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Weyland Paforis zu Baͤhrenhof / im onen Werder / 


| Geographiſch⸗Hiſtoriſche 


derer dreyen | 
im Pohlniſchen Preußen Beenden | I 


als des 


nach vorhergehender Geographiſchen Beſchreibung ? die⸗ 
ſer Laͤnder / Rn Nahmen / Keuation, Eigenſchaft⸗ Graͤntzen / Dorf⸗ 


ſchafften / Fluͤſſen / Waͤldern / 5 Fruͤchten und Gewaͤchſen / 
mit meh retm 


Von der Einwohner Beſchaffenheit / Sprache⸗ Sitten / 
Gebraͤuchen / Privilegien und Freyheiten / Religion und Gottes dienſt / Kir⸗ 
chen und Schulen / Regierung und Regiments⸗Form / Gewerb 

ASH und a dez wird; 


Nee pe re Kriegs Zufälle, Brand⸗ und Waſſer⸗ 
Schaden, auch Tugend⸗ und Laſter⸗ Haͤndel angefuͤhret werden. 
Ulles aus bewahrten Seribenten / wie auch aus Kir- 
chen⸗Büchern und andern bisher ungedruckten Documentis und der ſelbſteige⸗ | 
nen Erfahrung getreulich gufgeſetzt. Nach dem Tode des Autoris aber / 
aus deffen eigenhaͤndigem Manuſeripto herausgegeben / 
und mit einer neuen und accuraten and ⸗ Carte ver ſehen. 


— — 


„Bontgeberg Anno elo locexx 11. 


nerleats rahanu Dar aͤne 


orbericht des Autoris 
En den geneigten Lefer, 


Ch hatte ſchon 35. Jahr / durch die Gnade GOt⸗ 
tes / zurück gelegt / als mich GOtt / wieder alles 
vermuthen / Anno 1698. aus meinem Vaterlan⸗ 
de / dem lieben Koͤnigsberg / und aus meiner Freundſchafft 
ausgehen hies / in das Werder⸗Land / welches Er mir 
dazumahl durch einen rechtmaͤßigen Beruf zeigete. Ich 
hatte bis ins ste Jahr die Laͤmmer meines Heylandes / 
(ich meyne die zarte Schul⸗Jugend / in der Pfarr⸗ 
Schule im Loͤbenicht zu Koͤnigsberg) nach dem Geheiß 
meines GOttes geweydet; Aber unverhofft ward mir 
zugeruffen: Weyde meine Schafe! Und alfo wurde 
ich aus dem Pflantz⸗Garten der Chriſtlichen Kirche / auf 
eine grüne Awe / nemlich nach Lindenau geführet / da 
ich zwar wenig Schafe / doch mein nothduͤrfftiges und 
vergnuͤgtes Auskommen hatte. Dabey hatte ich gute 
Weile / nicht allein mein Ambt völlig abzuwarten / ſon⸗ 
dern auch die uͤbrige Zeit mit andern Studis- und guten 
Meditationibus durch zubringen. Ich wurde alſo erft 
lich bey mir Rahts / die Privilegia und Decreta , die 
dem bedruckten Werder ehemahls von den Glorwuͤrdigſten 
792 Köni- 


Koͤnigen in Pohlen / und Erlauchten Culmiſchen Bi- 
ſchoͤffen / in Puncto des freyen Exercitii Religionis wa⸗ 
ren gegeben worden / beſtermaſſen zu colligiren / um mei- 
ner anvertrauten Gemeine dadurch zu rahten / wenn Sie 
etwa / wieder den Inhalt und Intention derer Privilegien 
und Decreten, mochte angefochten werden. Bey die: 
fem Vornehmen / war ich bemuͤhet nachzufragen (weil 
ich folches im Lindenauiſchen Kirchen⸗Buch nicht fand) 
wenn das Evangeliſche Kirchen⸗Hauß zu Lindenau waͤ⸗ 
re aufgebauet worden / oder was ſich ſonſten dabey zu⸗ 
getragen haͤtte? Als ich nun ſolches von ſiebenzig und 
achtzig jaͤhrigen Leuten / und auch theils aus dem Sann- 
ſeeſchen Kirchen⸗Buch zur Gnuͤge erfahren / und es biß 
auf meine Zeit verzeichnet hatte / erſuchte mich in Linde⸗ 
nauunverhoft / mein von Kindes⸗Beinen an / geneig⸗ 
ter Hertzens⸗ und Ehren⸗Freund (Tit.) Herr M. Micha- 
el Schreiber / damahls Eloq. & Hiftor. Prof, publ. Ord, 
nachgehends aber S. S. Theolog, D. und prof. Ord. vie 
auch Koͤnigl. Preußiſchen Confior. Raht / und Pfar⸗ 
Herr an der Thum⸗Kirche im Kneiphof / nunmehro 
ſceliger / mit Begehren / daß ich Ihm doch einige 

Beſchreibung von dem Werder aufſetzen wolte. Sol 

ches Anſinnen / wie es mir lieb war / alfo trug ich 

jederzeit Sorge / daß ich etwas zu Marckte brin⸗ 
gen mochte welches der Mühe lohnete / und einige 

Umſtaͤndliche Nachricht meinem geehrten Freunde geben 

koͤnte. Ich hatte es auch ſchon aufg. Bogen kuͤrtzlich 

verfaſſet / als ich von dem wo 
kiſto⸗ 


Chriſtophoro Jacobi / Paſt. Neotych. einige merckwuͤr⸗ 
dige Manuferipra, was die Betrachtung der Religion be- 
trifft / habhafft wurde / dazu auch nachgehends einige 
Kirchen⸗Buͤcher halfen. Von den Haͤndeln und Kriegen 
fand ich nicht allein manches in den bekandten Preußiſchen 
Chronicken / als Duͤsburgs / Waiſſels / Runauen / Henz 
nebergers / Schuͤtzen / Curicken / Hartknochs ꝛc. fon- 
dern ein vieles hat auch dazu contribuiret der Wohl- 
Ehrwuͤrdige Herr Willhelm Rupſon / damahliger Pre⸗ 
diger zu Fuͤrſtenan im Elbingſchen Gebiete / des groſſen 
Marjenburgſchen Werders / nachgehend aber Paſtor 
zum Heil. Leichnam bey Elbing; welcher mir ſonderbah⸗ 
re MSCra, vom Schwediſchen Kriege / und auch eine alte 
geſchriebene Chronic communiciret. Auch hat viel daz 
zu geholffen der Wohl⸗Eh würdige Herr M. Nicolaus 
Richter / p. t. Prediger zu Alt⸗Muͤnſterberg im groſſen 
Werder / hernach baſtor zu Tygenorth im Dantziger 
Gebieth / der mir ſonderbahre Collectanea mittheilete / 
wie auch nach feinem Tode die Collectanea von den Pres- 
byteris im Werder / von feinem Herrn Bruder / Herrn 
Johann Salomon Richtern / pt. t. Paſtore zu Allen GOt⸗ 
tes Engeln bey Dantzig / und endlich noch eine geſchriebe⸗ 
ne Chronick / des Stanislai Bornbachs / von dem ehz 
mahligen Candidato Herrn Gottlieb Richtern / jetzo aber 
Diacono zur Heil. Dreyfaltigkeit in Dantzig erhielte. Daz 
bey nicht zu vergeſſen des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Herrn 
Ephraim Prætorii, damahligen Paftoris zu St. Jacob in 
Dantzig / nachgehends & Senioris zu Thorn m 
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der Pfarr⸗Kirche / der mit ſeiner gedruckten Presbytoro⸗ 
logia oder Dantziger Lehrer Gedaͤchtnis / mir ein groß 
Licht gegeben. Sonſten habe auch hin und wieder 
MSCta Privatorum von Waſſer Schaden und anderen Zu⸗ 
fällen gefunden / dahero das Werck immer mehr zuwuchs. 
Wie ich nun ſolches nach meinem Guttduͤncken eingerich⸗ 
tet hatte / communicirte ich es / einem dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach / treuen Freund / der es uͤberſehen / und 
was ihm guttdaͤchte / davon judiciren ſolte. Allein er war 
ſo untreu / daß er nicht allein meine Arbeit heimlich ab⸗ 
ſchriebe / ſondern es auch andern als die Seinige anprieſe; 
wie es denn auch nach ſeinem Tode in andere Haͤnde gerah⸗ 
ten iſt. Deswegen ich das ganbe Werd in gegenwartige 
Form bringen / und ſolches jetzund dem. L. gerne und mwil- 
lig / mit einem weit groͤſſeren Zuſatz / doch mit Approbation 
Hoch⸗ und Wohlgelahrter Maͤnner / communiciren 
wollen / der gewiſſen Hoffnung lebende / daß obgleich 
die Arbeit ſchlecht ſcheinen / doch vor gut koͤnne aufge⸗ 
nommen werden / weil ſie zu der Preußiſchen Hiſtorie ge⸗ 
hoͤret / und noch von Niemanden alſo iſt aufgezeichnet 
worden. Es wird uͤbrigens dieſes Werck / ob es gleich 
dem ſuper⸗klugen Tadler gar geringfügig vorkommen doͤrf⸗ 
te / dennoch nicht ohne allen Nutzen ſeyn. Denn wie in der 
Schoͤpffung aus Nichts ein Etwas / und aus dieſem Et⸗ 
was eine mit vollkommenen Fruͤchten / Thieren und 
Menſchen erfuͤllete Erde ward: Alſo wird man auch aus 
dieſer Beſchreibung erſehen / wie das Werder / aus ei- 
nem wuͤſten und leeren Orth / ein mit vielen Seu 

jehe 


Viehe / Menſchen / und Dörfern erfüllete Landſchafft ge⸗ 
worden / davor man dem guͤtigen GOtt nicht gnugſahm 
Danck abſtatten kan. Aber auch das reine Wort 
Gottes / hat fich in dieſen Laͤndereyen ſehr ausge 
breitet. Denn da alles zuvor mit dunckeln Wolcken und 
Nebel bedecket war / iſt endlich das Licht der Gnaden / 
mit hellen Strahlen durchgedrungen / daß ſich die Klahr⸗ 
heit des Evangelli jetzund Gottlob! ſpiegelt mit aufge⸗ 
decktem Angeſicht / von einer Klahrheit zu der anderen. 
Zwar ſind auch an dieſem Kirchen⸗Himmel oft groſſe 
Donner⸗Wolcken aufgeſtiegen / und harte Platz⸗Regen erz 
folget; aber durch des Hoͤchſten GOttes guͤtigſte Vor⸗ 
forge haben die groffe Haͤupter und Gewaltige dieſes Erd- 
bodens ſolche truͤbe Wolcken / durch ihre Autoritaͤt 
vertrieben / ſo daß ſich die Evangeliſche in vielen Wieder⸗ 
waͤrtigkeiten / Ihres Schutzes zu getroͤſten haben / und ihz 
re Freyheits⸗Briefe / als einen mächtigen Schild / vors 
werffen koͤnnen. Hiezu kommt / daß aus dem Exem⸗ 
pel der Alten die Juͤngere viel lernen / und ſich in der⸗ 
gleichen Zufaͤllen Rahts erholen koͤnnen; denn kluge Leus 
te ſehen auf das Znkuͤnftige / und ſchoͤpffen Weißheit aus 
dem vergangenen. Alſo / wer in Krieges⸗ und Friedens⸗ 
Zeiten klug werden will / darf nur die vergangene Ge⸗ 
ſchichte derer Werder mit genauer Waage abwiegen / 
fo wird er leicht den Ausſchlag ſehen / wie er fich in dieſen 
und jenen Dingen kluͤglich verhalten koͤnne. Geiſtlichen / 
dienen Geiſtliche / und Weltlichen weltliche Geſetze / auch 
der Hauß⸗Stand findet allhier / nach feiner Art / fein 
Theil. Die Nahmen der Geiſtlichen ſind aufgezeichnet 
zum 
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in ſich haltend eine 
Geographifg-Siforifde 
Beſchreibung 


derer Werdere insgemein. 


| Erſtes Kapitel, 
Von dem Malmen des Werders. 


NEI 

De die flieffende Wäffer zu jeder Zeit ihre angraͤn⸗ 
bende Erde / mit abnehmen und zuſetzen / veraͤn⸗ 

dert haben: alſo hat auch die feſtgeſetzte Erde / 
durch dieſe oder jene Veränderung und Eigen⸗ 
ſchafft ihren Nahmen / bey allerley Nationen / nach 

eines jedweden Mund⸗und Redens⸗Art / veraͤndert. 
Denn / ich wil nicht ſagen / wie dieſes oder jenes 
Theil der Welt / von denen Voͤlckern / die es bes 
wohnet / ſeinen eigenen Nahmen bekommen. Auch wil ich nicht erweh⸗ 
nen / wie die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit einem jeden Orth ſeinen 
ſonderlichen Nahmen gegeben habe; wie z. E. die Wälder und Wuͤ⸗ 
ſteneyen alſo genennet ſind. Sondern ich wil nur ſprechen / wie offt das 
4 Waſſer 


| Des Erſten Buchs / Cap. l. 

1 Waſſer ein Stück Landes ausgeſpuͤhlet / ſo daß ein gro er oder ein enger T 
I| Eingang von dem feften Lande in das mit Mae A Erdreich ei 

| Diner: 2. de Ofen ftehet. Und folches hat man zwar vor Alters eine Inſul genennt / 1 
Antiquis Nie Herr Hartknoch bemercket; jetzund aber wird es zu beſſerem Un⸗ ol 
|| Pru:Populis, terſcheid eine Halb⸗Inſul geheiſſen. Hingegen / wo ein neues Land mit⸗ a 
| Eont, Arin. i. ten in der See von den Wellen aufgeworffen und befeftiget worden z oder 10 

| e auch / wenn ein feſtes Land mit der Zeit gantz von den Waſſern umb⸗ oct 

| geben worden / wird folches eine Inſul genannt. M 
| $.2. Aber noch auf eine andere Art kan ein Stück Landes ge⸗ fac 
| nennet werden; wenn nehmlich aus dem niedrigen Sumpff und Moraſt | 
| mit der Zeit ein brauchbares und bewohntes Land geworden. Bey ei⸗ P 
nigen moͤchte es ein Niederland oder eine Niederung / bey einigen or 

li ein Holland; bey einigen auch ein Werder genennet werden. ei 
H S. 3. Niederland ift fo viel als ein niedriges Land / welches ſein 11 
Abſehen hat / nicht auf die vielen Berge / welche ein ſolches niedriges and 
Land umbgeben; (denn in ſolcher Betrachtung moͤchte es fuͤglicher ein ni 
| Thal genennet werden) ſondern die rechte Niedrigungen haben ihre A 
|| Benennung von einem ſolchen Lande / das niedriger iſt / als andere bey fun 
IN angelegene Laͤnder. Dahero / wenn ein nah angraͤntzend Land / wegen der En 
4 vielen Berge / die Höhe genennet wird / mag im Gegentheil derjenige gep 
Strich Landes / welcher flach / eben / und niedrig ift die Niedrigung ont! 
genennet werden. Auf folche Art kan de Mabiſche Niedrigung / ſonſt Sand 
Nebro genannt / ſolchen Bey⸗Nahmen bekommen haben / oder auch die | 
N antziger Nehrung vor Zeiten Nedderung geheiſſen haben; nicht ftin 
l anders als wie im Belgio das untere Deutſchland (Germania inferior ) mdi 
110 Weesen wo senema wird / weil derſelbe Strich Landes an Aeckern m 
nd Wieſen weit niedriger und ebener i À $ u 
Deut, 9 ſt / als das angraͤntzende Ober⸗ bn 
4. Daß aber auch ſolche Laͤndereyen vielmahl ein Zo gen 
Rennet werden / kan die Gelegenheit des Ortes ah ann 55 | Cti 
dem es von dem ehmahligen Sumpff / locker und unterhollig geworden: | be f 
Wie wir es offtmahlen an ſolchen Wiefen ſehen / die bey Vor⸗Jahrs⸗ po mul 
| Zeit kaum von dem vielen Gewaͤſſer befreyet / allgemach auszudorren | esei 
i pflegen. Und folche Niedrigung und Holland mögen in gewiſſen Ab⸗ | fite o 
fehen auch die Werdere genennet werden. Denn Niedrigungen werden fie (meti 


[i ge⸗ fue 


— -= — — 


enger 
dreich 
nennt 
h Uns 
d mit 
z oder 
umd⸗ 


$ ge⸗ 
loraj 
ey ei⸗ 
nigen 
l 


s ſein 
tineg 
tein 
ihre 
bey 
nder 
nige 
gung 
ſonſt 
die 
nicht 


Dom Nahmen des Werders. 3 


genennet / zum Unterſcheid der angraͤntzenden Hoͤhe / dieaus einem erha⸗ 
benen und bergichten Land beſtehet; und ein Holland wegen der lockerich⸗ 
ten Erde und hauffigen Waſſerfaͤhigen Wieſen. Einige wollen das 
Holland herfuͤhren von dem Holtz oder Heu; in dem die erſte Hollaͤn⸗ 
der ſelbſt / ihr jetzt bebauetes Land follen genannt haben Soutland / Mercat Atlas 
oder ein Land / da zuvor viel᷑⸗Holtzund Baͤume geſtanden; Oder auch ag kol. 
ein Soyland / da vieles Heu und gute Wieſen gefunden werden. Und 
ſolches kommt gar wohl uͤberein mit der Gleichfoͤrmigkeit des Werders. 

§ 5. Jornandes, (der ein Epitomator des Aurelii Caſſiodori F 
ſchreibet gar mercklich / daß zu den Zeiten Theodorici Koͤniges der Ooſt⸗ Gericis. 
Gothen in Italien / im Sec. VI. nach der heilſahmen Geburt JEſu 
Chriſti / ſolche Einwohner bey der Weiſſel waren gefunden worden / 
welche Vidioarii von den Roͤmern waͤren genennet worden / oder 
auch wie es andere ausfprechen Viaicarit oder VHridarii. Zpweiffelsohn / Curicke l. ze 
weil die Kundſchaffter dieſes Landes / viel Wieſen / Sträucher und ne ane 
Wälder ehemahls an der Weiſſel wie zuvor in Holland geſchehen / ge⸗ er monie, 
funden haben. Andere Ausländer aber / haben diefe Roͤmiſche Be⸗ 
nennung nach ihrer Mund» Art verdrehet / und vor Viridarii, Verderi 
geſprochen; biß daß endlich / nach der heutigen Deutſchen Redens⸗ 

Art / ein folches Land Verder oder Werder) und die Einwohner ſolcher 
Lande Nerderſche find genennet worden. 

§. 6 Wiewohl es auch ſcheinet / als wenn die Deutſchen / die ſich 
iu den Ordens⸗ Zeiten in diefe Niedrigung geſetzt / und ſie brauchbar gez 
macht haben / ihr ſolchen Nahmen Werder gegeben 3 angemerckt auch 
die Inſulchen in dem Spierings⸗See / (welcher der gröffefte in Preuſſen 
iſt / und in dem alten Sudiner Lande lieget) mit dem Nahmen Werde⸗ 
re genannt werden. Und weil es auf einer ſolchen Inſul viel Geſpenſter Adlerhold im 
giebet; (wie es die Honig Beutner / die ihre Honig⸗ oder Bienen⸗ hoͤchſigeprie⸗ 
Stoͤcke darauf haben / und offtmahlen 2. bif 3. Naͤchte Sturms hal enen Prenfs 
ber fich darauf verweilen muͤſſen / mit Verwunderung ausſagen) ſen c 3. p. bi, 
wird ſolche Inſul / das Teuffels Werder genennet. Es kan auch ſol⸗ 
ches eines Theils aus gutem Grunde gehoben werden. Denn weil ſumpf⸗ 
figte oder moraſtige Oerter unbrauchbar ſind / und nicht ehe koͤnnen ge⸗ 
nuͤtzet werden / als bif die Waͤſſer durch gemachte Graben abgeleitet 
ſind / und esdennoch ſeine Zeit haben wo; ein brauchbares und . 
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4 Des Erſten Buchs / Cap. II. 


Land zu werdenzalſo kan es ſeyn / daß die alte Einwohner / von der Moͤg⸗ 
lichkeit des Landes / (welches etwas koͤnnte Werden) oder auch von der 
guten gefaſten Hoffnung / daß es mit der Zeit gut Werden würde / die⸗ 
ſen Nahmen Werder gegeben: Nicht anders / als wie der Nahme 
Bauer / vom Bauen / weil er das Land bauet; item / der Preiß 
oder Wehrt / vom Preiſen Ce. feinen Urſprung hat. 
Mart. Crom S. 7. Die Pohlen nennen das Werder Solawa, und die Laz 
240 teiner Inſalana oder infula wie oben von den Inſuln iſt erwehnet worden. 
a 4. Düsburg ſchreibet / daß das groffe Marſenburgiſche Werder ehmahls 
adjA, 1457. Zaktirium oder Zantier genennet worden; weil der Preuſſen Koͤnig 
Düsb Part ze Svantepolius Anno 1240. an der Scheidung der Weiſſel und Nogath / 
Chron. Prof. wieder den Orden ein Schloß erbauen laſſen / und daſſelbe Zautier gez 
Eont Calp, nennet hat. 


SAUNA Zweites Kapitel, ; 
Won der Vigenſchafft und Katur 
des Werders. 


SCH, 


Us dieſem erhellet nun ſchon guten Theils / was bor eine Eigen⸗ 
ſchafft der Erde in denen Werdern gefunden werde; nemlich 
ein lockeres / feiſtes / und Waſſerfaͤhiges Erdreich. Denn 

auſſer allem Zweiffel iſt es / daß die Werdere erſtlich ein ſumpffigtes / 
moraſtiges / und mit vielem Graß / Sträuchern und Baͤumen beſetztes 
Land geweſen ſeyn; das aber auch an vielen Orten von Ubergieſſung 

der Nogath und Weiſſel offtmahlen iſt verſandet worden. 
$.2. Man findet an unterſchiedenen Orten hievon ausdruͤckliche 
Merckzeichen. Als zum Exempel im Dantziger Werder / iſt der 
Bruch / welcher noch biß dero durch keine Waſſer⸗Leitung gantz mag 
abgefuͤhret werden. Deßgleichen im groſſen Marjenburgſchen Wer⸗ 
der / find die quebbichten Oerter bey Clement Fehr; und im 2 
en 
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ſchen Werder / hin und wieder bey denen Waͤldern und Straͤuchen / dar⸗ 
unter inſonderheit der Ellern⸗Bruch zu nennen iſt. 

8. 3. Es geben auch deffen Zeugniß genug / die viele Graben / welche 
allenthalben deswegen in den Werdern ausgegraben ſind / damit das 
Waſſer von der lockerichten Erde abgeleitet und der Acker deſto fuͤglicher 
koͤnne gebauet werden. Auch die Erde an fich ſelbſt ift deffen ein ſattſahmer 
Zeuge; Denn / wenn es nur im Werder einige Tage nach einander 
regnet / iſt es ſo ſchwer zu reiten und zu fahren / als wenn man durch ei⸗ 
nigen Moraſt oder Sumpff durchwaten muͤſte. 

§. 4. Weil demnach das Land an den meiſten Orten / vor alten 
Zeiten / ſumpffigt / moraſtig / und unbrauchbar war / und dennoch 
die Erde ſo beſchaffen / daß wenn ſie von dem Gewaͤſſer und Straͤu⸗ 
chen befreyet wuͤrde / ein gutes nahrhafftes Land werden koͤnn⸗ 
te / fo haben zu ihrer Zeit die Hohemeiſter des Deutſchen 
Ordens an dieſen und jenen Orten Freyheit ertheilet / wer nur Belieben 
darnach truͤge / in dieſem niedrigen Lande zu wohnen / und es weiter 
brauchbar zu machen, entweder mit Leitungen der Graben / oder auch 
mit Ausreutung der Baume und des Geſtraͤuchs / folches frey thun 
koͤnte; und ſo iſt es auch mit der Zeit vielfaͤltig geſchehen / daß allent⸗ 
halben gute Hecker und Wieſen in den Werdern anzutreffen find. 

§. J. Es hat aber mittlerzeit noch viel Verhinderungen gehabt / daß 
die Werder an allen Orten haben koͤnnen bewohnet werden. Denn weil 
die Nogath / Weiſſel und das friſche Haff die Werder / theils gantz / 


theils halb umbgeben / auch unterſchiedene Stroͤhme durchgehen hat Herberg 


es Anfangs groſſe Muͤhe und Gefahr gehabt in ſolchem niedrigen Lande 7 
zu wohnen. Denn zur Zeit des Fruͤhlings ergoffen ſich die Stroͤhme und 


Fluͤſſe / und ſetzeten alles / was niedrig war / unter Waſſer / dahero Cap. Schutz 
kaum denen jenigen eine Wohnung uͤberblieben iſt / die an den Bergen / 1. 2. Chron, £ 
oder auff höherem Lande wohneten. C Schutz ſchreibet / aus dem +7. Waiflel. 

Waiffelio, daß vor der Zeit / ehe die Damme geſchüͤttet worden / im Chrom ad 
groſſen und kleinen Werder / lauter Sumpff / und überall nicht mehr / *. 


denn fuͤnff Doͤrffer geweſen. 
$. 6. Anno 1288. als der vortreffliche Held Meinicke oder Man⸗ 


golt von Querfurt / aus dem Geſchlecht der Grafen von Heldrungen / zum Libr. 15 


2 


dreyzehenden Land⸗Meiſter in Preuſſen geſetzet war / find die Thaͤmme Chron, f. 47. 


im Werder geſchuͤttet und zwat / nach Cap. Schützen Bericht / erſtder 
43 Thamm 


6 


Preuſſen. 


Sch 


an den mei 
Aeckern m 


ogath / und endlich 
Deßwegen auch 


Dieſer betaͤmmete er 
Biß zu ſeiner zeit was das klein 
und waren uberall nur 
und die Werder treug 
gantze Jahr frey / 
wercken; Do bauet 
Graben mit S 
legte auch die 
gen / lif fie ſchuͤtten 
Querford. Er was ein Graf von Querford von einem Schloſ⸗ 
ſe / leit zwiſchen Salle und Magdebor 
S. 7. Es iſt aber hiebey die Frage: 
nee im Werder ſo bald ſchmeltzet / da 
auff der Hoͤhe der Schnee ſehr lange lieget? 
ſten Orten / und inſonderheit in 
ehr Getreyde giebet / als an a 
koͤnte diefe ſeyn: weil es ein fett und wa 
warm iſt / machet daß der 
oder wo es ein ſteinigtes 
aus der Erfahrung / daß im 
funden werden; es ſey denn 
ches zeuget auch von der AR 
elne kalte Natur / und muͤſſen auch von kalten u 


daß fie nicht dor 
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Thamm bey dem Fluß Elbing 
Seiten des Fluſſes N 
„. 294. an der Weiſſel ſo daß das L 
uͤberſchwemmet wurde. 
Einwohnern ift beſetzet 
Strauch und Baͤumen b 
durch noͤhtige Graben vom 
wachs / oder auch guten Y 
allem Schaarwerck und an 
ſchreibet eine alte Deutſch 
Ex MSS, Ru- genden Worten: Zu di 


hernach die Thaͤmme an beyden 
auch / nach Kare tknochii Satz / anno 
icht mehr wie zuvor alle Jahr 
das Land hin und wieder mit 
che zum Theil das mit vielem 
eſetzte Land ausradeten 5 zum Theil auch 
Waſſer befreyeten / und entweder gut Wieſe⸗ 
cheten / davor fies. Jahr von 
en ſind frey geweſen. Hievon 
geſchriebene Chronick, ad Annum 1294. mit fol⸗ 
eſer Zeit was ein Graf von Querfurt / 
genannt; dieſer was der Dreyzehnte ZL and⸗Meiſter in 
ſt den Nogath an beyden Seiten. 
e und groſſe Werder ein Geſumpff / 
fünf Doͤrffer / do es fo getaͤmmet ward / 
e worden. Do gab er den Pauren funf 
ffen ſchoſſen noch ſchor⸗ 
en die Pauren gewaltig / und gruben tieffe 
chlieſen / daß fie das Waſſer f 
p der Lahmen Hand nach dem Elbin⸗ 


ngen. Dieſer Neiſter 
Sieß Meinardt von 


* 


Woher es komme / daß der 
im Brandenburgiſchen / und 
Item: Woher es im Werder 
den Niedrigungen / auff den 
ndern Orten? Die Antwort 
rm Land iſt. Denn daß es 
Schnee bald ſchmeltzet; da hingegen im Sand / 
and iſt / der Schnee lange lieget. Man hat 
Werder ſelten oder gar keine Feld⸗Steine ge⸗ 
daß ſie mit Fleiß dahin gebracht find. Und ſol⸗ 

arme des Landes. 


Denn die Steine haben 
nd alumineuſen sikii 
ei⸗ 


| Von der Eigenſchafft des Werders. a 
eyden keiten erhalten und ernaͤhret werden; welches aber im Werder nicht 
re ſeyn kan / weil das Erdreich vielmehr /vlyhuriſch und geſaltzen iſt: Daz 
Jahr her es auch fetter und kraͤfftiger oder fruchtbahrer iſt / als andere Erde. 
r mit Xenopkon l 5. de adminiſir. rei domeft. halt davor / daß man den Acker ers 
jelem kennen koͤnne / auch aus den Kraͤutern / Pflantzen und Baͤumen / die 
auch darauff wachſen. So dieſem alſo iſt / ſo kan man auch von der Werderi⸗ 
Bieſe⸗ ſchen Erde urtheilen / daß ſie warmer Natur ſey. Denn es iſt gar gemein / 
roon daß viel Wermuth / Beyfuß / Camillen⸗Bluhmen oder Romey / mil- 
evon der Knoblauch / und andere erwaͤrmende Kräuter und Bluhmen hin 
t fol⸗ und wieder auff den Aeckern und in den Gaͤrten wachſen. Es iſt auch 
urt / kein Zweiffel / daß ehmahls viel Ellern / Eichen / Linden und andere 
er in Baͤume im Werder gewachſen / weil es ehmahls im Werder voller 
ten. Baͤume und Strauch geweſen / ehe es iſt bewohnet worden. Man 
pff / hat auch vielmahlen des Nachts geſehen / daß viele Irrwiſche auff dem 
ard / Lande / im Muntauiſchen Walde und auf den Aeckern / oder in den 
funf Bruͤchen ſich gezeiget; welches ein Zeichen / daß in dem Erdreich ein 
or⸗ ſulphuriſches Weſen fich enthalte. Und was ift die Urſach / daß viel 
efe Johanns - Bluhmen / die einen rohten Nahrungs⸗Safft habens 
fter an den Grabens wachſen? Daf in einigen Teichen und Brunnen die 
ins Waſſer / wenn fie nicht offt geruͤhret werden / eine Fettigkeit als von 
bon Thraan haben? Imgleichen daß an einigen Orten / unter der ſchwartzen 
lof Erde / ein rohter dunckelgelber Leim / der gut klebet / gefunden und 
gegraben wird? Gewiß folches alles find Merckzeichen einer u y huri⸗ 
der ſchen und warmen Erde. Ja man hat mir anno 1709. im Marjenauiſchen 
nd erzehlet / daß vor wenig Jahren (welches auch nachgehends von andern 
der mehr im Werder bekraͤfftiget wurde) ein Brunnen im Ortloffſchen 
yen Felde ift gegraben worden / da dem Knecht der es gegraben / die leiz 
ort nene Kleider und Haar a verſenget worden / von einer Flamme / wel⸗ 
es che unverhofft in dem Ausgraben herausgebrochen; welches nicht 
nd / geſchehen ware / wenn nicht ſchwefelichte und hartzigte Adern alhier 
hat gefunden wuͤrden. Ich halte auch davor, daß die Teiche / die anno Vid Ge. Per 
jh 1709. und 1712. fich in Blutrohte 95 5 Niedau/ Broßke / und Groß⸗ Schulen. 
ik Maußdorff verändert ein Zeichen der falpburifchen Adern geweſen/ Engage de, 


welche alſo roth ſind durchkochet worden / als wie bey dem Menſchen der rieburgenſi. 
iy Nahrungs < Saft von der Galle / der endlich blutroht wird. Ja Thom. 1716. 
s au 
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auch dieſes bekraͤfftiget den jetzigen Satz / daß mit dem Platz⸗Regen 
im Werder offt gelber und grauer Schwefel herunter fat. Wenn nun 
ſolche Duͤnſte im Sommer bey warmen Tagen auffſteigen / ift in eis 
nigen Niedrigungen fo eine fliegende Hitze / daß es dem Reiſenden / als 
eine brennende Flamme ins Geſicht ſchlaͤgt / und man kaum Athem 
hohlen kan. Und darum iſts auch kein Wunder / daß die Ae⸗ 
cker in den Werdern / wo es nicht ſandigt iſt / mehr tragen / als ſonſt 
anderwerts. Denn Fett und Saltz / oder Nierum welches in der 
warmen Miſt⸗Erde auff den Aeckern gefunden wird / treibet das Ge⸗ 
treide am meiſten aus. 


| Das dritte Capitel 
Von der Kbtheilung und denen 
Draͤntzen derer Werdere. 


$, I. 


S ſind aber in dem ſo genannten Polniſch⸗Preuſſen drey nahm⸗ 
> haffte Werder anzutreffen: Als das Dantziger Werder / das 
groſſe Marienburgiſche und das Fiſchwieſiſch oder Fiſchaui⸗ 
fhe Werder / worunter auch zum Theil dasElbingiſche mit begriffen wird. 
Dieſes Fiſchauiſche Werder / (welches von dem Dorff Fiſchau / das 
mitten faſt in demſelben Werder liegt / feinen Nahmen hat) wird jebi- 
ger Zeit / das kleine Marſenburgiſche Werder genannt / zum Unterſcheid 
des groſſen Werders; oder weil auch die Marjenburgiſche Schloß⸗ 
Obrigkeit uͤber das eine Theil vom Fiſchauiſchen Werder zu gebieten 
hat. Das andere Theil aber gehoͤret jetzund der Elbingiſchen Obrigkeit 
zu / und wird auch ſonſten in /pecie das Elbingiſche Werder genannt. 
§. 2. Es werden zwar in dem groſſen Marjenburgiſchen Werder / 

auch andere Abtheilungen gemacht / als wenn das Tiegenhoͤfiſche Ge⸗ 
bieth / das Tygen⸗Werder genannt wird; (Denn Tiegenhoff lieget in 
einer kleinen Inſel vom Fluß Tye umbgeben) doch liegt es im soles 
er⸗ 


n 
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Werder. Oder / wenn etwa das groſſe Marjenburgiſche Werder / 
in das Ober⸗Mittel⸗ und Unter⸗Werder abgetheilet wird So ſind 
doch diefe Benennungen nicht daher gefloſſen / daß ein jeder Nahme 
ſein abſonderliches Werder anzeigt; ſondern ſie ie alle zum 
groſſen Marjenburgiſchen Werder und find zufällige Theile eines 
gantzen Landes. Vormahls zu den Ordens⸗Zeiten / da faſt das gantze 
Preuſſen unter dem Ge bieth der Land⸗und Hohe⸗Meiſter ſtund / wurde 
das Dantziger Werder ſchlechterdings das kleine Werder genannt / 
dazu auch gegen der Weichſel im Dantziger Werder / daß Stieb⸗ 
lauſche Werder gehoͤrete: Zweiffels ohne / weil das Dorff Stieb⸗ 
lau bey der Pohlſchau'ſchen Fehr / entweder das erſte Dorff im Dan- 
tziger oder damahls kleinen Werder geweſen iſt; oder weil daſelbſt 
zuvor ein mercklicher Hoff oder Schloß geſtanden hat / wie hin und 
wieder aus Schuͤtzen und Hennebergers Chronicken geſchloſſen wer⸗ 
den kan. Und ward alſo das jetziger Zeit genannte kleine Marjenbur⸗ 
giſche Werder / in perie das Fiſchauiſche Werder genandt / und ge⸗ 
hörte zum groſſen Marjenburgiſchen Werder. Jezund aber da die 
umbliegende Staͤdte ihre abſonderliche Gebiete und Abtheilungen 
haben / iſt das Dantziger Werder nicht mehr das kleine Werder / auch 
nicht das Fiſchauſche Werder ein Theil des groſſen Marjenburgiſchen 
Werders / ſondern dieſes wird ſchlechterdings das Kleine und jenes das 
Dantziger Werder genannt / zum Unterſcheid des Elbingiſchen und 
groſſen Marjenbu giſchen Werders. 
$. 3. Was nun aber die Graͤntzen dieſer Werder anlanget / 
ſo befindet man / daß das groſſe Werder / von der Weichſel / Nogath 
und friſchem Haff umbſchloſſen wird. Das Fiſchauiſche Werder aber 
hat umb ſich / das hohe Land das friſche Haff / den Drauſen und die 
ogath. Das Dantziger Werder endlich wird umbgraͤntzet von der 
Weichſel / Modlau und ihren Laacken. 
§. 4. Solte man die Werder nach ihren jetzigen Gebieten / 
und in vier abſonderliche Theile / in Abſicht auf, die vier Haupt⸗ 
Anglen der Welt abſondern / fö würden die Graͤntzen alfo koͤnnen 
geſetzet werden. Gegen Morgen iſt am Elbingſchen Werder der 
Fluß Elbing; Der Drauſen / am kleinen Marjenburgiſchen; Und 
das Tiegenhoͤffiſche Gebieth / nebſt dem Elbingſchen / die Grange am 
groſſen Marjenburgiſchen Werder. ar Dantziger Werder aber 
wird 
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wird daſelbſt von der Weichſel umbgraͤntzet. Gegen Mittag / ſtoſſet 
das hohe Land an das ſo genannte kleine oder Fiſchauiſche Werder; 
ſo wie der Fluß Nogath das groſſe Werder anſchlieſſet. Das El⸗ 
bingſche Werder aber wird von dem Fiſchauiſchen Fluß s und das 
Dangiger Werder von der Moddelo und ihren Ausfluͤſſen beſchloſ⸗ 
ſen. Gegend Abend / wird das groſſe Werder von der Weich⸗ 
ſel umbg eben: Das Dantziger Werder von der Moddelo und ihren 
Laacken. Das Elbingſche von der alten und neuen Nogath / oder 
Nogath und das kleine Marjenburgiſche Werder / von der neuen 
Nogath und Gebuͤrgen. Endlich gegen Norden / hat das Dan⸗ 
tziger Werder; ein Theil von der Stadt und Weichſel gegen die 
Oſt⸗See zu; Das Elbingſche / daß friſche Haff. Das grofe Marz 
jenburgiſche Werder / die Weichſel / und das Kleine im. Fifchauifchen 
Werder / theils den alten / theils den neuen Fluß Nogath. 

§. J. Was die Lange aller dieſer beyſammen liegenden Wer⸗ 
der anlanget / fo möchte fich dieſelbe / von Elbing bis Dantzig gerech- 
net / nicht viel über 73 Meilen erſtrecken. In die Breite aber iſt 
von dem friſchen Haff bis an die Montaulſche Spitze im groſſen 
Werder 3. Meilen. Den Umbkreiß / welchen die Nogath und Weich⸗ 
ſel machen / haͤlt man insgemein auf 14. deutſche Meilen. 


Das vierdte Kapitel, 
Von denen Dorffſchaften / und 
zwar erſtlich des groſſen und kleinen 
Marjenburgiſchen Werders. 


9 5 
G 
Wo dieſer Abtheilung mögen nicht unfuͤglich die Dorffſchaff⸗ 


ten anbeygefuͤget werden. Denn die Werdere ſind numeh⸗ 
do icht fo leer vom Volck / als wie fie in vorigen Zeiten mögen o 
weſen 
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weſen ſeyn; ſondern die hin und her zerſtreuete Haͤuſer haben ſich 
in groſſe Familien ausgebreitet / und das Land ſo nutzbar gemacht / 
daß nicht allein eintzele Hoͤffe / ſondern auch ganbe Sociereten oder 
Dorffſchafften von unterſchiedenen Haͤuſern und Hoͤffen anzutreffen 
find. Ja damit die Ordnung deſto fuͤglicher in Regierung der Leute 
moͤchte in acht genommen werden / ſind die Doͤrffer in gewiſſe Quar⸗ 
tier / Winckel / und Umbkreiſe abgetheilet worden. 

$. 2. Das groffe Marjenb. Werder / (fo wie es jetzund zum 
Marjenburgiſchen Gebieth gehoͤret) hat ſeine ſo genandte fuͤnff Win⸗ 
ckel / alsda find: Der Montauſche / Schoͤnauſche / Lichtenauſche / Neu⸗ 
teichſche / und Leßwitzſche Winckel. Im Montauſchen Winckel 
find diefe Dorffſchafften Groß⸗Muntau / Biſterfeld / Gnojau / Kun⸗ 
tzen⸗Dorff / und Alt⸗Weichſel. Im Schönaufdyen find zu fin- 
den: Schoͤnau / Wernersdorff / Milentz, Alt⸗Muͤnſterberg / Simons⸗ 
Dorff / Altenau / und Trappenfeld. Der Lichtenauſche Wins 
ckel halt in fich diefe Doͤrffer: Groß⸗ und Klein⸗Lichtenau / Damez 
rau / Lieſſau / Barentz Pohlſchau / und Pordnau. Im Neu⸗ 
teichſchen Winckel iſt auſſer dem Staͤdchen Neuteich / daß Neu⸗ 
teichſche Dorff / Trampenau / Parſchau / Prangau Neukirch / 
Schoͤnhorſt / Broͤßke und Myrau. Der Leßwitzſche Winckel 
hat 14. Doͤrffer / und find folgende: Groß⸗und Klein⸗Leßwitz / Fris 
gang / Eychwald / Brodſack / Tralau / Kaſelitſchke / Tragheim Bluhme 
fein / Schadwald / Halbſtadt / Lindenau / Tanſee und Niedau. 

S. 3. In allen dieſen Winckeln find auch vier Königliche 
Vorwercker; Als Klein⸗Muntau / hat 36. Huben / 1. Morgen und 
35. Ruthen / Leßke hat 25. Huben z. Morgen / 22. Ruthen (Iſt ehz 
mahls ein Schloͤßchen geweſen mit einer Capelle / dabey auch ein 
Muͤntzwerck geweſen; hat einen Keller / mit einem gemaurten unter⸗ 
jrrdiſchen Gang / und wie man ſagt bis ins Schloß Marſenburg.) 
Kamincke / hat 17. Huben s. Morgen: dazu auch gezehlet wird 
Kaltenhoff von 22. Huben. Es finden ſich auch daſelbſt zerſtreue⸗ 
te Hoͤfe auf gewiſſe Weydlaͤnder / als: Heybuden / Gurcken und 
Herren⸗Hagen / fo daß fich dieſer Strich Landes im groſſen 
Marjfenburgiſchen Werder über 2130. Huben belaͤufft. Doch werden 
diefe Huben eingetheilet / in Zins z und Scharwercks⸗ 

B 2 Huben; 
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liſche Geiſtligkeit beſitzet. Auch gehören hieher die 40. Huben / welche 
die Stadt Marjenburg / und die 20. Huben welche Neuteich beſitzet. 
$.4. Dieher gehoͤret auch noch das Tiegenhoͤffiſche Gebieth / 
welches uber 632. Huben in ſich halt, Und ſind auf demſelben / auſ⸗ 
ſer dem Schloß und Flecken Weyershoff / dieſe Dorffſchafften 
befindlich / nemlich: Platenhoff / Tiegenhagen Tieger⸗Weyde / 
Reimers⸗Wald/ Orloff / Orloffer⸗Feld / Pietzker⸗Dorff / Peters 
Haͤgnerfeld / Pletzendorff / Peters⸗Hagen / Rickenau / Marjenau / 
Tiege / Ladekop/ Schönfee 7 Schöneberg. Auch kommen dazu: 
Alten⸗Dorff / Neuen⸗Dorff / Haber⸗Horſt und Stobbendorff. In 
dieſem Difriät find die Huben zu Schoͤnſee und Schöneberg mehz 
rentheils verſandet. Zu Stobbendorff und Alten Dorff find fie 
vom eingebrochenen Waſſer verdorben: und in Petershagen iſt 
viel Geſtraͤuch und Holtzwerck. 

S- 5. Hiebey graͤntzet auch an / daß Baͤrwaldiſche Ge⸗ 
bieth. Und ſind daſelbſt bewohnet / das Krakauer Feld / oder 14. 
Huben und Vogtey von 6. Huben / das Dorff Baͤrwald / Neus 
muͤnſterberg und Fuͤrſten⸗Werder / welche in allem 175. Huben rp: 
Morgen in ſich haben. Und endlich gehoͤret auch noch zum grof 
fen Marſenb. Werder / der ſo genannte Scharpauiſche Winckel / 
der 96. Huben in ſich haͤlt. Und ſind daſelbſt bewohnet: Schar⸗ 
pau, (war vormahls Anno 1400. ein Fiſchhoff / darauf der Grof- 
Scheffer von Marjenburg gewohnt / und das Marjenb. Schloß mit 
Fiſchen verſehen muſte: Nachgehens aber Anno 1500. hatte es an 


Curicke 1, a. ſich gebracht der Biſchof von Ermland; woruͤber die Herrn Dan⸗ 
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biger Anno 1505. bey S. K. Maj. in Pohlen gravaminirten. ) Bey-⸗ 
ershorft/ Janckendorff / Prentzlau / Schwente⸗Campe / Tiegen⸗ 
Orth / Brunqu / die Rohr⸗Campe / Doͤblitzen / Vor⸗Campe / 
Schroͤders⸗Rohr⸗Campe / Suſewalde / Fanden z Doͤrffer 
Walling / die Polniſche Hube bey Fuͤrſten⸗Werder ıc. In 
einer Marſenburgiſchen Commiſlon werden zu den Scharpauſchen 
Guͤtern / ſo wie ſie ehmahls zur Marjenburgiſchen Oeconomie gehoͤ⸗ 
ret haben / und das Fiſcher⸗Ambt geweſen iſt / dieſe Doͤrffer und 
Land⸗Guͤter gezehlet / als: Jancken⸗Dorf / Brunau / N 
Kalte⸗ 
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Kalte⸗Herberge / Prefzing, Rohrwald / Tienerdt , Sufz, Beierchorſt, 
Altbabke / Roſenkrantz / Fiſcherbabke / Bluwietz / Prenslau / Schoͤn⸗ 
baum, Niklas⸗Walde / Alt⸗Fleßdorf mit allen ihren Fluͤſſen und 
Seen; als groß und klein Linau / lange Waſſer⸗Tyge / Breſſing / 
Scharpau / Neugrabe und Kalte⸗Herberge. Und dieſes iſt nun 
der Diſerick vom groſſen Marjenb. Herder dazu auch noch einige 


Dorffſchafften vom Elbingſchen Gebieth gehören welche aber her⸗ 
nach zum Elbingſchen Werder in fpecie ſollen erzehlet werden. 

F. 6. Wir gehen jetzund weiter in das kleine Mar⸗ 
jenburg. Werder / welches auch einen Theil desElbingſchen Werders 
in fich halt und werden ſonſt beyde zuſammen in genere, das 
Fiſchauiſche Werder genannt. Was nun die Preußiſche und Holaͤn⸗ 
diſche Huben nebft den Weydlaͤndern anlangt, welche in demſelben 
kleinen Werder gefunden werden und bewohnet ſind / ſo werden 
derſelben auf 966. Huben 121 Morgen gezehlet. Es ſind dem⸗ 
nach auf den Preußiſchen Huben dieſe 21. Dorffſchafften / als: 
Koͤnigsdorff / Stalle / Parwerck / Altfeld / Reichfeld / Jonasdorf / 
Katzenaſe / Sommerau / Preuſch⸗Koͤnigsdorff / Schlablau / Klat⸗ 
tendorff / Proppendorff / Lecklau / Thier Garten / Roſengarten / 
„ To Schoͤnwieſe / Klackendorff Kokeit und 

zronau. Auf den Hollaͤndiſchen Huben / und Weydlaͤndern / 

finden ſich dieſe 16. nachgeſetzte Doͤrffer / als: Langnau / Schwans⸗ 

dorff / Hohenwald / Thiens⸗dorff / Balau / Marcushoff / Weng⸗ 

len / Wengelswald / zrem Spieringswald / Eſchenhorſt / Alt⸗Ro⸗ 

ſengart / Roſenorth / Reichhorſt / oder 6. Huben / Sorgenorth / Knie⸗ 
kau / Kronshorſt / Forrau / und Schoͤnwieſe. 


14 | Des erſten Buchs / Cap, V. 
Das fuͤnffte Tapitel. 
Vondenen Dorff Baien des RL 
bingiſchenund Dantziger 
Herders. 


K. J. 


; 2 Ey dieſem groſſen und kleinen Marfenburgiſch⸗Werderſchen 
s Difirid , lieget auch das fo genannte Elbingſche Werder. 
Im groſſen Marienburgiſchen Werder findet man das Dorff 
Fuͤrſtenau / darinnen die Elbingſche Herrſchafft zu ihrer Exgoͤtzung 
und Bequemligkeit auch einen Herrenhoff geſetzet und aufgebauet 
hat ,und weil es ein Kirchdorff iſt fo gehören noch dazu die Dorf 
fer Roſenorth und Bluhmenorth. Hiebey findet man an dem Haaff 
und an der groſſen Lagcken das groſſe Dorff die Jungfer genandt. 
(Welches zwar einige Jungefehr nennen / weil ehmahls daſelbſt 
eine Fehr geweſen; aber einige 4 von Anno 1300, zeigen es aus / 
daß das Dorff exprefe Jungfrau genennet iſt. Darumb auch auf 
dem Kirch⸗Thurm eine Jungfer zur Fahne geſetzet worden.) 
Dieſes Dorff ift alfo getheilet/ daß die breite Laack mitten durch» 
fleuſt. Auch iſt im groſſen Werder zu finden / das Kirch⸗ Dorff / 
Groß⸗Maußdorff / und gehoͤren dazu Klein⸗ Maußdorff und Lupes⸗ 
horſt / nebſt anderen auf dem Feld liegenden Hoffen. 

$. 2. Über der Nogath gegen Elbing im Fiſchauiſchen Werz 
der find die Kirchdoͤrffer / Neuheyde und Zeyr. Nach Neuhey⸗ 
de / gehören Groß⸗und Klein⸗Wickerau / Schlamſack / eine gewiſfe 
Trifft von Keebswald / und der Krug Lahmhand genandt. (An der 
Lahmen⸗Hand iſt ehmahls ein Zoll geweſen den Steintham zu 
beſſern / welchen Zoll die Teichgeſchworne ehmahls eingenommen 
haben / wie Henneberger meldet es Annum 1523.) Zur Zeyr gehöͤret 
das Dorff Stobe / und die Hoffe im Ellernwald. Die übrige 
jew 
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zerſtreuete Hoͤffe und Dorffer im Ellern⸗Keebs⸗und Kirſchwalde / 
gehören nach K Annen auf den Berg, in die Vorſtadt zu Elbing; 
und die Hoͤffe an dem ſo genandten Pfeil / nach der Reifferbahn⸗ 
ſchen Kirch in Elbing. 

S. 3. Weit mehr Doͤrffer findet man jetzund im Dantziger 
Werder. Denn in ſolchem find dieſe 33 Doͤrffer / welche ſich auf 
1400. Huben belauffen / anzutreffen: Stieblau (davon das Stieb⸗ 
lauſche Werder / welches ſeinen Anfang nimbt von Reichenberg / 
eine Meile von der Stadt Dantzig / und reichet nahe biß an Dir⸗ 
ſchau). Nahe bey ift Guͤtland /(woſelbſt jederzeit in Kriegs⸗Zei⸗ 
ten Schantzen find gemachet worden. Hierauf folgen ; Kaͤſe⸗ 
marck / Letzkau / Trutenau / Hermesdorff; Groß⸗und Klein⸗Zunder; 
Herren⸗und Muͤnch⸗Grebin / Gemlitz / Wofebig / Wotslaf / Sper⸗ 
lingsdorff / Zugdamm / Oſterwick / Kriffkohl / Reichenberg / Lan⸗ 
dau / Schoͤnau / Naſſenhuben / Kißlin / Freywald / Scharffen⸗ 
berg / Herrenkrams / Buͤrgerwald / Pfennigsdorff / Weßlinsky / 
Langerfeld / Hertzberg / Gottswalde! Plemendorff / Neudorff / 
Quadendorff. Dazu gehoͤret der Schmerenblock welches ein 
Orth im Dantziger Werder iſt / da lauter Hollaͤnder wohnen; 
deßgleichen die Niedrigungen bey der Ohr und in der Nobel. 

S. 4. Diebey ift zumercken / daß Quadendorff und Muͤnch⸗ 
Grebin / big dazo noch den Cartheuſer⸗Moͤnchen zugehoͤren. Ehz 
mahls war in Herren⸗Grebin ein Schloͤßchen oder Sattelhoff der 
Creutzherrn / nachgehends kam es Anno 1454. in der Dantziger Ge⸗ 
walt als fie von den Creutz⸗Herren abfielen / und das Dantziger 
Schloß abbrachen. Anno 1409. brachen die Herren von Dantzig 
das Schloß Grebin ab / und baueten ein ſchoͤnes Hauß an die 


Staͤte, welches fie auch noch bono zieulo beſitzen. Gem⸗ A 
lis ift ein Dorff darinnen. Catholiſche Leute wohnen / und gehoͤret rn, Be 


nach dem Cloſter Olive Die Ohrſche Niedrigung aber gehoͤret in 
das Stadt⸗Gebieth; und die Nobel iſt ein Ritter⸗Guth / welches dem 

alten und vornehmen Geſchlechte derer von Ferbern gehoͤret. 
§. J. Noch ift zwiſchen dem Dantziger und groſſen Matz 
jenburgſchen Werder / ein ander Werderchen / welches die Dantziger⸗ 
Nehrung genennet wird / gehöret auch bis daro noch nach der a 
Dan⸗ 
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Dantzig / weil fie vom Koͤnige Cafimiro Ann 1454. denen Dantzi⸗ 

gern iſt geſchencket worden. Iſt ein ſchmahles doch langes Land 

zwiſchen der See und dem Haff gelegen: dahero es auch ſcheinet / 

daß es ehmahln auch See⸗Werder ift genannt worden. Mau 

Cafp Schütz. haͤlt fie vor eine ſonderbare Inſel in Preuſſen / die da ſoll ent 

z 1 Chron fol. ſtanden ſeyn / Anno 190. da ein groſſes Ungewitter aus Norden 

zo. Henmeb. entſtanden / und der Nordwind 12. Jahr lang gewehet hat; wo. 

Pr. Chron-P: anders dem Henneberg aus Joch. Roſen⸗Zweigs Chronic zu glauben 

75 Es hat viel Baͤume und Sträucher allenthalben. Ich glaube mit 

dem Hrn. Curicke, daß die Einwohner dieſer Inſel ehmahls von 

u den alten eigentlich find Yiridarii oder Pividarii genennet worden / 
ur. L. 2. C. 24. . . 

wie Jornandes ihrer gedencket / zumahlen da auch vor Zeiten auf 

Jorn. de re- dieſer Inſel ein Fuͤrſt / mit Nahmen Sabinus oder Sawinus foll re- 

bun des. ſdiret haben auf einem Schloͤßchen Neidenburg genandt / welches 

aber von den Creutz⸗Herren Anno 1264. ift zerſtoͤhret worden. 

Denn da der Fuͤrſt. Sawinus Anno 1255. im andern Abfall von 

Chriſtenthum den Saamen / die Koͤnigsberg belagert hatten / mit 

Schiffen zu Huͤlffe gekommen war durchbohrete der Orden gar 

heimlich die Schiffe / ſo das der Fuͤrſt mit alle den Seinigen er⸗ 

ſauffen muſte. Hierauf iſt das Ordens⸗Volck in die Naͤhrung ge⸗ 

jogen / hat alles verwuͤſtet und endlich das Schloß zerſtoͤret. Je⸗ 

tzund ſind in der Naͤhrung die Doͤrffer in 4. Kirchſpiele abgethei⸗ 

let: Als das Schoͤnbaumſche / Bohnſackſche / Kobbelgrubſche / und 

Prebbernauſche. Zum Schoͤnbaumſchen gehoͤren diefe Doͤrffer / als: 

Schoͤnbaum / Schoͤnbaͤumer oder Letzkauer⸗Weid / Prentzlaff und 

Freyhuben. Im Bohnenſackſchen find; Heubuden / Crakau / Neu⸗ 

fehr / Bohnenſack / Wordel / Schneckenberg/ Ortheyd / Niclas⸗ 

Wald wo ehmahls Anno. 1400, der reiche Bauer mit 1? Ton⸗ 

nen Goldes gewohnet / wie C/. Schuͤtz und Henneberger ſchreiben: ) 

Bohnſacker⸗Weid / Niehaus, Walder⸗Feld / und Ellau. Im Robz 

belgrubſchen find Freyhuben Paſewerck / Juncker⸗Acker / Stege 

Stegmerwerder / Glaffſche / Juncker⸗Treil / Fiſcher⸗Babke / Camp⸗ 

aer, Poppauer / Kobbelgrub / Stuthoff. Im Prebbernauſchen 

ſind Vogelſang / Prebbernau / Kahlberg Liep / Neuktug oder 


Polski und Koͤllmanns / nebſt andern Fiſcher⸗Haͤuſern. 


Das 
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Das ſechſte Kapitel, 


Von dem Mnterſcheid der Be- 
biete im Werder. 


§. L. 


Ve haben die Werder ohne Unterſcheid denen 
Creutz und Ordens⸗Herren gehorchen muͤſſen. Denn zu den 
Zeiten Nevin und Lratitlai hatte bey denen Creutz Herrn in Preuſſen 
Lift und Gewalt die Oberhand; fo das auch Anno 1378. die vier Elbing⸗ 
ſche Doͤrffer / die im groſſen Werder gelegen ſind / als Fuͤrſtenau / 
Klein⸗und Groß⸗Maußdorff / wie auch Zupes- Horſt / dem Herrn 
Hohe⸗Meiſter Winrich von Kniprode haben centribuiren / und von 
Ihm das Tamm⸗Recht erhalten muͤſſen; wie ein Autbenticum 
Manuſcriptum Commifs. de Anno 1343. es klaͤrlich ausweiſet. Nad- 
dem aber die Herrſchafft der Ordens⸗Herren in Preuſſen ſehr be⸗ 
ſchwerlich wurde / und das Land deßwegen einen Bund wieder 
den Orden gemacht! welcher aber Anno 1453. von dem Roͤmiſchen 
Kaͤyſer vor unkrafftig erklaͤret wurde) haben dennoch Land und 
Staͤdte in folgende 1474. Jahr einmuͤhtig dem Hohe⸗Meiſter ihren 
Gehorſam aufgeſaget / und ihm den 6. Febr. am Tage Dorothea ei⸗ 
nen Entſags⸗Brieff einhaͤndigen laſſen. Hingegen haben Land und 
Städte in Preuſſen dem Könige in Pohlen Cafimiro ihren Gehor⸗ 
fam aufgetragen / und Ihn zu ihrem Schutz- und Landes- Herren 
auf⸗ und angenommen; Der denn auch ihre alte Privilegia kraͤfftig ges 
ſchützet / und mit anderen Privilegien allergnaͤdigſt vermehret. Eben 
damahls haben auch die Dantziger und Elbinger die Bothmaͤßigkeit / 


über ihre nahanliegende Werdere und andere auf der Hoͤhe liegen von der Bes 
de Dörfer / von obgedachtem Könige Cafimiro in Gnaden erhal⸗ ſchreibung 
ten; wie aus den Privilegien zuerſehen / die bey Herrn Curicken der Stadt 


und Herrn Rupſon / weitlaͤuftiger zufinden. So daß fie als ei. Dantzig Rap- 
C gene in Auna 


Curicke. J. e. 


Elbing. 


18 Des erſten Buchs. Cap. VI. 


gene Herren über ſolche geſchenckte Güter ſchalten und 

walten koͤnten / mit Groß und Klein⸗Gerichten / mit allen 

und jeglichen Nutzen und Fruͤchten / Zinſern / Seldern / Ae⸗ 

dern / Wieſen / Weyden / Gräben! Wäldern / Heyden / 
Sträuchern / Buͤſchen / Hege Walten / Leutten / Flüſſen / 

Fahren / Seen: Pfühlen / Teichen Siſchereyen und ihren 
Gelaͤufften / Mühlen und ihren Moltzungen / Sauſern / Hoͤf⸗ 

fen / Gärten, Baum Garten Suhrwercken; Jubehorungen / 
Anhaͤngungen und Beylegungen / und mit allen gemeini⸗ 

glichen Zukunfften / die jegund ſeyn / und in zukünfftigen 

Zeiten moͤchten erfunden werden de. Dannenhero auch ein E. E. 

Rath zu Dantzig ihr damahls genanntes kleines Werder / als ihr 
Eigenthum gebraucht und genutzet hat. Zwar wurde es auch 

durch das einbrechende Waſſer ſehr offt verderbet; doch ſuchten 

ſie den gemeinen Nutzen durch Ver⸗Arendirungen deſſelben. Und 

Stan. Born- AND geſchahe es / daß E. E. Naht mit ihrem Buͤrger⸗Meiſter / 
bach in f. ges Herren Evert Ferbern, Anno 1514. den 3. Martti eine ordentlichen 
ſchriebenen Miets⸗ Contract auf 10. Jahr / vor 1400, Marek klein / aufrichteten; 
Chronic. von und ihm vergoͤnneten daß er das gantze Werder / mit allen und 
Yuan Sroffen jeglichen urbaren Renten / Zinfern / und Zugaͤngen (nichts denn 

ufruhr in ne, A EN genommen / die fie fid 

Dantzig / ad Allein die Obrigkeit der Herrſchafft ausgenommen / die ſie ſich ſammt 
Annum 1514. dem Schaarwerck von wegen der Stadt vorbehalten) ohne allen 
Dinder⸗ und Pnfall / folte und möchte gebrauchen / zu feinem und der 

Seinigen Beſten. Hingegen / was er bauen und beſſern wuͤrde 

in dem Werder / das ſolte / nach den 10. verfloſſenen Jahren / der 

Stadt gehoͤren und bleiben. Hievon ſolte zwar der Gemeine Rech⸗ 

nung gegeben werden; aber es wurde dieſes fo offt aufgeſchoben / is 

Stare Bornb. endlich nichts daraus und die Sache vergeſſen wurde: Zumahl da groſ⸗ 
ad Annum ſe aͤndel und Empoͤrungen der Gemeine darzwiſchen kamen / auch 
25224 egg. der Singer Meifter Ferber ſichendlich gar mit den Seinſgen aus Danz 

sig nach Dirſchau in feine Haupt⸗Mannſchafft begab. 

8. 2. Was die Scharrpauifche Guter anlanget / welche chez 
mahls auch zur Marſenburgiſchen Oeconomie gehoͤret haben / und 
das Fiſcher⸗Ambt geweſen / fo haben zwar offt die Herrn Fifcales 
denen Dantzigern dieſelbe abzunehmen verſuchet / aber bis ro nichts 


iu 
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zu erhalten vermocht. Anno 1675. thate da bey fein beſtes der Koͤnigl. 
Eſcalis Heinrich Moller / als eine Commiſſon, unter dem Glorwuͤr⸗ 
digſten Könige Johanne ZIZ zu Marjenb. gehalten wurde / und brach⸗ zen, 
te deshalb unter andern dieſe Gruͤnde bey: 


MSS. Marien - 


1. Muͤſten die Scharpauiſche Güter denen Herren Dantzigern targ, 


wieder abgenommen werden / weil fie zu den Ordens⸗ Zeiten zur 
Marjenburg. Oeconomie gehoͤret hatten. 


2. Wegen des aufgerichteten Frieden⸗ 77a und Inffrmments 


zwiſchen S. K. M. in Pohlen Cafmiren und Hohe⸗Meiſter / Lud⸗ 
wich von Erlings⸗hauſen / [ad dato Thoren den 19. OAobr. Anno 
1466, 


3. Es koͤnnte auch erwieſen werden aus dem Recefs der Lande 


Preuſſen; da ſich die Stadt Dantzig und ihre Provintz entge⸗ 
gen geſetzet hat Anno 1509. dem Erlauchten Biſchofe von Ermland 
Lucas Waillelrod, wegen dieſer nachgegebenen Guter Scharpau. 


VB. Was die Urſach geweſen / warumb ſich die Herren von 


y 


Dantzig / oder vielmehr in fpecie Herr Burger⸗M 


eiſter Evert 


Ferber dem Biſchoff Vallſelrode entgegen geſetzet / davon 


ſchreibet Sean. Bornbach in der Genelogie des 
Seldſteters alſo: Cordula von Allen / trauete d 
hold Feldſtaͤdt von Dantzig; welchem der B 


Reinhold 
em Reins 
iſchof von 


Heilßberg Gerr Lucas Wagelrode die Haupt Manns 


ſchafft zu Dirſchau von Ihro Koͤnigl. M 
Braut Schatz aus gebehten hat Ann. 1504. 
auch die Scharpau zu halten / von wegen de 
eingeraͤumet hatte; von welchen beyden ihn 


ajeſt. zum 
und ihm 
8 Capitels 
der Herr 


Ferber mit Liſt verſtoſſen hat. Weiter ſchreibet auch 
Bornbach in der Vorrede / von dem Aufruhr zu Dan⸗ 
tzig: Da nun der Biſchoff von Ermland Herr Lucas 


Watzelrode Anno ISl den 29. Martü geftor 


ben war / 


welcher dem Herrn Reinhold geldſtaͤdten feiner Schwe⸗ 


fier Tochter zur Ehe gab / Cordula von Allen / 


und ihm 


Scharpau zu halten befohlen hatte; Ihme auch die 
Haupt⸗Mannſchafft zu Dirſchau beym Könige zum 


Brautſchatz zu wege N Iſt darnach am sten 


April, 
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April, Fabian von Lufian zum Biſchof gekohren. Zu 
dem neugewehlten Biſchoff zog Herr Evert Ferber Bůr⸗ 
germeiſter / und machte §reundſchafft mit ihm und feinem 
Capitel / alſo / daß balde darnach am 13. Septembr. 
Door Alexander Scultetus, ein Thum Gerr auf das Raht⸗ 
Hauß nach Dantzig kam / und die Scharpau von des 
Capitels wegen / dem Herrn Reinhold Feldſtaͤdten aufs 
ſagte / dieſelbe ſtracks auf den Tag zu verlaſſen und dem 
Herrn Evert Ferber zu übergeben. Ob nun woll Serr 
Reinhold Seldſtaͤdt an das Capizel appellirte, fo mochte 
es doch nicht helffen; fondern der bemeldte Thum⸗Herr 
hat den Serrn Serber ſtracks in die Guter eingewieſen) 
4. Weil die Internuntii in der Stadt Dantzig / als George 
Mahnd / und Lecas Kedinus ſelbſt bey der Proteſtation ausgeſagt 
haͤtten / daß dieſe Conceſſon null und nichtig waͤre; und daß dan⸗ 
nenhero ſolche Guͤter billig zur Marjenburgiſchen Oeconomie gehörten. 
5. Könnte es auch erwieſen werden aus dem Contralt, welcher nach 
dem Tode des Biſchoffs Weichſelroden / zwiſchen feinem Socceſſore 
dem Erlauchten Biſchoffe Herrn Mauritio Ferbern / und dem Magi- 
firar zu Dantzig ift aufgerichtet worden. Denn daſelbſt verkauffet 
zwar der Biſchoff / welcher aus Dantzig gebuͤrtig war / und auch 
feine Bluts⸗Freunde und Vettern in Dantzig hatte / mit Confens 
Sr. K. M Sigifm. L der Stadt Dantzig die Guter Scharpau vor 
15000. Marck / die Marck 420. Gr. gerechnet; doch mit dem Beding / 
daß die Einwohner dieſer Güter, J. K. Majeſt. leiſten folten allerhand 
Dienſte und Schaarwerck / Contributiones, Krieges⸗Ausruͤſtungen / 
und andere Onera , welches denn kein ander Recht iſt / als wie die 
andere Werderſchen hätten. 
6. Wird es auch erwieſen aus dem Decret, welches in dem Ki- 
nigl. Protocol befindlich ift: Daß wie Aano 1569. dieſe Sache ift 
abgehandelt worden zwiſchen Klaͤgern eines Theils / als dem Edel⸗ 
gebohrnen Herren Ansbeimum Strzezyki des Reichs Inſtigatorem, 
und dem Edlen Herrn Simon Brunfvig , Preußiſchen Fiſcalen; anz 
deren Theils aber dem E. Raht und Gemeine zu Dantzig / ſolten 
vermittelft dem Koͤnigl. Decrer bey ſchwerer Straffe die Scharpaui⸗ 
ſchen Güter reſtituiret werden. 7. Wird 
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7. Wird es erwieſen aus den Friedens⸗Tractaten zwiſchen 
Sr. K. M. Srephano und der Stadt Dantzig / woſelbſten ausdruͤck⸗ 
lich ſtehet / daß S. K. Majeſt. geſprochen: Es folte diefe Sache / 
wegen der von der Koͤnigl. Tafel abgeriſſenen Guter / im General- 
Reichs⸗Tage nechſtens abgehandelt werden. 

8. Sind auch im Privilegio, vom Könige Stephano wegen der 
Fehre gegeben / und zwar am Ende / da von den Land⸗Guͤtern der 
Stadt gehandelt wird / diefe Wort befindlich: Daß S. K. Majeſt. 
wegen ſolcher Guͤter im oͤffentlichen Reichs⸗Tage ſeine Gnade und 
Hulde zu erweiſen / geruhen wolle: Und daß der Stadt / mit der 
Reichs⸗Staͤnden Autboritaͤt folte gerahten werden; welches aber 
niemahls geſchehen iſt / ſondern es ſind alſobald nach Ausnehmung 
des Privilegii von den Ehrwuͤrdigen Biſchoͤffen und des Reichs Pri- 
mate viel Froteſtationes eingegeben / welche noch im Koͤnigl. Protocol! 
befindlich. Es haͤtte aber die Stadt Dantzig ſolches unter der Hand 
guͤtlich abgemacht / durch den Edelgebohrnen Herrn Dzislinski, 
daß es alſo ins Stecken und ins Vergeſſen gekommen iſt / wie ande⸗ 
re Sachen mehr. 

§. 3. Zu dieſer Handlung hatte der Herr Fifralis die Herren 
Dantziger ſiebenmahl eizirer / aber fie comparirten nicht / ſondern 
ſchrieben folgenden Brief: 


. 


Kae ift uns ſchon das ſiebende Citation. Schreiben von den 
£ Bauren des Scharpauiſchen Difrits eingeliefert worden; 
welche aber allein vom Herrn Neal Heinrich Moller unterſchrieben / 
und das letztere vor wenig Tagen auf öffentlichem Wege einem Bau- 
ren ift gegeben worden. Welches / da wir es / erſt nach dem sten Ter- 
min empfangen und genau durchgeſehen / haben wir nicht ohne Em⸗ 
pfindung geleſen: Daß die angeſtellte Commiſſon ſich auch auf die 
Gruͤnde dieſer Stadt erſtrecke; da doch ſolche die Stadt von un⸗ 
dencklichen Jahren her mit gutem Recht geruhig beſeſſen / dem 
ungeachtet aber einige ihre Guͤter im Zweiffel wollen gezogen wer⸗ 
den; fo daß man auch die uhralte Privilegia und Gerechtigkeiten der 

C 3 Stadt 


22 Des erſten Buchs / Cap. VI. 
Stadt / welche allezeit von maͤchtigen Koͤnigen corfrmitet/ vor Recht 
erkannt und richtig entſchieden 4 jegund dem Ausſprach der Commis- 
fon unterwerffen will. Da doch ſolche handgreifflche Sachen niez 
mand anders / als S. K. Maſeſt. welchen wir einig und allein auf 
Erden vor unſern Richter erkennen / gehoͤren. Und damit nicht die 
Stadt / welches zu befuͤrchten iſt / mit einem ſonderbaren Præjuditz 
beſchweret / oder wegen ihrer alten Privilegien und Gerechtigkeit un⸗ 
verdienet möge gefaͤhret werden: So bitten wir Ihre Hochmoͤgen⸗ 
den Herrligkeiten / die Herren Commijlarien, inſtaͤndig und ernſtlich: 
Sie wollen geruhen in dieſer Sache der Stadt Beſtes zuſuchen / 
und uns gnadigſt zu entſchaldigen / daß wir jetzund aus dieſen und 
anderen Urſachen / die wir zu feiner Zeit ausführen wollen / den 
Effect, fo woll des vorhergehenden als nachfolgenden Commiflerial- 
Procefs mit gebuͤhrendem Repe deprecipen: Weßfals wir auch 
bitten / uns Orth und Zeit zulaſſen / daß wir von dieſer gantzen Sa⸗ 
che / mit allen ihren Umbſtaͤnden und Wichtigkeiten / Ihrer Koͤnigl. 
Mojeftat unſerm gnaͤdigſten Herren der jetzund zu Seiner Glorie 
und der gantzen Refpublic heilſahmen Nutzen wie wir hertzlich wuͤn⸗ 
ſchen / Kriege fuͤhret; aber bald gluͤcklich zuruͤck kommen moͤchte / 
alles treulich / und mit ſattſahmen Gruͤnden vorſtellen moͤgen. Wie 
nun diefe Weiſe / von Dero Durchlauchten Vorfahren allezeit iſt 
zugelaſſen und in acht genommen worden ſo daß Dero ſonderbarer 
Clemenz diefe Stadt von dergleichen Fällen allezeit gnaͤdigſt be⸗ 
ſreyet hat; alfo find wir deftol mehr verſichert / von dem geneigten 
Willen Dero Herrligkeiten / daß Sie in Betrachtung der Wich⸗ 
tigkeit unſerer Urſachen / die gute Stadt von aller Beſchwerde und 
Prajudis geſetzter commiſion gern und willig loßſprechen werden. 
Welches Zeichen ſonderbahrer Zuneigung / mit dem Anwunſch gu⸗ 
ter Geſundheit / und bereittvilliger Oer dantz 7 wozu wir uns je⸗ 
derzeit verpflichten / wir zuerwiedern nicht unterlaſſen werden. 


Buͤrger⸗Meiſter und Rath der 
Stadt Dantzig. 
Auf dieſes Schreiben / if die Sache von den Scharpauiſchen 
Gütern an den König in Pohlen verwieſen. 
d. 4. Was 


Vom Unterſcheid der Zebiete im Werder. 25 


— —— ͥ ꝓ ͤ ᷣ(— — — — — - = 5 > 
F. 4. Was das Marpzenburgiſche Groſſe und Kleine Werder 


anlanget / fo kam daſſelbe Anno 125. an die Cron Pohlen / da 4. 
bertus Margraf zu Brandenburg / und letzter Hohe⸗Meiſter in 
Preuſſen das Lehn empfing von feinem Herrn Oheim / dem Koͤni⸗ 
ge Sgiſenundo. Dahero es noch bis e von einem Polnischen 
Woywoden zdministrirer wird. Noch find in dem groſſen Wet 
der zwey ſchoͤne Szarofeyen, als Tygenhof und Baͤrwalde. Dieſe 
haben auch ehemahls der Crone zugehoͤret / nachdem das groſſe 
und kleine Werder der Refpublie oder dem Könige in Pohlen zus 
gefallen; find aber mehrentheils hernach von gewiſſen Tenut arlis, 
welche der Cron Pohlen zur Zeit der Noth groſſe Poſten Geldes 
vorg eſtrecket / und ihnen verpfaͤndet / aaminiftriret worden. 


S. F. Zu Tygenhof hat erſtlich Anno 170. refiditet Herr; 
ß daſelbſt gebauet hat / Kriege. 


von Aoytzen / welcher auch damahls das Schlo 
wie Runa ſchreibet. Wie dieſer Loytzen mit dem Vornahmen 
geheiſſen / und woher er geweſen ſchreibet zwar Runau nicht; doch 
finde ich in der geſchriebenen Chronic des Bornbachs und zwar 
in der Genealogie des Reinhold Zeldftiten: daß Michael Loy⸗ 
gen von Stetin aus Pommern Anno 1539. Schoͤppe in Dantzig iſt 
erkohren worden / fich aber davon frey gemacht Anno 1548. und 
ift geſtorben Anno 1561. hat nur 4. Kinder nachgelaſſen: als einen 
Sohn / Hanf Loyzen / welcher des Herren Hanß von Bayſen 
Tochter zur Ehe hatte; und 3. Toͤchter / als: Anna / Chriſtina / 
und Cordula. So hat auch Simon Loyzen in Dantzig gelebet / 
des obbemelten Michel Loyzen Bruder / welcher Chriſtinam 
Feldſtaͤts zur Ehe hatte / mit welcher er 2. Kinder gezeuget / als 
Annam und Reinhold Loyzen / welcher aber junger Gefell geſtor⸗ 
ben. Wenn aber dieſer Sohn / und der Vater geſtorben / ſtehet 
nicht. Es ift aber aus dieſem zu ſchlieſſen / daß Hanß Loyzen / 
Michaelis Sohn derjenige mag geweſen ſeyn / der das jetzige Ty⸗ 
genhoͤffiſche Schloß gebauet hat. Denn Michael Loyzen fein Va⸗ 


G 


ter / war ſchon Anno 6r geſtorben; und Hank Loyzen lebte noch 
Anno 170. In dem MSS Herrn Ephraim Pretorii ‚in den Col- 
letan Herrn Richters / ift dieſes befindlich: Daß Dionyfius Aus 
nau / welcher Anno 1566, ein Carmen in Heroico Generes de Trium- 
pho 


Runau 
jahrigen 
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pho Chriſti in gloriofa [ua Reſurrectione geſchrieben / dem Edlen 
und Groß⸗Achtbahren Herrn Simon und Johann von Loyzen / als 
feinen Herren und Mecenszen ſolches zugeſchrieben habe. Daraus 
klaͤrer zuſehen / daß das Tygenhof dazumahl zugeſtanden habe / 
fo woll dem Herrn Simon, Michaelis Loyzen Brudern / als auch 
Johanni Loyzen / des gedachten J eichaelis Sohn. Anno 1610. und 
in folgenden Jahren / haben das Tygenhoͤffiſche Gebieth admini- 
fritet Y rr Ludewich / und fein Bruder Herr Melchior Weyer / wie 
auch dieſes ſein Sohn Herr Ludwich Weyer / welche aber auch zu⸗ 
gleich Ober⸗Oeconom' zu Matjenburg waren / und denen Lutheriſchen 
Predigern im Werder ſehr hart fielen. Sie machten auch ihren 
Unterſaſſen allerhand Neurungen / fo daß auch die zu Tygenhof 
gehoͤrige Leute genoͤhtiget wurden / fich bey Ihrer Königl. Majeft, 


Supplic. der in Pohlen Anno 1618. über das ſtrenge Verfahren Herrn Melcher 
Tygenh. Un⸗ Weyers zubeklagen; und weilen dieſe Herren Weyers eine geraume 
terſaſſen eon. Zeit die Staroſtey beſeſſen / iſt es von dem gemeinen Mann 


tra Kern 
Melchior 
Weyern 


MSS. Bärs 
Wald., 


Weyers⸗Hof / ſo wie von dem Fluß Tye / Tygenhof genannt worden. 
Nachdem hat es Anno 1676. beſeſſen Herr Andraͤas Gembiki, Graf 
und Hof⸗Jaͤger der Cron Pohlen / und nach dieſem Sr. Koͤnigl. 
Majeſt. in Pohlen Johannes . weil Ers als ein eigen Gut an 
ſich gebracht hatte. Nach deſſen Tode ererbete es der Koͤnigliche 
Pring Jacobus. Er hatte es aber Anno 1700. dem Herrn Cardina- 
den und Primati Regni Miebäch Radziowski, als einem Terutario 
übergeben; der es von dem Woywoden und Casellan Herrn Tobi- 
anski adminifriyen ließ / und dieſer von andern Pod- Staroſten und 
einem Ambt⸗Schreiber. Ei, 

S- 6. Alfo ift auch das jetzige Baͤrwaldiſche Gebieth lange 
Zeit von gewiſſen Tenutariis regieret worden. Denn als Gerr 
Reinhold Krockau, (von dem noch bis daro die 14. Huben das 
Krokauer Feld genannt wird) der Reſpablie in Pohlen / eine groß 
fe Summa Geldes auf 13000, Dacaren , Anno 1569. vorgeſchoſſen 
hatte / wurde Ihm das Baͤrwaldiſche Gebieth mit einem ſonder⸗ 
lichen Privilegio vom Durchlauchtiſten Koͤnige in Pohlen Sigifmun- 
do Auguſto verpfaͤndet. Welchem fuccedirte Herr Simon Bahr 
vornehmer ‘Bürger in Dantzig / und Koͤnigl Pohlniſcher 8. 
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den der König Sigifmundus III. Anno 1591. geadelt / und unter das 
vornehme Geſchlecht der Navitzen aufgenommen; dabey auch zu 
feinem Nutzen übergeben hat die Guͤter Baͤrwald / Mareus⸗Hoff / 
und beym Drauſen. Er iſt geſtorben Anno 1606. und lieget begra⸗ 
ben zu Dantzig in der groſſen Marien⸗Kirch / wie es das Ryitaphiam 
ausweiſet / welches ſeine Erben Anno 1620. haben aufrichten laſſen. 
Dieſer Herr Bahr hat zu erſt bey dem Dorff Baͤrwalde einen 
Hoff erbauet / und es nebſt feinem Vollwerck Bahren⸗Soff ge 
nennet. Dieſem Herrn ift Anno 1636. gefolget der Edle Herr von 
Kempen / Buͤrger⸗Meiſter in Dantzig: Und nach deſſen Tode hat 
Anno 1642. regieret / die verwittibte Frau Buͤrger⸗Meiſterin von 
Kempen / und nach dieſer Herr Iſraͤel Koͤne von Jerli, Koͤnigl. 
Pohln. und Schwed. Cammer⸗Herr / wie auch Staroſt zur Schwetz 
und Tenutarius der Aembter Rieſenburg / Bartenſtein ꝛc. nach dieſem 
Herr Ludwich Ernſt Koͤne von Feski, Koͤnigl. Pohln. Cammer Herr 
und Erb⸗Herr der bey Rieſenburg gelegenen Graßnitziſchen Guͤttern. 
Nach deſſen Tode / iſt die Baͤrwaldiſche Staroſtey verwaltet wor⸗ 
den (weil Andraͤas Jaͤßki / der aͤlteſte Sohn des Ludwich Ern ſt 
Jaͤßken noch klein und minderjaͤhrig war /) von Herrn Carolo 
Frider Koͤne Jaͤßki / auf Jaͤßken⸗Dorff Erb⸗Herrn zund nach dieſes 
Abſterben von der verwittibten Frau Oberſtin von Winterin / einer 
gebohrenen Jaͤßkin. Biß endlich Anno 170g. Herr Andraͤas Koͤne 
Jaͤßki / Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt und der Durchl. Republic Pohlen 
beſtallter Obriſter / Erb⸗Herr der Graßnitzſchen Güter / die Bars 
waldiſche Staroſtey in Polſeſſon genommen / und biß Anno 1713. re⸗ 
giret hat; da Er ſich nach Littauen zum Fuͤrſt Radzivillen begab / 
und daſelbſt ſeinem Leib⸗Regiment vorſtunde / biß Er endlich zur 
Wilda Anno 1715 am viertaͤgigen Fieber geſtorben / und feine 
Staroſtey ſeiner Gemahlin / die kein Geſchlecht von Ihm hatte / 
erblich hinterließ / ſambt denen Graßnitziſchen Guͤtern; die aber Anno 
1717.00 Herrn von Kalnein / Hauptmann zu Bartenſtein ift vermaͤh⸗ 
let worden. Es gehören aber noch zur Baͤrenwaldiſchen Staro⸗ 
ſtey die Linie der Jaͤßken von Jaͤßkendorff / als Herr Adam Koͤne 
Jaͤßki von Jaͤßkendorff Coyitain, mit feinen beyden Schweſtern; 
deren die eine zum Gemahl hat / PR Herrn Reichs⸗Grafen 1 
2 rich 
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rich Reinhold Finck von Finckenſtein / Erb⸗Hauptmann von il 
genburg und Herrn von Deutſch⸗Eylau e. Die andere Herren 
Friedrich Heinrich Korff / Obriſten ꝛc. und dann auch Herr Capi- 
tain Carl Wolff von der Groͤben/ der eine leibliche S weſter des 
Herrn Andraͤa Jaßken hat. Dieſe wgren noch alle Herren uͤber 
die Staroſtey Baͤrwalde / und haben jährlich umbzech das Ge⸗ 
bieth adminifrixet, 


Das ſiebende Capitel. 


Von denen Pluͤſſen derer 
erder. 


§. 1. 

Je Fluͤſſe belangend / ſo ſind die Weichſel und Nogath die 
vornehmſten Stroͤhme im Werder. Die Weichſel kommt 
aus dem Ungariſchen Gebuͤrge / 13. oder 14. Meil⸗Weges 

oberhalb Krackau / nahe bey coc eawzuͤberhalb dem Dorff re wie 
im Thenſchieniſchen Gebieth / von der hoͤchſten Spitze des Sarmati- 
ſchen Gebuͤrges; da das Waſſer mit groſſem Geraͤuſch herabfleuſt / 
und die ſo genante Weichſel machet. Die Pohlen nennen ihn te, 
daß iſt ein haͤngendes Waſſer / und dieſer Strohm laͤufft durch Poh⸗ 
len / Mafau und Preuſſen / und machet eine Theilung bey Montau 
im groſſen Marjenburgiſchen Werder / da daß eine Theil der Stadt 
Dirſchau vorbeylaͤufft; und machet gegen Often bey Fuͤrſtenwer⸗ 
der und Kaͤſemarck/ etwa 2. Meilen von Dantzig / abermahl eine 
Theilung / doch unter dem beſtaͤndigen Nahmen der Weichſel; und 
flieſſet der lincke Arm / Nordwaͤrts hinab nach Dantzig. Da er 
dann eine halbe Meile von der Stadt / bey der Weichſel⸗Muͤnde / 
mit einer gebogenen Krumme in die Oſt⸗See falt. Der rechte Arm 
aber dieſer Weichſel / laͤufft bey dem Hör herumb ( welches die 
Spitze von der Nahrung iſt / zwiſchen dem Dantziger und 1 65 

ar⸗ 
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Marſenburgiſchen Werder /) bey viel ſchoͤnen luſtigen Hoffen 7 
theilet fich in ſehr viel gekruͤmte und anne dm die E 
lerhand Campen und Inſelchen machen; und faͤlt endlich mit vielen 
Ausgaͤngen in das friſche Haff. Alſo lauft auch / bey der Mon 
tauiſchen Spitze / der andere Theil der Weichſel in Suͤden ein 
Gehet Marienburg vorbey / ſcheidet das Elbingſche oder Fiſchauiſche 
Werder von dem groſſen Marjenburgiſchen ab / nicht anders / als wie 
das Dantziger Werder durch den Weichſel⸗Fluß von dem groſſen 
Werder abgeſchieden wird /) nimbt ſeinen Gang weiter durch das 
Elbingſche Dorff Zeyr / und lenet ſich mit einem Arm ins friſche 
Haff; mit dem andern aber / durch den Elbingſchen Crovol und 
groſſe Schleuſſe / vermittelſt dem Pfeil / in den Fluß Elbing. 
§. 2. Sonſten findet man auch / im Marjenburgiſchen Werder / 
den Fluß Tye oder Tyge / welcher mitten durchs Werder ſeinen 
Gang nimbt; hat den Anfang im Montauſchen Walde / und wird 
im Fortgange von den Ober⸗Werderſchen die vente genannt: Laͤuf⸗ 
fet bey dem Stadchen ° Neuteich vorbey / und ſetzet mit 2. gekrümten 
Armen die beſagte Stadt wie in eine kleine Inſel. Eben dieſer 
Fluß laͤuffet bey Tygenhoff vorbey / und wird von den anwohnen⸗ 
den Leuten deſſelben Gebieths / der Fluß Tye genannt; biß er endlich 
bey Haber⸗Horſt / mit allerhand gefrumten Gaͤngen / in das friſche 
Haff ausflüſſet. In gleicher Bewandnuͤß lauffen auch aus dem 
groſſen Werder allerhand kleine Stroͤhme an der Nordlichen 
Seite / nicht weit von Haber⸗Horſt / zwiſchen der groſſen Campe 
und Neudorff mit gekruͤmten Gaͤngen in die Weichſel. Zwar 5 
ben bey dem Urſprunge die gedachte Fluͤſſer keine gewiſſe Nah⸗ 
men z. doch werden dieſenige / welche oberwerts bey dem Anfan 
und Fortgang der Stroͤhme und Teiche wohnen / Mieeder⸗Techer 
genannt / woſelbſt auch die groſſe und kleine Linau zufinden. 

9. 3. Es find aber auch Weſten werts in das friſche Haff 
zwey Ausgaͤnge aus dem groſſen Werder / der eine iſt bey dem El⸗ 
bingſchen und am Haff gelegenen Dorff / Jungfer genannt / und 
wird mit allen ſeinen Eingaͤngen die Jungfer-Laacke genannt / 
— 5 er. Ausgang ift ben dem Elbingſchen Dorff Stobe / und 

en deffen kleine gegen karjenburg aus! Stroͤ í 
Stobſche⸗Laacke genannt, i 7 e e Im 
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$.4. Im Fiſchauiſchen oder Elbingſchen kleinen Werder / kom⸗ 
men der Fluß Elbing / der Drauſen und die Nogath zuſammen. Der 
Elbing hat ſeinen Urſprung aus dem See Drauſen; laͤuffet na⸗ 
he bey der Stadt vorbey / vereiniget ſich mit dem Pfeil und der 
Nogath / und alſo gehet er weiter fort in das friſche Haff. Es 
gehen in den Fluß Elbing und Drauſen allerhand neue Stroͤhme / 
darunter auch der Fiſchau / ift und eine Fehr bey der Stadt 
Elbing hat. Die daher kommende Lagcken ergieſſen fich: in die alte 
Nogath. 

S. 5. In dem Dantziger Werder find zwar nicht viel na⸗ 
türliche Stroͤhme / doch find im Mangel derer aus guter Vorſich⸗ 
tigkeit allerhand Waſſer⸗Gaͤnge mit groſſer Arbeit gemacht / und 
theils mit der Weichſel / theils mit der Modlau vereiniget. Wo⸗ 
her die Modlau ihren Urſprung habe / und wie ſie beſchaffen ſey / kan 
bey Herrn Schützen und Herrn Curiken nachgeleſen werden. 

$. 6. Uber diefe Fluͤſſer / find Brücken oder Fehren. Eher 
mahls war aus dem groſſen Werder nach Marjenburg uͤber der 
Nogath keine ordentliche Bruͤcke; ſondern eine Fehre / womit die 
Leute uͤberfuhren / und davor bezahlten. Alß es aber den Einwoh⸗ 
nern deswegen ſehr beſchwerlich und ungelegen fiel / hat der Orden 


uber. sd eine Bruͤcke uber den Nogath machen laſſen; Nehmlich Anno 1340. 
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unter dem 16ten Hohe⸗Meiſter Dietrich / Burg⸗Graf von Olden⸗ 
burg / wie Beyers geſchriebene Chronic meldet; aber davor / daß 
fie frey überfahren möchten / ein Schaar⸗Werck auferlegt / daß 
fie im Fall der Noth die Brücke erhalten ſolten. Hingegen wolte 
der Orden den Thamm von der "Brücke / ſiebenzehen Seyl oder 
Ruthen lang / bey Muntau auf 704 Seyl erhalten. Das kam aber 
dem Orden damahl auch ungelegen! Deßwegen richtete der Hohes 
Meiſter Ludolph Koͤnig / Herr von Weyzau / mit den Beſitzern oder 
Einwohnern des groſſen Marjenburgiſchen Werders Anno 1343. am 
S. Andreas Abend einen Contract auf, daß fie zwar ins kuͤnfftige 
an der Brücke keine Huͤlffe thun doͤrfften / doch ſolten fie das 
Theil des Thammes bey Marſenburg und Muntau erhalten; Davor 
wolte die Herrſchafft ein gewiſſes Theil vom Walde / Wieſen / und 
Weyden die zu Marjenburg / Muntau / Leßke / und grt ge⸗ 

hoͤrten / 
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FR are sinus ds ee a E 3 
horten / zum Acker hernachmahls abſtehen auch aus dem Ordens⸗ 
Walde / Ellerne und andere Nuͤſterne Pfaͤhle / (aber nicht Eichen) 


wie auch Strauch zur Befaͤſtigung des Thammes und der Hoͤf⸗ 
ter / ohn Ent⸗Geld auszuhauen vergoͤnnen. Auch ſolte ein jedwe⸗ 
der frey haben Bienen zu halten / ohne eintzige Anſprach des Ordens; 
es ſey denn daß ein Bruder des Ordens mit jemanden Bienen 
zu halten anſtehen moͤchte. Doch ſolten ſie ins gemein Jaͤhrlich zu⸗ 
geben ſchuldig ſeyn / von jeder gemeinen Hube / einen halben 
Scheffel Weiten und einen halben Scheffel Roggen vor Pflug⸗ 
Korn / und von jeder Schultzen⸗Oube 1. Scheffel Weitzen / und 
1. Scheffel Rogg en vor Pflug⸗Korn nach Gewohnheit Culmiſchen 
Rechtens. Der Orden aber und ihre Höfe, wolten inskuͤufftige 
frey feyu von dem Thamm⸗Bau. Es ſey denn daß die Bruͤcke von 


dem Eyſe / groſſem Waſſer / oder irgend einer anderen Noth gans Aurhene Ma- 
weggenommen / und nicht wieder erbauet wirde, fo daß die Fehre zur. de An. 
wie zuvor mujte gebraucht werden: Alsdenn wolte der Orden / wie⸗ 70 13%: 


der gehalten ſeyn den gedachten ihren behoͤrigen Thamm wie zuvor 
zuerhalten. 
§. 7. Anno 1380. unter dem Hohe⸗Meiſter von Kniprode / 
hatte der Orden noch das Recht die Marjenburgiſche Brücke zur 
bauen. Denn fie behielten fich als ein Regale vor die Überfahrt i- 
ber die Nogath; gaben doch aber dem Magifrae und den Buͤr⸗ 
ern von Marenburg die Freyheit / daß fie bey Abgang der Bruͤcke 
über die Nogath mit Kahnen / ohne Bezahlung des Zolls übers 
fahren konten. Nachdem aber Anno 1466. die Stadt Marjen⸗ 
burg vom Könige Cafmiro IV. eingenommen / und der ewige Frie⸗ 
de zwiſchen dem Orden und der Cron Pohlen zu Thorn geſchloſ⸗ 
fen ward haben die Marjenburger die Gnade vom Könige Caf- 
miro erhalten / d ß fie nicht allein die Freyheit hätten die Brücke zu 
bauen / ſondern haben auch die Unkoſten dazu / ſolches auszuführen / be⸗ 
kommen; Nemlich den jaͤhrlichen Zinß von dem ſogenannten Vogel⸗ 
ſang / auch die Helffte von den 70. Marcken welche die Stadt der 
Schloß⸗Obrigkeit alle Jahr zugeben ſchuldig war. 4 149). hat ſolche 
Gnade bekraͤfftiget des Camiri Sohn / Johannes Albertus, und hat 


u berdem den Marjenburgern noch frey gegeben / daß fie aus den 
D 3 Waͤl⸗ 
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Waͤldern / die zur Marſenburgiſchen Oeconemie gehören 7 gute 
Eichen zu Erbauung der Brücke frey führen koͤnten. Welches 
abermahl gnadigft bekraͤfftiget hat König Alexander, Anno 1504. 
und hat den Marjenburgern noch geſchencket zu den Bau⸗Unko⸗ 
ſten / den gangen Schloß⸗Zintz der 70. Marck. Sigifmundus I. aber 
hat auch verordnet / daß bey Erbauung der beſchaͤdigten Bruͤcke / 
die Leute aus dem Vogelſang Scharwercken muͤſten. Wie nun 
diefe Privilegia auf eine Zeitlang denen Marjenburgern von obbes 
nannten Koͤnigen gegeben waren / alfo hat Anno 15a. der hochloͤb⸗ 
liche Konig Sigifmundus Auguftus alle obgedachte Freyheiten von 
der Bruͤcke / auf ewig in Gnaden verliehen. Wie denn auch Si- 
gifmundus III Anno 1600, der mehrbemelden Stadt verliehen / daß 
wenn die Bruͤcke durch das Gewaͤſſer beſchaͤdiget / Sie die Fehren 
gebrauchen / und ohne Unterſcheid der Perſohnen den Zoll oder 
Fehr⸗Geld fordern koͤnten. Dabey noch ein ander Privilegium 
kam / daß die Marſenburger alle 6. Jahr / eine merckliche Zahl 
Holtz / die Bruͤcke zuverbeſſern / aus den Waͤldern der Preußiſchen 
Haupt⸗Mannſchafften / weil in den Waͤldern der Marjenburgiſchen 
Oeconomie dergleichen nicht mehr zufinden / auszufuͤhren berechti⸗ 
get ſeyn ſolten. Anno 1672. haben die Land⸗Staͤnde auf dem Ge- 
neral. Convent zu Graudentz den 7. Jan. und den 10. OKkobr gedach⸗ 
ten Jahres beſchloſſen: Daß zur Huͤlffe der groſſen Unkoſten der 
Marjenburgiſchen Brücke / alle frembde Überfahrende / einen gez 
wiſſen Zoll geben ſollen; welches im ſelben Jahr der Durchlauchte 
König Michael den 14. April. und im folgenden 1673. Jahr den 1. 
Jan. wie auch der hochloͤbliche Koͤnig Johannes III. Anno 1677. den 
10, Febr. allergnaͤdigſt bekraͤfftiget haben; welcher letztere / 60. 
fichtene Rahnen / aus dem Rog ohnenſiſchen / und 20. Eichen, aus 
dem Muntauiſchen Walde / zu Erbauung der Brücke auszufuͤhren 
vergoͤnnet. Daraus denn gnugſahm erſcheinet / daß die 40. Hu⸗ 
ben / (welche Marienburg bey kundirung ihrer Stadt Anno 1276. 
vom Land⸗Meiſter Conrad von Tyrberg dem Aeltern / erhalten; 
und fo woll Anno zog. vom Land⸗Meiſter Conrad von Sacken/ 
uud Anno 1380. vom Ordens Hohe⸗Meiſter Hinrich von Kniprode 
bekraͤfftiget worden) nicht deßwegen der Stadt vom Orden gu 
geben 
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geben ſeyn / daß fie die Brücke davor erhalten ſolten; ſondern daß Succinea De- 


ſie das Bruͤcken⸗Recht von den hochloͤblichen Koͤnigen in Pohlen alz ae Ju- 


lergnaͤdigſt mit vielen anderen Freyheiten bekommen / und es biß 


rium Cibitati 
Regie Mariæ- 


dato noch / wiewohl mit groffer Beſchwaͤrd und Unkoſten beſitzen. „ 5 

§. 8. Man kan aber auch über die Stroͤhme mit gewiſſen Fedde Pontis, 
Fehren / von einem Orth zum andern kommen. Denn s. find or. Nogato Flubio 
dinaire auf der Weichſel / und 4. auf der Nogath. Auf der Weich- vpeſti com- 


fel ift eine zu Lieſſau / die andere zu Polſch 


qu / die dritte we choͤn⸗ petentium, de 
i Anne 111. 


berg / die vierdte zu Bahrenhoff oder Neu⸗Muͤnſterberg / bey der fo 7, ee 
genannten rohten Bude / die fünffte zu Fuͤrſtenwerder / welche von 
Schoͤnbaum aus der Naͤhrung kommt. Hiebey find auch zu rech⸗ 


nen auf der Dantziger 
beym Gaͤnſe Krug. 


Seite / die Bentauſche / und die Fehre 
Auf der Nogath aber ift die Rohbachſche 


Fehre / die Clements Fehre / und die zu Sommerau oder Halb⸗ 
ſtaͤdſche Fehre; wozu auch kommt die Werners⸗Dorffiſche Fehr / 
bey den weiſſen Bergen. Wenn die Marjenburgiſche Brücke von 
dem Eyß und Waſſer weggenommen iſt / ſo gehet eine Fehre ſo 
lang / biß eine Bruͤcke wieder gebauet iſt. Hiebey iſt zumercken / 
daß Anno 1698. bey den weiſſen Bergen / wo die Weichſel und die 
Nogath ſich ſcheiden / der Muntauſche Wald von dem Waſſer 
groſſe Noth lite / weil in dreißig Jahren daſelbſt nicht gethaͤmmet 
war / und dannenhero der Koͤnigs⸗Pfahl von der Montauſchen 
Spitze weit abgeſetzet wurde / auch wurde die Weichſel und Nos 
gath daſelbſt ſehr verſandet / daß man weder mit Fehren noch mit 
Weichſel⸗Kahnen mehr fahren konte. Deßwegen S. Koͤnigl. Majeſt. 
Auguftus Il. reſcribirte und ernſtlich verordnete / daß die Werder⸗ 
ſchen bey des Koͤniges groſſer Ungnade / ſolchem verderblichen Ubel 
ſolten zu Huͤlffe kommen / und die zerriſſene Thaͤmme wieder bef 


ſern / und befeſtigen. 


$. 9. Ob nun zwar von der Weichſel und Nogath / bey derer 
Auffſchwellung / groſſer Schaden zugeſchehen pfleget; fo haben doch 
dieſe Fluͤſſe auch ihren groſſen Nutzen / nicht allein wegen des Fiſch⸗ 
Fangs / ſondern auch wegen der Schiffung / indem viel Getrey⸗ 
de aus Pohlen nach Dantzig und Elbing / auf den Weichſel⸗Kah⸗ 


nen und Comeggen herunter kommt. Aber das Weichſel⸗Waſ⸗ 
ſer 
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fer ift bey der Montauſchen Spitze nicht mehr fo gleich eingerheilet 
als vor dem ıssıten Jahr. Denn damahl war durch die Mon⸗ 
tauſche Spitze / das herabkommende Waſſer fo abgetheilet / daß in 
die alte und neue Weichſel / welche bey dem Naͤhrungs Haͤupt in 
ihrer Abtheilung geſehen werden 3 Waſſer / in die Nogath aber 
nur 3 part Waſſer herunter floß; welches aber Anno rsr. von des 
nen Herrn Elbingern febr ift geaͤndert worden. Denn fie erhielten das 
mahls von dem glorwuͤrdigſten Könige Sigifmundo Auguſto, daß ein 
Durchſchnitt durch die groffe Campe (ſo un en am Weiſſenberge 
gelegen / und worauf 14. Schock Pferde haben koͤnnen geweidet 
werden) in die todte Laacke iſt gemachet worden; wodurch das 
abflüffende Wafer in die alte und Neue⸗Weichſel ſehr ift geſchmaͤ⸗ 
lert worden: Denn man hat befunden / daß nach 2. Jahren / da 
der Durchſchnitt duch die Campe geſchehen / daß Dantziger See⸗ 
Tieff nur 9. Schue tief geweſen; da es doch / vor dem Durch⸗ 
Schnitt 18. Schuh tieff befunden worden. Deswegen fich auch die 
Hrn. Dantziger bey demͤoͤnige x iſmunds ſehr über den Verluſt dieſer 
Tieffe beklaget; aber nichts ausgerichtet weil der Koͤnig beredet 
worden / daß durch ſolches Mittel mehr Waſſer in die Graben fuͤr 
Marjenburg Fame, Sie haben dawieder proteſtiret / und den 
daraus folgenden Schaden dem König remonpriret / aber nichts 
erhalten / als biß zu des Koͤniges Sigifmundi IIT. Zeiten / da Anno 
1612. eine groffe Koͤnigl. Commifion beym Weiſſenberg gehalten 
wurde / von gewiſſen Koͤnigl. Commifariis und gewiſſen Depuatirten 
von Dantzig / Marſenburg und Elbing / da denn in demſelben 
Jahr der Koͤnigs⸗Pfahl ift geſetzet worden als ein Zimitirter Graͤntz⸗ 
Stein; und ift zugleich ausgerechnet worden / daß wenn der 
Strohm / in dieſem ihm geſetzten Schrancken geblieben waͤre / 
die Dantziger 3 Part und die Nogath z Part Waſſer bekom⸗ 
men hätte. Indeſſen aber / da folches in vorigen Terminis geblies 
ben / hat der Strohm von der Montauiſchen Spitze bey Anwach⸗ 
fung und Überguͤſſung des Waſſers allmählich etwas abgenommen / 
und die Spitze rwinirer, Solches haben die Dantziger woll ems 
pfunden / und deswegen bey E. Hochweiſen Naht umb Remelirung 
des Strohms angehalten. E. Hochweiſer Naht hat * Nee 
heliebet / 
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deliebet / und Anno 1689. eine Depurarios angeftellet aus allen 
dreyen Ordnungen / dag ſie nach dem Weiſſenberge verreifen / und die 
Beſchaffenheit ſo woll der Weichſel als der Montauiſchen Spitze 
in Augenſchein nehmen und unterſuchen ſolten: ob die Herren 
Dantziger ihr 3 Part Waſſer bekaͤhmen oder nicht? Wie weit der 
Koͤnigs⸗Pfahl von der Montauiſchen Spitze entfernet? Wie viel 
Schuh tieff eine Ruthe? Wie weit und tieff der Bruch? Zu welchem⸗ 
Jahr er geſchehen? und was die Urſach geweſen / daß er dort ausgerife 
fen? Solches alles iſt von den Depurirtenund Werck⸗Leuten den 30. 
Augufti beſagten Jahres ins Werck geftellet / und befunden (1) 
das die Hrn. Dantziger ihr 7 Part Waſſer nicht bekaͤmen / weil 
die groſſe Campe auf Angebung der Hrn. Elbinger durchgeſchnit⸗ 
ten / und das meiſte Waſſer jetzund nach der Nogath gienge. (2) Der 
Koͤnigs⸗Pfahl ware von der Montauifchen Spitze jegund entfernet 
45, Ruthen, (3) Es waͤren 1p. Schuh tief eine Ruthe (4) der Bruch 
wäre tieff 37. Schuh / und 35. Ruthen weit. (5) der Bruch ware ge⸗ 
ſchehen Anno 58. 59. und 60. (6) die Urſach des Bruchs fey / weil 
feit Anno 1552. nichts ift gebeſſert worden. Das Haupt unten am 
Weiſſenberg hat gantz keine Tieff / und die Tieffe forne in der Nor 
gath ift 5. 6. bis 7. Schuh am tieffſten. Vom Weiſſenberge biß an 
das Montauer Land waren 101. Ruthen. ꝛc. 

. 9. Hierauf ift ein Bericht eingegeben und gewiſſe Borz 
ſchlaͤge / wie dem Schaden zuhelffen; und lautet ſolches alfo: Nads 
dem E. Hochweiſer Naht Anno 1689. beliebet hat / daß eine Depu- 
tation aus allen 3. Ordnungen nachdem Weiſſenberg verreiſen; und » 
die Beſchaffenheit / fo wol der Weichſel als der Montauiſchen,, 
Spitze / in Augenſchein nehmen möchte / ift ſolches den 30. Augufti sy 
werckſtellig gemacht / da dann die ſaͤmbtliche Herren Deputirte s 
nebſt denen Werckmeiſtern alles und jedes aufs fleißigſte unterſu⸗ 
chet und alſobald eine grofe Verwilderung am ſelbigen Orthe ver,, 
ſpuͤhret / fo daß der Koͤnigs⸗Pfahl (welchen man damahls noch,, 
ein wenig hat ſehen koͤnnen / weil es leg Waſſer war) anjego woll 
36. 4 40. Ruthen von der Montauiſchen Spitze mehr entfernet » 
lieget/ welcher doch vor vielen Jahren der aufferfte Graͤntz⸗Pfahl,, 
geweſen / fo daß von dieſem Koͤnigs⸗Pfahl an / bif an die Mon⸗ 

E tauiſche 
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»tauiſche Spitze lauter Land oder Bollwerck / und alfo der Mund 
„ in die Nogath damahls nur halb ſo breit / als jetzo geweſen; da⸗ 
» hingegen er nun 101. Ruten breit / vom Montauiſchen Lande / bif 
„an den Weiſſenberg / wodurch die Weichſel jebo mit ſtarckem 
„Strohm in die Rogath fluͤſſet / und ift J. 6. 7. 8. Schuhe forn tieff, 
„auf und ab: wannenhero es geſchiehet / daß zumahlen bey Vor⸗ 
jahrs Zeit / wenn der ſtarcke Eyßgang / und daß hohe Waſſer 
„kommt / dorten alles uber und über laͤufft / und das Montauiſche 
„Land immer mehr und mehr wegreiſſet; weil feit Anno 1652, 
v nichts daran gebauet noch gebeſſert iſt / ſo daß / da wir ſolten 3 Part / 
„und die Nogath; Part Waſſer haben / es anjetzo weit fehlet / und 
n wir lange ſo viel Waſſer nicht herunter in unſere See⸗Tieffe bez 
kommen / als vermoͤge denen Pacis und Vortraͤgen wir haben / 
» oder bekommen ſolten / zumahl wenn der groſſe Abgang unten in 
v die alte Weichſel noch dazu kommt. Es ſcheinet aber der Wate 
* heit gar aͤhnlich zu ſeyn / daß unſere benachbarte Elbinger den 
„Anfang zu dieſer Verwilderung / Verſandung des Strohmes und 
„andern aconvenientien, ſo daraus leyder entſtanden / verurſachet / 
indem fie ſchon im vorigen Seculo mit allem Fleiß dahin getrach⸗ 
»tet/ und fich bemuͤhet / wie fie möchten das Waſſer auf ihre 
„Mühle leiten / big fie endlich isst. beym Könige Sg mundo e8 erhal 
uten / daß ein Durchſchnitt / durch die groffe Campe / fo unten 
„am Weiſſenberge gelegen (worauf 4. Schock Pferde haben weiden 
„tonnen ) in die todte Lagcke gemachet ift: wodurch es geſchehen / 
» das da von Jahren zu Jahren / dieſer Durchſchnitt groͤſſer gewor⸗ 
den / ja fo ſtarck / daß wenn die Pohlen herunter kommen / fich 
„wegen des ſtarcken Strohms kaum gnugſam wehren koͤnnen; 
„ daß fie nicht in dieſen Durchſchnitt eingetrieben / und dannenhero. 
„derſelbe Orth das Meide⸗Loch genannt / und ift befunden / daß 2. 
„Jahr hernach / als der Durchſchnitt gemacht / unfer See⸗Tieff 
„nur 9. Schuh tieff geweſen; da er doch / vor den Durchſchnitt 
„18. Schuhe gehabt. Hat alfo die Weichſel zum erſten Lufft be: 
„kommen / fich fo ſtarck in der Nogath zu ergieſſen; biß die Weich⸗ 
a» fel endlich diefe groffe Campe alfo mit der Zeit gantz vertheilet / 
s und in unſere Weichſel leider fo viel kleine Campen und . 
als 
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genommen / und unter andern beredet: Es würde durch folh, 
Mittel mehr Waſſer in die Graben fir Marjenburg kommen / f0,» 
das man endlich durchgedrungen / und alles proteſtirens und,, 
epponirens ungeachtet / den Durchſchnitt gemachet / Ihnen zu,, 
keinem Nutzen / und uns zum groſſen Schaden / worauf E. E. „, 
Raht / alſo fort dem Könige remonstrirer und pragnofliciret was 
vor Unheil daraus entſtehen wuͤrde; welches auch alles biß auf den 
heutigen Tag ſo eingetroffen; wie ſolches nicht ohne Verwunde⸗ 
rung in denen Receſſen kan geleſen werden. Schon Anno 1612. iſt wegen 
dieſer wichtigen Materie eine groffe Koͤnigl. Cenmmiſſon beym Bei 
ſenberge angeſetzt: Da denn neben denen Koͤnigl. Commifariis s 
auch gewiſſe Deparirte aus Danbig /Marjenburg und Elbing zus 
gegen geweſen. Damahls in demselben Jahr / ift der Koͤnigs⸗ 
Pfahl geſetzt / als ein Lmitirter Graͤntz⸗Stein / und iſt es zu der Zeit 
ausgemeſſen und ausgerechnet / daß wenn der Strohm / in dieſen 
ihm geſetzten Schrancken geblieben waͤre, wir 3 Part / und die 
Nogath 4 Part Waſſer bekommen würden: Unten am Haupt in 
die alte Weichſel wieder 3 Part gehen / fo das wir in fine 
3 Part die alte Weichſel wieder Fund die Nogath ; Part 
haben ſolte; welches aber anietzo im gantz andern Stande ſich be⸗ 
findet / fo das viel mehr Waſſer in ſene 2. Theil hinein fluͤſſet als ihnen 
zukommt / welches uns abgehet. Als nun ſeither Anno 16 e da der 
Koͤnigs⸗Pfahl geſetzet / maͤhlich und maͤhlich der ſtarcke Strohm 
von der Montauiſchen Spitze etwas abgenommen / und dieſelben 
ruiniret, zu welchem Ruin / der letzte Schwediſche Krieg auch nicht 
wenig leyder geholffen; da haͤtte man bald darauf ſollen bedacht 
ſeyn / umb alle Jahre zum wenigſten etwas daran zu repariren / da⸗ 
mit dieſes fo heilfahme. Werck im guten Stande waͤre conferviret 
worden. Weil aber folches nicht geſchehen / ſondern man dem Strohm / 
ſeither Anno 52. feinen Willen gelaſſen / hat er die Montauiſche 
Spitze bey nahe gans verderbet und von Jahr zu Jahr ein mehres 
davon weggeſpuͤlet / biß endlich 1 63, der ungluͤckſeelige Bruch 

2 (wo⸗ 


fogenannte 
i erſt feinen 
Anfang genommen und mit gar geringer Mühe und wenig Unko⸗ 
ſten haͤtte koͤnnen bald geſtopffet werden; wenn es nicht zu der 
Zeit durch einige unzeitige Nahtgeber (die aber bald Zufall bekom⸗ 


Weichſel / welche nun durch dieſen Bruch mit hefftigem Strohm 
gehet / ſich an dem Falckenauer Lande ſtoſſende / von dannen vollends 
in die Nogath gewieſen würde. Nun kombt Daniel Wilcke / und 
giebet den Raht / daß man den Bruch wieder ſolle zumachen / und 
die Weichſel laſſen ihren alten Gang gehen / unten am Weiſſenber⸗ 
ge vorbey / und fo retain unſere Weichſel hinein. Lieutenant Sieverts 
faͤlt ihm bey / und behauptet gleichfals / daß dieſes der beſte Weg 
und das ſicherſte Mittel ſey / wenns nur nicht zu viel koſten wuͤrde / 
wie folches aus ihren ſchrifftlichen Vorſchlaͤgen mit mehrerem zuer⸗ 
ſehen ift; wobey noch dieſes zuerinnern iſt / daß der Bruch da⸗ 
mahls bey unſerer Beſichtigung 35. Ruthen breit / und 37. Schuhe 
teff geweſen / und reiſſet noch immermehr und mehr aus / beſon⸗ 
v ders nach dem Weiſſenberg hin; wird alſo gegenwaͤrtig davon 
5 iu reden ſeyn / wie dieſem Patienten am fuͤglichſten und beſten 
„ fuͤr diefe Zeit koͤnne und moͤge geholffen werden; und auf was 
„ Alt und Weiſe wir unfer gebüͤh rendes Contingent WMaſſer wieder 
„ bekommen moͤgen; woran wit jetziger Zeit viel verliehren; nicht 


» gleichfals nicht unberührt laſſen / daß doch mit unermuͤdetem Fleiß / 
„ die Rectißcirung des Strohms beym Weiſſenberg (daran unſere 
„ Wollfahrt hanget) wuͤrcklich nachgeſetzet / und zum wenigſten 
„ jetzo / bey zeiten Holtz und andere Materialien beygeſchaffet werden 
„ mögen ; denn fo / nach E. Hochweiſen Rahts Meinung / von dar 
„dem Strohm die gröfte Hülffe erwartet werden muß: alfo ift 
gewiß / daß wir eine Zeitlang hierunter uns allzuſehr vertieffet / und 
von 


NB. Der Buchbinder bringe dieſes Blatt / zwiſchen pag. 36. und 37. wohin es gehoͤret. 


A. GS: die Spitz von der Muͤntau / wie fie jetziger Zeit ift. B- ift die Nogats - Campe, welche r00, 

Ruthen lang iſt. C. ift die Plate in der Nogat. D. iſt der Koͤnigs⸗ Pfahl / ſo wie er Anno 1612. 
geſetzet iſt. E. iſt der Gang des Strohms in die Nogar. F. ift der rechte Nogat · Sluß. G. ift 
Das Dantziger Zͤupt am weiſſen Berge. H. das fo genandte Meideloch. I. iſt die Campe, 
Darauf ehemahls 14. Schock Pferde geweidet. K. die fo genandte Bü, L. M. N. Sind durch 
den Bruch abgeriſſene Campen. O. O. ſind Sand Bänden in der Weiſſel. P. ift der Damm / 
daran ich der Strohm ſtoſſe / und gebet nach der Nogat zu. Q. Q. find Gedenckzeichen wies 
weit vormahls die Muntauiſche Spitze in ihrem Bollwerck geweſen. K. die fo genandte Hoͤlle / 
da flach Waſſer iſt. S. die Pfeilen find Kennzeichen / wohin das Waſſer fidh lenget. T. ift der 
Orth / wo der Weiſſel⸗Sluß von der Mere hier am Weiſſenberger ehemakls gegangen und jez 
no unbrauchbar iſt. V. hie gehet die Borau in die Weiſſel / und ift unfruchtbar. W. Hier gebet die Mevi- 
ſche Weiſſel durch den Bruch des Büchwerders. X. das Falckenauiſche Feld gehet laͤngſt der 
Weiſſel. T. Sie tordelt das Waller herunter / nach der Dontziger Weiſſel. 
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von dem Wege unſerer Vorfahren abgewichen. Je weiter wir 
aber von denen Cosfiliis unferer Vorfahren abgetreten / je mehr 
wir unſerm Ungluͤcke zugerücket find. Denn da geben es faſt alle 
Umbſtaͤnde / wie des Daniel Wilden Vorſchlaͤge bißher mehren“ 
theils auf das Baggern gerichtet geweſen / und alfo denen Principiis“ 
der Vorfahren entgegen lauffen; maffen es woll vordem in Depa- 


ratione gehoͤret worden: wir hatten Rafer genug / und waͤre 
uns mehr Wafer nicht nüge / weil es nur Sand mit ſich füͤhret ꝛe. 
So iſt darauf zu wiſſen / daß er entweder irret / oder er will die⸗“ 
fes nur vom Weſter Tieff verſtanden haben / dazu haben mir“ 
auch Waſſers genug / aber zum Norder⸗DTieff nicht / zu welchem“ 
Norder⸗Tieff wir allem Abſehen nach / endlich doch werden fehreis <t 
ten muͤſſen / es geſchehe über Furg oder über lang. ıc. ce 

Dieſes iſt dasjenige / was von dem gantzen Werck / ſo kurtz als 


moͤglich zuſammen gefaſſet / und mitgetheilet worden. 


Das achte Kapitel, 


Von dem Mutzen und Bruck 
harkeiten derer Herder 


§. 1 


. Erdreich an fich ſelbſt hat allerhand Fruchtbarkeiten / und 
; auch feinen groſſen Nutzen. Denn man findet allenthal⸗ 
ben ſchoͤne Graßreiche Wieſen / allerhand Obſt Baͤume / und wol⸗ 
beſtellete Kuͤch⸗Gaͤrten; inſonderheit tuͤchtige und fruchtbahre Aecker. 
Unter den Gaͤrten / iſt im groſſen Marjenburgiſchen Werder der 
befte? und zierlichſte / der grofe Obſt⸗und Wuͤrtz⸗Garten in der 
Staroſtey Tygenhoff / welcher jetzund dem Koͤniglichen Polniſchen 
Printzen Jacobo / einem Sohn des Hochloͤblichen Königes For 
hannis II. nebſt dem gangen 1 zugehoͤret / und er: 
E 3 au 
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auch ein zjerliches und anfehnliches Schloß gebauet / jetzund aber 
ſchon ziemlich von Alter eingegangen ift; weil es vor zweyen Seca- 
lis ſchon erbauet worden. Und weil in demſelben Garten viel Kirſch⸗ 
Baume von unterſchiedenen Gattungen / als Reiniſche / Bier⸗ und 
Pfund⸗Kirſchen / klein und groffe Vogel⸗Kirſchen / weiß und rohte 
Spaniſche Kirſchen haͤufig gefunden werden / ſo wird derſelbe Gar⸗ 
ten alle Jahr / umb die Kirſchen⸗Zeit / wenn die Kirſchen wollgerah⸗ 
ten ſind / denen Einwohnern des Werders / inſonderheit denen / die 
in ſelbiger Staroſtey wohnen / drey Sonntage nach einander frey 
eroͤffnet / wenn ein jeder / der ſolche Fruͤchte genuͤſſen will / vor ſeine 
Perſon / ein weniges Geld dem geſetzten Einnehmer zahlet / wenn 
er aus dem Garten gehet; Da mag er ſich alsdenn an gedachten 
Früchte ergoͤtzen / und fich von den ausgezeichneten Baͤumen ſatt 
eſſen / aber er muß nichts vor fich mit heraus nehmen / ſondern wann 
er darauf betroffen wird / muß er es entweder nach Erkaͤndniß bezah⸗ 
len / oder es wird ihm alles weggenommen. Auſſer dieſem Garten 
ſind auch viel andere in den dreyen Werdern / welche allerhand 
Obſt von Aepffeln und Birnen haben; und ſind nnter die rahre 
Fruͤchten zurechnen / die Reuetten- Aepffel / die Agt⸗Aepffel / die 
Jopchen / die groß⸗und kleine Pargemotten, die groſſe Wein⸗Bir⸗ 
nen / die Aepffel⸗groſſe Wallnuͤſſe x. 

$. 2. Noch als was ſonderbahres bemercket Germanus Ado 


6. Adterholdlerhold aus dem Oelbafio Dantiſtans, Segero und Bernitz daß 
im boͤchſt⸗ umb der Ohr bey Dantzig foll gefunden werden das Pohgonum 


geprieſenen 
Preuſſen. 
Part. I. c. x. 
D Michael 


Bernh Valen- 


soccigerum polonicum oder das Polniſche Chermeſin. Es ſoll von 
dem gemeinen Poͤbel / doch die es recht kennen / mit ſonderbahrem 
Aberglauben / umb zwoͤlff und ein Uhr des Mittags gegraben wer⸗ 
den. Einige halten es vor das Johannis⸗Kraut / welches zwar eine 


tini, Mufeum gelbe Bluhme / oder einen blutigen Nahrnugs⸗Safft in dem Sten⸗ 


Maſcorum, 
Tom. I. p. 303, 
30. 


gel hat / doch kommt es mit dieſem Chermefin , welches Adler⸗ 
hold beſchreibet / nicht uͤberein: Es wird auch dieſes Polygonum 
coccigerum auf ſonderbahre Art gegraben. Die Weile zu graben / 
ſtellet Adlerhold / mit dieſen Worten für: Es bangen an der 
Wurtzel obbemeldten Polygoni coceigeri kleine runde Beerlein / 
welche / wenn fie zur Seitigkeit gelangen / eine Br 

ohte 
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Röhre an ſich nehmen / und dadurch den Land⸗Mann zur 
Einſammlung anlocken. Sierzu gebraucht man ſich nun 
einer kleinen kurtzen / anbey ſcharffen Hand⸗Spate oder 
krumgebogenen Grab⸗Relle / welche Herr Bernitz in Rupf⸗ 
fer fürftellig machen laffen, Mit der einen Sand nun / faſſen 
ſie das Kraut / mit der andern aber / heben ſie vermittelſt 
erfi bemeldten Inſtrument, die Wurtzel in die Soͤhe zupffen 
die Beerlein davon ab / und legen ſo dann die Wurtzel wie⸗ 
der in die Erde welches mit ſolcher Geſchwindigkei geſchicht / 
das es nicht genug zuverwundern. Sierauf nun werden 
dieſe Beeren von aller anklebenden Unreinigkeit und Erde 
durch ein beqvehmes Sieb geidubert / uud wenn fie ſpuͤhren / 
daß die darinnen verhandene Wurmlein ſich vergroͤſſern 
wollen / werden ſie mit Eßig oder eißkalten Waſſer ange⸗ 
ſprenget / an die Sonne oder zu einem gelinden Feuer des 
Ofens gelegt / und nach und nach aus gedoͤrt / weil bey allzu⸗ 
jaherchitze die ſchoͤne Farbe gaͤntzlich austrocknet Bißweilen 
entſondern fidh diefe Würmlein ſelbſt aus dieſen Beeren! 
und ziehen ſich gantz Pillen ⸗foͤrmig zu ammen / welches fo 
dann höher als die Beeren ſelbſt geſchaͤtzet und diefe Farb 
viel theurer verkauffet wird. Es meldet Serr Seger / daß 
dieſer Cher mein umb Obreen (verſtehe bey der Ohr / haͤuffig 
wachſe dannenhero er eben fo fuͤglich der Preußi che als der 
Pohlniſche Cher meſin heiſſen kan. H. J. Es mag demnach 
ſeyn / daß im Dantziger Werder und bey der Ohr / auſſer dieſem 
Chermeſin auch das Johannis⸗Kraut gefunden werde / ſo iſt doch 
auch gewiß / daß das Johannis⸗Kraut im groſſen Marjenburgiſchen 
Werder hin und wieder / in und an den Graͤbens gefunden wird. 
Denn weil der Safft in dem Stengel gantz blutig iſt / pflegen eini⸗ 
ge das Kraut in Baum⸗Oehl zulegen / und das Johannis⸗Oehl 
davon zumachen. 

§. 3. Auch werden auf den Wieſen viel Capper Bluhmen 
gefunden / welche der Poͤbel Klappern nennet; ſonſten werden ſie 
auch Kuhbluhmen genannt / wachſen nicht gar zu hoch / haben run⸗ 
de Blaͤtter und eine gelbe Bluͤth. Wenn ſie im erſten Vorjah⸗ 
Knopffen 
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auch 


Botan. ex 


Dieſcorido. 
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Knopffen zu der Bluͤhte gewinnen / werden fie abgepfluͤckt / in den 


Wein⸗Eßig geleget / davon fie nicht allein den Geruch / ſondern 


den Geſchmack/ wie auch die Wirckung der auslaͤndiſchen 
Cappern die in den Apotheken verkaufft werden / bekommen / ſind 
aber nicht gruͤn fond 
Vaß⸗Cappern / ſondern klein / auch ſind ſie nicht haͤrtlich ſondern 
weichlich. Die Urſach iſt zweiffels ohn dieſe / weil jene auf einer 
Theodoricus ſtachlichten Staude wachſen / der Stamm eine harte Rinde / und 
Borftenius in auch viel groffe Holtzformige Wurtzeln hat; Dieſe aber wachſen 


zum Hertzen ſchaffen 
$. 4. Sonſten find die Wieſen in den Werdern viel und 
Graßreich / zumahlen wo das Land niedrig iſt / und durch Auff⸗ 
ſchwellung der im Fruͤh⸗Jahr durchſtreiffenden Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met wird / als wie z. e. mehrentheils im Elbingſchen und Tygen⸗ 


hoͤfiſchen Ge 


ern gelb von Farbe / auch nicht ſo groß wie die 


auf einem weichen und gruͤnen Stengel. Doch haben ſie die Wir⸗ 
ckung / daß ſie die 


verſtopffte Miltz⸗Adern eroͤffnen / und Lufft 


biete zuſehen iſt. Es ſcheinet / daß in den meiſten Or⸗ 


ten vormahls gruͤne Auen und Wieſen geweſen ſeyn / daher auch viel 
Doͤrffer davon ihren Nahmen bekommen haben / als im Dan⸗ 
biger Werder das 
im Tygenhoͤfiſchen / das Nuͤckenau und Marjenau / im groſſen Mar⸗ 
jenburgiſchen Werder / das Gnoſau / Lichtenau / und Lindenau / im 
Fiſchauiſchen Werder aber / daß Fiſchau / Sommerau u. d. g. 
eher gehoren die Bapker Wieſe / die Groſcken Campe ıc. Der 
Nutzen dieſer Wieſen ift fo veraͤchtlich nicht / denn es giebet viel 
gedyen Heu / viel Milch / Butter / und fette Kaͤſe. In den guten 
Niedrungen / giebt eine Kuh des Tages 12. biß 16. Stoff Milch. So 
ſind auch die Kaͤſe bey den ſo genannten Hollaͤndern wollſchmeckend 
genug / und werden viel nach anderen auswärtigen Ländern verfuͤhret / 


und vor rechte Hollaͤndiſche Kaͤſe verkaufft. 


Truttenau; im Elbingſchen das Fuͤrſtenau / 


Es ſcheinet / daß das 


Dorff Kaͤſemarck auch nicht ohne Urſach ſeinen Nahmen mag be⸗ 
kommen haben / weil es alſobald im Dantziger Werder an dem 
Weichſel⸗Thamm lieget. 


‚95 Was die 
Fettigkeit / 


Aecker anlanget / ſo ſind dieſelbe von guter 


und alſo auch von guter Fruchtbarkeit / denn es nichts 


neues 
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neues iſt / daß ein Morgen Landes 30. und mehr Scheffel Wei⸗ 
tzen und Gerſten bringet. Was ſonderbahres aber iſt es / wenn 
an gewiſſen niedrigen Orten / ein Morgen 60, Scheffel oder auch 
uͤber eine Laſt Gerſten oder Haber einbringet. An einigen Orten brin⸗ 
get auch ein Morgen 20. biß 22. Scheffelerbſen. Im übrigen findet man 
auch an theils Orten ſolche Aecker / die wegen der alten Einbruͤche 
ſehr verſandet ſind / und entweder gar unbrauchbar worden / als wie 
im Schoͤnbergiſchen / und Werners⸗dorffiſchen; oder auch ſonſten 
nicht viel bringen koͤnnen / zumahlen in truckener und duͤrrer Zeit: oder 
auch vielmahlen wegen der tieffen Niedrigungen mit ſtauendem Waſ⸗ 
fer uͤberſchwemmet werden / fo daß das geſaͤete Getreyde erſaͤufft und 
derderbet wird. Der fette Acker ift ein ſtrenger Acker / und wird nicht 
anders als mit 4. Pferden / und mit einem Rader⸗Pfluge gepfluͤget / 
wiewoll auch der geringere nicht mit Ochſen zubereitet wird. Weisen? 
und Korn / Gerſt und Haber / Bohnen und Erbſen gerathen auf dem 
Werderſchen Acker wohl / aber Lein und Flachs wird gar nicht geſaͤet. 
§. 6. Wald und Berge findet man nicht viel im Werder; denn 
ein niedriges Land kan nicht Berge haben / und die Baͤume und 
Straͤucher ſind vor Zeiten ziemlich ausgerottet / wie man noch viel 
Merck⸗Zeichen in der Erde hin und wieder findet / wenn tieffe Gra⸗ 
ben / Teiche / oder Brunnen gemachet werden; da man noch hal⸗ 
be oder ſtuͤcker Baͤume mit ihren Wurtzeln aufwirfft / und das 
ift noch Anno 1706. 1707. geſchehen / daß man in dem fo genann⸗ 
ten Neuteuchſchen Walde / groſſe dicke eichene Bloͤcke ausge⸗ 
graben hat. Unter allen anderen Waͤldern z der Elbing- 
fhe am groͤſſeſten / wird auch das meiſte 2 rennholtz da⸗ 
raus geſchlagen / und wird bey gelegener Zeit im Winter vor die 
Werderſchen ein Holtzmarckt darinnen angeſtellet. Wenn aber 
E. E. Raht von Elbing nicht nuͤtzlich noch rahtſam zuſeyn erachtet / 
an andere das geſchlagene Holtz zuverhandeln / muͤſſen die Grof- 
Werderſchen uͤber Haff aus der Naͤhrung / oder aus dem Mon⸗ 
tauiſchen Walde / ihr Holtz holen. Die aus dem Fiſchauiſchen 
Werder / fuhren ihr Holtz von der angraͤntzenden Höhe; und die aus 
dem Dantziger Werder / von ihren nah angelegenen Waͤldern. 
Die an der Weichſel wohnen / kauffen geflöfte ſichtene Nahnen / 
à und 
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und ander klein geſchlagen Gellen⸗ oder Gaͤntzchen⸗Holtz. An pie- 


len Orten muͤſſen fie fich auch mit dem Torff / und im uͤbrigen 
faſt alle mit Brenn⸗Stroh oder Stoppeln behelffen. Inſonder⸗ 
heit die arme Leute / hauen und hacken mit groſſer Muͤhe die uͤber⸗ 
bliebene Stoppeln von dem Acker / und hitzen nicht allein damit 
die Stuben / ſondern kochen auch ihre Speiſe dabey / welches 
auch wohl vermoͤgende Bauren zuthun pflegen. Wiewol man auch 
die an den Graben und Taͤmmen haͤuffig gepflantzte Weyden⸗ 
Baͤume jaͤhrlich an ihren Aeſten zu beputzen / und dieſelbe zu bren⸗ 
nen pfleget. Nebſt dem Elbingſchen Wald / ift auch der Tyeſche / aber 
nur zum Nutzen der Tygenhoͤfiſchen Herrſchafft. So dienet auch 
die ſo genannte Einlage / welche ein groſſes Geſtraͤuch iſt gegen 
Clement- Fehr / zu nichts anders / als die verfallene Taͤmme da⸗ 
mit zu beſſeren. Die andere Weyden Baͤume und kleine Holtzun⸗ 
gen an dem Weichſel⸗Tamm bey Bahrenhoff / Fuͤrſten⸗Werder / 
Lieſſau ꝛc. ſind zu Bezaͤunung der Gaͤrten / oder zur Verbeſſernng 
der Wege. 

L. 7. Im Dantziger Werder ift der Grebiner Wald mit 
einem Dielen Zaun umbgeben / und im Fiſchauiſchen Werder iſt 
ein freyes fichten Waͤldchen; aber beyde mehr zur Luſt / als zur Ge⸗ 
nuͤtzung des Holtzes. Doch ſind im Grebiener Walde einige raume 
Plaͤtze / welche mit Getreyde beſaͤet werden. Noch wird bey Stuͤb⸗ 
lau der Sack⸗Wald gefunden / der auch zur Luſt iſt / und ſind da⸗ 
ſelbſt allerhand luſtige Straͤucher / als von Haſſel⸗Nuͤſſen Sohan- 
nes⸗Beeren / Kratzel⸗Beeren x. Wildwerck ift in den Wäldern 
febr wenig / aufer Haaſen / Raͤphuͤner / und ander geflügeltes / 
die doch auch mehrentheils von den Einwohnern auf freyem Felde 
gefangen werden. In der Augſt⸗Zeit / werden die junge Haaſen 
mit leichter Muͤhe / von den Haͤuers und Schnitters im Getreyde 
gegriffen die Vollwachſene aber werden mit Jagd⸗Hunden etz 
jaget / die hin und wieder einige wolhabende Bauren zu halten 
pflegen. Jetzund aber / und zu den Zeiten Koͤniges Augufti zz. iſt 
den Bauers Leuten ſolche Haaſen⸗Jagd bey groſſer Straffe un⸗ 
terſagt. Naͤphuͤner / wilde Endten / Schnepffen / Lerchen / Waſſer⸗ 
Huͤner / Wachteln z, werden nicht allenthalben / auch nicht offt ge⸗ 
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fangen oder geſchoſſen / es fey denn von denen / die fich im Schuß 
ſen geuͤbet haben. Es werden auch Trappen und wilde Gaͤnſe 
dann und wann geſehen / zumahlen gegen Broͤßken und Trappen⸗ 
Feld / aber nicht ſo haͤufig als wie die Raͤphuͤner / derer offt im 
Winter eine groſſe Menge zufinden ſind. Ohngefehr iſt es ge⸗ 
ſchehen / daß Anno 1692. auf dem Katzen⸗Naſer Felde / im kleinen 
Fiſchauiſchen Werder / ein Baͤhr iſt gefangen und getoͤdtet worden. 
Auch ſagte man mir Anno 1706. daß im kleinen Werder einmahl 
ein Reh / und bald darauf ein Elend waͤren gefaͤlet worden / da⸗ 
von ich aber keine gewiſſe Nachricht des Ortes und der Zeit habe 
erfahren koͤnnen. Anno 1701. als der groffe Sturm in der Neh⸗ 
rung viel Baume gefaͤllet hatte / find 2. wilde Schweine ins groffe 
Marjenburgiſche Werder uͤbergeſchwommen / welche auch in My⸗ 
rau find gefangen und getoͤdtet worden. Das eine bekam der Ober⸗ 
Oeconomus Herr Dzialinski, das andere aber der Saͤchſiſche Obriſte 
Herr Henske. Anno 1715. den ꝛr Auguſti / wurde aus dem Dorff 
Orloff genannt / in das Tygenhoͤffſche Ambt eingebracht ein ge⸗ 
ſchoſſener groſſer Hirſch / von 13. viertel hoch / und 13. viertel lang / 
mit hohem Geweih / und wog 800. Pfund ſchwer. Zur ſelbigen 
Zeit war Auminiſtrator, Erneſtus de Wolfon, und Ambt⸗Schrei⸗ 
ber Johann Reincke / Regiom. Prufas , welcher bey dem Gemaͤhlde 
des Hirſchen / dieſe Verſe geſetzet hat: 


Der Hirſch begruͤſſete juͤngſt unſern Ort und Land / 

Der Fouͤrwitz ift beſorgt / und ſchaͤrffet den Verſtand / 
Und ſchwaant vom Gluͤck / und Ungluͤck / O der Nichtigkeit! 

Das Ungluͤck war ſein Fall / das Gluͤck war unſre Beut. 
Ein jeder fuͤrcht nur Gott / und ehr die Obrigkeit / 

Denn wird das Glück erlangt / das Unglück abgewand: 
So lebet unſer Land im Horiſanten Stand. ; 


Der Hirſch ſtehet mit dieſen Verſen in feiner geweſenen Gröffe 
abgemahlt im Schloß zu Tyenhoff. Umb diefe Zeit / hielt auch 
der Polniſche König Augustus in dem Montauſchen Walde Pha⸗ 
ſanen / daruͤber Er auch einen gerviffen Wildniß⸗Bereuter geſetzet 

J 2 hatte 
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hatte. Sechs Jahr zuvor wurde auch im Scharpauſchen Bruch 
92 1 ein Elend / welches aber der Herrſchafft zu Tyenhoff zus 
efallen iſt. 

f 8. 5 Dabey aber fehlet es auch nicht in den Werdern an 
grauſamen Woͤlffen / die ſich in den Straͤuchern / und in den 
tieffen Graͤben aufhalten / und des Nachts unter dem jungen Vieh 
groſſen Schaden thun. Deßwegen auch die Einwohner des groſſen 
Werders / zweymahl des Jahres / unter der Direkon des Schloß⸗ 
Jaͤgers / und der geſchwornen Aelteſten; in dem Dantziger⸗ und 
Elbingſchen Werdern aber / unter der Dixeckien des Auſſen⸗Caͤm⸗ 
merers / ihre Wolffs⸗Jagten anftellen, Die Wirths und junge 
Burſche zu Pferd theils mit Roͤhren und Buͤchſen / theils ohne 
Gewehr / die Gaͤrtners aber mit Peitſchen / Pruͤgeln / und Schoß⸗ 
forcken / welche hin und wieder auf den Feldern ausgeſetzet werden / 
wol Achtung zugeben / wenn etwa ein Wolff von den Reiſigen 
aufgejaget wird / und dann geſchiehet es vielmahlen 7 daß die 
Wölffe müde gejaget und gefaͤlet werden. Die Wolffs⸗Baͤlge gez 
hoͤren der Obrigkeit. Sonſt findet man in den Werdern auch 
Hermelinchen / zumahlen umb Neuteich / die aber nicht ge⸗ 
fangen werden / aus Unwiſſenheit ſolche Thiere zu fangen. Wei⸗ 
ter werden auch gefunden Wiſelchen / Ilſſen / Ratzen / ſo groß wie 
die junge Katzen in groſſer Menge / wie auch ander ſchaͤdliches Un⸗ 
gezieffer / darunter auch ſeyn die groſſe Waſſer⸗Maͤuſe / die mit dem 
Einbruch⸗Waſſer / insgemein ins Werder kommen / und wie die 
Meerſchweinchen ausſehen / doch ſchwartzgrauer Farb / in der Er⸗ 
de groſſe Loͤcher machen / und vielmahlen das Waſſer in die Kel⸗ 
lers und Haͤuſer leiten. 

ö. 9. Was den Nutzen des Waſſers belanget / ſo iſt auch 
derſelbe nicht zuverwerffen. Denn in der Tye / Schwent und Laachen / 
faͤnget man unterſchiedene Fiſche / als Breſſem / Zopen / Gieſter / 
kleine und groſſe Hechte / Pletzen / Perſchken /Karauſſen ꝛc. Schmer⸗ 
lein ſelten / und nicht allenthalben. In der Weichſel und Nogath 
fiſchen zwar die Fiſcher / und fangen Neun⸗Augen / Welße / und 
andere Fiſche / aber das geſchiehet auch nicht gar offt. Die Fiſcher 


zur Jungfer / Zeyr / und die bey Dantzig wohnen / fiſchen im a 
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be / und fangen fo wol Winters als Sommers allerhand Gatz 
tungen Fiſche / als Lachs / Karpen / Aal / Quappen / Zannt / und 
andere gute Speiß Fiſche / mit groſſen und kleinen Garnen; wer⸗ 
den aber nicht viel ins Werder verfuͤhret / es fey dann / daß der 
Fiſchfang haͤuffig und reich geweſen iſt / und fie über das Theil 
was fie in die groffe Staͤdte bringen muͤſſen / noch etwas uͤbrig ha⸗ 
ben. Ehemahls war auch ein groſſer Stoͤhr⸗Fang zu Scharpau / 
wie Henneberger meldet: jetzund aber / wird der Stöhr jaͤhrlich bey 


Schoͤneberg gefangen. ; a 
§. 10. Auſſer dieſem findet man auch in den Werdern guz 


ten Honig und Bienen⸗Zucht; welche Freyheit die groß und klein ... g, 


Werderſchen Anno 1343. von dem Hohe⸗Meiſter Ludolph Konig / 
Herrn von Weyzau / in dem Contract wegen Reparirung der Mar⸗ 
jenburgiſchen Brücke am L. Andreas Abend ordentlich erhalten 
a fo daß die Schloß⸗Obrigkeit keinen Anſprach daran haben 
wolte. Auch iſt in den Werdern eine gluͤckliche Zucht des groſſen 
und kleinen Viehes / zumahlen aber der guten Pferde; deßwegen 
auch die Werderſchen Pferde von langen Jahren her im guten 


Ruff gervefen find. Mercklich aber ift auch dieſes / daß Anno 1644. Fan in 
im fo genannten Ellern Walde / eine groffe Quanzitat Boͤrnſtein une, Er. 
ift ausgegraben worden / wie auch Anno 1705. im Fuͤrſtenauiſchen „. 


und Marjenauiſchen Acker ein ziemlich Stuͤck. Ob dieſes von der 
ehemahligen Ergieſſung des See⸗Waſſers herkommen mag / oder 
ob die Erde hieſelbſt fo faͤhig ſeyn moͤge / Voͤrnſtein zu zeugen / 
wollen wir nicht weitlaͤufftig unterſuchen. Denn wenn wir des Hrn. 
Hartknocks Anmerckungen betrachten / wegen der ehemaligen groffen 
Ergieſſung der Weichſel / da er erweißlich macht aus den Thoren⸗ 
ſchen aitis in dem aten Seculo, daß von Thoren nach Engelland / 
Daͤnnemarck und Holland mit Waaren ausgegangene Schiffe 
geſtrandet; und dann auch / aus dem noch heutiges Tages zu Calm 
befindlichen Engliſchen Pack⸗Hauſe / woſelbſten ehmahls die Eng⸗ 
liſchen Waaren uͤbergebracht / abgeladen und aufbehalten worden 
find; koͤnte man gar wol auch auf die Gedancken kommen / daß 
das See⸗Waſſer einige Stuͤcke Börnftein dem Werder einverlei⸗ 
bet haͤtte; zumahlen auch noch ya ein alt Stuͤck vom fa 
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fteten Ancker im Fuͤrſtenauiſchen iſt aufgegraben worden. Anderen 
Theils koͤnten auch Gruͤnde aufgebracht werden / aus des Hochge⸗ 
lahrten Koͤnigsbergiſchen Medici und Polyhiftoris D. Fac. Philippi 
Hartmanns Tratat vom Böͤrnſtein / daß weil daß Preuſſen 
durchgehends mit Erd⸗Pech angefüͤllet / und die warme Ausduͤn⸗ 
tungen des fetten Erdreichs, ( alß wie es im Werder giebet /) ſol⸗ 
che Boͤrnſtein⸗ artige Stuͤcke in der Erde / vermoͤge feines vermiſchten 
Saltzes zuſammen treiben koͤnne / es ſo gar unglaublich nicht ſchei⸗ 
m daß der Werderiſche Bornftein in feiner Mutter Erde gezeuget 
ſey. 


8. 11. Wir muͤſſen aber auch noch weiter die Lufft im Wer⸗ 
der betrachten / welche mehrentheils geſund iſt / dieweil es ein 
platt Land iſt / da die Lufft allenthalben durchſtreichen kan. Hin⸗ 
dert auch nicht / daß das umbgrängende Gewaͤſſer zum Scordur 
und kalten Fluͤſſen difponitet. Denn wie kein Land ſo rein iſt / daß 
es nicht ſeinen Fehler hat / zumahlen ſolche Laͤndereyen / die an den 
Seen / Haͤffen / und andern Waͤſſeren liegen: Alſo moͤgen auch 
dieſe Werder von der Lufft ſo gar rein nicht ſeyn / daß ſie nicht in 
dem Menſchen einige Veranderungen ſolten verurſachen koͤnnen. 
Genug iſt es / daß man hin und wieder ſehr alte Leute in den Wer⸗ 
dern gefunden hat und noch findet / als von 70. 80. 90. biß 100. 
Jahren und daruͤber. Simon Grunau / bey DemHennebergeryerzehs 
let / daß ehemahls zu Scharpau geweſen ſey ein Fiſch⸗Meiſter / 
Wilhelm von Toſſenfeld / welcher iſt alt geworden 113, Jahr / und 
iftim erſten Jahr Friderici des Hohe-Meiſters zu Koͤnigsberg ge⸗ 
ſtorben. Anno 1634. den 1. Seprembr. ſtarb eine Wittibe zu Neuz 
teich von 100. Jahren. Anno 1650. ſtarb eine Hebamme zu Neu⸗ 
teich auch von 100. Jahren / welche 755. Kinder geholet hatte. Anno 
1683. den 1. Augufti wurde von Brodſack ein Bauers⸗Mann be⸗ 
graben von 88. Jahren / und ift geweſen 17. Kinder Vater / 46. 
Kinder Groß⸗Vater / und 12. Kinder Aelter⸗Vater / in allem 77 
Seelen. Anno 1689. den 24. April ift eine Nachbars Wittibe von 
Tralau begraben worden / von 74. Jahren: iſt geweſen 15, Kins 
der Mutter / 57. Kinder Groß⸗Mutter / und 18. Kinder Aelter⸗ 
Mutter / alles zuſammen 90, Kinder. Anno 1690, hat in 7 
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Lichtenau ein Catholiſcher Schul⸗Meiſter gelebet / der m. Jahr alt 
geweſen / und ſich noch mit einem Weibe von etlichen so. Jahren 
befreyet hat; er iſt aber bald hernach aus dem Bette gefallen und 
todt geblieben. Anno 1705. ift aus klein Lichtenau eine Baͤurin 
begraben / welche 108. Jahr alt war. So wurde auch in Linde⸗ 
nau ein alt Gaͤrtner Weib begraben von mo. Jahren / der ander 
ren von 70. 80. 90. Jahren zugeſchweigen. 

§. 12. UÜberdem ift auch das Werder ein geſeegnetes Land / 
was die Fortpflantzung der Menſchen betrifft. Denn es werden 
nicht allein Zwillinge / ſondern auch woll Drillinge und Vierlinge 
geſehen. Anno 1634. in dem ſo benannten Neuteichſchen Walde / 
hat eine Waſſermuͤllerſche zu Neuteſch Drillinge tauffen laffen. 
Anno 1665. hat Herr Joh. Baumannus Prediger in Marjenau / zur 
Tyge / doch mit Bewilligung Herrn Joachim Wittingii Predigers 
zu Ladekop / dem Claf Claſſen / Vierlinge zugleich getauffet. 1. Toch⸗ 
ter Anna / und 3. Soͤhne / Jacob / Johannes / und Nicolaus. Anno 
1679. hat von Gnojau eine Gaͤrtnerſche Drillinge tauffen laſſen. 
Anno 1699. hat auch eine Nlennoniſtiſche Baͤurin in Tiegenhoͤffſchen 
3. Kinder an die Welt auf einmahl gebracht. Anno 1705. wurde ei 
ne Schul⸗Meiſterin zu Marjenau mit Drillingen entbunden. Anno 
1709, wurden auch in Lindenau Drillinge / die eine Gaͤrtnerſche ge 
bahr / bald nach der Geburth getaufft / lebten aber alle nicht lang. 
So ſind auch Zwillinge gebohren worden / in Marjenau Anno 
169 . den 12. April von einer Weberſchen / ein Sohn und 1. Tochter / 
und in ſelbigen Jahr den 18. Augufti zu Lindenau zwey Söhne von 
einer Gaͤrtnerin. Item von einer Nachbar Frau zu Lindenau Anne 
1703. den 9. Auguſti ein Sohn und ı. Tochter. Anno 1706. den 12, 
Septembr. zwey Knaben von einer Bauer Frau. Und den 30. De- 
cembr. zwey Toͤchter von einer Kruͤgerin. Alſo wurden auch zwey 

Soͤhne von einer Gaͤrtnerin zu Lindenau gebohren und getauffet / 
Anno 1707. den 26. Jan. Und ſolcher Krempel find in anz 
deren Kirchſpielen mehr zufinden. 
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9 As nun weiter die Einwohner des Landes anlanget / ſo 
A ſind dieſelbe jederzeit freye Bauren geweſen; werden Koͤni⸗ 
Dilling. gliche Unterſaſſen und Werderſche Leute genennet / und haben auch 
Partızschren. Coͤlmiſche Gliter und Cslmiſches Recht von den Ordens⸗Herren erz 
Praſſes Weg- halten. Doch find diejenige / welche ſetzund unter der Stadt Ob⸗ 
nerus de O rigkeit find / mit etwas engern Graͤntzen umbſchrencket / als wie die 
ges ci, Königliche im Marjenburgifchen Werder. 
e $. 2. Ihr Herkommen und Urſprung / ehe fie die Werdere 
Jornand. Lib. beſeſſen / ift fo gar gewiß nicht / doch ift es leicht aus den For- 
de Rebus Get. nande zu ſchlüſſen / daß aus allerhand Nazienen Leute fich ins Wer⸗ 
176% der geſetzet haben / zumahlen aber zu der Zeit / als die Thaͤmme 
8 umb die Weichſel und Nogath geſchuͤttet find. Ins Dansiger 
Ark, I. c. I. DE f s e, ~ fi 
Chr. Praf. Werder / haben fich zweiffels ohne Gotiſche Leute geſetzet / wie Herr 
Neinb. cus: li. Curie meinet / er ſchreibet davon alfo: Sintemahl ſich die 
Ar Dan. Gothen vorlängft der Weichſel niedergelaſſen haben. Es 
Beſchreib. iſt auch fo übel nicht gemuthmaſſet / wenn der Herr Harckmach, aus 
„dem Claverio und Beſſelis, alfo ſchreibet: Dieſe unſere Meinung 
. $ konnen wir von der Gothen Sitz in Preuffen daher vieleicht 
Frid. Bejlelin erweiſen weil im kleinen (oder Dantziger) Werder ein Dorff 
animadserf. an der Weichſel gelegen / fo noch den Nahmen Gothland oder 
ad Eginhart. Guüthland / zweiffels ohne von den Gothen her behaͤlt / und 
6. 12, alſo das Gedaͤchtniß der Gothen nicht gaͤntzlich an dieſen 
Oertern erſterben läft. Und darumb meinet auch Ciuverins, 
daß die Gothen / das Pomerellen und Caſſuben, wie auch das 
groſſe Werder / und die Naͤhrung zwiſchen der Oſt⸗ See a 
em 
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dem friſchen Haff bewohnet. Solten das nun die alten Ein⸗ 
wohner geweſen ſeyn / ſo waͤre es nicht Wunder / daß ſie Anno 1269. 
(nach E. Schüsen Bericht) unter dem Obriſten Scumando die 
clemens: Burg im Fiſchauiſchen Werder veſtoͤhret hätten. Und 
alſo iſt es auch glaublich / daß ſie in folgenden Jahren / da ſie dem 
Orden unterthan worden / das rauhe Land ausgeradet / und hin 


und wieder brauchbar gemachet haben. 


F. 3. Auch die Ordens⸗Herren haben ihre treue Diener die 


J. 3. `~ 
aus Schwaben / Baͤyren ꝛc herkamen / ins Werder geſetzet, wel⸗ 
che neue Colonien haben ftifften / und Doͤrffer aufbauen müffen. 
Wie unter anderen zuſehen iſt / aus dem Privilegio des erft ans 
gelegten Dorffes Lindenau von Anno 1356. unter dem Hohe⸗Meiſter 
Winrich von Kniprode / welches im Anfang alfo lautet: Wir 
Bruder Winrich von Kniprode / Hoh⸗Meiſter des Ordens / 
verleihen und geben / mit unſerer Mittgebieter Raht und 
Willen / Unſerm getreuen Sanſen und den Inwohnern / ꝛc. 
ein Dorff zu beſetzen / Lindenau geheiſſen. ic. So ſchreibet / 
auch Waijfelius in feiner Alt⸗Preuſſ. Chron. daß deutſche Leute ins 
Werder ſind geſetzet worden / und zwar mit dieſen Worten: Der 
ſechzehende ohe ⸗Meiſter Dietrich / Burggraf zu Aldenburg / 
bauete / beſſerte und beſetzte das Land mit deuiſchem Volter 
auch bauete er Marjenburg feſter mit Thüͤrmen / und auf dem 
Schloſſe die S. Marien Kirche mit einem hölgernen Thurm / 
und unter der Virchen S. Annen Grufft zum Begraͤbniß 
der Hoh⸗Meiſter und gebohrnen Herren / auch einen GGt⸗ 
tes⸗Acker / zum Begraͤbniß der Gemeinen Brüder Anno 1340: 
zu der Zeit diefes Hoh⸗Meiſters ı ward die Brucke für 
Marjenburg über den Nogath erſtlich gebauet. Woraus 
klar gnug erhellet / daß die Einwohner des Werders mehrentheils 
deutſche Leute geweſen ſeyn. 

F. 4. Was ihre Sitten anlanget / ſo ſind ſie nicht alle gleich; 
denn man findet auch hoͤffliche Leute unter ihnen. An eini⸗ 
gen Orten kommen fie den Buͤrgern in den Staͤdten nicht ungleich. 
Sie find eines Theils zu ihrem Nutzen ſehr verſchlagen / manche 
find klug / manche argliſtig / und halten viel auf ihren Stand. 

G Einige 
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Einige ziehen ihre Geſchlechter von langen Jahren her / derer viel 


in den Werdern hin und wieder anzutreffen. Der Maͤnner ihre 
Kleidung iſt in den Sonntagen mehrentheils ſchwartz oder dunckel⸗ 


farbig das Weibliche Geſchlecht aber gehet bund einher. 


§. J. Sie werden zwar insgemein vor grobſtoltze Leute aus⸗ 
geſchrien / aber man findet auch feine demuͤhtige Leute unter ihnen. 
Zu dem Ende haben die im Marfenburgiſchen Werder ehemahls 
felat den Ubermuth / der von einigen mit Kleidungen eingeriſſen 
war / geſtraffet / und durch die Geſchworne Aelteſten bey dem Ober⸗ 
Gericht im Marjenburgiſchen Schloß angehalten / daß eine Klei⸗ 
der⸗Ordnung moͤchte gemachet werden / welche auch Anno 1651. 
ihre Wuͤrckung gehabt. Denn damahls haben auf Verordnung 
der Obrigkeit / alle Prediger im Werder / wieder die eingeriſſene 
Hoffarth predigen muͤſſen. Wie denn zu Stall im kleinen Mar⸗ 
jenburgiſchen Werder / Herr Chrißian Heiderus, Dom. 23. pofl.Trin. 
eine ordentliche Predigt gehalten hat / aus der 1. Epiſtel Perri am 
Cap und im 5. und 6. Vers. Da er ſich dieſer Worte gebraucht: 
Da iſt ihrer vielen / ſonderlich unter dem von Natur zur 
Zoffarth ſehr geneigtem Grauen s Zimmer ı Grobgruͤn / 
Macheyer / Durant / und dergleichen erbar und reinlich Zeug / 
auch wol in geringen mit lauter Schuld behaffteten Bauer⸗ 
Raten / zu Bedeckung ihrer ſuͤndlichen Bloͤſſe nicht gut ge» 
nug / ſondern es müſſen Adeliche / ja Furſtliche / wo nicht gar 
Koͤnigliche / von Purpur / Sammet / Atlaß Pluͤſch / Damaſc, 
Bracad , Iurcinel, Tobien, Tafft und anderem herrlichen deuge / 
mit guͤldenen Schnüren / oder ſeidenen Knoͤpffchen verbrahm⸗ 
te“ und auf allerhand neue Model und Muſter gemachte 
Kleider ſeyn; alſo daß auch das Adeliche und Fuͤrſtliche Sraus 
en⸗Fimmer faſt nicht weiß / was vor ein Habit von Klei⸗ 
dern ſie zum Unterſcheid ihrer Unterthanen anlegen ſollen. 
Da ſolten manche Jungfrauen billig ihren ſchoͤnſten Schmuck 
und Zierath in Blumen⸗Kraͤntzen ſuchen / und ſiehe es muͤſ⸗ 
fen übergäldere uͤberſilberte / und mit gůldenen Flittern und 
Perlen ausgeſetzte Borten / und Cronen ſeyn⸗ Und bald 
nach dieſen Worten ſpricht er: Werdet ihr noch weitet pran⸗ 
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gen / und euch uber Standes » Gebuͤhr hervorthun / fo ift 
ſchon beſchloſſen / euch ſolche aͤrgerliche Kleidung nicht al⸗ 
lein mit groſſem Schimpff abzunehmen ſondern auch an⸗ 
dern zum Abſcheu der Gebühr nad abzuſtraffen. Anno 
4684. den 14. Octobr. wurde auch von den Cantzeln eine Kleider⸗Ord⸗ 
nung abgeleſen / und war der Befehl alſo geſtellet: Demnach be⸗ 
kannt und am Tage iſt daß die Nachbaren und Einwohner / des grof 
ſen und kleinen Marjenburgiſchen Werders mit vielen uͤberhaͤufften 
Schulden und Zinſen verhafftet und beladen / ſo das ſie weder die 
Koͤnigliche Schulden und Zinſer der hohen Schloß Obrigkeit ab⸗ 
tagen / weder die Poborren (oder Brodgelder) entrichten / vielwe⸗ 
niger ihren Creditoribus gerecht werden koͤnnen. E. Koͤnigl. Ober⸗ 
Gericht aber / mit Verwunderung ſiehet / daß dieſem ungeachtet / 
die Hoffarth und Alamodereyen bey den Werderſchen Frauen und 
Jungfern dergeſtalt eingeriſſen und überhand genommen / daß 
ſie ihrem Stande zuwieder / den vornehmſten Staͤdten / ja wohl 
Adelichen Frauen nachaͤffen / und mit unanſtaͤndigen Alamodiſchen 
Tafftenen Atlaſſenen Kleidern / Goldſtuͤckenen Muͤtzen / Gold und 
Silbernen Spitzen / und Poſamenten / theuren groſſen Knoͤpchen 
fich behaͤngen / und durch ſolchen ihren Stoltz und Uppigkeit nicht 
allein den Allerhoͤchſten GOtt erzuͤrnen / gottesfuͤrchtige Leute Are 
gern / ſondern auch die Werdere (in dem durch ſolche Pracht mehr 
und mehr Contributiones auf fich gewaͤltzet werden) in Schaden 
und Ungelder ſetzen: Als wird von E. Koͤnigl. Oeconom. Ober⸗Ge⸗ 
richt / als welchem ferneren Stoltz und Uppigkeit / vermoͤge Koͤnigl. 
Majeſtaͤt hohen Referipr vorzubeugen oblieget / den fammtlichen 
Nachbaren und Einwohnern / des groſſen und kleinen Marjenburgi⸗ 
ſchen Werders / hiemit und Krafft dieſes / abſonderlich den Hauß Müt 
tern und Jungfrauen alles Ernſtes anbefohlen / daß fie fich von 
dato an keines weges unterſtehen / Tafftene / Atlaſſene / Alamo- 
diſche Kleider / Goldſtuͤckene Muͤtzen / Gold und Silberne Spi⸗ 
gen und Pofamenten, groſſe theure breite Knoͤpchen anzuziehen / auf⸗ 
zuſetzen / und Puͤſcher an den Ohren zutragen / und dadurch ihre 
Maͤnner / welche das Geld / fo auf Pracht und Hoffarth gewen⸗ 
det wird / an vielen anderwaͤrtigen Nothwendigkeiten zu zahlen 
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noͤhtig haben / ferner ane, und vornehmen Leuten groſſe Au⸗ 
gen machen / ſondern ſich mit erbahrer / ihrem Stande anſtehender 
Tracht und Kleidung bekleiden. Jegliche / fo wieder dieſen Befehl 
halſtarrig und trotzig handeln ſolte / bey 20. Reichs Tabler Straf⸗ 
fe / und Verluſt der alamodiſchen Kleider. Damit nun dieſer 
hochnoͤhtige Befehl deſto beffer zur männiglichen Wiſſenſchafft ge⸗ 
bracht werden moͤge / als wird den Schultzen / der ſaͤmmtlichen 
Dorffſchafften / des groß und kleinen Marjenburgiſchen Werders hie- 
mit / von E. Koͤnigl. Oeconom. Marjenburgiſchen Ober⸗Gericht al⸗ 
les Ernſtes anbefohlen / daß fie ſolche Anſtalt und Anordunus thun 
ſollen / damit ſelbiges von den Herrn Predicanten von den Can⸗ 
beln oͤffentlich pubzieiret und abgeleſen werden moͤge z denn auch / 


daß ſie / die Schultzen / gute und genaue Obacht haben / und im 
Fall ſich jemand / er ſey Mann / Gefell Frau oder Jungfer / diefe 
Verordnung halſtarriger Weyſe krotziglich wiederſetzen wurde / 
fie folches E. Königliche Oeconom, Ober⸗Gericht anmelden ſollen / 
jeglicher Schultze bey 10. Reichs Tahler Straffe. Wornach ſie 
fich zu richten / und vor Schaden zu huͤten wiſſen werden. Darum 
Marjenburg den 14. O or. 1684. 

$. 6. Dieſem Befehle ward eine kurtze Zeit Gehorſam ge 
leiſtet. Es daurete aber nicht lange / ſo ward die Pracht ſo wohl 
bey dem Frauen⸗Volck / als bey den Geſellen zumahlen auf Hoch⸗ 

Zeiten ſehr groß / und faſt noch aͤrger wie zuvor. Denn auſſer den 
Seidenen / Atlaſſen / gebluͤhmten mit guldenen und ſilbernen Knoͤp⸗ 
chen oder Kroͤhnichen beſchnuͤerten Roͤcken und Unter⸗Roͤcken ſchaf⸗ 
fete ſich auch das Frauen⸗Volck an feldene Tabbert, Cabal. 
ärchen mit Gold und Silber bebreinbt/ und mit koſtbahren Rauch⸗ 
werg gefuttert / een» guͤldene und ſilberne Bruſt⸗Stuͤck Leib Bins 
de ꝛe. die junge Burſche aber trugen mit Gold und Silber be⸗ 
bremte Futter⸗Hembds oder Camifors, Trippene Hoſen / und fuͤhr⸗ 
ten fich auf Hoch⸗Zeſten auf mit blauen Maͤnteln / ritten zur Trau⸗ 
ung mit ſehr muhtigen Pferden / Piſtolen / und wohl Lordinten 

Schabaracken / item init blancken vorder⸗und hinter Zeug / platzeten 

auch nach der Trauung bey der Kirchen mit vielen Schuͤſſen / und 

holeten Braut und Braͤutigam ab mit allerhand farbichten oder 
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auch eintraͤchtigen zuſammen geliehenen wohl ausmundirten Pfer⸗ 
den. Weßwegen abermahl ſolchen Hochmuth zuſteuren die Teich⸗ 
graͤff⸗und Geſchworne Aelteſten bey Sr. Excellentz Herrn Thoma 

Deiahnski, damahligen Ineifore Regni und Ober⸗Oeconomo in Marz 
jenburg angehalten / daß die unverantwortliche Kleidungen moͤchten 
abgeſchaffet werden / welcher auch gerne darinnen gewilliget / und 
hat im Nahmen Sr. K doͤnigl. Maj. in Pohlen Augufti Il. Anno 
in einem abermahligen ò entlichem Edict, welches von den Luthe⸗ 
riſchen Cantzeln muſte abgeleſen werden / eine Kleider⸗Ordnung ab⸗ 
gefaſt / darinnen der obbemeldte Übermuch verbohten / und die 
Schultzen zur Aufſicht verbunden wurden. 

$ 7. Es ift hiebey nicht zu leugnen / daß es im Werder ei 

nes Theils / reiche und wohlbeguͤtterte Leute giebet / die ihre wohl 
aufgebaute Hoͤffe Speicher / Schoppen und Scheunen / ihre g. bi ß 
12. auch woll 17. Coͤllmiſche Huben / ihre eigene Gart ee ten / 
die ihnen Zinſe n / und im Augſt arbeiten muͤſſen / sem: viel groß 

und klein Vieh / eine Menge Pferde / viel Volcks / und 5 es ei n 
kommen haben; aber es find auch viel arme Bauren / Die 
herhalten muͤſſen / und dabey wegen der vielen % E nicht ae 
nig ſchuldig ſind. Dahero nicht alles Gold iſt / was ( 
net / ſondern man findet hin und wieder zerbrochene To 
i Der tben guth in den Kri ügen micht 
Orten z sehe n / als wie es vor Jahren mag gewe fen 
von unte ſchiedene Exempel in Denen n von 
chene erzehlet werden. In Fu nan 
wieder auch viel erbahre / kluge / m 
denen Werde rn. 

F. io Ihre, Sprache d 15 
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85 A yet inder / von der 
rechten Nedene⸗Art 0 5 ver) 5 aͤnnlichen Ge⸗ 
ſchl hlechts nennen fies vor Abraham ums: vatdchetins, Chats: 
vor Albinus, Binert: vor Alberräies bre ht oder Bertchen: vor 
Ambroſius, Broſin: vor Augastinus , 2 Augſtin > vor Alexander, 
G 3 Alex: 
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Ge Danse Olaa ba Tem mens nenn 
Alex / oder Zander. Vor Beneditas , Bendict: vor Benjamin, 


Benn: vor Bernbardus, Behrnt / oder Bering. Vor Christian, 
Szaan: vor Chrifoph, Toffel: vor Caelefinus, Zoͤls: vor Conra- 
dus, Conert / Cort / oder Cuns: vor David, Davuſch: vor Derlof, 
oer Pethart, Det: vor Dieterich, Doͤrck / Doͤrckſen / oder Dircks: 
vor Dionyfius, Tennies / oder Toͤnnigs / oder Dens oder Nyß. 
Vor Eberhart, Ebert: vor Edöardus, Edward: vor Elias, Elies 
oder Lietke: vor Engelhard oder Engelbert, Engel: vor Faustinus, 
Fauſt: vor Lraneiſcus, Frantz: vor Gallus, Gelß oder Gils: vor 
Georgius, Geraſch: vor Gerhardus, Gerth: vor Gotthare, Geddert.: 
vor Cotefried / Fried: vor Hermann, Harm: vor Heinrich, Hein. 
Hoͤnn / oder Hennig. Vor Hieronymus, Gerolmus: vor Hilarius , 
Helger: vor Hallaricus, Ulrich: vor Jacobus, Cub: vor Jeremias, 
Jermies: vor Fachimus , Jochem oder Chim: vor Göed, Govel: 
vor Johannes, Hans Haas / oder Jan: vor Haorus, Dohr: vor 
Laurentius, Lorentz: vor Leowhardus, Lehnert: vor Lucas, Lux: 
Vor Ludowich, Ladwich: vor Marcus, Marx vor Arat haus, Tews: 
oder Matz: vor Matt hiar, Thies: vor Aichael, Meſch: vor Mauri- 
tius, Moritz: vor Nicolaus, Nickel / Claus / oder Claaß / oder Nits 
teclas. Vor Pancratius, Kraatz: Paal, Pawel: vor Philipp. Phelp: 
vor Reinerus, Reiniger: vor Robertus, Robbert: vor Radolphus, 
Roloff oder Rolff. Vor Samuel, Jahmel: vor Sebastianus, Baz 
ſtian: vor Simon, Ziemen: vor Stanislaus, Stentzel / oder Staas: 
vor Stephanns, Steffen: vor Theowaldus, Thebald: vor Theodo- 
rus , Thedor: vor Vincentiut, Vincens: vor Urbanus , Urban oder 
Orban: vor Willhelmus, Willm: vor Wolfgang, Wolff. ꝛc. 

$. 9. Alſo fprechen fie auch zu den Kindern oder Perſonen 
Weibliches Geſchlechts: Aalchen / Adelchen / oder Guntchen vor 
Adelgunda:;, Agtchen / vor Agatha: Agnet / oder Neht / vor Agnes : 
Bilchen / vor Sybilla: Buſch / vor Barbara: Clarcke / vor Clara : Cord⸗ 
chen / Coſchchen / und Cordel / vor Cordula, oder Concordia Dorott / 
Ortchen / Thechen / oder Tuſchchen / vor Dorothea; Edel vor Edel- 
drad: Elſe oder Szud / vor Eabethe EngelvorEngelberra : Florchen 
vor Flora oder Florentina: Froſien vor Euphrofina : Greth vor Mar- 
garetba . Jart odet Jaͤrtke / oder Trude / vor Genrad > Fafe oder 
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Judke vor aalth: Koͤhne vor Kuzigunda : Lehn vor Helenas oder 
Magdalena :Lenohrvor Eleonora: Merens vor Emerentia: Mietſch 
oder Miecke vor Maria; Nahl oder Nehl vor Cornelia: Nießchen / 
vor Dionyfa : Nut vor Anna: Pien oder Felpin vor Philippinas 
Phichen vor Sophia: Salm vor Salome: Sanchen vor Sufanna: 
Sienchen vor Regina: Schulcke vor Urfala: Trien oder Kaſch / oder 
Keth / vor Catharina, Ullcke oder Julckevor Julia, Zaarcke vor Sara ꝛc. 
$. 10. Unterdeſſen / ob gleich die Werderſchen freye Leute 
find, fo müffen fie doch dem Schloß / und dazu gehörigen Gütern 
zur gewiſſen Zeit ſchaarwercken. Denn wenn zu Schloß etwas ge⸗ 
bauet oder reparirer wird / muͤſſen fie alle Materialien und Zubehet 
beyfuͤhren. Zn den Königlichen Vorwercken / muͤſſen fie auch den 
Acker zubereiten / einerndten / und wenn es noͤthig iſt / daß ausge⸗ 
droſchene Getreyd / doch bey leidlichem Wege / nach Schloß 
führen. Zur Winter⸗Zeit / muß ein jeder fein gewiſſes Deputat- 
Holtz / aus dem Reehoͤfiſchen Walde nach Schloß abfuͤhren / und 
bekommen hieruͤber / fo gleich nach Abtragung ihres Holtzes / wie 
auch nach Überführung ihrer Zinſer / welche in Gerſt / Haber / und 
Geld beſtehen / von dem geſetzten Koͤniglichen Ambt⸗Schreiber / 
ihre richtige Quitantzen. 
$. u. Sonſten haben die Werderſchen / zu ihrer Behaͤgllch⸗ 
keit / Saats⸗Jahrmaͤrckte angeſtellet; denn im Dantziger Wer⸗ 
der wird allerhand Garten Saat zu Groß⸗Zuͤnder den Freytag 
und Sonnabend vor Palmarum verkaufft; zu Gemblitz aber / iſt im 
Michaelis Jahrmarckt. Im groſſen Marſenburgiſchen Werder / 
geſchiehet der Jahrmarckt am Sonntage Palmarum nach der Pre⸗ 
digt zu Groß⸗Lichtenau. Und im Fiſchauiſchen kleinen Werder 
auf Dominica Palmarum zu Notzendorff / wie auch zu Lichtenfeld 
den Sonnabend vor Palmarum. Dabey nehmen auch ſolche Zeit 
woll in acht allerhand Handwercks⸗Leute / fo daß es offt ein Forma- 
ler Jahrmarckt ift, Auch find in dem Städtchen Neuteich des 
Jahres 4. Jahrmaͤrckte / als auf Johann / Jacobi / Galli / Martini / 
darunter der Gallſche Jahrmarckt der beſte und Volckreichſte iſt. 
Zu Tiegen⸗oder Weyershoff / welches ein Marcktflecken iſt / f ind des 
Jahres 2. Jahrmaͤrckte / als auf Pauli⸗Bekehrung und Margareth: 
auf 
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auf Weynachten fahren auch einige Verkaͤuffer hin / aber nur zum 
Nutzen der noch beyliegenden Doͤrffer. 

§. 12. Was nun bißher von der Beſchaffenheit und Nutzen 
der Werder weitlaͤufftig ift aufgeteignet worden / das hat ehe⸗ 
mahls ins gemein beſchrieben der vortreffliche Schwediſche Ingenieur, 
Olaus Iohannes Gothus, der eine Special Taffel von denen dreyen 
Werdern inventirer, und fie zu Amſterdamm von Joh. Zanfonio 
hat abſtechen und drucken lafen, Das Jahr aber wenn es ge⸗ 
drucker worden ift ausgelaſſen / fo wie es aus dem Tirel ſo der Land⸗ 
Taffel beygefuͤget / ausdrücklich zuſehen / und ſolcher lautet alſo: 

Tractuum Borufie circa Gedanum & Elbingam ab Incolis 
Werder appellati, cum adljundta Neringia , nova & elaboratiſſima 
Delineatio, Authore Olso Iohannis, Gotho, Excudlit Amſtelodami Joh. 
Janſonius. 

Auf derſelben Seite / ſind alle drey Werder mit ihren Fluͤſſen 
und Doͤrffern Geographid) abgezeichnet / auf der anderen Seite 
aber iſt die folgende Beſchreibung. 

$. 13. Dieſe 3. Werder / find ein Strich im Hertzogthum 
Preuſſen / und liegen um Dantzig und Elbingen alle z. bey einan⸗ 
der / nicht weit von der Oſt⸗See. Das erſter Werder bey Elbin⸗ 
gen / wird das Elbingſche oder Fiſchguiſche genannt / weil Fiſchau 
und ſonderlich Elbingen darinnen lieget / welches die groͤſte Stadt 
it an der See⸗Porten gebauet. Nach dieſem / folget das groſſe 
Werder / das Marjenburgiſche Werder genannt / fo lieget mitten 
in / zwiſchen den zweyen kleinen / hart an der wohlgebauelen Stadt 
Marienburg oder Margenburg welche am Fluß Nogath gebauet 
iſt. Dieſes Waſſer umbfleuſt die eine Seite dieſſer Landſchafft: 
Auf der anderen Seite luft die Weichſel mit einem ſtarcken Strohm 
auf Danbig zu. DE Werder hat einen febr ſchoͤnen Wald / voll 
von allerhand luſtigen Baͤumen / daraus man groſſen Nutzen und 
viel Bauholtz nehmen kan. Der Elbinger Wald / lieget auch nicht 
weit davon / unfern von Elbingen / darimmen werden die allergroͤſſeſten 
Maſt⸗Baͤume gefunden / welche von dannen ins weite Lande gefuͤh⸗ 
ret und verkauffet werden. Recht mitten durch dis Land / fleuſt die 
Tye / welche ein fiſchreſch Waſſer ift, 
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Das dritte Werder / wird das Danziger Werder genannt. 
h 9 


Es lieget hart an der Stadt / und wird fuͤr das kleineſte gehalten / 
wie es denn auch in der That iſt / gegen die andern zu rechnen. 
Auf der einen Seiten nach Dantzig zu / fleuſt die Moddelo drumb 
her / die ſich endlich in die Weichſel ausgeuſt. Bey nahe in der 
Mitten dieſes Landes lieget der ſchoͤne und luſtige Grebiniſche Wald / 
darinnen allerhand Gattungen Holtz zum Bauen gefaͤllet wird. 
Dieſe drey obbemeldte Werder / ob ſie wohl ſchlechte flache Lande ſind / 
ſo haben ſie gleichwohl die Natur und Eigenſchafft von Holland 
an ſich / und ſind mit vielen Stroͤhmen und Reviren durchſchnitten 
und bewaͤſſert. Es iſt ein herrlich Weid⸗ und Korn⸗Land / darvon 
viel 1000. Menſchen erhalten werden / fo viel Butter und Kaf wird 
allda gemacht. Es ſeyn von Natur fette Laͤnder / ſehr bequem zu 
Baum⸗0Gaͤrten / Luſt⸗Hoͤffen / und allerhand lieblichen Früchten. 
Die fuͤrnemſten Fluͤſſe find die Weichſelund Nogath. Die Nogath 
ift ein Arm / ſo von der Weichſel ohngefehr zwo Meilen uͤber Dirſchau 
ablaͤufft / und ſcheidet die Marjenburger und Elbinger von einan⸗ 
der. Die Weichſel fleuſt Dirſchau vorbey / und laͤufft nach Dan⸗ 
big a zwo Meilen über Dantzig theilt fie fich wiederumb in zwey 
Arme / die alle beyde den rahmen Weichſel behalten. Der Linz 
cke laͤufft an Dantzig hin / und faͤlt ohngefehr eine gute halbe Meiz 
le von der Stadt in die Oſt⸗See / allwo zwey ſtarcke Schantzen / 
den Inngang der Revier zu bewahren / geleget ſeyn. Der rechte 
Arm laͤufft nach dem Morgen / durch viel ſchoͤne luſtige Hoffe / 
und vertheilet fich in viel Stroͤhme / ehe er in das Meer faͤlt / da 
fich die Weichſel ohngefehr zwo Meilen oben Dantzig zutheilet. 
Daſelbſten hat der Koͤnig von Schweden Gufaphus Adolphus recht 
auf der Spitze oder Ecken des Landes eine ſtarcke Schantze laſſen 
legen / daraus er alle Schiffe / ſo die Weichſel hinab / nach Dan⸗ 
sig zuwolten / gezwungen / ihme einen groſſen Zoll zugeben / welche 
beydes den Kauff⸗Leuten und der Stadt groſſen Schaden gebracht / 
endlich haben fie fich mit ihme verglichen / und ihme den Dorn / 
der ihm im Fuß ſtack / herausgezogen / doch alſo / daß es ihnen keinen 
Nutzen gebracht hat. Die Nehrung iſt ein Stuͤck Landes / lang und 
ſchmahl / ſtrecket ſich von Danzig / langt an der Oſt⸗See hin / biß an 

A] die 
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die Weichſel und friſchen Haff zu. Es iſt an manchen Orten / nur eiz 
ne halbe Meile breit / und wo es am breiteſten iſt z einer Meilen / 
bey nahe nichts / als Tannen Baͤum ſind drinnen / aus welchen 
die Einwohner groſſen Nutzen nehmen das Holtz zu verkauffen / und 
mit Schiffen an viel Oerter zuverſchicken. Die Gelegenheit der 
| Reviren und der See⸗Hafen an den drey vorgenannten Städten, 
| find dieſen Leuten ſehr dienſtlich / ihre Kauffmanns Wahren 
| und allerhand Früchte allerwegen hinzuverfuͤhren. re 

So weit gehet des Olai Beſchreibung. Weilen aber 
diefe Land + Carte nicht aceuras ift , uͤberdem die Exem- 
pilaria ziemlich rar worden, fo hat man dem guͤnſtigen Lefer zu gut eine 
neue und accurate Fand⸗Cart ſtechen laſſen / welche E. Hoch⸗Edler 9 


1 i: 


Rath der Stadt Elbing aus ihrem Archivo guͤtigſt communieiret/ 
und durch ihren Land⸗Meſſer / Herrn Krelſchmer / revidixen 
laſſen / welchem dafür das Publicum verbunden bleibet, 
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Das zweyte Buch! darinnen von 
geiſtlichen Begebenheiten ge⸗ 
handelt wird. 


Das erſte Capitel. 


Von der Religion und BH ftes- 
Dienſt in den Werdern / und 
derer Veraͤnderung. 


SE 


Fou muͤſſen wir auch befehen / was vor Religionen in denen 
Werdern gefunden werden. Denn auch der GOttes⸗Dienſt 
nicht allenthalben gleich getrieben wird. Es finden ſich Lutheriſche / 
Catholiſche / wenig Reformirte / aber viel Mennoniſten darinnen. 
Die Catholiſche Religion war vormahls / zu den Zeiten der Ordens⸗ 
Herren / der allgemeine GOttes⸗Dienſt im Werder. Denn diefe 
lieſſen durch ihre Einſaſſen das Land raͤumen und brauchbar ma⸗ 
chen / haben auch allenthalben die groſſe Kirchen geſtifftet / welche 
fie noch biß daro im groſſen und kleinen Marjenburgiſchen Werder 
inne haben / und ihren GOttes⸗Dienſt groͤſſern Theils in Pohlni⸗ 
ſcher / doch auch in Deutſcher Sprache verrichten. Sie bekom⸗ 
men auch biß dato noch von den Einwohnern ihren gewiſſen Decem, 
Calend, und Witteltag / wie auch alle Accidentien gleich den Lu⸗ 
theriſchen Predigern / und hal die Plebans ihre 4. e 
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dabey / welches die Lutheriſche nicht haben / ſondern nur etwa an einigen 
Orten ein / zwey / oder fuͤnff Morgen / 


f | oder auch gar nichts. Der 
Catholiſche Schul⸗Meiſter / wird auch gleich dem Lutheriſchen un⸗ 
terhalten. 


$. 2. Es hat ſich aber in etlichen hundert Jahren viel ver⸗ 
C. Schutz. aͤndert. Denn als Anno 1345. bi 1390. D. Leander, der als ein 
Albaner aus Franckreich verjaget / und von dem Hohe⸗Meiſter 

Conrad von Wallenrod wieder die Muͤnche ſehr geſchuͤtzet ward; 

Item, wie Anno 1413. Guͤnter Tiedemann in Dantzig / und bald 

Hartknoch in darauf fein Nachfolger / Andraͤs Pfaffendorff in Thoren und 
der Preuſſ. Dantzig / beyde Haſſeten, denen München groffe Diverfion mach⸗ 
Birch. Sift. ten litte an dieſen Orten der Catholiſche Glaube einen ziemli⸗ 
chen Anſtoß. Hiezu kam die Verbitterung der Vornehmſten in 

Preuſſen / wegen des Ordens ſtrengen Regierung / und die Confe- 

derationder Preuſſen gegen den Orden / welche Anno 1450. fehr im 

Schwange war / ſo daß auch unter dem Hohe⸗Meiſter von Er⸗ 

lings Haufen ein Nuntius Apoftolieus vom Bapſt nach Preuſſen ge⸗ 

fandt wurde / der die Streitigkeiten componiven ſolte / und da er un⸗ 

verrichteter Sache abziehen mufte / nahm ſich der Kaͤyſer ſolcher 

Haͤndel an / und wolte es ſchlichten / aber da der Procesf auf des Or⸗ 

dens Seite auslieff / ſagten ſchlechterdings Land und Staͤdte dem 

Hohe⸗Meiſter Anno rag. den 4. Febr. ihre 


e Eydes⸗ Pflicht /olenni- 
ter auf / und gaben ſich alſofort an den König Cafmirum , nahmen 
Ihn auf zum Schutz⸗ Herren / und ae molirten allgemach vi 


el des Or⸗ 
dens⸗Schloͤſſer / daher es auch kam / daß in Dantzig und Elbing 
das Evangeljum ſehr unahm. Es hatten auch die Dantziger / ſolche 
Privilegia , die Ihnen Thuͤr und Thor auffſperreten das 
Evangelium in ihren Graͤntzen weiter fortzupflantzen. Wiewohl noch 
immer groſſellnruhe imdande war / wiſchen dem Ordenund den Preuf⸗ 
ſen / die fich unter den Schutz des Koͤniges in Pohlen gegeben hat⸗ 
ten / biß endlich der ewige Friede zwiſchen dem Koͤnig in Pohlen und 
dem Orden geſchloſſen wurde. 


$. 3. Dieſes geſchahe zu Thorn Anno 1466. und wurde in 
den Friedens⸗Trackaten dieſes mit eingeruͤcket / daß der Hohe⸗Mei⸗ 
ſter des Deutſchen Ordens das Lehn von dem Koͤnige in Pohlen / 


als 


C. Schutz. 
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Von derReligiu. Gottes dienſt in den Werdern. EI 
als ein Fuͤrſt des deutſchen Preuſſen Landes empfahen / und dem 
Könige das ganhe Pomerellen, culmiſche und Michelauer Land / wie 
auch das Schloß Ma jenburg mit feinen Werdern / und dann auch 


die Stadt Elbing mit ihrer Freyheit / und was dazu von Wald⸗ Caſp Schütz 
Markiere ashara S tto ihsan fn og anet unnrs . 
Ambten gehoͤret hatte bleib en ſolte / welches auch beſchworen / und Chron. ad An. 
zu Thorn in der Kirche mit aller Speeifieation,am S onntage fuͤr den nam 1456, 


Eilfftauſend Jungfrauen iſt folennirer publieirer worden. 

F. 4. Es war aber damahlen das Land von Bauren 
ziemlich leer / weil im wehrenden Kriege und Unruhe die Einwohner 
Hoff und Huben verlaſſen. Doch wurden ſie wieder vom Koͤnige 
zurück beruffen / zumahlen da Anno 1467 ein Land⸗Tag nach Elbing 
verſchrieben / und unter andern auch dieſes beliebet ward / daß die 
Bauren / die zu ihren verwuͤſteten Huben wieder kommen wurden 5. 
Jahr ohne Zinß ihren Acker bauen ſolten; kaͤmen ſie aber ſo bald nicht 
wieder / olten fie /olennizer geruffen werden / doch ſo / daß man ein 
oder halb Jahr auf ſie warten wolte / kaͤmen ſie aber auch nicht / ſolte 
das Erbe an die Herrſchafft verfallen ſeyhn. Woraus zu erſehen / 
daß wegen Veraͤnderungen der Religion in den Werdern wenig iſt 


zu thun geweſen. Wozu auch dieſes kommt daß nach dem Pfaffen⸗ Caſp· Schütz 


ad Ann. 1467. 


Kriege / welcher Bellum Bilianenfe genennet wird / und im Erm⸗ 
lande vom Biſchoff Tuͤngen / wieder den Koͤnig in Pohlen von 
Anno 1474. bis etliche 80. gefi hret wurde / der Hohe⸗Meiſter Marg⸗ 
Graff Albrecht dem Koͤnige in P ben Anno 1820 einen Abſag⸗Brieff 
geſchickt / Marienburg und dar Weder inne gehabt und Dantzig 
habe belagern wollen. Da dein leicht zu erachten / daß die Wer⸗ 
derſchen / wenn fie auch gleich Evangeliſch geſinnet geweſen waͤren / 

dennoch fich nicht viel haben aͤuſſeren doͤrffen 
F. 5. Im Dantziger und Elbingſchen Gebieth war ſchon eine 
groͤſſere Freyheit. Denn Anno 1521. predigte ſchon in Dantzig zur 
H. Dreyfaltigkeit D. Alexander, der auch folgends Anno 1524. an 
die groffe Pfarr⸗Kirche kam / aber im folgenden zsten Jahr auf 
Befehl des Koͤniges wieder weg muſte. Anno 1522. ſoll Jacob 
Finckenblock oder Winckelploch den 13 Julii auf S. Margareten 
Tag / die erſte Evangeliſche Predigt auf dem Hagels⸗Berge gethan 
haben / wie Bornbach aus Bernhard Stegmanns Chronic bemer⸗ 
Y 3 cket 
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cket hat. So war auch ehmahls eine Kirche und Spithal zus. Ger 
truden genannt / an dem Ort vor dem hohen Thor / wo jetzt der 
Graben und der Pferde⸗Marckt ift (welche aber Anno 1563: abge⸗ 
brochen iſt) daſelbſt auf dem Kirchhoff baueten die Lutheriſch Ge⸗ 
ſinnte unter einer groſſen Eiche / dem Finckenblock eine Cantzel / und 
mufte er ihnen daſelbſt das Evangelium rein predigen / wurde aber bald 
daſſelbe Jahr vor die Stadt zum H. Leichnam genommen / und Anno 
1525. nach S. Catharinen befordert. Anno 1523. war zu S. Johann 
Paulus Coͤrlein oder Kerl; es wurden auch im ſelbigen Jahr in 
Dantzig Schillinger geſchlagen / welche man nannte Lulheriſche 
Schillinger / wie Seanislans Bornb. in feiner geſchriebenen Cyron. be⸗ 
mercket hat. Es kamen auch ſchon unterſchiedene Schrifften Lu⸗ 
theri an den Tag und unter die Leute / welche ſehr beliebet wurden; 
aber Koͤnig Sigismundusnebft dem Coͤyſchen Biſchoffe zu Krackau / ha⸗ 
ben ſolches nicht allein denen damahligen Geſannten von Dantzig 
vorgehalten / ſondern der Koͤnig hat auch ein Referipe an den Dans 
giger Magiftrat ergehen laſſen / daß Sie eine genaue Unterſuchung 
ſolten bey den Bürgern und in denen Buchladen thun / daß des 
Lutheri und ſeiner Anhaͤnger Buͤcher und Schrifften weggeſchaffet 
wuͤrden / bey Straffe des Exili und Entſetzung aller Guͤter. Ja 
es beklagte ſchon der König in dem Keferipe de Anno 1523. den 23. 
Nov, ad Senatum Gedan. daß der Magißrar nicht allein in der Stadt 
irrige Prediger per conniventiam litte ſondern daß auch 
die falſche Lehre in die nechſte Doͤrffer ſchon einſchlieche. Dem 
ungeachtet / ſo nahmen doch die Dantziger Anno 1524. in die Kirche 
zu §. Peter Paul den Evangeliſchen Prediger Ambroſium Hitt⸗ 
feld. In dieſem Jahr wurde ex Senatus Conflio geſchloſſen / daß 
zu Steurung der falſchen Lehre / die Predigten nach der Regel der 
Schriften des A, und N. T. (denn in der Zeit galt die Heilige 
Schrifft bey den Roͤmiſch geſinneten noch viel / wie Herr Hartknoch 
in Hist. Eccl, E. i. c. 2. n, N. & V, ſtatlich beweiſet) ſolten eingerichtet 
werden / dazu denn Sigifmundus König in Pohlen / Alexandrum 
einen Minoriten, und Profeſſorem fincerioris Chrift, Philefophie, 
als einen fonderlichen Confſaliarium dazu gebraucht / der aber damahs 
hach Drebden beruffen wurde / ein Confilisa wegen der rechten Leh⸗ 
re 
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re zugeben / wie zuſehen ift aus dem Brieffe / den Senatus geſchrie⸗ 


ben hat ad Petrum Fontium; Sacrar. Liter. Profelſ. und denen ANA stay, Bornbe 
dern Ehrw. Vaͤtern / die damahls im Capitel verſammlet waren. ad Annum 
In Dantzig aber wurde im gedachten 152 4ten Jahr am Sonntage 1524. 


pofi . Rigum von allen Cantzeln abgeleſen / daß die Cloſter⸗Leute 
zwar ſolten geduldet werden aber weil ihnen das gemeine Volck 
ſehr gehaͤßig / ſo folten fie in der Stadt nicht predigen / weder heim⸗ 
lich noch offenbar -fie ſolten auch nicht Beicht hoͤren / nicht in der 
Bürger Hauſer gehen einige Zwietracht zu ſaen / es ſey heimlich oder 
öffentlich, weder in Worten noch Schrifften die Meſſe und an⸗ 
dere Gezeiten / ſolten ihnen zugelaſſen ſeyn ⸗ Pigilien zuſingen in der 
Buͤrger Haͤuſer ſolte ihnen verbohten ſeyn / auch des Nachts kei⸗ 
ne Glocken zu laͤuten / allein des Tages ein Zeichen zur Meſſe / z 

anderen Gezeiten keines. Die groffe Glocke der ſchwartzen Minz 
che ſolte abgethan ſeyn / ſonſten ſolten ſie alles dasjenige nachlaſſen / das 
Irrungen / Zwietracht und Wieder⸗Willen in der Stadt unter 
den Bürgern ſtifften koͤnte / und dieſes was ihnen unterſaget wuͤrde / 
ſolten fie fo lange halten / bi fie ihren Orden und Weſen aus Goͤtt⸗ 
licher Schrifft ausgeführet und erhalten haͤtten. Indeſſen brachte 
es das tumultuirende Volck bey dem Magifrar in Dantzig ſo weit / 
daß denen Moͤnchen alles Silberwerck und Meß⸗Gewand genommen / 
und am zr. Aug: gedachten Jahres / erſtlich in des Herrn 
Heinrich Wieſen Buͤrger⸗Meiſters Hauß / darnach aufs Raht⸗ 
Haus in Verwahrung iſt gebracht worden; doch wurden ihnen ei⸗ 
nige Kelch und Caſelen zur Nothdurfft gegoͤnnet. Hernach wurde 
auch aus Schluß des Rahts und der Gemeine / von allen Cantzeln 
abgeküͤndiget / daß die Mönche, eine Unterredung mit den neuen 
Predigern aus der H. Schrifft halten ſolten / aber die Moͤnche 


haben fich Defen aus ihren Urſachen entzogen. Es erkannte aber 
damahl E. E. Raht vor Recht / daß Kirchen / Claaſen, Altaͤte und 
Bilder / niemand freventlich angreiffen und verunehren ſolte / bey 
ſchwerer Strafe und Beanthung des Frevelers. 

5. 6, Anno 1525, citirte der damahls im groſſen Auffruhr 
der Gemeine erwehlte neue Magifirat , die beyde abweſende Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Pfarr⸗ Herren in Dantzig / als Albertam, Biſchoff von 
. Catharin / und Johann Ferber von s, Johann / daß fie G Er 

Stadt 


MSCtumStans 
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Stadt kommen / und ihrer Gemeine das reine Wort Gottes vorz 
fragen ſolten / und gaben ihnen einen Monat Zeit. Da ſie aber 
nicht kamen / wurden fie verworffen / und dieſe g. Evangeliſche Pre⸗ 
diger von der Gemeine erwehlet / als M. Joh. Franck zu s. Johann / 
Mag. Jac. Möller zu S. Barbara: Ambrofius Seefeld oder Huͤtt⸗ 


— 


feld zu §. Peter / und Jac. Finckenblock zu K. Catharin. Faſt 
eben zu dieſer Zeit / ſchrieb E. E. Rath zu Dantzig an Friedrich 
Churfuͤrſten zu Sachſen / an B. Lutheren / an D. Bugenhagen oder 
Pommern / und an die Wittenberger / und verlangte an ſtatt des 
vertriebenen D. Alexanders, den D. Bugenhagen / aber D. Luther 
ſchrieb es ihnen ab / und daß Bugenhagen nicht folgen koͤnnte / weil die 
Gemeine zu Wittenberg ihn nicht laſſen wolte hingegen ſchickte 
er ihnen Herrn . Michaͤel Haͤnlein / oder Ober⸗Haan genannt / 
der zur H. Dreyfaltigkeit zum Ober⸗Prediger angenommen wurde / und 
wurde ihm zugeſellet Jacob Schwartz. Aber der Koͤnig Sigifmun- 
das war damit uͤbel zufrieden / und ladete nach Krackau aus / fo woll 
4. vornehme Buͤrger / die den groffen Auffruhr ſolten geſtifftet ha⸗ 
ben / als auch die 3. Evangeliſche Prediger / Fac. Möller Zac, Fin⸗ 
ckenblock / und Johann Franck / und ließ ſie alſofort mit Leib und 
Guth arreſtiren. 

S. 7. Anno 126. im Monat Majo, kam der Koͤnig von Poh⸗ 
len nach Dantzig / und ließ von den Auffruͤhrern viel mit dem 
Schwerd auf öffentlichem Marckt richten / ließ auch in Eiſen ſchmie⸗ 
den und wegführen diefe Evangeliſche Prediger / als Jacob Moler / 
Peter Zaͤncker oder Zaͤnckau / Michaͤel Lands⸗Knecht und Marten 
NV. von F. Barb. nebſt feinem Caplan / wo ſie hernach geblieben / 
ſind weiß niemand. In dieſem Jahr lebte Gerhard Boys , Bi- 
ſchoff zu Rieſenburg / (Hier ift vom Stanislao Bornbach ein Irrthum 
im Nahmen des Biſchoffs geſchehen / weil unter dem Rieſenburgi— 
ſchen Biſchoͤffen zu derſelben Zeit / nicht Gerhard Boys, ſondern Er- 
hardus Queis gelebet hat / der auch zu erft den Evangeliſchen Glaus 
ben angenommen / ift geftorben Anno 1y29. Vid, Harri nochn L * k. 
Pruf.c3.n.17. ) dieſer lehrete feinenZuhöreren dieſe E vangeliſche Saͤtze / 
die er auch ſchrifftlich aufgeſetzet hatte / und ſprach: 1. Bißhero habet 
ihr gehalten 7, Sacramenta , die unrecht ſeyn / forthin foll vor allen 
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Dingen eurer Seligkeit Grundfeſte feyn der Glaube / und follet 
nicht mehr Sacramenten haben / denn die Chriftus eingeſetzet hat / 
nemlich das H. Abendmahl / und die Tauffe. 

2. Soll forthin kein Bann mehr ſeyn noch gelten / der oh⸗ 
ne Grund des göttlichen Wortes die Gewiſſen beſchwere / und durch 
Menſchen⸗Satzungen allein zwinget. 

3. Es foll hinfort keine Beichte ſeyn / (aurieularis confefio) 
dadurch man ſchuldig waͤre / alle Sünden nahmkuͤndig zumachen. 

4. Es follen nun forthin keine Wallfahrten noch Wande⸗ 
rungen an heilige Staͤdte ſeyn / als die niemanden zur Seeligkeit 
dienen. 
5. Es follen forthin auch keine Proceſſones gehalten werden / 
als die in GOttes Wort keinen Grund haben. 

6. Es ſoll fortmehr kein Lauten / noch Singen / noch Meſſe / 
noch Vigilien über die Todten gehalten werden / den das ift ihnen nichts 
nuͤtze / auch wird ihnen nichts damit geholffen. 

7. Es foll forthin kein Waſſer / Saltz / Aſchen / Palmen / 
Lichte / Kräuter und dergleichen geweihet werden / denn das alles 
iſt Menſchen⸗Tandt / und wird nirgends zu nuͤtze. 

8. Man foll kein Begaͤngniß über die Todten halten / auch 
nicht für fie bitten / denn fie find ſchon in Gottes Hand und Gerichte. 

9. Es ſoll kein Orden mehr ſeyn / weder Mönchen noch Non⸗ 
nen / ſondern allein ſolcher Orden / der gegen die Unglaͤubigen und 
Heyden ſtreitet / wie der deutſche Orden ift. 

10. Es ſollen Biſchöͤffe ſeyn und bleiben / nicht Chrifem-Bifchöffer 
auch nicht Weih⸗Biſchoͤffe / ſondern die da predigen und Gottes 
Wort rein lehren und auslegen / und der Kirchen woll vorſtehen. 

u. Man foll hinfort die Tage und Zeiten aberglaͤubiſcher wei⸗ 
fe nicht unterſcheiden / mit allerhand Feyer⸗Tagen/ Frey⸗Tagen / 
Sonnabend / Quatember / Faſten und dergleichen / ſondern es 
foll alles ein gleicher Tag des HErren ſeyn / Fleiſch oder Fiſche zu 
effen / oder wie es der liebe GOtt beſcheret. 

2. Die Oſter Feyer⸗Tage / Pfingſt⸗Feyre / und Weynacht⸗ 
Feyre / deßgleichen auch die Sonntage ſoll man halten nach Chriſt⸗ 
licher Weiſe / wie es Gottes e gema iſt. Andere Feher⸗ 

i Tage 
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Tage ſolcher Heiligen / die in Gottes Wort nicht gegruͤndet / und den 
Menſchen von ſeiner taͤglichen Arbeit und Beruff abhalten / ſind lauter 
Menſchen⸗Tandt und Gedichte / die zu boͤſen Exempeln gereichen. 

13: Es ſollen die Geſaͤnge und Gebethe in der Kirchen deutſch 
gehalten werden / damit es jederman verſtehe Das Salve Regina, 
ſoll man nicht ſingen / denn es gereichet Ott zur Verkleinerung; die ce. 
remonien der. H. Tauffeſoll man deutſch begehen / ohnecriſem und Oehle. 

14. Die Decimas ſoll man nicht geben den Pfarr Herren / 
die ihr Ambt nicht brauchen / ſondern die dem Altar dienen / denen 
fol man vom Altar lohnen. 

15. Es foll fortan in keiner Kirche das geſeegnete Brod ein⸗ 
geſchloſſen werden / und für GOttes Leichnam / auſſerhalb der Com- 
munion nach Chrifti Einſetzung / gehalten oder umbgetragen werden. 

16. Die Bilder in Haufern und Kirchen ſoll man nicht an⸗ 
behten / denſelben auch kein Licht anſtecken. 

17. Die Gebothe und Verbothe derer die Gevatterſchafft haben / 
und in die Ehe heyrahten / ſind lauter Menſchen Tandt und in 
Gottes Wort nicht gegruͤndet. i 

18. Die Bruͤderſchafften und Guͤlden / ſollen ihre Stifftungen 
nicht auf die Meſſe / ſondern zu Unterhaltung der Armen / und anz 
deren Gottſeeligen Gebraͤuchen wenden und anlegen. 

19. Die taͤgliche Meſſe ift ein Greuel GOttes / darumb folt 
fie forthin in keiner Kirche / und nirgends gehalten werden. 

20. Der zum H. Abendmahl gehen will / der laffe fich den 
Prieſter / feinen Beicht⸗Vgter aus Gottes Wort berichten / und 
berichte fich auch ſelbſt / wie er Brod und Wein / nach Chriſti 
Einſetzung im beyderley Geſtalt nehmen und genuͤſſen ſolle. 

21. Ob jemand meinet / daß er für feine Suͤnde ſelbſt Sa- 
i faction thun / und ohne Chrifti Verdienſt fich (alviren koͤnnte / 
Anathema eſto, oder der fey vermaledeyet. 

22. Allen Pfaffen / Moͤnchen und Nonnen iſt unverbohten 
ihren Orden zuverlaſſen / und in den Eheſtand zu treten. re 

H. 8. Aus dieſem erhellet klar anug was es mit der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen damahls vor einen Zuſtand gehabt / was ſie geglaubet / 
und wie machtig das reine Wort Gottes ift fortgepflantzet worden. 
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Deswegen auch die Hrn Dantziger fihan keine Verhinderungen 
gekehret / fondern haben ihren Evangeliſchen Predigern fo viel moͤg⸗ 
lich beygeſtanden. Anno 1536. haben fie in die groffe Marien Kir- 
che Pancratium Klein / und Anno 1547. Chriffophorum Rennkater ein⸗ 
geſetzet / ja es geſchahe auch / daß E. E. Raht Anno 1549. zu allen 
Gottes⸗Englen Hrn. Step hanum Bilovium einen Evangeliſchen Predi⸗ 
ger ſetzte / der auch Anno 1558. zu S. Johann verſetzet wurde; und 
Anno 1572. zur Ohra Hrn. Georgium; Im Werder aber zu Tru⸗ 
tenau Anno 1573. Herrn Joachim Stutzki / der auch daſelbſt geſtor⸗ 
ben / und in der groſſen Kirche begraben ift. Anno 1573. wurde 
Herr Lado. in Woßitz / und bald nachdem M. Francifeus Burchhard 
in Groß⸗Zuͤnder hingeſetzet. Und nahm die Lehre des Evangelii von 
Tage zu Tage in Dantzig und in ihren Gebieth zu / zumahlen 
da Anno 1577: Koͤnig Stephanus denen Dantzigern ein fpecial 
Privilegium ertheilete / daß Sie in und auffer der Stadt in ihrem 
Gebiete und Gerichts⸗Zwange Kirchen / Kloͤſter und Spiethaͤle auf⸗ 
bauen und anrichten möchten / auch nach dem Gebrauch der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſon ihren GOttes⸗Dienſt frey, und ungehindert 


verrichten koͤnten / wie Herr Curicke hievon weitlaufftiger berichtet. can. £ 4: 
§. 9. Aber auch im Elbingſchen ift daß Evangelium zeitig Danziger 
genug angegangen. Denn als Anno 1454. die Lande Preuſſen Cron. e. zy 


von denen Ereutz⸗Herrn / habender Urſachen halber / abſtunden / und 
fich an den Koͤnig in Pohlen Caſemirum freywilig mit ihren Nechs 
ten und Privilegien in deſſen Schutz ergaben / auch der Cron Poh⸗ 
len einverleibet wurden / ſo hat auch obgedachte Koͤnigl. Majeft. die 
Stadt Elbing in dem Haupt⸗Privilegio de Anno 1457. unter ans 
dern Wolthaten auch mit allen Geiftl. und Weltlichen Lehnen in 
dero gantzen Territorio begabet / dagegen aber die Pfarrer der 
Altenſtadt / (jedoch auch unter der Condition, keinen Priefter oder 
Pfarr⸗Herrn / fo der Stadt nicht bequem ware / alda einzu⸗ 
ſetzen) fich einzig und allein vorbehalten. Sothane Belehnung iſt 
auch folglich von Sgismundo 1. Koͤnige in Pohlen Anno 1526, aller⸗ 
gnaͤdigſt beſtaͤtiget worden. Wie nun in folgenden Jahren durch 
die geſchehene Reformation das Licht des Evangelii auch im Lande 
Preuſſen und der Stadt Elbing aufgegangen / ſo iſt vom Koͤnige 
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Sigifmundo Augusto das Predigt⸗Ambt der An 
For » und der Gebrauch des heiligen 
Geſtalt / mit einem ſpecial Dipolomate 
ſothanes freyes Exercitium Religionis 
neue Anno 1567. als auch Anno 1573.157 
rico, Stephano, Sigismundo III: und 
Pohlen / bif auf die anjego regierende Ko 


miret, nicht weniger auch durch die Co 
tes de Anno 1657. getro 


1660. erfolgten Oliviſchen Frieden / wie 


Jahr von Johanne 


tem Diplomate Ama 
ſpurgiſchen Confefion, in und bey d 
biß auf jetzige Zeit / allergnaͤdigſt 
$. 10. Nun entſtehet aber die 
kleinen Marjenburgiſchen Werder die 
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nfeder 
ffene Pas Rydgoſtionſi 


gſpurgiſchen Confes- 


Mahls unter beyder 
4e Auno 1558. zugelaſſen / und 
von demſelben aufs 
6. und Anno 1588. von Hez- 
folgenden Koͤnigen in 
oͤnigliche Majeſtaͤt confir- 
ationes Regni Genera- 
und dem darauf Anno 
auch dem / in gedachtem 
Caſimiro, König in Pohlen der Stadt ertheile⸗ 
hntem freyen Erercitis der Aug⸗ 
er Stadt wie auch dem Territorio 
çonſerviret worden. 

Frage: Ob im groſſen und 
Einwohner auch ſchon zu der⸗ 


ſelbigen Zeit Eoangeliſch⸗Lutheriſch geweſen ſeyn/ und inſonderheit / 
ob ſie die Freyheit gehabt haben ihren GoOttes⸗Dienſt in den grof 


ſen Kirchen ungehindert; 
knoch haͤlt davor / da 


u verrichten? Der o 
ß zu der Zeit nicht allein 


fftbelobte Herr Hart⸗ 
die Leute in den Wer⸗ 


dern / mehrentheils ſind Lutheriſch geweſen / fondern / daß ſie auch 
ſchon in den groſſen Kirchen ( welche jetzund die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
noch inne haben) Evangeliſche Prediger beruffen hätten; denn fo 

So wie anfangs die in dem groſſen Wer⸗ 


lauten ſeine Worte: f 
der faſt die Erſten geweſen / fo 

nommen / und Autheriſche Predi 
ſie auch faſt die Erſten geweſen 
feindet. Esſtimmen hiemit b 
ren alten Eltern ſolten gehoͤ 
Tauſend Fuͤnffhundert / und et 
Tanfee , in der groſſen Kirche 


die Pfarr-Rirchen einge⸗ 
ger dazu beruffen / ſo ſind 
die man deswegen ange⸗ 
ey einige alte Leute / welche von ih⸗ 
ret haben / daß damahls im Jahr 
liche Siebengig/ Philippus Oelſnerut iu 
„Evangeliſch folte geprediget haben. 


Es befindet fich auch im 2185, des Herrn Geoſſen / der zu Groß⸗ 


Maußdorff im Elbingſchen Pr 
Blafius: Aacer, Evangeliſche 
hoͤffſchen Gebieth / und Ang 


ediger geweſen / daß Anno 1574 Herr 
r Prediger zu Marjenau im Tiegen⸗ 
D 1577. Herr Philippus Oelsneras,Cvanz 
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geliſcher Prediger zu Tanſee bey Herrn Grofen zu Gevattern gez 

anden. Auch finde ich in MSS, Zameliano, daß Anno 1778. zu 
ee Evangeliſcher Prediger geworden ſey Herr Lucas Eden⸗ 
burg. Ob aber alle dieſe Herrn Prediger in den groſſen Pfarr⸗ 
Kirchen des groſſen Marſenburgiſchen Werders / mit freywilliget 
Vocation der Bauerſchafft / mögen geprediget haben / iſt nirgends ber 
ſchrieben. Auch machet noch keine Gewißheit das Fenſter in der 
groſſen Kirche zu Königsdorff im kleinen Werder / woſelbſten eine 
Scheibe im Fenſter ſtehet / mit dem Nahmen: Theodoricus Eichen⸗ 
bruch von Aale / und auch dieſe Worte: Verbum Domini manet 
in eternum; woraus denn einige ſchluͤſſen wollen / daß es ein 
Evangeliſcher Prediger foll geweſen ſeyn / der in der groſſen Kirche 
geprediget. Es wird auch von Herrn Pretorio bekraͤfftiget / daß 
derſelbe Theodoricus Eichenbruch von Aalen Anno 565. Evangeliſcher 
Prediger in Katzenaſe ſoll geweſen ſeyn. Ob aber dieſer Eichen⸗ 
bruch / als er in dieſer benannten Pfarr⸗Kirche Pleban geweſen / von 
GOtt aus dem Worte Gottes zum reinen Evangelio nicht mag er⸗ 
leuchtet ſeyn worden / fo daß er in der groſſen Kirchen daſelbſt ſchon 
das reine Wort Gottes geprediget / mag man nicht ſtreiten. Allein 
ob dieſer Eichenbruch und die anderen alle / die damahls Evange⸗ 
liſch in den groſſen Kirchen ſollen geprediget haben / als Evangeli⸗ 
fhe Prediger von den Lutheriſchen Gemeinen freywillig find beruf- 
fen / und in die groſſen Kirchen geſetzet worden / daran ift billig zu 
zweiffelen. Denn es ſchreibet M. Michael Milonius , welcher nach 
Altfeld zur Lutheriſchen Gemeine / die zu Notzendorff damahls ver⸗ 
ſammlet wurde / Anno 1597. beruffen war / in feinem Lebens-Lauff 
alſo: Und hat der getreue GStt mir bald einen andern Grt / 
da ich wohnen und feiner Kirchen dienen möchte / wiede. 


rumb erſehen; nemlich im kleinen Marjenburgiſchen Werz ;; 


der in Altfelde im Notzendorffſchen Kirchſpiel / da ich bis 
ins ſiebende Jahr geweſen / und das Evangelium in Haͤuſern / 
doch nicht heimlich im Windel; ſondern oͤffentlich in der 
Gemeine Gottes geprediget habe / wie denn auch noch beuti 
ges Tages die Evangeliſche Prediger im Werder ſolches thun. 


33 5. U. Aber 
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n 7 
S. 1. Aber auch die andere Docwmenra ſind noch cht gez 


nug / gewiß zu ſchluͤſſen / daß die Einwohner beyder Werder in den 
groſſen Kirchen ihren Evangeliſchen Gottes⸗Dienſt / mit ordentlicher 
Beruffung Evangel. Prediger / ſolten verrichtet haben. Gewiß iſt es 
wohl von den Marjenburgern / daß fie) vi Privileg welches ſie 
Anno 1569, den 14. April, vom Könige Sigifmundo Augusto erhal- 
ten) nicht allein auſſer der Stadt in S. Georgii Kirche den Evange⸗ 
liſchen Gottesdienſt gehalten / welche Kirche im Privilegio genennet 
wird: e, facra, five Præpoſitura D. Georgii extra mænia, ſon⸗ 
dern auch in der Pfarr⸗Kirche in der Stadt. Denn ſo lauten die 
Worte: Wir geben auch auf ewig zu / dem Kaht / und der 
gantzen Gemeine unſerer Stadt Marjenburg / daß ſie freye 
Macht haben ſollen | ihrer Schule tüchtige Præceptore vor- 
zuſetzen / auch frey und ungehindert das Evangelium zu pre⸗ 
digen / und Sacramenta zu adminißriven / nach der Lehre 
Chriſti und der Apoſtel / in Templa Parochiali conſueto, oder 
in der gewöhnlichen Pfarr⸗Rirch / deffen fie jegund genuͤſſen 
und ins kuͤnfftige allezeit genuͤſſen follen. Allein dieſes findet 
man nicht in dem Privilegio der Werderſchen Stadt Neuteich. 
Denn daſelbſt ftehet nur / daß fie freye Macht haben ſolten / ihren 
Gottesdienſt auffer der Stadt in S. Georgii Kirche (welche aber je⸗ 
tzund nicht mehr ſtehet) zu halten. Viel weniger findet man ſolches 
in dem Privilegio der Werderſchen / denn fo lautet der gantze 
Gnaden⸗Brieff / ehemahls verteutſcht: 
Wir Sigifmundus Auguftus, von Gottes Gnaden Koͤnig 
in Pohlen ꝛc. dc. ꝛc. 

Thun kund allen und jeden / denen hieran gelegen zu wiſſen 
iſt / daß wir auf Bitte etlicher unferer Raͤhte wegen hochwichtiger 
Urſachen / aus Unſerer Koͤniglichen Majeſtaͤt Gnaden und Guͤtig⸗ 
keit / denen Teichgraͤfen Aelteſten und Geſchwornen und der gaͤntz⸗ 
lichen Oeconomie bey dem Marjenburgiſchen Werder erlaubet / 
wie wir auch mit dieſem gegenwaͤrtigen erlaubten / Macht und 
Freyheit geben / ihre Schulen mit tuͤchtigen Schul⸗Meiſtern zu vers 
ſehen / und das Ebangelium / nach Chrifti und der Apoſtel Lehre / 
in ihren gewöhnlichen Kirchen / welche fie jetzt haben / und kung 
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tig haben werden / zu predigen / und die hochwuͤrdige Sacramenta der 
Tauffe und des Altars / ſambt den gewoͤhnlichen Ceremoniis, wit 
es bißhero gehalten worden / ohne eintzige Ketzerey / nach Form und 
Weyſe der Augſpurgiſchen Corfejion , ohne Hinderung der Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen / darinnen zu 2minſſtriren und zu verrichten. 
Uberdaß / erlauben Wir den obgedachten Aelteſten Geſchwornen / 
tuͤchtige gelahrte Gottesfuͤrchtige Augſpurgiſche Confeſſons. Werz 
wanndte / reine Prediger / ſo ohne alle Ketzerey ſind / zu beruffen; 
und ſollen dieſelben durch beſondere Zulage und Sold der Werde⸗ 
re verſehen werden / ſich aufhalten und dienen / welche wir in unſerm 
Gebiete und Bothmaͤßigkeit / mit den erwehnten Schul⸗Meiſtern / 
in unſern Koͤniglichen Schutz aufnehmen. Derowegen wir auch 
denen die im geiſtlichen und weltlichen Stande und Ambte ſind / ſo woll 
den jetzigen als kuͤnfftigen / ernſtlich gebiethen / daß ihr die Aelteſten 
Geſchwornen und Gemeinen / beyder Werder / bey ihren Predigern und 
Schul⸗Meiſtern / durch dieſe unſere Koͤnigliche gegebene Freyheit / ohne 
alle Einrede und Hindernuͤſſe / wie die mag erdacht und erfunden 
werden / in allen obgenannten Pancten, und Clauſulen, und Wors 
ten / zu allen Zeiten unverruͤcklichen und friedlichen bleiben laſſet. 
Und da dieſer unſerer gegebenen Freyheit etwas ausgegeben werden 
moͤchte / foll es keine Krafft haben. Dieſe Dienge zu bekraͤfftigen / 
haben Wir unfer Koͤnigliches Inſiegel unterdrucken laſſen. Ge⸗ 
ſchehen und gegeben zu Lublin im allgemeinen Reichs Tage. den 27. 
April, Anno Chriſti 1569. Unſerer Regierung im 40. Jahr. 


LS . ) Valerius BabinskÜ, 


$. 12, Nun fraget es ſich / was das vor gewoͤhnliche Kirchen ger 

weſen ſind / derer im Privilegio gedacht wird / welche die Lutheri⸗ 
ſche zu der Zeit im groſſen und kleinen Werder inne gehabt? Ich 
glaube kaum / daß es die groffe Kirchen geweſen ſind. Denn ſolten 
die Biſchoͤffe / als in dieſem Stück ſcharffſichtige Auffſehere / dieſes 
zugelaſſen haben? oder ſolten die Plebani, denen neu ankommen⸗ 
den Evangeliſchen Predigern die groffe Kirchen eingeraͤumet haben / 
da 
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da fie keine aufferliche Macht vor 
treiben koͤnnten? Herr Hartknoch 
fius Anno ıs5o.in der ration noch keine Y 
gion gefunden habe. 
groſſe Kirche denen Evangeli 
einige von den Dörffichen fi 
die groſſen Kirchen einzuraͤumen? Es 
Evangeliſchen mit den Roͤmiſchen ve 
fe Pfarr⸗Kirche zu gewiſſen Stunder 
wegen etlicher alten Fundationen bra 
de von den Rómi 


fich hatten / die fie aus den Kirchen 
daß der Biſchoff He- 
enderung in der Reli- 
euteich war Anno 1569. auch noch die 
ſchen nicht concediret, wie ſolten denn 
ch unterftanden haben / ihren Predigern 
hindert auch nicht / daß ſich die 
glichen hatten / daß fie die groſ⸗ 
17 und abgemeſſenen Penſlonen, 
uchen möchten; denn das wure 
ſchen nicht lange gehalten / ſondern der Catholi⸗ 


fhe Pfarr⸗Herr / fürhte es bey dem Könige Srepbeno, daß die E⸗ 


vangeliſche Prediger die Pfarr 
ches aber abgeſchlag 
ter dem Könige Sigifmundo 
die Pfarr⸗Kirche gantz genommen wurde / und h 
Anſpruͤche wegen des Kirchen⸗Geraͤths / we 
Gede haben heben muͤſſen. 

ſche Prieſter zu derſelben Zeit 


en wurde / und bekam er 


Kirche nicht brauchen moͤchten / wel⸗ 
ſtlich feinen Efea une 
ZT. Anno 1598. da den Evangeliſchen 


atten noch groſſe 


ches fie mit ſchwerem 
Doch es ſey ſo / daß einige Catholi⸗ 
im groſſen und kleinen Werder hin 


und wieder umbgeſattelt hatten / entweder des Lutheri oder der Re⸗ 


€ 


formirten Saͤtze angenommen / und alſo in Pofefione geblieben 
waͤren / ſo daß ſie auch in den groſſen Kirchen Evangeliſch gepredi⸗ 


get / als wie wir vermuhten wollen von Herrn Oelsnero in Tanſee / 
von dem Herrn Macer zu Marjenau / und von Herrn Modefo 
Helling, der Anno 1564. zu Schrop , nahe bey Marjenburg auf der 


Cold. Rich ohe / Roͤmiſcher Catholiſcher Peban geweſen; dieſer aber ſchreibet 


eigenhandig in einem alten gefundenen Manaſcript daß er damahls 


eine Frau genommen habe ꝛc und al 


fo ift dieſer zweiffels ohne auch 


ein Evangeliſcher Prediger geworden. Geſetzt nun ſage ich / daß 


hin und wieder das Evangelium damahls 
des Marfenburgiſchen Werders wäre 
doch bald ſcharf, unterſucht / und von 


in den groſſen Kirchen 
geprediget worden / ſo iſt es 
den Biſchoͤffen mit nicht we⸗ 


nigem Eyffer auf Land⸗und Reichs⸗Taͤgen geahntet worden / wie 
abermahl aus Herrn Hartknochen Bericht erhellet: daß der da⸗ 


mahlige in Hofi Stelle ſurragirte Culmiſche Biſchoff Petrus Tilicki, 
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fo wol bey dem Koͤnige / als auch auf oͤffentlichen Reichs⸗Tagen 
angehalten / daß die Lutheriſch⸗oder Evangeliſch⸗Geſinnte aus bey- 
den Werdern moͤchten vertrieben werden / worauf aber der Koͤnig 
Stephanus foll geantwortet haben: Er ware zwar Rex populorum 
ein König über die Voͤlcker / aber nicht Rex Cenſcientiarum, ein 
König über die Gewiſſen. Daß er aber auch angehalten / daß fie 
aus den groffen Kirchen folten vertrieben werden“ und daß auf dem 
Reichs⸗Tage zu Warſchau geſchloſſen worden: Die Werderſchen 
ſolten fidh der groſſen Kirchen enthalten / machet nicht al⸗ 
ſobald den Schluß / daß die Werderſchen vi Privilegis ihren E⸗ 
vangeliſchen Gottesdienſt in den groſſen Kirchen durchgehends gez 
halten hätten. Denn das ift ex accidenzi geſchehen / daß etwa in 
einer anderen groffen Kirchen dieſes oder jenes Marſenburgiſchen 
Werders von den Converfis, das reine Evangelium ift geprediget 
worden. Und darumb ift auch nachgehends eine ſcharffe 1%. 
tion und Commisfon hie und da angeſtellet werden. Denn ich finde 
im Manuſcripto Zameliano , daß Herr Oelsnerus, als er von Tanſee 
gewichen / und im Elbingſchen Gebieth auf der Hoͤhe zu Preuſch⸗ 
marckt als ein Evangeliſcher Prediger iſt beruffen worden / er Anno 
1603. vi Decreti Regii Commiſſorialis von da hat weichen muͤſſen. 
Und alſo ſehe ich nicht ab / wie vor gewiß koͤnne geſchloſſen werden / 
daß Teichgraͤff und die Teichgeſchworne nebſt den Evangeliſchen Ge⸗ 
meinen Krafft ihres empfangenen Privilegtii, neue Evangeliſche 
Prediger hätten beruffen / und ihnen in den groſſen Kirchen zu 
predigen vergoͤnnen koͤnnen. So viel iſt wol zuvermuhten / daß die 
gröffere Kirchſpiels / in den groͤſten Hoͤffen zuerſt ihre Prediger ger 
halten / ſb fpecie der Schul⸗Meiſter / welches gute geiſtliche sruden- 
ten waren / aber mit groſſer Wiederwaͤrtigkeit / zumahlen zu den 
Zeiten Sigifmundi III. 
6. 3. Denn als der Oficial und die Werderſche Prebans 
Anno 1596. bey dem Könige ſich hoͤchſt beſchwerten / daß ſich allent⸗ 
halben Lutheriſche Schul⸗Meiſters und Predicanten in den Gemei⸗ 
nen eindrungen / hat der König an Herren Staniflaum Koftka, Ad- 
miniſtratorem der Marſenburgiſchen Oeconomie, ein Mandat abge- 
hen laſſen / denen Werderſchen ernſtlich zu unterſagen / daß fie auch 
K in 
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in ihren eigenen Haͤuſern keine Prediger halten ſolten: wovon 
aber die Werderſchen ad Comitia appelliret / doch iſt ihnen damahls 
folches Beneficium nicht vergoͤnnet worden: derowegen fie an Ih⸗ 
re Königliche Majeſtaͤt poft Curiam appellivet , welche Appellation 
mit Anſetzung eines Termins von 6. Wochen nachgegeben worden. 
Aber mit ſchlechter Wuͤrckung / indem Herr Ofkeialis nebſt anderen 
Plebanen immer contradiciret, und die Appellation verhindert haben / 
ſo daß die Werderſchen keines Weges haben fort kommen koͤnnen. 
Anno 1603. hatten ſich die Muntauer heimlich einen Prediger ange⸗ 
ſchaffet / der ihnen in einem Hauſe das Evangelium predigen muſte / 
als aber der Pleban folches erfuhr / verklagte er alfofort die Dorff⸗ 
ſchafft vor dem Oeconom, damahls Herrn Georgio Koftka , es erfchier 
nen aber alfobald ungeladen nicht allein die Evangeliſche Leute zu 
Muntau / ſondern auch Teichgraͤff und Geſchworne als Aſiſtenten 
des gantzen Werders / weil dieſe Sache nicht das eine Dorff allein / 
ſondern das gantze Werder ins gemein betreffe / und beklagten ſich / 
daß man wieder das Privilegium des vorigen Koͤniges ihnen Kir⸗ 
chen und Prediger verbiehte. Allein dieſe Klage mochte nichts fruch⸗ 
ten / ſondern es decretirte der Herr Oeconomus den 17. Julii, daß 
weder im Dorff Muntau noch im gantzen Werder die Evangeliſche 
Prediger ſolten gelitten noch kuͤnfftig zugelaſſen werden / fuͤrnem⸗ 
lich an denen Oertern / da jetzund keine Prediger ſeyn / oder da es 
ausdrücklich verbohten. An welchen Oertern aber die Prediger vor 
feiner Aaminiſtration zugelaſſen waͤren / remiezire er / wie es damit 
noch folle hehalten werden / pro Peclaratione an Ihre Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt. Von dieſem Decret aber appellirten die Muntaner und ihre 
Afitenten auf den Reichs⸗Tag / welches aber nicht admisrirer 
worden / deswegen fie extraordinarie appellires an einen Reichs⸗ 
Tag. 
; $. 24. Anno 1604. oder wie Herr art knoch / . F. E. c 2. 
1. f. meinet / Anno 1607. hatten auch die Neuteicher groffe Unruhe 
von dem Pleban, wegen Abſchaffung ihres Lutheriſchen Predigers / 
deswegen fie auch vor den Herrn Adminitrarorem gefordert / und ſo 
wol die Depsrirse aus dem Raht und Gericht / als auch aus der Gemei⸗ 
ne fo lang inhafftiret wurden ⸗ biß ſie 200, Floren Ungariſch auszu⸗ 
4 eee zahlen 
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jablen i» continenti. berſpröchen. Anno 1606. hat der Pleban von 


Leßwitz Sebaßian Grzibowski die Leßwitzer wegen ihres Lutheriſchen Nane pe 
Predigers vor den Herrn Oeconomum verklaget / und ihn vermoͤge Nerz. 


des Decrets zu removiren gebethen / deme der Teichgraͤff George 
Horn / im Nahmen der Leßwitzer geantwortet / daß diefe Sache in 
Appellation hange bey J. K. Majeftat/ und deswegen nichts dawie⸗ 
der zu zensiven fey. Hierauff hatte der Pleban wieder geantwortet / daß 
die Sache in rem judicatam ergangen / weil fie in fo langer Zeit 
und intra faralia nicht profequivet worden / worauf der Herr 
Oeconomus den 18. Martii decrerixet: weil die Geſchworne die Ap- 
pellarion in ſolcher Zeit verſaͤumet / und die Sache in rem judica» 
tam ergangen / fo ſolten die Leßwitzer ihren Prediger / innerhalb 4. 
Wochen aus ihrem Kirchſpiel ſchaffen bey 100. Floren Ungar. Straff: 
ſolten auch bey gleicher Straff kuͤnfftig keinen anderen annehmen. 
Aber von dieſem Decret hat das Werder durch Teichgraͤff und 
Teichgeſchworne an den König appellirer , welches auch ift nachge⸗ 
geben worden. Als nun die Werderſchen bey dieſer Appellation 
den Leßwitziſchen P/rban ausgeladeny hat er dawieder proteſt ret / 
und die Werderſchen reprorefiret. Es ift aber bey dem Königlichen 
Hoffe wieder ins Stecken gerahten / biß Anno 1608. da alle Pleba- 
nen der Marjenburgiſchen eco nome, wegen Abſchaffung aller E⸗ 
vangeliſchen Prediger im Werder / bey dem Oeconomiſchen Gericht 
angehalten / und umb Execution des gegebenen Decrets gebehten. 
Der Herr Woywod Georga Kostka hat auch alſobald den 7. Juni 
drauff gefprochen / daß / weil die Leßwitzer von obgedachtem Decret 
nicht ypellret / ſolten fie die Straffe der 100. Floren Ungarſch verfal⸗ 
len ſeyn / und darneben alſofort ihren Prediger bey 200. Floren 
Ungariſch abſchaffen. Der Teichgraͤffen und gantzen Werderſchen 
Sache / weil fie in Appellarion bey J. K. Mafjeſtaͤt hangen / ſolten 
ſie dabey erhalten / und die Sache nachmahls cum toto Proceſſu 
dahin verwieſen werden / bey Friſt eines halben Jahres / doch daß 
alsdenn alle und jede Pradicanten aus beyden Werdern weichen / 
und niemahls wieder zurück beruffen werden folten. Darwieder appel- 
lirten die Plebanen, und der Herr Oeconomus gab auch ſolche Appella- 
tion gerne und willig zu. 
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$. 15. Immittelſt klagte der Pleban zu Groß⸗Muntau im ſelben 


sosten Jahr / daß die Schul⸗Meiſtere daſelbſt / auf dem Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Kirchhoff ſich unterſtanden haͤtten bißhero oͤffentlich die 
Todten zubeſingen / welches er erſuchte abzuſchaffen. Hieruͤber de- 
cretirte obgedachter Herr Oecono mas: daß hinführo die Schul⸗ 
Meifter bey den Leichen ſich des Singens enthalten ſolten / bey Straff 
100. l. Ingariſch. Unterdeſſen / da dieſes vorgieng / yrotettirten die Ple- 
bani Anno 1609. wieder die Werderſchen / daß ihre Appellationes 
und Remifiones vor null und nichtig oder auch vor defert moͤchten 
erklaͤhret werden / weil der Terminus prefixus Appellatignis überein 
halb Jahr verfloſſen / aber dawieder haben die Werderſchen repro- 
reſtirt. Im ſelben Jahr / gab ſich der Pleban von Fiſchau Alber- 
tus Bedlinski aus dem kleinen Werder an / und klagte im Ober⸗ 
Ambte daß der Lutheriſche Prediger ihm in ſein Ambt griffe / des⸗ 
wegen er bahte / daß er moͤchte abgeſetzet und vertrieben werden / 
wie er denn ein Special Koͤnigliches Mandat deswegen aufzeigete. 
Die Fiſchauer aber antworteten / daß die Sache in Appellatione bey 
Ihrer Koͤnigl. Majeftät hange / deswegen nichts zu rentiren. Als 
lein der Herr Woywode desrerirre ; daß obſchon die Sache ins 
gemein in Appellation hange / ſo habe doch der Pleban eine Special- 
Declaration uber feine Plebaney durch ein Koͤniglich Mandar erlan⸗ 
get / deswegen / ſolte / der Prediger daſelbſt innerhalb 8. Tagen aus 
dem gangen Fiſchauiſchen Kirchſpiel weg / bey ewiger Thurm⸗Straffe / 
auch ſolten fie foͤrder keinen andern einſetzen / bey Slraf soo. fl. Un⸗ 
gariſch. Hievon appelixten die Geſchwornen im Nahmen der Fir 
ſchauer / aber es wurde nicht vergunt / deswegen fie denn extraordi- 
zarie appellitten. Umb dieſe Zeit / iſt zwar unter den en ein Koͤ⸗ 
niglich Mandat ergangen / aber von J. K. Maj. nicht unterſchrieben. 
$. 16. Bey dieſer Gelegenheit erhielten auch die Plehanen / 
den Sonnabend vor dem andern Sonntag Trium Regum, ein De- 
cret vom Ober⸗Oeconomiſchen Ambt/ daß die Lutheriſche Gemei⸗ 
nen ihnen den Decem richtig einliefern ſolten / 2. Wochen nach Mar⸗ 
tini / wie auch alle andere Aecigentien vou Trauungen / Tauffen / 
Begraͤbnuͤſſen Calende und Wittel⸗ Tag. Im ſelbigen 16o9den 
Jahr ift der Prediger von Groß⸗ Lichtenau im U 
gefaͤng⸗ 
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sefänglich von dem Herrn Woywoden eingezogen / aber er hat ihn 
bald wieder lof gelaffen und aus dem Werder verjaget / auch den 
Lichtenauern gebothen / kuͤnfftig keinen andern anzunehmen bey zog. 
fl. Ungariſch Straff; imgleichen den Muntauern und Leßwitzern 
durch ein Ei ſolches expreffe auferlegt. Darwider die Groß⸗ 
Werderſche protenliret / und fidh an ihre vorige Appellation und Re- 
miſſen gehalten / wie denn auch die Groß⸗Lichtenauer uno 1610. 
den 27. Marcii ihren Herrn Prediger wieder zuruͤck berufften / aber 
mit groſſem Schaden / weil ſie auf soo. Ducaten geſtraffet wur⸗ 
den. Eben in demſelben 1610 den Jahr den 20. Decembr. wurde 
der Milentziſche und Muͤnſterbergiſche Prediger durchs Pecret des Hrn. 
Oeconomi abgeſetzet / wie denn auch der Schadwaldſche den 27. 
Novembr. ejusdem Anni abgeſetzet wurde / weil er des Herrn Gez 
orgii Koſtken fein Judicium folte verachtet haben. Anno 1611. ha⸗ 
den die Llebaui das Werder abermahl gravitt / daß fie wegen ihr 
rer Prediger fehe freventlich handelten / und deswegen / wegen ihrer 
Halſtarrigkeit zu ſtraffen waͤren / aber die Werderſche haben vor 
dem Ambt proteſtirt und reprozestitt / daß ſie wegen ihrer Prediger 
nichts freventliches gehandelt haͤtten / ſondern fie hielten fich nur an 
ihr Recht. Deswegen abermahl / als der Herr Woywod Geor⸗ 
gius Koftka geſtorben / und Ihr. Koͤn. Maß. gewiſſe Revifores nach 
Marjenburg geſchickt / vor denſelben die Plebani erſchienen / über 
die Lutheriſche Predicaneen und auch über die Evangeliſche Gemei- 
nen geklaget / daß Sie auf die Decreta des Herrn Woywoden 
nichts paſſeten / und derohalben gebethen / daß die Prediger aus den 
Lutheriſchen Verſammlungen abgeſchafft / und die Gemeinen ger 
duppelt moͤchten geſtrafft werden. Worauf auch die Revifores erz 
kannt / daß die Werderſchen laut des feel. Herrn Koſtken Deerer, inz 
nerhalb 8. Tagen ihre Prediger abſchaffen / und keine andere anneh⸗ 
men ſolter / ey der Straffe die im gedachten Decret verfaſſet. Wo⸗ 
von die Werderſchen abermahl pelliret / fo aber von den Revifori- 
bus nicht nachgegeben worden / dahero fie extraordinarie appelliret. 
Ueber daß / haben die Revifores, die Muntauer ins Gefängnis gez 
legt / darumb / daß ſie ihren Prediger nicht abgeſchafft / als ſie aber 
loß gelaſſen wurden / haben fie bey per eirter Straffe a 
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muſſen / keinen Prediger mehr zu halten. Darwieder aber die Ger 

ſchworne beyder Werder proteſtiret / und exer aordinarie appelliret / 

aber dennoch nichts erhalten koͤnnen. Denn es geſchahe Anno ı6ır. 

Collect. Richt. den 10. Julii daß durch ein Deerer des Herrn Oeconomi Ludovici von 

Mortangen / zweene Prediger von Neuteuch aus dem Werder ver⸗ 

wieſen / und ift den Neuteichern bey 400 Ducaten Straff unter⸗ 

ſagt / keinen zurück zu fordern / oder auch andere zu vociten. Arno 

Leut. Ries 1612. den 28. April haben / ad inſtantiam Herrn Hermanni Weiers / 

chen Buch. Officialis Pomeſan. unter dem damahligen Biſchoff Matthias d Ro- 

nopat, die Plebani hefftig geklaget / fo wol über die Predicanten / 

daß fie ihnen groſſen Einbruch thaͤten / als auch über die Geſchwor⸗ 

nen / daß fie die NMingeros zum Pfarr⸗Ambt preſentirten / und fie 

nach Pommern oder nach Königsberg verſchickten ſelbige zu approbi- 

ren / welche hernach taufften / traueten / und ahholvirten / dabey die 

Catholiſchen verhoͤhnten / und mit Fingern ihnen nach zeigeten / ſol⸗ 

ches beten fie abzuſtellen / und die Predicaneen zu vertreiben. Dar- 

s. Neogeb. auf fie ein ſcharffes Koͤnigl. Mandat erhalten an Herrn Ludwich 

Weihern / damahligen Auminiftratorem in Marjenburg und Tenu- 

tarium in Tiegenhoff / daß er die Lutheriſche Prediger / ohn / alle Gnad 

und Barmhertzigkeit vertreiben / fich an ihre pellationen und Re- 

mifen nichts zu kehren / die Unterthanen zum Catholiſchen Glauben 

zu zwingen / die Prediger⸗Haͤuſer und Schulen abbrechen / und 

keine Prediger in beyden Werdern leyden / noch wieder zu kommen 

West. Bir- geſtatten / ja die Prediger gar gefaͤnglich einziehen folte. Dieſem 

chen⸗ Buch. ungeachtet verbunden ſich die Gemeinen noch feſter / ihre Prediger 
nicht zu laſſen / ſondern ſie mit allen Kraͤfften zu ſchuͤtzen. 

§. 17. Anno 1613. den 25. Jan wurden die Werderſchen zd au- 

MSS.Neotych. diendam Sententiam Mandati vor das Oeconomiſche Ambt geladen / 

ſie erſchienen / und hoͤreten mit ihrem Leidweſen abermahl / daß das 

Decret des Herrn Georgii Koſtken folte exeguiret werden / und noch 

mit dieſer Exyreſſon, daß fie ihre Prediger / fo bereits verbohten 

oder geſtorben ſind / und andere an die Stell wieder eingenommen 

worden / innerhalb 6. Wochen abſchaffen ſolten / bey 1000. fl. Ungar. 

Straff / die andere Prediger aber / fo ausdruͤcklich nicht verboh⸗ 

ten / ſondern an J. K. M. verwieſen ſind / remittire Er noch skei 
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cher Geſtalt an J. K. M. Auf dieſes Decret haben die Werderſchen 
erdinarie appelliren wollen / aber es iſt ihnen nicht zugegeben / des⸗ 
wegen fie proreſtiret / und extraordinarie appelliren muͤſſen / und darz 
uͤber fo woll den Herrn Orconomum y als Partem adhærentem, 
ad proſequendam extraordinariam Appellationem an den Königl. 
Hoff ausladen laſſen. Anne 1614. ward dieſer Proteſtation und 
Appellation zu wieder / den Muntauern unterſagt / keinen andern 
Prediger an des verſtorbnen / Stelle anzunehmen / bey Straff 200. 
fl. Ungar. darwider die Werderſchen proteſtiret Anno 1615. kommt 
ein ander Koͤnigl. Mandat an Herrn Oecon, Ludwig Weihern / daß 
Er hindangeſetzt aller Werderſchen Exceptionen und Ausflüchte / 
das vorgedachte Koͤnigl. Mandat von Anno 1612. exequiren / und die 
Unterthanen dem Biſchoff oder den Pyebanen zu gehorfamen zwin⸗ 
gen ſolle. Zu dieſes Koͤnigl. Mandats Execution wurden die Wer⸗ 
derſchen / wie auch die Neuteicher vor Herrn Ludwich Weihern 
geladen / und bekamen den 13. May das Decret, daß fie ihre Prez 
diger / innerhalb 6. Wochen / bey ſchwerer wuͤrcklicher Execution 
abſchaffen / und keine mehr jemahls vociren ſollen / bey zehentau⸗ 
fend Ducaten Straff / und daß fie fich unter den Gehorſam der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen begeben ſolten. Aber fie proteſtirten einhellig wieder das 
Decret, und 5 extraordinarie , [adeten auch dabey aus an 
den Koͤnigl. Hoff den Herrn Oeconomum / und Ofkcialen, aber mit 
keinem Nutzen / ſondern es ſchrieb vielmehr J. Koͤnigl. Mai. s- 
gism, III. Anno 1617. den 12. Septembr. ad inſtantiam des Fiſchaui⸗ 
(hen Herrn Plebans , daß von obgedachtem Herrn Oeconomo der 
Predicant deſſelbigen Ortes abgeſetzet wuͤrde; wie denn auch den 
20. Septembr. ejusdem anni der Lutheriſche Prediger von Stalle 
durch ein Decret des Herrn Oeconomi verwieſen worden. Aber⸗ 
mahl kam ein Referipr Anno 1618. an Herrn Melchior Weihern / daz 
mahligen Oeconomum, daß er unverzoͤgert das vorige Mandat an 
Ludwich Weihern gegeben / ereguiren / ihnen auch ferner keine 4p- 
pellationes nachgeben / ſondern alle Lutheriſche Predicanten fo fort 
ausjagen folte / wie dann J. K. M. alle Appellariones fo die Uns 
terthanen an J. K. Maj. gethan darinnen aufhebet und ret. 
Worauf der Herr Oecansmus die Werderſchen vorladen laſſen / j 
na 
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nach angehörter beyder Parten Streit / und Verleſung des Mar- 

dats decretirt: daß die Unterthanen alle Prediger aus beyden Were 

dern innerhalb 14. Tagen abſchaffen ſolten / bey groſſer willkuͤhr⸗ 

licher Straffe / fo woll auf die reale anten / als auch auf ihre Auf⸗ 

halter: darwieder die Werderſche ſchrifftlich eingebracht / und ger 

behten die Execution einzuſtellen / weil dieje Sache in Appellation 

bey J. K. Maj. hange. Als aber die Werderſchen nichts erlan⸗ 

get / auch die Appellation ihnen nicht nachgegeben worden / haben 

ſie sxtraordinarie appelliret darauf fie auch alſobald den Herrn 

Oeconomum, wie auch den Oficialem und alle Plebanen an den Kie 

nigl. Hoff ausladen laffen. Dem ungeacht haben die Piebani die 

Appellation, fo die Werderſchen uno 1603. an J. K. Maj. inter po- 

niret / proſegairet und anno 1619, am Tage vor Margareth Appro- 

Lewin, batam erlanget wegen der Muntauer und Leßwitzer / daher es 

Riden geſchehen iſt / daß die Leßwitzer 100. Ducaten haben erle⸗ 

Behr. gen / den Cvangeliſchen Prediger abſchaffen / und ihr Kirchens 

Hauß ſelbſt abbrechen muͤſſen. Es geſchahe auch in dieſem 1618. 

Jahr / den 30. Maj. daß viele Heyducken ins Werder kamen / wel- 

che hin und wieder die Lutheriſche Prediger pluͤnderten und ohne 
Barmhertzigkeit verjagten. $ 

$. 18. Was aber die Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen ane 

MSS. Neo- (anget / weil fie ihre Appellation intra fatalia nicht fortgeſetzet / 

tych als ift die Remifio gantz unnoͤhtig / und daſſelbe Decret in rem ja- 

dicatam ergangen. Zu deffen Execution hat der Herr Oecono mu 

die Werderſchen laden laſſen; in Ter mino haben die Plebaniexe- 

cutionem gebethen / die Werderſchen aber beygebracht / daß dis 

Decret nicht angehe die gantze Werder / wegen Abſchaffung der 

Prediger / weil in feel. Herrn Koſtken Decret darvon nichts enthal- 

ten / ſondern gehe nur allein auf die Leßwitzer: die Plebani aber 

liehen das Perret auf alle Werderſchen / deßwegen Herr Oecono⸗ 

u geſprochen / daß nicht allein die Leßwitzer ihren Prediger abs 

ſchaffen / und die 200 Floren Ungariſch bezahlen ſollen / ſondern 

auch die Geſchworne 7 und alle Werderſchen ſeyn ſchuldig alle 

ihre Prediger aus beyden Werdern abzuschaffen / und weder heime 

lich noch öffentlich dieſelbe aufzuhalten, Hiervon haben ái eh 
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derſchen abermahl =pelliret und preteſtiret, aber nichts mehr 
Anno 1623. erhalten / als ein ernſtliches Mandat an den Herrn Oz- 
conomum, daß alle Prediger aus beyden Werdern ſolten und muͤ⸗ 
ſten verjaget werden. Und ſolches iſt auch wuͤrcklich geſchehen. 
Denn die bedraͤngte Evangeliſche Prediger muſten das Werder 
raͤumen / und die verlaffene Schaafe muſten ihre ſtandhafftige und 
im Glauben treue Hirten / mit jaͤmmerlicher Stimme und vielen 
Thraͤnen / ziehen laſſen. 


Das andere Capitel. 
Mas zwiſchen den Moͤmiſch⸗Ha⸗ 
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Werdern vorgieng / ſchickte GOtt den Glorwuͤrdigſten 
Schwediſchen Helden / Gufkarum Adolphum, nach Pohlen / 

mit einem maͤchtigen Krieges Heer. Nachdem derſelbe Anno 1626. 
wieder den Groh- Feld- Herren Sapieha zu Walſau in Semgallen 
einen guten Sieg erhalten / ruͤckete Gauů,ę Adolphus ins Etme 
laͤndiſche / nahm in Braunsberg den 8 Julii die ſchoͤne Bibliot hee 
; der 
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der Jeſuiter weg / und ließ fie nach Upſal in Schweden ver uͤhren / ruͤ⸗ 
ckete darauff weiter den I. Jula nach Elbing / und den ı7ten nach 
Marjenburg. Da er den 19. Jun am 6. Sonntag pof Trinit, in 
der groſſen Pfarr⸗Kirche Lutheriſch predigen ließ. Es waren zwar 


die Jeſuiter aus Marjenburg entwichen / und hatten von der Kirche 

den Schluͤſſel mitgenommen / aber der Koͤnig ſelbſt arbeitete mit ei⸗ 

nem Beil an der Kirchen⸗Thuͤr / ließ ſie vollends eroͤffnen / und 

den Evangelifchen Go ſttesdienſt darinnen halten. Den 2. Auguſti da 

alle Roͤmiſch⸗Catholiſche Prieſter aus den groffen Kirchen verlauf⸗ 

fen wurden fie den Evangeliſchen vom Könige in Schweden ein⸗ 

geraumet / daher auch die Werderſchen ihre in in der Naͤhe bißher 

unterhaltene Prieſter / welche verjaget waren / zuruͤckberuffen / und 

ihren Evangeliſchen GOttesdienſt in den groſſen Kirchen fortgeſetzet 

haben. Damahls wolte der Schwediſche Koͤnig in Marjenburg 

von Lutheriſchen Predigern ein Con Goran ſtifften / und hatte den 

Sartknoch Herrn Buͤrger⸗Meiſter Heeſen zum Prefidenten oder Bireckoren 

in der geſetzt / weil aber der Buͤrger⸗Meiſter Re for mir ter Confefion war / 

Preuß. Rir haben die Lutheriſchen Priefter das Confforium bey dem Koͤnige 
Hen Geſch. ſelbſt deprecirety $ 

5. 2. Anno 1627. kamen Holländifche Geſandten in zweyen 

Schiffen und 37. Schwediſche Schiffe in Pillau an / den Frieden 

zwiſchen Pohlen und Schweden zuſtifften / aber noch mit ſchlechtem 

Suecesf, Anno 1629. bemuͤheten fich die Engelaͤnder den Frieden zu⸗ 

befoͤrdern / aber auch dieſes mahl vergebens. Anno 1631, ſtarb der 

König in Pohlen Sigifmundus IT, nachdem er / Furg vor feinem Ene 

de / feinem Sohn Pladislao, in Gegenwart Gregorii Borrati eines ge- 

lehrten Schweden / die Schwediſche Crone auf das Haupt geſetzet / 

und zu feinem Reichs⸗Nachfolger erklaͤhret hätte, Dieſer Viadislaus 

war den Cvangeliſchen ſehr geneigt / und laß offt in der Biebel / deß⸗ 

wegen auch die Catholiſche Prieſter feine Erhoͤhung nicht gerne ſahen / 

ſondern haͤtten lieber gewuͤnſcht / daß einer von ſeinen andern Bruͤ⸗ 

dern zur Cron gekommen waͤre: doch mochten ſie ſolches nicht ans 

dern“ ſondern er wurde folenmirer , Anno 1633. den 4. Febr.in 

Krakau zum Könige gekroͤnet. Dieſer Gelegenheit nahmen die 

Evangeliſchen wahr / zumahlen da ſchon Anno 1632. eine we 
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ral-Confederation, bald nach dem Tode des Koͤniges Sigifmundi 
III. wegen Tolerantz der Evangeliſchen Religion in Pohlen / zu 
Warſchau gehalten war / und hielten unter andern / nebſt den nah⸗ 
anliegenden Staͤdten / Dantzig / Elbing / Marſenburg / auch die 
Groß⸗und⸗Klein⸗Werderſchen bey dem Könige an / daß ihre von 
dem Hoͤchſtloͤbl. Koͤnige Sigifmundo Auguſto ertheilete Religions- 
Freyheiten gnaͤdigſt möchten bekraͤfftiget werden. 
§. 3. Solch ihr Bitten wurde angenommen / und erhielten 
die Werder ſchen das Privilegium libere exercendæ Religionis in fole 
genden / aus dem Lateinifchen ins Deutſch verſetzten Worten: 
Wir Vladislaus IV. von Gottes Gnaden König in Pohlen / 
Groß⸗6Fuͤrſt in Littauen / Neuſſen / Preußen / Samayten / und 
Liefland / wie auch der Schweden / en! und Wenden / Erbs 
König / Erwehlter Groß⸗Fuͤrſt in Moſcau. ꝛc. Thun kund / durch 
gegenwaͤrtigen Unſern Brleff / allen und jeden fo hieran gelegen: 
daß nachdem gewiſſe / kraͤfftige / und wichtige Urſachen von Koͤ⸗ 
nigen und Fuͤrſten / ſo dem Chriſtlichen Nahmen beygerechnet wer⸗ 
den / erfordern / daß Sie in ihrem Reiche / die pon Altershero ges 
woͤhnliche Religionen in Fried und Einigkeit erhalten / und die Ger 
legenheit zu allen Unbilligkeiten / fo aus Veränderung der gewoͤhn⸗ 
lichen Religionen zuentſtehen pflegen / vermeiden follen ; derowe⸗ 
gen haben Wir Uns auch allezeit dahin bemuͤhet und bemuͤhen Uns 
auch noch vor ieko aus wollbedachtem Gemuͤhte / nach dem Exempel 
Unſers Hoͤchſt⸗Seeligen Anteceſſoris und Vorfahren Sigifmundi 
Auguſti, fo wol die wahre und rechte Catholiſche Religion zuhegen / 
als auch die / fo nach Arth der Augſpurgiſchen Cenfeſſon beſchriebe⸗ 


ne Gebraͤuche / in Unſeren Koͤnigreichen / und inſonderheit in den 


Landen Preußen hat pflegen geuͤbet zuwerden / ohne Nachtheil 
Gottes / wieder alle Beleydigungen der Wiederſacher zuſchuͤtzen. 
Derohalben / da an Uns, durch Unſere gewiſſe Raͤhte im Nah⸗ 
men und von wegen der Teichgrafen und Aelteſten Geſchwornen / 
wie auch der gantzen Gemeine des groſſen und kleinen / zu Unſerer 
Marjenburgiſchen Oeconomie gehörigen Werders ſuppliciret worden / 
daß Wir aus Unſerer Königlichen Gnade und Clemenz Ihnen ver⸗ 
leyhen und nachgeben machten / ihren Schulen tuͤchtige und geſchickte 
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und der Apoſtel Lehre / in ihren Kirchen / die vor Alters ſchon auf⸗ 
gerichtet find / und von neuem moͤchten aufgerichtet werden / zu pre⸗ 
digen / die Sacramenta der H. Tauffe und des Abendmahls / mit 
ihren gewöhnlichen Ceremonien ohne alle Ketzerey / fondern vielmehr 
nach der Richtſchnur der Augsſpurgiſchen Confeſſon durch ihre Prez 
diger zuverrichten. Derowegen Wir auf Unſere vorberuͤhrten 
Naͤhte Perſuaſſon und Vorbitte / wie auch der Teichgraͤfen / Ge⸗ 
ſchwornen / und gantzen Gemeine beyder Werder Supplication, 
gnaͤdige Verordnung thun / und ihnen aus Unſerer Koͤnigl. Gnade 
völlige Macht geben und goͤnnen / daß ſie bey ihren Schulen tuͤchti⸗ 
ge Lehr⸗Meiſter annehmen / wie auch ſolche Prediger und Diener 
des Evangelii erwehlen und beftellen moͤgen / welche verſtaͤndige ge⸗ 
ſchickte Maͤnner auch gutes Rahmens und gutes Exempels ſeyn / 
welche das Evangelium nach Chriſti und der Apoſtel Lehre in ihren 
Kirchen / ſo bereits ſchon erbauet / oder ins kunfftige moͤch⸗ 
ten erbauet werden predigen / die Sacramenta der H. Tauffe 
und Altars / mit ihren uͤblichen Ceremonien , jedoch ohne alle Ketze⸗ 
rey nach der Richtſchnur der Augſpurgiſchen Confefion verrichten / 
und verreichen moͤgen / ohne aller Geiſtl. und Weltlichen / wie auch 
aller anderen irkeiner Perſonen Wiederſprechung und Hinderung: 
Welche Freyheit Wir ihnen mit dieſen Unferen Brieff / nun / und 
zuewigen Zeiten gnaͤdigſt wollen verliehen haben. Auch befreyen 
Wir hiemit gemeldte Schul⸗Meiſter und Prediger / von al⸗ 
len / ſo woll gemeinen als Privat- Auflagen / auch von allen 
anderen Schaarwercken / Beſchwerden / und Zinſern / und 
thun ſie / ihre Güter / und Vermoͤgen der Rirdyen Freyheit 
zuſchreiben. Solches / daß allen und jeden / denen daran gelegen 
inſonderheit aber unferen Marjenburgiſchen Oeconemis und Haup⸗ 
Leuten / auch unſeren Tiegenhöfiſchen Tenurariis nebſt allen 
anderen / derer Jurisdiction obberührte Einwohner unterworf⸗ 
fen ſeyn / zuwiſſen gethan werde / befehlen Wir ernſtlich / und daß 
ſie vorbeſagte Teichgraͤfen / Aelteſten / und gantze Gemeine obbe⸗ 
meldter Werdere / bey dieſem Privilegio Schulmeiſter und Predi⸗ 
ger zubeſtellen / und bey allen denen von Uns darinnen verliehenen 
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— 


e erhalten / und erhalten laffen ſollen / ohngeachtet aller 
Brieffe / fo. dieſem zuwieder vieleicht ſchon ausgegangen / oder ins 
Fünfftige ausgehen moͤchten; die Wir hiemit ausdrücklich und 
expreſſe für unkraͤfftig erklaͤhren / bey Unſerer Königlichen Gna⸗ 
de. Deſſen zu Beglaubigung haben Wir gegenwaͤrtigen Brieff mit 
Unſerer Hand unterſchrieben / und mit des Reichs Inſiegel zube⸗ 
kraͤfftigen befohlen. Gegeben in Cracau / den 24. Febr. im Jahr 
des Herren 1633. Unſerer Reichen / des Polniſchen im Erſten / des 
Schwediſchen aber im andern Jahr. 


( ES: ) Vladislaus Rex, 


§. 4. Zu dieſer Zeit hatten die Werderſchen wegen ihrer 
Religion von den Catholiſchen guten Frieden / zumahlen / da der 
Churfuͤrſt von Brandenburg George Wilhelm / das Groſſe und klei⸗ 
ne Marjenburgiſche Werder / bey dem Anno 1629. den 7. Septembr. 
zwiſchen Pohlen und Schweden / durch Vermittelung des Chur⸗ 
fürften auf 6. Jahr getroffenen Stillſtand / ſezueſtri loco, mit feiz 
nem Volck beſetzet hatte / und deswegen auch Anno 1634 den 30. 


Fanii einen Buß⸗Beth⸗und Faſt⸗Tag im Werder zu halten gebothen Nerseich 


hatte. Doch weil Anno 1635. den 12. Seprembr. die Cron Pohlen mit d 


der Schwediſchen Königin Chriſtina zu Stums⸗Dorff im Polni- 
ſchen Preuſſen nahe bey dem Staͤdtchen Stuhm / auf 26. Jahr 
Friede machte / wurde auch dieſes mit eingeruͤcket / daß die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Prieſter wie zu vor ihren Gottesdienſt / ſo wol im Mar⸗ 
jenburg als auch in deſſen Werdern / in den gewoͤhnlichen groſſen 
Kirchen halten / und fich gemaͤß des Königlichen Privilegii gegen die Lu⸗ 
therifchen erweiſen ſolten. Duften alfo die Lutheriſchen ihre Kirch⸗ 
Haͤuſer wieder einnehmen / und die groſſe Kirchen denen Catholiſchen 
laffen. Zu Neuteich wurde noch Anno 1636. Dom Lætare in der 
groſſen Stadt Kirche Lutherifch geprediget / allein Dom. Invocavit 
folgenden Jahres hatte ſchon der Pleban die Schluͤſſel von gedach⸗ 
ter Kirche zu ſich genommen / und die Gemeine muſte nachdem auf 
dem Raht⸗Hauſe ihren EN halten. 
L 3 


irchen 
uch. 
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S. s. Indeſſen gieng der König Vladislaus mit den Gedan⸗ 
cken umb / daß er unter den Zrorefirenden und Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen einen ewigen Frieden ſtifften moͤchte / und deß wegen ſchrieb er 
Anno 1645. aus / ein Colloguium C haritativum, welches den 28. 
Augufi ejusdem Anni zu Thoren feinen Anfang nehmen ſolte / wel⸗ 
ches auch den 1. Septembr, feinen Zweg erreichete / aber mit ſchlechtem 
Succefs , wie die 484 ‚Colloguii Tborun, und Herr Hartknoch in 
feiner Hif. Ecckef, weitlaͤufftig darthun. 

5 $. 6. Anno 1648. nachdem Tode 72716 war in Pohlen 
ein Interregnum, und wurde abermahl von Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Seiten gegen die Protestanten viel tentiret , doch wurde ſolches 
Beſiehe die wieder gehoben durch die General-Confederazion, welche auch de⸗ 
Declaration nen Werderſchen den Schutz ihrer Privilegien verſicherte. Dazu 
Roͤnig Johan. kam / daß Anno 1649. der Cardinal Job. Caſimirus, der kurtz vor 
zis UI, n. x dem Tode feines Herrn Brudern vom Vater her / der Cardin al- 
Fr., lag. Wuͤrde fich begab / zum Könige in Pohlen / erwehlet ward / und 
derſelbe muſte gleich ſeinem Herrn Bruder / dem Carolo Ferdinando, 
Biſchoffe zu Breßlau / wegen der Fuͤrſtenthuͤmer in Schleſien / oy⸗ 
Peln und Ratibor, welche ehemahls Pladistso auf gewiſſe Maaß 
verpfaͤndet geweſen / und die Einwohner daſelbſt bey ihrer Evange⸗ 
liſchen Religion / und Gewiſſens Freyheit ſolten gelaſſen werden / 
mit einem Eyde beſtaͤtigen / daß ſie die Privilegien der vorigen Ros 
nige erhalten / und die Evangeliſche ſchuͤtzen wolten. Dorfften alſo 

die Roͤmiſch Catholiſche nicht viel Neuerungen im Lande machen. 

„7. Anno 1654. ging abermahl der Krieg mit Schweden 
und Pohlen an / fo daß Anno 1655. im Julio, ſchon Warſchau und 

Thorn von dem Schwediſchen Könige Carolo Gufavo eingenoms 
men / und alle Jeſuiter aus Thoren verlauffen waren. In dieſes 
Spiel kam auch Anno 1656. der Heldenmuͤthige Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg Fridrich Wilhelm / als er Mediator des Friedens ſeyn ſol⸗ 
te zwiſchen Schweden und Pohlen / allein es wurde viel Blutes 
dabey vergoſſen. Damahls hatte der König in Schweden / auſſer 
Dantzig / daß gange Pohlen eingenommen / und auch das Wer⸗ 
der mit ſeinem Volck beſetzet. Zwar waren aus den Werdern Zu⸗ 
hoͤrer und Prediger geflüchtet / und hatten ſich theils nach Aue 
jenburg / 
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jenburg / Chriſtburg / Neuteich / und Elbing begeben / deswegen 


auch die Soldaten in den verlaſſenen Höfen ſchalteten und walte⸗ vreuteich 
ten wie fie wolten; doch gieng das Evangelium in den Staͤdten / Kirchen B. 


unter Protection des Koͤniges in Schweden friſch fort / ſo daß auch 
Herr Laurentius Fiſcher der Aeltere / damahliger Prediger in Neu⸗ 
teich / auf dem Catholiſchen Kirch⸗Hoffe und in der groſſen Kirche 
ungehindert ſein Ambt hat verrichten koͤnnen. Denn in eben dem⸗ 
felben 165 yten Jahr den 1. Febr. hat Herr Fiſcher auf Begehren 
Hrn. Chriſtian Alefelds, Majoren und Commend. zu Neuteich / dem 
Hrn. Quartier⸗Dieiſter Augufto Albrecht Baͤher / auf dem Catho- 
liſchen Kirch⸗Hoͤffe eine Leich⸗ er mon ex Ioh.s.v 13 gehalten / und 
abermahl dem Hrn. Faͤhnrich ch eorgio Gersdorffauskieffland gebuͤrtig / 
in der groſſen Kirche beym Grabe eine Leich⸗Rede gethan / wie 
auch in eben demſelben Jahr / und in derſelben Kirche 2. Leich⸗Pre⸗ 
digten verrichtet / eine / dem Schultzen von Myrau / die andere dem 
Neuteichſchen Brauer. Auch ſetzte in dieſem Jahr der Schwedi⸗ 
ſche Königs in Elbing / ein Confkorium , welches genennet wurde / 
Confiterium Palatinatus Marieburgenfis , darinnen war Prefes 
Herr M. Klug / Pfarrer in der groſſen Pfarr⸗Kirche / und feine 
beyde Collegen, (auſſer den anderen Juriſten,) als Herr Corell 
und Sibert waren Alfeffores. 

F. 8. Anno 1659. ſchlug der Fuͤrſt Georgius Lubomirski die 
Schweden aus dem Werder / und im folgenden 1660. Jahr wur⸗ 
den / nach dem Oliviſchen Friedens Schluß / die Prediger von den 
Gemeinen im Werder / wieder von neuen beſtaͤtiget / oder auch be⸗ 
ruffen / und beym Ministerio zu Dansig oder im Confiforie zu El⸗ 
bing examiniret und ordiniret. Im groſſen und kleinen Mar jen⸗ 
burgiſchen Werder war zwar zwiſchen den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
und Lutheriſchen Friede / fo daß die Lutheriſchen ihr freyes Exerci- 
tium Religionis hatten / doch wurden die Gemeinen offt ſehr gedru⸗ 
cket mit allerhand Beſchwerden und Auflagen. Denn wenn Tauf⸗ 
fungen und Trauungen vorgiengen / pflegten die Plebanen oder ihre 
Vicarien an Fleiſch und Bier ein uͤbriges zufordern / auch uͤber⸗ 
ſetzten ſie die Leute mit vielem Gelde / bald in dieſen / bald in an⸗ 
deren Accidentien, guch in Forderung der Calende und Witteltags. 

Dazu 
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Dazu auch kam / daß fie fich der Zurisdition über die Lutheriſche 
Prediger und ihre Kirch⸗Haͤuſer anmaſſeten / ſie offt ins Marjen⸗ 
burgiſche Confiorium bey geringſter Gelegenheit laden liefen, die 
Kirchen⸗Haͤuſer verſiegelten / den noͤhtigen Bau verhinderten / und 
wenn noch etwas gebauet war / ſehr hart mit Gelde beſtrafften. 
$. 9. Solches ertrugen fo woll die Prediger / als auch die 
Lutheriſche Gemeine mit Gedult / weil ſie es nicht ändern konnten / 
zumahlen da der König Joh. Caſemirus denen Religion. Verwandten 
von der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Confejlion nicht gar zu gnaͤ⸗ 
dig war / ſondern denen Bitchöffen in Verfolgung der Difhdenten 
febr durch die Finger fahe. Dannenhero kam es duch / daß Anno 
1662. der Wey⸗Biſchoff und Calmiſcher Officialis Stanislaus Dzia- 
noth beyde Prediger / von Groß⸗ichtenau und Groß⸗Leßwitz ins 
Confißorium laden ließ / deßwegen / daß fie im wehrenden Schwer 
diſchen Kriege / oder auch bey dem Friedens Schluß / auf die Ca⸗ 
tholiſche Kirchhoͤffe gegangen / Collacten geleſen / und parenzirer haͤt⸗ 
te / welches aber die Teichgraͤff und Geſchwornen mit 40. Neichs⸗ 
Tabler abmachten / darüber fie auch quitiret wurden / den 20. Ln. 
Wurde alfo aecretiret, daß die Lutheriſche Prezicanten hinfüro bey 
Begrabung der Leichen auf die Kirch⸗Hoͤffe nicht gehen ſolten / ihr 
Ambt daſelbſt bey der Leiche zuhalten. So wolten auch Anno 1665. 
die Jeſuiten zu Kafelizke auf den Heybuden / ein Kind von dem 
Lutheriſchen Prediger nicht tauffen laſſen / ſondern verhinderten es 
biß auf 3. Wochen / da es denn der Vater in der Eyl fortnahm und 
brachte es nach Stuͤblau ins Dantziger Werder / daß es daſelbſt 
getauffet wuͤrde. Zwar geſchahe es / daß Anno 1668. vorgedachter 
König Cafimirus bey feinen Lebens-Zeiten der Pohlniſchen Crone 
abdanckete / und fich in Franckreich nach S. Germain ins Kloſter ber 
gabe / an deffen Stelle Anno 1669 Michael Thomas Corybuth Pif- 
niowizki den 19. Lunii zum Polniſchen Könige erwehlet / und den 
29. Septembr. am Michaelis Tage in Krakau folenniter gekroͤnet 
wurde; allein auch diefe Regierung und Schutz der difidirenden 
Religions- Verwandten daurete nicht lange / weil Anno 1674. nach dem 
Tode des Koͤniges Michaelis / ein Interregnum publiciret wurde / da 
die Biſchoͤfliche Gewalt denen Hrn. Plebanen und ihren Vicariis 15 
vieles 
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pieles bey Unterdruckung der Lutheriſchen Gemeinen im Werder 
zulieſſe. Weil nun aber nach dieſem allen Zebannes Sobieski Erona 
Groß⸗Feld⸗ Herr / Anno 1675. am Dnieſter einen herrlichen Sieg 
wieder die Tuͤrcken erhalten / wurde er Anno 1676. in Krakau zum 
Könige gekroͤnet / und beſchwur auch zugleich die gewohnliche Lacka, 
der von Anno 1575. gemachten Confederation wegen der Difidenten 
im Reich / deswegen ſich die Werderſchen nicht ſaͤumeten / ſondern 
bey dieſem loͤblichen Könige umb Confirmation ihrer Privilegiorum 
anhielten / welches ſie auch Anno 1677. den 30. Jan. in Lateiniſcher 
Sprache gnaͤdigſt erhielten fo daß das Privilegium Vladislavia- 
zum bon Wort zu Wort beyangeſetzet / und dieſe Worte zugeſetzet 
wurden / fie lauten aber verteutſcht alſo: 

§. 10. Wir Johannes II. von Gottes Gnaden / König in 
Pohlen / Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen⸗ Preußen / Semaiten s 
Kiow, Wolinien, Podolien , Podlachey, Lieff⸗Land / Smolensko, Se- 
verien, und Cernichowien Cc. Cc. Ce. 

Thun kund durch dieſen Unſeren gegenwaͤrtigen Brieff / al⸗ 
len und jeden denen hieran gelegen / daß obgleich Wir bey unſerer 
glücklich gehaltenen Inauguration und Croͤnung / aller Staͤnde 


Einwohner und Unterthanen Unſers Reichs / und zugehoͤrigen Pro⸗ 


vincen, Sreyheiten / Privilegia und Rechte / mit Unſerem Eyde bez 
ftätiget und bekraͤfftiget / nichts deſto minder / da Uns ein eigener 
Brieff mit dem Privilegio Unſers Seel. Vorfahren Vladislai 17 
wegen gewiſſer Freyheiten der Augſpurgiſchen Confefions- Berz 
wandten / in Ausübung ihrer Religion / welches vormahls denen Erz 
bahren Teichgraͤffen /Aelteſten / und der gangen Gemeine / im groſſen 
und kleinen Werder Unſerer Marjenburgiſchen Oeco nomie gnaͤdigſt 
gegeben / und denen Marjenburgiſchen Stadt acken einverleibet it / 
mit Unſerer Stadt Marjenburg Siegel eingehaͤndiget iſt / dabey 
fupplieirende im Nahmen der beyden Werder Aelteſten / daß Wir 
folches vorgeſetztes Privilegium mit Unſerer Königlichen Authoritaͤt 
bekraͤfftigen / und gnaͤdigſt gut beifen möchten. Wenn Wir denn 
gedachtes Privilegium vor unberfaͤlſcht erkennen / deffen Innhalt 


dieſer ift: Wir Vladislaus IV, von Gottes Gnaden ꝛc 1c. IC. Beſiche 


Als haben Wir das vorgedachte . gnaͤdigſt angeſehen / und . 83. 
vor 
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nahtig erachtet“ beygejeßetes Privilegium pu approbiren , rarıheiien 
und zu confrmiven , dabey denn auch Unſer Gnaͤdiger Wille iſt / 
daß folches allezeit unverbruͤchlich / feft und ſteiff gehalten / auch 
von Unſerm jetzigen Haupt⸗Mann und Marfenburgiſchen Oeco rome 
uͤber die beſchriebene Freyheiten der benannten Aelteſten und Ge⸗ 
meinen / wie auch den Dienern der Augſpurgiſchen Confefion gez 
handhabet werde. Zu deffen mehrer Bekraͤfftigung / haben Wir ge⸗ 
genwaͤrtigen Brieff / mit unſerer eigentlichen Koͤniglichen Hand un⸗ 
terſchrieben / und mit dem Reichs Inſiegel beſtaͤtigen laſſen. Ge⸗ 
geben zu Warſchau. Den 30. Jen. Anno 1677. im zten Jahr Un⸗ 
ſerer Regierung. 


Johannes Rex. ( LS ) 
Joh. Stanislaus Witwicki z 


Abbas Plocens. Inful.Olicens, 
Das dritte Kapitel, 
Was in Meligions⸗Wachen un- 
ter Johanne III. vorgegangen. 


Sa 


Say zu derſelben Zeit / beklagten fich die Geſchworne Aelte⸗ 
A ften der beyden Werder über den Unfug und Ungebuͤhr der 
Catholiſchen Geiſtlichkeit wegen der Neurungen / die ſie machten bey 
dem Decem, Trauungen / Tauffen / Begraͤbnuͤſſen / Calende, und 
anderen Gefallen; deswegen eine Commillon angeſtellet wurde / von 
dem Erlauchten und Hochwuͤrdigen Culmiſchen Biſchofe Herrn 
Herrn Johann Malachowski, in dem Schloß Marjenburg / den 1r. 
Jan Anno 1677. welche auch ſo weit ihre Endſchafft erhalten / daß 
nach gütlichem Vergleich dieſes folgende Inf amen iſt aufgerichtet 
worden. §. 2. Bern- 
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; F. 2. Bernhardus Safın,Decanus Cathedralis Culmenſis, Archipres- 
byzer im Fuͤrſten Werder / Johann Wolowski, Ermlaͤndiſcher Thum- 
Herr und Prepoſitus in Straßburg / Ihrer Königlichen Majeſtaͤt 
Secresarias von dem Erlauchten und Hochwuͤrdigen Herrn / Herrn 
Johann Malachowski, von Gottes Gnaden Biſchof zu Calm und 
Pomeſan, der Mogilnicenſiſchen Aubatey ewigen Adminisfratori, 
zu Verrichtung des unterſchriebenen / verordnete Commifarii, 
Nachdem Wir von Ihrer Erlauchten Hochwuͤrdigen Gna⸗ 
den Herren / Herren Biſchof zu Calm und Pomeſan, auf Inſtaͤn⸗ 
digkeit und Bitte ſaͤmbtlicher Einwohner der beyden Marjenburgiſchen 
Werder (ſo vor jetzo immediere zum Schloß Marjenburg gehoͤren /) 
commiſſorial· Brieffe zur Commiſſion in Marienburg empfangen / 
wegen gewiſſer eingefallener Zwiſtigkeiten / zwiſchen obgedachten 
beyden Groſſen und Kleinen Werderſchen Unterfaſſen / und denen 
Geiſtlichen in beyden Werdern / welehe Wir auch vermoͤge Inhalt 
dieſer Commiſſon und Schrifft entrichtet / in dem auf heutigen Tag 


prefigirten und eingefallenen Termin: find Wir in Geg rt de⸗ 
rer Wollgebohrnen Herren Heinrici de Beaulieu, Ihrer Koͤniglichen 


Mai. Obriſten / und der Marjenburgiſchen Oeco nomie Adminiſira- 
tori, wie auch Aariani Kirnowski, Vice- Oeconemi, der Parten Pre- 
tenfiones zuvernehmen und zu examiriren erſchienen / und haben ob⸗ 
gedachter Com miſſon zu folge / nachdem Wir denen Parten / 
nemlich den Werderſchen / durch die Geſchworenen und den Geiſt⸗ 
lichen der beyden Werder vor Uns zuerſcheinen angezeiget / die 
Iariſdiction zur commiſſon fundiret / und dieſelbe durch den Miniße- 
rialem Kegni ‚ dem vorſichtigen George Lifowski zu pusliciren befoh⸗ 
len / von welcher Publication er auch feine Relation gethan hat. 
Wiewol nach Fundirter Iuricdiction, hat das beſchwerte Theil nemz 
lich die Werderſchen / durch die Geſchwornen / ſonſt Teichgraͤffen 
genannt / Kirchen⸗Vorſteher / und Aelteſten aus den Dorffſchafften 
Deputirten / ihre Gravamina, wegen der Decem , Trauung / 
Tauffen / Begrabnuſſen / calende, und anderen Gefallen os 
der Accidentien der Prediger und Schul Meiſter ſchrifftlich 
eingehandiget / nemlich / daß fie in ſolchen Aeeidenrien uber Uhr: 
alten Gebrauch und a den Prieſtern beſchweret 

M 2 und 
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und gepreſſet / und ſolches zwar in Gegenwart der ſaͤmblichen 


Geiſtlichkeit / welche faſt aus denen gangen Werdern verſammlet 
zugegen geweſen. Dieſelbige Geiſtliche / haben auch durch den Er⸗ 
lauchten Ehrwuͤrdigen Johann Nyrzkowski , Marjenburgiſchen 
Ertz⸗Prieſter / und Pomeſaniſchen Oficial, auf die Punta der enz 
gehaͤndigten Prætenſonen und Gravamina ſchrifftlich und mit Wors 
ten beantwortet / und nach vielen deswegen gehabten / hin und her 
geführten Coneroverfien, Streitigkeiten / und Gegen⸗Reden / end⸗ 
lich die Parten in eine einſtimmige gütliche Einigkeit und Bewilli⸗ 
gung über obgedachte Gravamina fich ingelaſſen / und wie dieſel⸗ 
be vermöge obgedachter Commiſſorial⸗ Vollmacht und Schrifft ver 
198 und vorberichtete Streitigkeiten folgender Geſtalt beyge⸗ 
eget: 

1. Weil wegen des Decems keine Ungewißheit iſt / ja auch 
die Werderſchen ſelbſten dem nicht wiederſprechen koͤnnen / noch den⸗ 
ſelben / fo viel fie abgeben / vorbehalten mögen / weil ihre Zrivile- 
gia davon ausdrücklich melden / dannenhero fie auch ohne einige 
Wieder⸗Nede / ja gut und freywillig / wie fie es vor dem gethan / 
auch jetzt abzugeben fich ab mittiren / doch aber alfoz daß fie vermoͤ⸗ 
ge dem Oeconomiſchen Decret , fo Anno 1609, den Sonnabend vor 
dem anderen Sonntage nach Trium Regum deßwegen geſprochen / 
dem Pfarren. den ſchuldigen Decem bey eines jedweden Dorff⸗ 
Schultzen von den Pfarr⸗Kindern und Einwohnern des Dorffs / 
innerhalb 2. Wochen nach dem Feſt des H. Martini abge- 
fübret werde / im guten lauteren Getreyde / fo wie es einem 
jeden der Seegen Gottes beſcheret / und zwar an gutem 
Marjenburgiſchen Maaß; hernach dem Pfarr- Hrn. desſelben 
Ortes zuſammen abfuͤhren / und durch den Kirchen⸗Vorſteher oder 
Schultzen abgeben follen x 

2. Was anlanget die Hochzeiten oder Trauungen / follen 
davor alle Nachbaren / auch ihre Kinder und Verwandten / 
welche Nachbarliche Huben und Grinde beſitzen / auch an 
ſtatt Fleiſch und Bier / wie fie vor Alters dem Pfarr⸗-Herren ges 
wohnt zu geben / wenn fie zuvor einen Zettel von dem Pfarr⸗ 


Herrn oder feinem Vicaris genommen / 2 fl Polniſch / an der 
im 


-—— 


im‘ 


u 


hen 
Her 
zahle 


ublichen 
ſammlet 
den Er⸗ 
kgiſchen 
der ein⸗ 
Bor 
und her 
en / end⸗ 
EH A 

dieſel⸗ 
ifft ver⸗ 
beyge⸗ 


jg auch 
och den⸗ 
222 
einige 
gethan / 
permis 
ni vor 
oda 
Dorff 
Je Í 
abge⸗ 
einem 
utem 
sfelben 
jet Dürr 
ollen 
ten / 
uch an 
ven ge⸗ 
pfarr⸗ 
an der 

im 


Religions⸗Zaͤndel unter Johanne Ill. 93 


7) A 
im Werder gangbaren Muntze / die Armen aber 15. Groſchen / 


zu zahlen ſchuldig ſeyn. 


3. Von Verrichtung der Tauffe / ſollen die Werderſchen / 


wenn ſie wie obengedacht / einen Zettel nehmen / 


dem Pfarr⸗ 


Herrn 1. Floren 1. Groſchen Polniſch die Armen aber ı5. Br» 


zahlen und erlegen / dagegen verſprechen auch die 
daß fie ſolche Zettel niemand wegern; 


Herren Prieſter / 


ſondern denen / ſo 


ſie entweder ſelbſt / oder durch eine andere erbare Per, 
fon begehren und fordern ſolten / ohne einige Verzoͤgerung und Aus⸗ 
Rede / auf das erſte Begehren und Anforderen / unangeſehen / 


daß auch ein Groll / Haß oder Feindſchafft 


zwiſchen dem 


Pfarr⸗Serren / und dem fo den Zettel begehrt / auszugeben. In 
Abweſenheit aber des Pfarr⸗Herrn oder deffen Vicarii, iſt es gnug / 
daß der / ſo den Zettel begehret den Kirchen Vater erſuchet / 


und ihm das Prieſterliche Gebuͤhr ableget. 


4. Wenn eine Leiche / fie fey an welchem Ort fie wolle / 
zu Grabe getragen wird / und durch den Lutheriſchen Prediger 
eine Leich⸗Predigt gehalten wird / ſoll der Pfarr⸗Herr vor das 
Begraͤbnuß 2. Sloren / wenn fie aber ohne Leich Predigt be⸗ 


graben wird; 1. Floren empfangen. 


den Kirchhoff gehen mag und konne. 


Es werden auch die Werder⸗ 
ſchen bey der alten Gewohnheit erhalten / daß der Autheriſche RationemVid. 
Schul Meiſter / aber nicht der prediger / vor der Leiche au 
Denen Birchen Van 


tern allein / wird das Begraͤbnuß frey zu haben vergönnet Vor 
jeden Puls zulauten ſoll 10. Groſchen erleget werden welches der 
Kirchen⸗Vater einnehmen / und zur Kirchen Nothdurfft in den Kir⸗ 


chen⸗Kaſten verwahren und beylegen foll. 
5. Es verſprechen auch die Werderſchen / 


daß fie die Ca- 


lende auf Weynachten zu gebuͤhrender Zeit altem Gebrauch nach / 


in guter Quantitat geben wollen / nemlich dem Pfarr. 


Herrn einen tru⸗ 


ckenen Schweins⸗Kopff reine Bradtwurſt / einen Schwein⸗Fuß / e⸗ 
ne Schuͤſſel voll Erbſen / einen halben Saltz / ein Haußbacken Brodt / 
und 16. Lichte: Dem Schul Weiſter einen halben Kopff / Brad⸗ 


wurſt / Erbſen ein Quartier Saltz und 8. Lichte. 


Auf Oſtern 


zum Wittel⸗Tag dem Pfarr- Herrn / 15. Eyer und ein Haußba⸗ 


cken Brodt / dem eee und ein Brodt. 
3 


6. Uber⸗ 


f L. 2. c. 2. 59% 
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6. Überdaß / veriprechen auch die Werderſchen des groſſen und 
kleinen Werders dem Schul⸗Meiſter zum Unterhalt zugeben / 
jährlich bey Abgebung des Decems aus jedem Haufe + Roggen / wie 
auch alle Quartal aus jedem Nachbarlichen Haufe 2. Groſchen 
ein jeder Eigengaͤrtner 1! Groschen und von den Miete⸗Gaͤrtnern 
. Greſchen den Kirchen⸗Vorſtehern / und die Kirchen Vorſtehere dem 
Schul⸗Meiſter abzugeben. Die Schul⸗Meiſter aber ſollen ihrer ſchuldi⸗ 
gen Pflicht nach / deſto embſiger und fleißiger ſeyn / und taglich: nemlich 
des Morgens / Mittags / und abends die Beth⸗Glocken in den 
gewöhnlichen Stunden unnachlaͤßig abwarten Im uͤbrigen ſol⸗ 
len die alten Rechte / fo woll wegen Baues der Kirchen / Pfarr⸗Yaͤu⸗ 
fer und Schulen /Staͤkckung der Zäune, fo woll am Kirchhoff und 
anderswo, wie auch anderen nöhtigen Unterhaltungen und noth⸗ 
wendigen Bau, wie vorhin / alio auch noch weiter gehalten werden. 

Dieſe Vereinigung und Vertrag / iſt aus freywilligem Con- 
Jens der Parten geſchloſſen und eingegangen / fo woll mit Unseren 
als auch des Wohlgebohrnen obgedachten Herren / auminiſtratoris 
und Vice Oeconomi, wie auch der Geſchwornen der beyden Werder / 
Haͤnden unterſchrieben und bekraͤfftiget / daß ſie ewig in ihren Kraͤf⸗ 
ten verbleiben. Wie Wir denn dieſelbe zur Bekraͤfftigung / an Ih⸗ 
rer Erlauchten Hochwuͤrden den Herren / Herrn Biſchoff zu Calm 
und Pomefan zu remittiren vorbehalten haben / und ſelbige in ge⸗ 
buͤhrender Ober vante hiemit remittiren. Actum & Datum im Röniz 
glichen Schloß Marjenburg den u. des Monaths Januarii Anno 1677. 


Bernhard. Saſin, Decanq. Cat hear. Iob, Wolowski. Canon. Warm, 
Commiſſ. Præ pos. Brodnic. Commiſſ. 
Heinricus de Beaulien.Obr J. K. M. Job. Nyczkowski, Dec. Marieburg, 
Admin. Oecon. Marieburg. Ofic.Pomefan, fuo & Cierie nomine. 
Caſimirus Sezeponski. Dec. Stum. Iac, Breyer, Dec, Neuteich. 
Par.Könisdorff. 
Jac. Kolter. Teichgraͤff. Joh. Treuge / Teichgraͤff. 
Serge Hein Teichgeſchorner. Salomon Stobay / Teichgeſchw. 
Michael Gerth / Teichgeſchw. Gabriel Fademrecht/ Teichgeſchw. 
Merten Neumann / Teſchgeſchw. Paul Döring / zn 
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Barthold Peltzer / Kirchen⸗Vor⸗ Salomon Kruͤger Kirchen⸗Vor⸗ 
ſteher. ſteher. 

Jacob Nicolai Kirchen⸗Vor⸗ Jacob Meyenreiß / Kirchen⸗V. 
ſteher. Peter Baſner / Gutmann. 


Johannes de.Malachowski , von Gottes Gnaden und des Apoſto⸗ 
ſiſchen Stuhls wegen / Biſchoff zu Calm, und Pomeſun, Abt zu 
Mogilund. 

Thun kund und bekennen mit dieſem Unſerem gegenwaͤrtigen 
Brieff / allen und jeden / denen hieran gelegen / und ins kuͤnfftige je⸗ 
mand gelegen ſeyn moͤchte / daß Wir obbeichriebene Commiffion und 
Vereinigung / ſo von beyden Parten gut und freywillig eingegan⸗ 
gen / in allen und jeden Pundten , Clauſulen, und Conditionen zu 
approbiren / confirmiren, und ratificiren beliebet haben / wie Wir 
demnach dieſelbe hiemit zpprobiren, conſimiren, und ratificiren , 
und begehren / daß dieſelbe ſteiff und feft moͤge gehalten werden. 
Zu mehrer Bekraͤfftigung und Zeugniß dieſes / haben Wir gegen⸗ 
wärtigen Brieff mit Unſerer Hand unterſchrieben und mit dem In⸗ 
ſigel zubekraͤfftigen anbefohlen. Ano 1677. den. des Monaths Tanuarii. 

$. 3. Nach dieſer Cemmiſion, war es einige Jahr fille; aber 


nicht lange hernach / fiengen hin und wieder die Plebani ſich groſſer Beſiehe die 


Gewalt anzumaſſen / denn es geſchahe / daß wenn neue Kirchen ge⸗ Declaration 
bauet oder nur gebeſſert wurden / alſobald Irkibiriones: mit ſchwe⸗ Joh. Ii mit 


ren Drau⸗Worten eingeſchicket wurden / oder man pflegte auch 
die Kirchen⸗Haͤuſer zuverſiegeln / die Lutheriſche Prediger ins Con- 
forium zu laden / und fie propter Contumaciam zuverdammen und 
zuverbannen. So iſt es ergangen im kleinen Werder zu Fiſchau 
Anno 1688. als die Gemeine ihr baufaͤlliges GOttes⸗Hauß beffern 
wolten / denn ſie muſten ein ſchweres Geld erlegen / und viel Trou⸗ 
bein dabey ausſtehen: und doch war Anno 1589. Herr Oficialis midt 
content, ſondern ließ ihnen anſagen / daß Dach von ihrer Kirche 
innerhalb 14. Tagen abzuwerffen / oder er wolte es durch ſeine Leu⸗ 
te mit Gewalt wieder abreiſſen laſſen. So gieng es auch in dem⸗ 
ſelben Jahr den Katzenaſern / als fie ihr Kirchen⸗Hauß in etwas re- 
parixen wolten / denn als es Herr Officialis erfuhr / ließ er bey 1000. 


mehrerem. 


Graß am · 
der Wer⸗ 
derſchen / 
an die Mi- 
niſter. Regni 


$ Ducaten Gener. 
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Ducaten Straff anſagen / nicht daß gringſte zurühren. Der Herr 
Administrator , und die Gemeine zu Katzenaß / erinnerten den Hrn. 
OHcialen, der Privilegien, und der letzten Biſchoͤfflichen Commis- 
on; da er denn zwar anfaͤnglich zu bauen frey gab / aber den Tag 
darauf / ließ er wieder durch den Nor erium Confiforii anfagen bey 
Leibe nichts zu bauen. An der Schadwaldtiſchen Kirche im groß 
fen Werder / wurde auch nur ein Stück von der Wand reparirety 
aber deswegen wurde das GOttes⸗Hauß vom Herrn Oficial vers 
ſiegelt / und der GOttes⸗Dienſt dem Herrn Prediger ſchrifftlich 
unterſagt bey Straffe der Eæcommunication, und fernerer Bedrohung 
ihn in Verhafft zu nehmen / und nach dem Reichs⸗Tribanal weg⸗ 
zuführen. Anno 1695. im October, brachen die Groß⸗Lichtenauer ihre 
alte Kirche ab / und richteten wieder zwiſchen den roten und zoten 
Tunit. eine neue auf / allein Herr Officialis ſchickte alſofort eine ſchrifft⸗ 
liche Inhibition an ſie / bey 2000. Ungariſchen Guͤlden Straffe / und 
da ſie ſich nichts daran kehreten / abermahl eine andere bey 4000. 
Ungariſchen Guͤlden Straffe / ſie baueten aber doch weg / und keh⸗ 
reten fich an keine Inhibition / endlich kam der ordentliche Pieban 
Herr Dombrowski, Canon. Vladirlavienſis, und wolte perföhnlichden 
Bau hindern / ließ fie auch vor das 0 fetal. Ambt ausladen / aber 
ſie ſtunden nicht / deswegen ließ er Anno 1696. den Hrn. Prediger / 
die beyde Schultzen / Srobay und Schaplau / alle aus Groß⸗Lich⸗ 
tenau / jeden abſonderlich nach Pecer tan vors Tribunal laden / ließ 
auch den ızten Jan. die eine Kirchen Thuͤr zuſiegelen mit dem In⸗ 
ſiegel aus dem Tribunal, allein Sonnabend drauff / wurde ſolch 
Siegel durch 2. Ambts⸗Diener aus Marjenburg in Beyſeyn ꝛ. 
e Schultzen und Schöppen hoͤfich abgenommen / 
und im Marfenburgiſchen Stadt⸗Gericht abgezeuget / nach dieſem 
wurde an Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt ayplicirt, und zwey reifeten als 
Depatirte zum Könige und brachten nicht ohne groffe Unkoſten den 
sten Febr. voͤllige Sicherheit. 
$. 4. Aber auch die Lutheriſche Prediger muſten zu dieſer 


Beſiebe die Zeit viel ausſtehen. Denn es war nicht genug / daß fie verbannet / 
Heclaration und auf mancherley Art geaͤngſtet wurden / ſondern ſie legten auch 
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Febr, dem Lichtfeldiſchen Herrn Prediger Jacob Zitiehins gegchehen / 
der auf öffentlicher Straſſe von einigen Piebanen aufgegriffen / und 
jaͤmmerlich zerſchlagen 5 der Tiensdorffſche Prediger aber 
Herrbeonhart Wechter in der J Nacht! vom Bette weggerafft / auf einen 
Schlitten geſchmiſſen/ und beym Herrn Saffraganes abſcheulich mit 
Pruͤglen abgerichtet ſind / wie aus der bald folgenden Klage der 
Werderſchen / und Declaration Ihrer Königlichen Maje felmitmehe 
rerem erhellet. Man hat auch | ſolches dem Fiſchauiſchen und an⸗ 
deren Predigern gedraͤuet / und ſich eine voͤlige Gewalt uͤber ſie an⸗ 
gemaſſet: zumahlen w eil ſie bey Dauffen und Trauungen denen 
Lutheriſchen Predigern eine Quitantz oder Zettel zu geben beordert 
waren / welches fie einen Frey Z Zettel oder Licen iam nenuten / gleich⸗ 
ſam als wenn ſie den Evangelischen Predigern einen Frep⸗Zettel 
gaben zu trauen und zu tauffen. Und daher geſchah es auch / daß 
wenn die Evasgeliſchen Prediger taufften oder traueten / fo wie es die 


Malachowiſche Ordination mitbrachte / und hatten in Abweſenheit eh. Cam. 
des Plebans oder Vicarii keinen ordentlichen Zettel von ihnen erhal⸗ . u. z. 


ten / daß ſie dennoch von ihnen ſehr verfolget und gedrucket wurden. 
Giengen ſie etwa uͤber einen Kirch⸗Hoff oder geiſtlichen Grund / auſ⸗ 
ſer den Leich⸗ Begleitungen / ſo wurde ihnen von den 7 
hart ge rauet / vielmahln wurden ſie geſchimpffet / auch wel geſchla⸗ 
gen z als wie es Anno 170g. dem Wernersdorffiſchen J Prediger Herrn 
Gottfried Steinhauer / in Marienburg bey der Jeſuiter Schul / 
wie er uͤbers Schloß gehen wollen / wiederfahren. Starb etwa 
ein Lutheriſcher rde e ift es von dem Conſiſtörin, oder Loci 
Ordinario der Gemeine hart verbohten worden / ihn zu belauten / 
ja es wurde auch ſonſt ſo fort der Coͤrper arrefiret, nicht eher ander⸗ 
werts zubegraben / biß vorher ein ziemliches war bezahlet worden. 

S. J. Auch die Gemeinen ſelbſt / find offt von dem Con ſiſto⸗ 
rio und Plebanen / oder dero Vicariis ſehr unbillig beſchweret worden. 


Denn bald wurden ſie in den Bifehöflichen Vifearionibns mit ſchwe⸗ 


ren Auflagen beleget / oder fie wurden auſſer den Cheſachen ins Con- 
ftorium ausgeladen / und wenn fie Forum excipiret, verbannet: Ciz 
nige wurden mit Prisen geſchlagen / in den Accidentien hoch überz 


ſetzet / und auf allerhand Art und Weiſe gedrucket und verfolget. 


N Ein 
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Ein merckliches HE es / was ehemahls Anno 1691 zu Sommerau 


Grasam. der geſchahe / da ein Todter folte begraben werden; denn der Commen- 


Wer der⸗ 
ſchen an die 
Miniſter. Reg- 
me Gener, 


Fraan, Tè 


darins von Fiſchau wolte ſchlechterdings 3. Sloven haben / oder ſie 
ſolten ihn nicht begraben. Die Leute achteten ſolches nicht / ſondern bez 
gruben ihn, als der Coͤrper nun ſchon etliche Tage in der Erden gelegen 
hatte / wolte ihn der Picarius ſchlechterdings ausgraben. Die Ge 
meine beſchwerte fich hierüber bey dem Cor io, allein ſie bekamen 
dieſen Troſt / daß fie 47. Floren muſten Straffe geben. Noch ſelt⸗ 
ſamer iſt es Anno 1692. den 15. Septembr. einem Bauers⸗Mann auf⸗ 
der Schoͤnhorſter Campe ergangen. Denn als derſelbe nach Neu⸗ 
Kirch zum Evangeliſchen Prediger gereiſet die Tauffe zu beſtellen / 
weil beyde Eltern Evangeliſch waren / und dabey auch ſchon dem 
Catholiſchen Pleban ſein Accidentz entrichtet hatte / kommt in Ab⸗ 
weſenheit des Vaters der Herr Pleban von Gemlitz aus dem Dan⸗ 
biger Werder / mit feinem Schul⸗Meiſter an beſagten Ort geritten / 
fraget nach dem Vater / und da er hoͤret / daß er nicht zu Hauſe 
ſey / verlanget er das Kind zu tauffen / die Sechswoͤchnerin prorefi- 
ret darwieder mit vielem Geſchrey und Thraͤnen / er aber nimbt das 
Kind mit Gewalt aus der Wiege / ohne daß er die Peitſche / die er 
an der Hand hangen hatte / abgeleget / und tauffet es Lorentz / 
und nachdem er es getaufft / giebt Ers der Mutter wieder / und 
ſagt: Nun iſt der Lorentz gebraten. Solches iſt zwar mit 
Zeugen im Schultzen⸗Ambt zu Neukirch ausgeſaget / aber 
vom Confißorio nicht geahntet worden. Deswegen die Gemeinen 
beyder Werder / das uͤbermachte Unrecht nicht länger ertragen konnten / 
ſondern fidh hoͤchſtens Anno 1695. den 12. Febr durch Reinhold Wolff 
Teichgraͤfen / George Soͤncken / Teichgeſchwornen / und Abſolon 
Peterſen / Einwohner in der Niederung / bey J. K. Maſeſtaͤt Jo⸗ 
hanne I daruͤber beklagten / welcher auch folgende Declaration qus⸗ 
gefertiget. i 
§. 6. Daß von E. Ehrw. Confforio in Marjenburg wieder 
das / von den Durchlauchtigſten Koͤnigen und J. K. Maj ſelbſten 
approbirte Privilegium Exercitii Religionis, Ausfpurgifcher Confef- 
fonian beyde Werder Inbibiriones ausgangen / damit fie ihre 
Kirchen nicht repariren / aus welcher Occafon , beyde 1 
} groſſen 
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groſſen Schaden leyden / und eine nicht wenige dam aus? 
gegeben haben. 


Declariret J. K. Maj. weilen nich allein ſo viel General- Con- Pesl rale 


fæderationes, abſonderlich de Annis 1632. und 1648. ſondern auch ab⸗ 
ſonderlich von den Durchlauchtigſten Vorfahren J. K. Mai. verz 
liehene / und von J. K. Maj. ſelbſt apprediree und bekraͤfftigte 
Rechte / den Frieden zwiſchen den Wiedrigen in der Religion zuer⸗ 
halten geloben / und ihnen ein freyes Exerciziam Religionis; in 
denen dazu aufgerichteten Kirchen vergoͤnnen und verſehen; wel⸗ 
ches auch J. K. Majq. gaͤntzlich zuerhalten mit einem Eyde verbun⸗ 
den:⸗ Als conſerdiret auch J. K. Maj. die Werdere bey dieſen Frey⸗ 
heiten und Rechten der Religion guͤtigſt / und verwilliget / unge⸗ 
hindert des Verbots vorberuͤhrten Confiforü,. daß fie ihnen 
die vor Alters zu ihrer Andacht auffgerichtete Kirchen beſ⸗ 
feren und reflauriren mögen. i 


(2) Daß dasielbige Confiforium; und die Ehrwuͤrdige Pfarr⸗ en. 2 


Herren daſelbſt / dem freyen Exereitio Religionis auf allerhand Art 
und Weije verhinderlich fallen / indem fie zuwieder der alten 
Freyheiten und Gebräuchen, des Evangelium in denen 
Kirchen polniſch zu leſen verbieten. Und in der That ſelbſten 
verhindern / lr. daß das Ehrwuͤrdige con ſſorium, die Prediger mitva⸗ 
dungen / Proceffen und Hecreten beſchweret / evocatoris und unge⸗ 
buͤhrlicher Weiſe / an feine zurisdiötion ziehet und unterdrucket / wie⸗ 
der die Ordnung der gemeinen Geſetzen. 


Auch hierinnen inberiret J. K. Maj. den obgeſchriebenen Rech⸗ Peelaratie. 


ten und Confederationibus, und erhält die bemeldten Werdere bey 
denen alten Gebraͤuchen des Exercitii Religionis, und weiln ſelbi⸗ 
ge Rechte und confederationes denen Predigern Aug purgiſcher 
confeſſon ausdruͤcklich das lorum umbſchrieben haben / daß wenn 
ſie / aus was für einerOccafion es ſeyn wolle / von irgend einem ge» 
laden worden / wegen irgend einigerley Sachen und In jurien, das 
Forum nur allein im weltlichen gebuührendem Ambte haben 
ſollen / welches auch von denen Predigern der Oeconomiſchen 
Werdere zuverſtehen / welche / vermoͤge dieſer Confaderatio- 
num nur allein im Oecono miſchen Ober⸗Gerichte / als ihrem 

N 2 Welt⸗ 


@rabam.3. 


Declarat. 


Fraßam. 4. 
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Weltlichen gebührendem Foro, Ned⸗ und Antwort zugeben 
ſchuldig ſeyn: Als cenſerviret J. K. Maj. dieſelbige Prediger 
bey ihrem eigenen und gebuͤhrendem Foro, und declariret / damit 
ſie / ungehindert der Ausruffungs⸗Ladungen / Proceſſen, Decreten, 
auch Executionen E. Ehrw. Confjkorii, frey ihre Aembter nach altem 
Gebrauch verrichten mögen. ; 

3) Daß / da juͤngſthin wegen des Erercitii Religionis Aug⸗ 
ſpurgiſcher Corfejlion der Fiſchauiſche Prediger geladen geweſen / und 
die Teichgraͤfen und Geſchwornen inherendo ihren Rechten und 
Constitutionibus, das Forum excipiret haben / bittende / damit die 
Sache an das Oeconamiſche Ober⸗Gericht / als wohin fie ordinarie 
gehoͤret / verwieſen werden moͤchte / und zugleich Praejudicars voriz 
ger Ceconemorum, als derer Großmaͤchtigen George Koſtka / Sendo⸗ 
miriſchen / und Melchior Weyhers / Marjenburgiſchen Woywoden / 
von Anno 1603. 1608 und 1619. anfüͤhrten / nicht allein nicht gehoͤret / ſon⸗ 
dern auch die Prediger in Contumaciam mit einer Verban⸗ 
nungs⸗Struffe beleget worden 

Hierauf erklaͤret J. Koͤn. Maj. eben daſſelbige was oben / und 
conſerviret die Werder und die Prediger bey denen Rechten und ſel⸗ 
bigen Prejudicatis. ; N 

4) Daß in eben demſelben Termin, da die Teich⸗Graͤffen 
und Geſchwornen ihre Rechte vorgezejget / und wegen des Fori 
ſtreitende / gebethen haben / damit die Sicherheit dem gemeldten 


Fiſchauiſchen Prediger verſehen werden möchte, der jetzige Oficial, der 


Beojaratio, 


Grab om. 5. 


Ehrw. Herr Kraͤfft oͤffentlich gedrauet hat: daß eben daſſelbige Ver⸗ 
haͤngniß des Predigers wartet / und noch ein ͤrgeres / als 
es derer ienien war / die man mit Prügeln zuſchlagen bats 
te: J. K. Mai. cimiren dieſen Prediger von der Geiſtlichen Juris- 
Action, und nimmet nicht allein ihn / ſondern auch alle andere in 
Dero Königl. Schutz / und verſichert ihnen allermaͤßige Si⸗ 
cherheit für Macht und Gewalt / und theilet / krafft dieſes / 
ein ſicheres Geleit vor alle mahl. 

(H Daß daſſelbige Cenſſgorinm nicht allein die Prediger / ſon⸗ 
dern auch andere Einwohner derer Werder / J. K. Maj. Unter⸗ 
ihanen ohne Unterſcheid / in Sachen / fo nicht ihres Fori und 
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Tarisdiior ſind zum Verfang und Con, der Jurisdiltion 
E Oeconomiſchen Ober Gerichts evociret / und mit allerhand 
Proceſſen und Decreen die armen Leuthe sggrzvivet geſtalt 
es neulichſt einen Einwohner von Schoͤnhorſt mii einer Error. 
nication belaͤſtiget / und nach der Execution in eben derſelben Sache / 
wiewoll fie auch ſchon bereits von E. Oer Ober⸗Gericht abge⸗ 


than war / abermahl geladen hat bey 200. Rthlr Straſſe. Weil erlar. 


hierinnen die Oeconomiſche Juris dict ion convelivet wird / als (ihi 
get J. K Maj Dero Jurudiction und committitet dem Edlen Jo⸗ 
hann Iſebrandt / Marjenburgiſchen Jaͤger⸗Meiſter und Adminifr.r- 
tori / und verbindet ihn ernſtlich / damit er fih bey der G 
ſchen Inrwdietion niederſetze / und keine Leute unterdrucken laſ⸗ 
fe / noch die Deerera E. Ehrw Conſiſtorii, als welche vulliter 
geſprochen ſind / exeguiten folle. 


(6) Daß der Ehrw. Culmiſche Suffraganeus, und Tiergar- Grasam 6. 


tiſcher / Roſengartucher und Lichtenfeldtiſcher Pfarr Herr 
den 4. Febr. jetzt laufenden Jahres den Aſchtenfelduchen Pre⸗ 
diger / von öffentlicher Straſſe aufgreiffen; wie auch den andern 
von Tiensdorff aus dem Ambte des Großmaͤchtigen Reußiſchen 
Woywoden / in der Nacht vom Bette hinraffen / und mit Ori 
geln abfih:ulich zurichten laſſen. Imgleichen dem Schulgen 
von Roſengart ohne einige Ulrſach / ſelbſt geschlagen hat / daß 
er etliche Tag hat muͤſſen niederliegen / welches auch dem an⸗ 


dern Nachbarn wiederfahren waͤre / wenn er ſich nicht mit der 


Flucht falviret hatte. Welches / weil es der gedachte Ehr. v. Saf- Declar, 


fragancus ſich unterſtanden / wider die Wuͤrde ſeines Standes / und 
zu Schwächung der gemeinen Sicherheit zubeginnen. Geſtalt nun 
J. K. Maj. Ihme ſolches ernſtlich verwieſen / und damit dergleichen 
nicht mehr vorgenommen werden moͤchte / mit einer gewiſſen Refalari- 
on bermahnet hat; als bleibet J. K. Maj. bey derſelben Vermah⸗ 
nung und Reſolarion, und nimmet die alfo mercklich beleidigte Leute 
in ihren Koͤnigl. Schutz / und verſichert ihnen / und allen ihren Un⸗ 
terthanen insgemein / vermittelſt gegen waͤrtiger Declaration die Si⸗ 
cherheit / und befielet dem Edlen Marjenburgiſchen 4dwinistrateri, 


damit Er ſo woll die Prediger als auch alle andere Untertha⸗ 
N 3 nen / 


Grakam Z 


Declar, 


Graßsm.J. 


Herlar. 
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nen / wider alles Unrecht verthaͤdigen / und cine Gewalt 


thun laſſen / ſondern vielmehr / Krafft Bönigl. Arms dare 
wieder (hugen möge. 

(7) Deſſen unterwand fid auch der Ehrw. Oele, und ließ 

im Dorff Alt Münſterberg / einen Einwohner / fd. vor fein 
Ambt erſchienen / unerhoͤrt / alfo bald / nachdem et ihn con 
farei mit Prügeln unſchuldigſt ſchlagen / welches offt ge⸗ 
ſchicht. f 

À Auch hierinnen / als in einem gleichen der Gebühr eines Rich⸗ 
ters keines weges anſtaͤndigen Beginnen decleritet J. Koͤn. Maj. 
eben dasjenige wie oben / und cornmittiret es dem Edlen Adminifirs- 
rori obbeſchriebener maffen. 

(8) Daß der Ehr w. Sufraganen/ als Tiergartiſcher / Ror 
ſengartiſcher / und Lichtenfeldtiſcher Pfarrherr / hindanſetzende die al⸗ 
ten Ordnungen / und Commijferialäche Vergleiche / (und zwar hind⸗ 
anſetzende denjenigen Vergleich von Anno 1677. fD auf Deputation 
des in GOTT Ehrw. jetzigen Cracauſchen und damahligen CEul⸗ 
miſchen Biſchoffs / und auf deffen / als auf eines Loci Ordinarii 
Approbation zu ewigen Zeiten geſetzet worden / worinnen gebrauche 
lich zu ewigen Zeiten abgehandelt und befchrieben worden / was 
die Kirchſpiels⸗Kinder Augſpurgiſcher Confeßion von denen Sa⸗ 
cramenten Pfarrherr⸗Gebuͤhr zahlen follen / nemlich von Tauffen 
einen halben Thaler / vom Trauen 2. fl. vom Begraͤbnis auch 2. fl.) 
nur bloß vor die Bewilligung und Frey⸗Zettel / mehr drüber fors 
dert und zu z. und 4. Rthl. ihme zu zahlen befiehlet. Auch 
hierinnen erſiehet J. K. Maj. eine ungebuͤhrliche Neuerung und Wi⸗ 

derlegung des Vergleiches / und erhaͤlt beyde Werder / verſchaf⸗ 
fende ihnen Sicherheit / bey denen alten Ordinationib us, Commillio- 
nibus, und commiſoorialiſchen Vergleichen / abſonderlich bey dem 
wie oben in dem Grevamine ausgedruckten / und verbietet mehr 
darüber zu geben / mit dieſer ausdrücklichen Declaration: daß ob 
gleich der Ehrw Salfraganeus , oder irgend welcher pfarr⸗ 
herr die gewoͤhnliche Gebuͤhr nicht nehmen wolte / mehr for⸗ 
derende / und wolte folgends die ale des Tauffens / Trauens / 
oder Begraͤbniſſes verbieten / nichts deſtominder dieſes un⸗ 
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geachtet und ungehindert eigenen Verbietens / dergleichen A- 


Eu üblichen Gebrauch nach / durch die Prediger verrichtet wer. 
den mögen ;diegewöhnliche Gebühr aber bey denen Kirchen- 
Vaͤtern / oder im Marienbur giſchendeeonomiſchen Ober Gerich⸗ 
te / mit einer Manifeſtation abgeleget werden follen Welchem O⸗ 
ber⸗Gerichte / oder dem Edlen Adminifrarori J. K. Maj. befiehlet / 
damit er ſie auf ſolchen Widerſtrebungs Fall abnehmen / und die 
vorgedachte car nicht verhindern laffen möge. 


(9) Daß die Ehrwurdige Pfarrherrn / in Abgebung des Grasamg, 


Decems und Calende nicht zufrieden ſeynde / daß ihnen die Kirch—⸗ 
ſpiels⸗Kinder / dieſelbige nach altem Gebrauch / Pecreten / und Com. 
miſſorialiſchen Ordinationibus gebraͤuchlich und vollkommen ausge⸗ 
ben / mehr drüber in derſelben Einforderung / wieder die alte Ge⸗ 
ſetze und Gebraͤuche / die Leute beſchweren / und allerhand Ge⸗ 
walt thun; als der Ehrw. Dzieracki Ladekoppiſcher Pfarrherr / 
unlaͤngſt unfern Tiegenhoff einen Einwohner / fo ihme den Decem 
abfuͤhrete / ein Pferd / ohne einige Urſach ausſpannen laſſen / und es 
kaum auf vielfaͤltiges Begehren und Anſuchen des Edlen Aaminiſtra⸗ 
roris , endlich in 8. Tagen abgegeben; der Ehrwuͤrdige Commen- 
Aar. in Fiſchau aber / in Einforderung der Calende auch beſchwer⸗ 
lich fällt. Auch von dieſen Beſchwerden will J. K. Maj. Dero Un⸗ 
terthanen erleichteren / und derlariret / daß fie nicht mehr über die 

Iten Gebraͤuche geben ſollen / und befielet dem Edlen Admini- 
firatori eruſtlich / daß er fie wider alle ungebührliche Aufforderun⸗ 
gen und Gewalt ſchuͤtzen moͤge. 

(10) Daß der Ehrw. Zamkowski, Neukirchſcher Pleban, 
einen von der Gemeine geordneten Todeengräber bey einer Leich⸗ 
begaͤngniß geprügelt / und vom Kirchhoffe verjaget / auch 
einen anderen an feine Stelle erkiefet hat / hernachmahlen / da man 
die Leiche zu begraben brachte / die Pforte und Thorweg 
zum Kirchhoffe mächtig verriegelt / daß die Leute die Lei⸗ 
che / über den Daun auf den Bichhoff uͤberſetzen muͤſſen. 
J. K. Maj improbirèt dieſes ungebuͤhrliche Verfahren / und confer- 
viret Dero Unterthanen bey der freyen Beerdigung auf dem 
Birchhoffe / die fie von Alters haben / ohne einige Verz 
hinderung. ( Wenn 
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(u) Wenn die Hauß⸗Vaͤter das Catholiſche Gefind mans 


nigmahl auf gebührende Occafion ſtraffen muͤſſen / pflegen 
fie vielfältige Beſchwerden und Imperitiones von dem Ehrw. 
Pfarr⸗Herrn zu haben / und geben dem Geſinde Proteckion / wo⸗ 
durch das Geſinde mehr Willen nimmt. 

Ihro Koͤuigl. Maieſt. commireivet es dem Oceonomiſchen Amt⸗ 
damit der Edle Adminifraror hierinnen einſehen moͤge / weil es an 
den Weltlichen Arm gehoͤret. Damit aber dieſe in Krafft einer 
ewigen Ordination, und Protection geſetzte Declaration J. K. M. 
beyden Werdern / ihren Einwohnern und Predigern der Augsbur⸗ 
giſchen Confeßion nuͤtze / und ſelbige wieder Macht und Gewalt une 
gebuhrlicher Furisaitionum ſchüͤtzen koͤnne / und alfo einem jeden die 
ſchuldige Sicherheit gehalten werden moͤge; als committiret J. K. 
Maß. dem gedachten Edlen Marjenburgiſchen jetzigen und kuͤnftigen 
Administratori; und verbindet fie ernſtlich / daß fie dieſelben gebuͤh⸗ 
rend vubliciren / und durch Einreichungen der Copien / denen Ehr⸗ 
wuͤrdigen / Suffraganeo, Conſiſtorio, und Pfarrherrn / die es betrifft 
iu beyden Werdern / zur Kundſchafft bringen laſſen / und ſelbſten 
in allen Punkten / dieſelbigen in acht nehmen und handhaben / niez 
manden keine Gewalt thun laſſen / ſondern vielmehr wieder alles 
Unrecht / Verfolgung / Evocariones und Proceffen irgend einigerley 
Perſonen ſchuͤtzen/ und Krafft Koͤnigl. Arms vertheidigen ſollen / 
bey Vermeidung Koͤnigl. Ungnade / und aus Schuldigkeit ihres 
Ambtes. Gegeben in Warſchau den 20. Febr. Anno 1695. Ihrer 
Koͤnigl. Maj. Regierung im 21. Jahr. 


L S. 


Des groſſen 
Reichs Cantzl. 


Franciſcus Loski, 
Zalrærymiſcher Mundſchenck. 
Richter / und Pod. St aroſt der 
Warſchauiſchen Staroſtey / 

J. Koͤn. Maj. Secret. 


IOHANNES REA. ( 


$. 7. Auf diefe Koͤnigliche Declaration, wurde bald den Merz 
derſchen eine Koͤnigliche Ladung eingereichet / und zwar vor das Koͤ⸗ 
nigliche MeJerial-Gericht / beſtehend in folgenden verdolmetſchten 
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Johannes der dritte / = Gottes Gnaden König in Pohe 
en ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Wir befehlen euch Erbahren Reinhold Wulff / Teichgraͤfen / 
George Soͤncken / geſchwornen Aelteſten / Abſolon Peterſen / und 
allen Einwohnern unſerer beyden Marienburgiſchen Werdere / von 
wegen eurer Aembter untenbenandter Sache / und aller eurer Güte 
ter / daß ihr vor unſerem Judicio Affeforiali in Warſchau / oder 
wo wir alsdenn wils GOtt! mit unſerer Hoffſtadt uns befin⸗ 
den werden / innerhalb 4. Wochen / von der Zeit an zu rechnen / da 
euch diefe Unſere Ladung wird nuiret werden / perſoͤhnlich / ge 
buͤhrend / und premprorie erſcheinet / auf Inſtaͤndigkeit des Edel⸗ 
Gebohrnen Infigaroris Regni, und feines Delaroris , des Ehrw. 
Thome Szokonickj Epiſcopi Lycopolund, Suffraganei , und in wehren⸗ 
der Vacanz des Culmiſchen Biſchthumbs Auminiſtrator is, Klͤͤgern / 
welche auch ſo bald ſie die erſte Nachricht erhalten / von einigen ſo 
genandten Peclarationibus, auf die von geſagtem Werder geklag⸗ 
te Gravamina, welche durch E Ehrw. Marſenburgiſches Corffo- 
rium, und daſelbſtige Catholiſche Pfarrherrn / euch und euren der 
Lutheriſchen Secte Predigern verurſachet und gemachet worden / 
als ob ſelbige Deelarariones mit Unſerm Belieben / und aus Unſe⸗ 
ter Authoritæt, aus der groſſen Reichs⸗Cantzeley de Dato War⸗ 
ſchau den 20. Febr. . c. außgegeben waͤren / ad reponendum vorla⸗ 
den laſſen / daß ihr die Original Schrifft vorgegebener Declaratia- 
nen wiederkehret / und ſehet und hoͤret / wie ſelbige Declarationes, 
als welche denen Freyheiten unſer Roͤm. Cathol. Kirchen und der 
Geiſtlichen Juraliction hoͤchſt prejudicirlich / und auf eurem in der 
Neichs⸗Cantzelley übel geſchehenen Bericht / fo daß unſer Theil 
nicht gehoͤret / die Urſachen der vorgegangenen Gravaminum von 
euch nicht iwfifieixet worden / mit Eigennutz ausgewuͤcket / dann auch 
aus andern Urſachen und rarionibus, welche im zukommenden Ter- 
mino follen proponiret werden / vor reponibel erkandt / ſo woll als 
auch derſelben Scriptum oder Reſciptum gehoben / caſſiret und anni- 
hilivet werden / ihr auch wegen des Betrugs und Convulſion der Bis 
ſchoͤffl Aut boritet des Ehrwuͤrdigen Delatorits, mit gebuͤhrenden 
Straffen beleget werden / felbige wieder euch exzendiyet ; ihr auch in 
O Erſtat⸗ 


106 Des andern Buchs / Cap. Ill. 
Erſtattung der Unkoſten und Schaden verurthellet. Im übrigen |. Ua 
fonft was Rechtens ſeyn wird / geſchehen / geſetzet / und erkandt wird gt ha 
werden. Werdet ihr demnach den Terminum gehorſamſt arzendis loch n 
ren und Gerichtlich antworten / auch von fernerer Publicirung der⸗ foldes 
felben Declaration welche wir vor jego nichtig und ungültig achten / fulvo. 
euch enthalten. Gegeben in Warſchau. Anno 1695. ' fie aw 
§. 8. Dieſe Ladung kam den Rechtsverſtaͤndigen nicht aut he⸗ ulm 
nic vor / deswegen Sie gebührend folches an den König gelangen mene 
tiefen / und erhielten hierauf diefe Ce ation der Ladunng. ſche h 
JOHANNES TERTIUS. bung 
Kund und zu wiſſen ſey hiemit unſer gegenwaͤrtiger Brief al⸗ Oficial 
len und jeden / denen hieran gelegen iſt / daß uns durch gewiſſe un⸗ zeit geb 
fere Rathe ift hinterbracht worden / wie daß eine gewiſſe Ladung ken fofi 
| wieder die Teichgraͤfen / Aelteſten / Geſchwornen und allen Wer⸗ Wordeſ 
derſchen ins geſambt zu Unſerer Marjenburgiſchen Oeconomie gehoͤ⸗ nes Le 
| rigen Einwohnern / aus der Reichs⸗Cantzeley auf linckern uͤbelen genen 
I! Bericht des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Culmiſchen Wey⸗Biſchoffs aus⸗ fen zu 
N gegangen ſey. Wenn denn ſelbige / weil es ſo woll der gewoͤhnli⸗ daraus 
0 chen Uebung und Prexi, als auch üblichen Gebrauch / und zugleich Has 
le denen Reichs⸗Geſetzen / und deroſelben Orainantien zuwieder / ver⸗ ; 
| möge derer alle und jede Unſere Unterthanen / und inſonderheit die⸗ Q 
jenige) welche zu Unſerer Oeconomie und Unſern Königlichen Taf⸗ det ſch 
fel⸗Guͤttern gehoͤrig / keines weges / vor Unſerm Königlichen affo- beklage 
rial, ſondern vor das Referendal-Gericht zu erſcheinen und zu ante lichen. 
worten ſchuldig find. Derowegen wir obberührte ausgegangene gen / u 
Ladung / wie auch die / fo noch kuͤnftiger Zeit / in was Sachen und Aus w 
Handlung es immer feyn möchte / folte ausgegeben werden / cafien/ Lichten 
annikiliyen/ und vor nichtig und untüchtig zu halten hiemit decla- / mini 
siven. Zu mehrerer Beglaubigung deſſen / haben Wir Uns eigen? drh 
haͤndig unterſchrieben / und mit des Reichs Siegel zubekraͤfftigen die zu 
anbefohlen. So geſchehen in Willanovo. den 24. Julii. 1695, durch: 
JOHANNES REX. Haus⸗ 
$. 9. Ob nun woll zwar dieſem Koͤnigl. Befehl ein Genuͤgen mige i 
hätte geſchehen follen fo hat es doch der Reichs-⸗Cantzler verhin⸗ ihnen f 
dert / indem er dieſes nicht hat unterfieglen wollen / deßwegen die | het 
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Werderſchen zum andern mahl an den König fapplicivet und gekla⸗ 
get haben: () Daß der Reichs⸗Cantzler die Declaration bis date 
noch nicht unterſiegelt haͤtte / und baͤhten alſo J. Koͤn. Maj. daß Sie 
ſolches mit ihrer hohen Aurhorizer ſecundiren moͤchten / damit hin- 
fuͤhro groͤſſere Ungelegenheit moͤchte verhuͤttet werden. (2) klagten 
ſie auch wegen mehrer unterdeß vorgefallener Exceſſen / als daß des 
Culmiſchen Herrn Officialis Diener / einen Nachbarn / mit Nah⸗ 
men Gerge Flint / mit Pruͤgeln geſchlagen / item daß auch der Tanſi⸗ 
ſche Herr Vicarius wegen der Declaration , mitgroſſer Geringſchaͤ⸗ 
tzung derſelben / ſeinen Nachbar geſchlagen / item / daß der Herr 
Officialis, einen Nachbar mit Nahmen Wulff zur Mittags⸗Mahl⸗ 
zeit gebehten / da er denn ihn durch feine Diener übel hatte traiti- 
ren laffen wollen / allein / weil ihm deswegen ein Winck iſt gegeben 
worden / hätte er fich mit der Flucht falviret / wäre aber dabey feiz 
nes Lebens nicht ſicher / weil man ihn allerdings auch in ſeinem ei⸗ 
genen Haufe nachſtelle. Baͤhten fie alfo J. K. M. dieſem Unwe⸗ 
fen zu ſteuren / damit nicht etwa ein Aufruhr oder groſſes Unheil 
daraus entſtehen möchte. Hierauf ſchrieb der König ſelbſt an den 
Wey⸗Biſchoff mit dieſen verteutſchen Worten: 

IOHANNES der dritte w: ꝛc. ꝛc. 
Ehrtwüͤrdiger / Lieber Getreuer! Es nimmt das gange Wer⸗ 
der ſchon durch die andere Supplication zu uns feine Zuflucht / ſich 
beklagende daß es über Gebuͤhr / und wieder die mit allen gewoͤhn⸗ 
lichen Com miſionen funditte Geſetze / wegen der Tauffe / Trauun⸗ 
gen / und Begraͤbniſſen / mit derer Verbietung beſchweret wird. 
Aus welcher Gelegenheit zweene Predicanten der Tiensdorfſche und 
Lichtenfeldſche gewaltig ſind geſchlagen worden / und daß du Ehr⸗ 
wuͤrdiger / Lieber Getreuer an anderen ſolche Gewalt zuveruͤben 
draͤueſt / denn auch hieſelbſt die Geiſtligkeit zu ihrer Iurisdiction, 
die zu unſern Oeconomiſchen Gerichten gehoͤrige Sachen ziehet / da⸗ 
durch dann die Rechte aneinander gemenget werden und das 
Haus⸗Geſind uͤbermuͤthig wird; Weswegen nehmen Wir ſie / verz 
moͤge ihrer Gerechtigkeit in Unſern Koͤnigl. Schutz / welchen Wit 
ihnen ſchuldig ſind / und wollen / damit du Ehrw. Lieber Getreuer 
ſolche Unbilligkeit wuͤrcklich abthun / fie ins kuͤnftige in allen ungez 

O 2 buͤhr⸗ 
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buͤhrlichen Anfaͤllen ſchüͤtzen / auch ſelbſten den alten Gebrauch in 
denen das Kirchſpiel betreffenden Sachen halten 


uͤbermuͤhtiges Anmaſſen / Geiſtlich ſich zu erweite 
Und da Wir erſehen / daß die Kirche 
Getreuer / ſoll bearbeitet und erbauet 
werden / haben Wir deinen eingepfarrten aus Unſe 
1500, fl. gutt gethan / ihrer Armuth zu Huͤlffe zn kommen. 
ches / daß du ins kuͤnfftige verſtehen wolleſt / uͤbertragen Wir dir 
aufs fleißigſte / und wuͤnſchen dir Ehrwuͤrdiger Lieber Getreuer von 
GOTT dem Allerhoͤchſten gutte Geſundheit. 
ſchau / den 28. Febr. 1696. 
JOHANNES REX. 
$.10, Eben in dieſem 1696 ten Jahr den 17. Juni ſtarb der vor⸗ 
treffliche Held und König Johannes / und wurde ein Interregnum 
publicirt da denn auch die Werderſchen keine Seide geſponnen / 
weil allerhand Partheyen Anforderungen ſuchten. Hierauf kamen 
zur Koͤnigs⸗Wahl Anno 1697. aufs Tapet der Koͤnigl. Polniſche 
Printz Jacobus Ludovicus / wie auch der Frantzoͤſiſche Printz von 
Conty / Franciſcus Ludovicus / und hatte dieſer letztere im Reich 
groſſe Eavorieten / weil fich der Frantzoſiſche be ven, vor ſeinen 
Prineipalen febr interreſſrte; Allein es kam ing Spiel der Durchl. 
Churfuͤrſt von Sachſen Fridericus Auguſtus / und wurde den 17. 
ulii a. e. Zum Könige erwehlet / und den 5. Sept, in Eracau durch 
den Biſchoff von Cujavien gekroͤnet / und Auguftus I. genennet. 
Weil nun dieſer Koͤnig auch bey ſejner Kroͤnung den Eyd geleiſtet 
hatte / die Difidentes in Religione bor Gewalt und Unrecht zu ſchuͤ⸗ 
tzen / ſapplicirten bald die Werderſchen umb Confirmation ihrer Pri- 
vilegiorum , und erhielten fie auch allergnaͤdigſt eben deſſelbi gen Jah⸗ 
res in folgendem Innhalt: A 
S. U. Wir Auguftus 77, von Gottes Gnaden / Koͤnig in 
Pohlen / Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen / Preuſſen / Maſuren / 
Samayten / Kiowien / Wolineen Podolien ıc, ck. Wie auch 
Chur⸗Fuͤrſt und Erb⸗Hertzog in Sachſen. 
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Thun kund mit dieſem Unſern gegenwaͤrtigen Brief allen 
und jeden / denen daran gelegen / daß uns Aurhenrife Privilegia Un⸗ 
ſerer Durchlauchten in Gott ruhenden Vorfahren / der Koͤnige in 
Pohlen / welche Sie Unſern Unterthanen des groſſen und kleinen 
Marjenburgiſchen Werders aus Gnaden verliehen / unterthaͤnigſt 
find vorgezeiget worden. Als das Privilegium wegen des freyen 
Exercitii Religionis der Augspurgiſchen Confeſton, nebſt der Frey⸗ 
heit ihre Kirchen und Beth⸗Haͤuſer zu beſſern / in welchen fie bishe⸗ 
ro nach Gewohnheit ihrem Gott gedienet und die H. Sacramen⸗ 
ta ausgeſpendet / welches ehmahls von dem Durchlauchten Seel. 
Gedaͤchtnis geweſenen Könige Vladislao 77. Anno 1636. in Gna⸗ 
den gegeben / und von dem Durchlauchten Unſerm hoͤchſtmilder Ge⸗ 
daͤchtniß Vorfahren und Könige Johanne ZI. Anno 1677. bekraͤff⸗ 
tiget ift. Auch find uns die Verfaſſungen der Geiſtl. Commifion 
von Anno 1678. die von Unſerem Durchlauchtigen Vorfahren Jo⸗ 
hanne ZIT. find approbixet worden / auch noch andere bißher fried⸗ 
lich erhaltene Privilegia in Original c. &e. die allhier nicht ausge⸗ 
drucket und benennet ſind / gut / gantz / unverletzt / und ohne allen 
Verdacht der Verfaͤlſchung / daß ſie ihre Krafft ferner haben / und 
im friedlichen Beſitz derer Werderſchen bleiben mochten / unterthaͤ⸗ 
nigſt vorgetragen worden; Zumahlen / da auch die Werderſchen un⸗ 
terthaͤnigſt bitten / daß Wir ihre Privilegia mit Unſerer Königlichen 
Authoritæt ferner zu befeſtigen / in Gnaden geruhen wolten; Erken⸗ 
nen demnach Wir Auguſtus von Gottes Gnaden / Koͤnig in Poh⸗ 
len / ſolche unterthaͤnige Bitte nicht allein vor billig / ſondern halten 
es auch vor genehm / daß die Uns vorgetragene Privilegia insge⸗ 
ſambt / in allen ihren Puneten / Artickeln / Verbindungen und Be⸗ 
ſchaffenheiten follen approdivet und bekraͤfftiget werden: Wie Wir 
fie denn jetzund hiemit ayprobiren / conßrmiren / und durch dieſen Un⸗ 
fern gegenwartigen Gnaden⸗Brieff gut heiſſen. Erhalten fie auch 
bey dem Gebrauch derer Rechte / Guͤtter / Privikgiens Com miſio. 
ven / Decreten / Ordnungen und Declarationen, die ihnen in Gua⸗ 
den verliehen / in Anſehung ihrer aufrichtigen Treue und willigem 
Gehorſams / den fie Uns vor und nach der Kroͤhnung unterthaͤnigſt 
geleiſtet / zumahlen bey der 8 der Commiſſon, welche von 
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Unferer Stadt Marſenburg unglücklich verrichtet / wollen Tir ſie 
gaͤntzlich unverruͤckt erhalten / und beſchluͤſſen / daß ſelbige ih re Krafft 
unveraͤnderlich und feſt zu ewigen Zeiten behalten follen. Zu deſſen 
mehrer Beglaubigung / haben Wir gegenwärtigen Brieff / den 
Wir mit Unſerer eigenen Hand unterſchrieben mit dem Reichs⸗In⸗ 
ſiegel bewahren laſſen. Gegeben zu Warſchau den 4. Monath 
Febr. im Jahr des HErrn 1698. im erſten Jahr Unſerer Regierung. 


AUGUSTUS REX, ( L 3) 
Das vierte Kapitel, 
Was in Meligions Hachen un⸗ 
ter dem Könige Kuguſto II. 
im Werder vorgegangen. 


H. 1. 


Jo hoffeten nun die Werderſchen unter dem neuen Könige, 
neue und beſſere Zeiten / zumahlen was die Freyheit der 
Religion belanget / allein die Catholiſche Geiſtligkeit brachten im 
folgenden 1699. Jahr den 31. Aug. ein Reſeript, gleich als wenn 
der König Auguſtus / die von Anno 1695. gegebene Declaration fejz 
nes Glorwuͤrdigen Anzeceforis Königs Johannis Ir in allen Pun⸗ 
cten annibilirte / dannenhero dieſer Innhalt anzutreffen war: Es 
wäre jene Declaration wieder allen Sinn und Meinung des Koͤni⸗ 
ges aufgeſetzt / es ware wieder alles Recht und Billigkeit / ja wie⸗ 
der alle Geſetze des Reichs / auch wieder den alten Gebrauch und 
Gewohnheit / daß man wegen der Einkuͤnffte der Kirchen die Pfarr⸗ 
herren hätte verklagt / daß man in Geiſtlichen Sachen we 
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Conſiftoris auf ordentliche Cizarior nicht hatte erſcheinen wollen / 
oder daß auch das Oeconomiſche Ambt / die Pecreten der Geiſtlichen 
Furisdiötion vor nichtig erkluͤhren wollen / Ja daß man allerhand 
Præjudicia der Geiſtligkeit und ihrer Geiſtl. Juritdiction ge 
machet hätte. Und deswegen befehlen J. K. Maj, daß die Wer⸗ 
derſchen fich nicht unterſtehen ſolten: 1. Neue Beth⸗Haͤuſer aufzu⸗ 
richten oder wo fie ſchon aufgerichtet waren / daß 2. die Predican- 
ten das Evangelium nicht polniſch ableſen ſolten / damit nicht etwa 
die Pohlen / die ins Werder zur Augſt⸗Arbeit kaͤmen / und ſolches 
ohngefehr hoͤreten / dadurch in Irrthum gerathen moͤchten. 3. 
daß die Predicanten fo woll Lutheriſche als Mennoniſten ſchuldig 
ſeyn folten vor dem Pomeſaniſchen Corfikorio zuerſcheinen / und ſich 
richten zu lafen. 4. Daß das Oeconomiſche Ambt fich der Predi- 
santen in feinem Foro nicht annehmen / ſondern vielmehr die Decre- 
ta des Conſiftorii exequiten folle. s. Daß die Predicanten bey dez 
nen Lutheranern und Mennoniſten weder tauffen / trauen / noch 
Todte begraben ſolten ohne ausdrücklich gegebene Freyheit der Ca⸗ 
tholiſchen Pfarrherren. 6. Daß die Einwohner der beyden Wer⸗ 
der nicht in allen Theilen vezmoͤge der Malachowiſchen [Conmiſſon 
ihr Gebühr abtragen ſolten / ſoondern nach alter Gewohnheit. 7. 
Solten auch die Eatholiſchen Leuthe alle frey ſeyn / und denen Luz 
theriſchen Predicanten weder Decem noch andere Aecidentien geben. 
Diefer Referipe weil es keinen ordentlichen Slum aule hatte / wur⸗ 
de bey der Publication alſobald in Verdacht gezogen / darwieder 
proteſtiret / und beym Könige ſappliciret / der es auch vor fein eignes 

nicht erkannt und folenniter annibiliret hat. 
$. 2. Anno 1700. hatten die Lindenauer in ihre Kirche ein 
Poſitiv geſchenckt bekommen / die Tanfer aber und Marjenauer 
fich aus ihren Mitteln / Poſitive angeſchaffet / Es wurde ihnen a⸗ 
ber bald von dem Confißorio durch die Commendarios unterſagt / fol- 
che nicht zu ruͤhren / bey harter willkuͤhriger Straffe deswegen fie 
auch den 12. Febr. vor das Confifforium geladen wurden. Im 13. 
erſchienen fie durch Teichgraͤff und Geſchworne / haben aber noch 
umb einen Termin gebethen / der ihnen auch über 8. Tage vom Of- 
ficiale ift gegeben worden. Den 20. Febr. kam der Biſchoff Por 
tocki 
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tock ins Werder / vierte die Kirchen / und fag ſelbſt den 15. Marg 


in der Marjenburgſchen Plebaney Gericht / und forderte daſelbſt vor / 
alle die jenigen / die zu nahe in die Freundſchafft geheyrahtet hat⸗ 
ten / und muſten Ehe⸗euthe / welche miteinander ſchon viel Jahr 
gewohnet / und viel Kinder in friedlicher Ehe gezeuget / auch fehon 
Kinder ehelich ausgeſtattet hatten / erſtlich auf eine Zeitlang geſchie⸗ 
den werden / hernach muſten fie aue h viel Geldes geben / daß ſie 
frey haͤtten miteinander weiter zu leben / unerachtet ſie ſchon von dem 
vorigen Biſchoffe abholviret / und Dilßenſation auch vor vieles Geld 
bereits erhalten hatten. 
§. 3. Zum Exempel wurde damahls / durch den Infigaror bet 
der General- Viſtation angegeben Michael Mader / Einwohner im 
groſſen Werder / welcher ſchon 15. Jahr mit ſeiner Frauen Eſther 
Lamin gelebet / und Kinder gezeuget hatten / damahls aber eine Di- 
Henſation erhalten hatten von dem Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Culmiſchen 
und Pomeſaniſchen Biſchoffe Johann Oppalinskf/ Anno 1684. den 
2. Novembr daß fie fich im vierdten Glied heyrathen / und von Mar⸗ 
tino Kloß / Plebanen zu Tanſee trauen laffen möchten / nachdem 
es aber unterſuchet / und befunden worden / daß fie im dritten Glie⸗ 
de geheyrathet / wurde die Heyrath vor inceſtuòs und die Kinder vor 
unecht gehalten / biß ſie abermahl eine Dijbenfarion vom Biſchof⸗ 
fe Theodoro Potocki erhalten hatten. Der Oiſßßenſatlons- Brieff 
lautet verteutſcht alfo: 

Theodorus Potocki von Gottes und des Apoſtoliſchen Stuhls 
wegen / Biſchoff zu Culm und Pomeſanien. 

Thun kund / mit gegenwaͤrtigem dieſem Unſerem Brieff / al⸗ 
len denen daran gelegen / daß Uns vorgetragen iſt / wie der Erbah⸗ 
re Michael Mader / und Eſther Lamin zu Unſerem Pomeſaniſchen 
Bezir? gehoͤrige / ſich im dritten Grad der Blutt⸗Freundſchafft ver⸗ 
heyrathtet / und damahls ſich bey dem Erlauchten und Hochwuͤr⸗ 
digen Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffe Herrn Johann 
Oppalinsk angegeben haben / als wenn ſie nur im vierdten Gra⸗ 
de der Schwiegerſchafft verwand waͤren / und deswegen eine Di- 
Penfztion von demſelben“ dieſe Ehe zu vollenden erlanget haben / 
auch vermoͤge dieſer Difßenfation in die 12. Jahr her in 41 
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Blut⸗Schande et; Biß endlich unfer Lu geror diefe Luthe / 
an Unſer Geiſtlich Gericht e ret / und ein Urtheil über ſie erhal⸗ 
ten / daß dieſe Ehe vor nul und nichtig zu achten / weil fie wieder 
das Canoniſche Recht laͤufft / und fie dennoch gedachte Dißenfati- 
on verſtohlener Weite erlanget haͤtten; deswegen gedachte Leuthe 
an uns demuͤhtigſt / appliciret / daß Wir doch geruhen moͤchten / uͤ⸗ 
ber der Hinderung wegen des dritten Grades der Blut⸗Freund⸗ 
schafft zu Apewhren. Weil Wir demnach erwogen / daß dieſe 
Leuthe von dem Fare Canonico nichts wuͤſten / und daß fie auch ſol⸗ 
ches nicht aus Boßheit gethan / fondern auf gutten Glauben ſich 
auf die vorige Difenfarion verlaſſende / oͤffentlich haben cepuli- 
ren laſſen / auch in ſo langer Zeit zuſammen geblieben / und Kinder 
gezeuget haben fo haben Wir ihre Sapplicazion in Gnaden ange⸗ 
ſehen / und aus habender Apoſtoliſcher Macht / welche Wir im 
vergangenen 1699ften Jahr den 16. Juli zu Nom / von dem hei⸗ 
ligſten Vater Innocentio XII. von GOttes Gnaden erwehlten 
Pabſt aufs. Jahr erhalten / daß Wir im dritten und vierdten Grad 
allerſeits / auſſer dem erſten Grad dipenfiren / und die Kinder / wel⸗ 
che in ſo ſolchen Faͤllen gezeuget / vor ehelich achten koͤnten / auch 
jetzund in Gnaden ien ſiren / daß Michael Mader und Eſther Las 
nin / ohnerachtet der Hindernuͤs wegen der Blut⸗Freundſchafft im 
dritten Grad welche die erſte Ehe ceſfret / fich von neuen in Ge 
genwart der Zeugen verehligen / und in dem Eheſtand frey und un⸗ 
gehindert bleiben koͤnnen / und daß auch die Kinder welche ſchon 
gezeuget find / und noch möchten gezeuget werden / vor echt und ehe⸗ 
lich moͤgen gehalten werden. Zu mehr r Beglaubigung iſt ſolches 
ausgegeben zu Marjenburg den 16. Martii, Anno 1700. 
THEODORUS Biſchoff. (L. 8.) 
$. 4. Eben damahls wurden auch diejenigen Gemeinen und 
ihre Prediger vorgeladen / die ein Poſitiv in ihren Kirchen neulichſt 
bekommen hatten / und lautet die Ausladung verteutſchet alfo; 
Theodorus Potocki / von G Ottes und des Apoſtoliſchen Stuhls 
wegen verordneter Culmiſcher und Oberlaͤndiſcher Biſchoff, 
Denen Ehrwuͤrdigen u; Vicarien / Aelteſten / und jez 
7 den 


Wir befehlen euch / in Krafft des ſchuldigen Gehorſams / und 
bey groſſer Straffe / daß ihr auf Anhalten Unſers Inſtigaters / der 
gegenwärtig vor uns erfchienen iſt / die Ehrbahren Einwohner aus 
Leßwitz / Tanſe / Lindenau / Marjenau und Neukirch / wie auch ihre 
Prediger ſelbſt / einmahl vor allemahl eiziven / daß Sie vor Uns / 
und vor Unſerm ordentlichen Gerichte in Marfenburg auf zukuͤnfti⸗ 
gen Montag / wird ſeyn der 1yde dieſes Monachs / im gegenwaͤrtigen 
Jahr / zu rechter Zeit / da man pfleget Gericht und Conforium zu 
halten / erſcheinen ſollen / daſelbſt anzuhoͤren / was wieder ſie wird 
geklaget werden / und zwar in dieſer Sache: wie ſie nicht vergnuͤ⸗ 
get / daß fie an dieſen Orten und Enden mit ihrer verdammten Rez 
ligion geduldet werden / und daß ihnen ihr Gottes dienſt rey gelaſ⸗ 
fen iſt fondern daß fie über dem noch neue Bethhaͤuſer / wieder 
die Meynung der Reichs⸗Geſetze aufgerichtet / und in denſelben auf 
neue und ungewoͤhnliche Arth / die nicht erhoͤret / neue Orgeln ma⸗ 
chen laſſen / auch öffentlich auf die Arth / wie es in Unſern Kirchen 
geſchicht nach ihrem eigenen Guttduͤncken / und Macht ſpielen laſ⸗ 
ſen. Derohalben Wir ihnen andeuten / daß nach vorhergehendem 
Bericht / felbige mit billiger Straffe follen angeſehen werden / daß 
ſie die Orgeln / welche ſie ſich unbillig zueignen aus ihren Beth⸗ 
haͤuſern ſollen abſchaffen / und gantz und gar heraus nehmen ſollen. 
W. R. J. von Rechts wegen. Gegeben aus Unſerer Cantzeley 
den 5. Martii 1700. 

$. 5. Auf dieſes kamen die Werderſchen juſammen / nahe 
men ſich der Sachen mit Ernſt an / und comparirten am bemeld⸗ 
ten Tage vor dem Con ſſgorio. Aber das Decret des Biſchoffs lau⸗ 
tet vor die Beklagten febr ſchlecht / indem auch andere ſehr verfaͤng⸗ 
liche Dinge mit eingeruͤcket wurden / und iſt folgender Geſtalt ver⸗ 
deutſchet: 

Theodorus Potocki / Culmiſcher und Pomeſaniſcher Biſchoff. 
Der gantzenGgeiftligkeit und dem Volcklinſeres Pomeſaniſchen Bicch⸗ 
thumbs / denen Uns in Chriſto Geliebten / wunſchen Wir Gna⸗ 
de und Heyl von GOtt dem Herrn. Weil Unß von dem ewigen 
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Ertz⸗Biſchoffe das Ambt die Heerde des Herrn zu weyden / Un: 
ſern obgleich ſchwachen Schultern alſo aufferleget iſt / daß Wir / 
die Uns anvertraute Schaaffe / in dem Schaaff⸗ Stall Chriſti / 
nicht allein treulich zu unterhalten / ſondern auch von der Grauſam⸗ 
keit der Woͤlffe / von welchen fie umbgeben ſind / fo viel moͤglich 
dieſelbe zu beſchuͤtzen Uns angelegen ſeyn laſſenz Als haben Wir 
daher / nach den Heil. Rechten und Ordnungen / der Conciliorum 
bey einer gehaltenen General-Vifitation, da Wir Unfer Pomeſa⸗ 
niſches Biſchtumb / lnſerer Prieſterlichen Ambts⸗Pflicht nach / durch⸗ 
gegangen / die nach der Richtſchnur der Canonum oder Geiſtlichen 
Geſetzen / welche von Unſeren Erlauchteten Vorfahren der Culmi⸗ 
ſchen und Pomeſaniſchen Biſchoͤffe bey ihren General- Viſuationen 
zu halten geordnet ſind / uͤberleſen / und daſſelbige unverletzt beybehalten 
werden / mit groſſer Gemuͤths⸗Vergnuͤgung geſehen. Da Wir aber 
nicht mit geringen Hertzens⸗Schmertzen wargenommen / daß einige 
Mißbraͤuche / verſtehe das Unrecht / welches ihnen von denen miß⸗ 
helligen Einwohnern / der Marſenburgiſchen Werder / fo woll der 
Geiſtlichen als auch den Gemeinen deſſelben Kreyſes zugefuͤget iſt / 
eingeſchlichen ſind / haben Wir es nicht erdulden koͤnnen / ſondern 
bedacht ſeyn muͤſſen / ſothane eingeſchlichene Mißbraͤuche / Unſerer 
Prieſterlichen Sorge nach / abzuſtellen. Weswegen Wir denn 
in Gegenwart des Erlauchten und Hoch⸗Edlen Herrn Thoma Dzi⸗ 
alinski des Reichs Truchſeſſen / des Bratianiſchen und Lankorcki⸗ 
ſchen Gebiets Capitainen / und der beyden Marjenburgiſchen Wer⸗ 
der General- Oecono mi, wie auch des Herrn Antonii Wiecki / Eze⸗ 
chonowiſchen Schencken und Vice: Oeconomi, denn auch der Teich- 
Graͤfen / Geſchwornen / Aelteſten / und andern verſammleten Eine 
wohneren der gedachten beyder Werder / auf vorhergaͤngige reiffe 
Deliberation und gnugſamer Ueberlegung der untengeſetzten Pun⸗ 
cten dieſe gegenwaͤrtige General⸗Ordnung machen / und alles unten 
benandte Unſerem Kreyſe vorgeſchrieben / geordnet und beſchloſſen 
wiſſen wollen / wie Wir denn auch wuͤrcklich verſchreiben / ordnen / 
und dem beſagten Unſerm Pomeſaniſchen Biſchthumb genau zu 
halten / folgendes anbefehlen. Und fuͤrnehmlich / weil in Unſerm 
dieſem Biſchthumb unter denen Tr / welche durch das koſtbah⸗ 
PA re 
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re Blut Unſers Herren Ffu Chriſti erloſet ſind / dieſe ſehr un⸗ 


billige und ungerechte Gewohnheit eingeſchlichen / daß wenn von 
einem Vater / welcher Autheriſch / die Mutter aber der Ads 
miſchen Kirchen zugethan iſt / ein Sohn gebohren wird / 
derſelbe des Vaters Glauben annehmen muß / und herge⸗ 
gen / wenn die Mutter Autheriſch iſt / auch die Tochter Lu⸗ 
theriſch werden muß / Welches / weil es gantz unrecht / und den 
Rechten der Roͤmiſchen Kirchen zuwieder / und hoͤchſtnachtheilig iſt / 
damit es nicht bey der jetztgedachten uͤbelen Gewohnheit bleibe / ge⸗ 
bieten und befehlen Wir / allen Ehrwuͤrdigen Pfarrherrn / und derz 
ſelben Vicariis, vermittelſt gegenwaͤrtiger Ordinarion ernſtlich: daß 
Sie mit allem lei dahin ſehen / und vermoͤgen / damit nicht 
Roͤmiſch⸗Catholiſche mit den Lut heriſchen ehelich vermiſchet 
werden / und ſolchen Derfonen die Trau⸗Zettel verſagen / 
es ſey denn daß ſie ſich vorhero durch eine Schrifft bey Con- 
Vſcation ihrer Guͤtter in dem Oeconomiſchen Gber⸗Ambt vers 
bunden / daß ſie ihre Kinder welche von ihnen komen werden / in 
dem Bo miſch Cat holiſchen Glauben aufferziehen dieſelbe bey 
demſelben bleiben / und auch in der Bomiſch⸗ Catholiſchen 
Kirchen tauffen laſſen. Denen Lutheriſchen Predigern gebieh⸗ 
ten Wir auch ernſtlich und bey Straffe 100. fl. Unger. welche von 
den Vorſtehern ihrer Kirchen-Haͤuſer folen erleget werden / daß 
Sie keines weges zu trauen ſich unterſtehen / biß fie drey 
mahl aufgebohten / und von Unſerem Biſchoͤfflichen Ambte 
ſolche Aufbietung wird zugelaſſen ſeyn So wie Sie ſich a⸗ 
ber nicht unterwinden tollen / ehelich zu trauen / alo ſollen ſte auch 
die Rinder in ihren Kirchen / oder in denen gemeinen Gauz 
ſern zu tauffen / ſich nicht unternehmen / ehe und bevor ſie 
von unſern Plebazen und derſelben Vicariis eine Schrifft / die. 
ſelbe frey zu tauffen / erhalten. Solches verbieten Wir ihnen 
bey vorgeſetzter Straffe. Dafern aber einige jetzt beruͤhrtes zu⸗ 
thun ſich unterſtehen / und dieſer unſerer Ordnung und Verbietung 
wiederwaͤrtig ſich bezeugen ſolten / dieſelbe / auch einen jeden 
unter denſelben follen unſere Geiſtliche bey uns / oder unſerm Ambte 
angeben / und die obgedraͤuete S traffe / fo zur Nothdurfft der Riy- 
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chen foll angewendet werden / in dem Marſenburgiſchen Sder⸗ 
Ambte zu argiren verpflichtet ſeyn. Ueber dieſes / weil viel daran 
gelegen iſt / daß die Knaben in den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Schulen 
unterrichtet werden / und die Jugend mit den erſten Jahren in der 
Furcht des Herrn aufferzogen werde / fo verbinden Weir / vermoͤge 
dieſer gegenwaͤrtigen Ordnung alle und jede Geiſtliche dieſes Un⸗ 
feres Pomeſaniſchen Biſchthumbs: daß fie ſolche Schul⸗Mei⸗ 
ſtere bey der Kirchen halten / welche die Knaben und Waͤd⸗ 
chen in Catholiſcher Religion unterrichten koͤnnen / und kei⸗ 
nes weges zugeben / daß die Kinder Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Religion in die Autherifche Schulen gehen. Zu welchem 
Ende / daß nicht die Lutheriſche Schul⸗Bediente / die Rós 
miſch⸗Cathol'ſche Kinder in ihren Schulen aufnehmen / ver⸗ 
bieten Wir ihnen bey Straff 100. fl. welches Geld zuerlegen ſie 
Unfere Geiſtliche in dem Ober⸗Ambte anhalten ſollen. Und weil 
Wir mit groſſer Gemuͤhts⸗Beſtuͤrtzung befinden / daß einige in die 
Irrthuͤmer der Lutheraner verfallen ſind / fo gebieten Wir dieſem 
groſſen Uebel und Aergerniß vorzukommen / allen Pfarrherren an allen 
Orten / bey Verluſt ihrer Beſoldung / wie auch denen Yieariie, bey Abſe⸗ 
tzung ihres Ambtes / und bey Vermeidung anderer ſchweren 
Straffen / daß fie bey ſolchen Abtruͤnnigen ihren beften Fleiß 
anwenden / und nicht wiſſentlich zulaſſen / daß die Romicch⸗ 
Catholiſche in Ketzerey gerahten. Dafern jemand von den Un⸗ 
ſern / welches / daß es nicht geſchehe / wol zu wuͤnſchen / ſeiner See⸗ 
len Heyl vergeſſend / ſolches ihm unternehmen ſolte / ſollen Unſere 
Geiſtlichen denſelben alſobald Uns / oder in unſerm Ambte 
angeben / und dahin vermoͤgen / daß der Abfallige zum Oeco- 
nomiſchen Ober⸗ Ambt umb der Conffesrion aller ſriner Gutter / 
fo er welche hat / nach dem Inhalt der Reichs Verordnun⸗ 
gen / gefordert / werde / fo aber ſolche Abtruͤnnige keine Guͤt⸗ 
ter haben / follen fie dieſelben zu beſtraffen vor Unſer Conf- 
Horial-Ambt ziehen / und dafern fie in ihrem Tırehumb vers 
ſtockt bleiben und nicht wieder zum Boͤmiſch ⸗Catholi chen 
Glauben / welchen fie verlaſſen haben / umbkehren wolten / 
follen fie dieſelbe vor die Marienburgſche Schloß Obrigkeit 
bringen / und am Leibe abſtraffen laſſen. Wir haben 5 

Y 3 befun⸗ 
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befunden / daß von den Einwohnern des groſſen Marjenburgiſchen 
Werders / wieder die Reichs Geſetze und Verordnungen in einigen 
Stuͤcken ungebuͤhrlich gehandelt iſt / in dem ſie ihre Lutheriſche 
Kirchen Saͤuſer an einigen Orten erweitert / derowegen / da⸗ 
mit den vorbeſagten Reichs⸗Verordnungen ein Gnuͤgen geſchehen 
moͤge / Gebieten Wir Unſern Pfarrherrn und derſelben Vica⸗ 
riis, daß fie fleißig acht haben / und nicht zulaſſen ins küͤuf⸗ 
tige an den Orten / wo jego keine Autheriſche Kirchen ſind / 
ueue Lutheriſche Kirchen⸗Gebaude aufzurichten / dabey auch 
wol zuſehen / daß nicht die Lutheraner in ihre Kirchen Hau» 
ſer / Orgeln oder Poſitiven ins künfftige einführen / wele 
eben wir denn auch dieſes alles berührte / bey Straffe 1000. 
Gulden 7 welche Unſere Geiſtlichen in dem  Veconomi- 
ſchen Ober o Umbte zu urgiren verpflichtet ſind / unter, 
ſagen und verbieten. Und dafern ſie ſolches an einem Orte wahr⸗ 
nehmen / follen die Geiſtlichen derſelben Derter Uns zu hinterbrin⸗ 
gen verbunden ſenn Weil aber die Lichtenauer wieder die Rech⸗ 
te des Reichs gehandelt / indem fie ihr Rirchen Hanf unlangſt / 
auch wieder Ambts . Verbieten mercklich vergröffert / die 
Tanſeer und Lindenauer aber ein neues Poſitiv in ihr Kir⸗ 
chen⸗Hauß / da vorhin niemahls eins geweſen / angeſchaffet / folo 
len fie bey Straffe der Demolition overi Serſtoͤrung ihres Kir⸗ 
chen Hauſes / und zwar die Lichtenauer der Lichtenauiſchen 
Kirchen 1000. fl. die Canſeer und Eindenauer groffe Altar 
und Orgeln in den Kirchen anzu chaffen 400. fl. innerhalb 
3. Monath in Unſer Pomeſaniſches Ambt zu bringen / und wuͤrck⸗ 
lich zuerlegen verpflichtet ſeyn. Weil Wir auch letzlich den Klagen 
der Herrn Geiftiichen Unſeres Pomeſaniſchen Gebietes / wieder die 
Einwohner der Marſenburgiſchen Werder / wegen des Decems 
nnd Calende ein Gnuͤgen thun wollen / es auch ſtets in acht genom⸗ 
men haben / daß die Werderſche Einwohner / nach dem Inhalt der 
Commifion und Verordnung / Unſeres Erlauchten und Ehrwuͤr⸗ 
digſten Vorfahren Seel. Herrn Johann Malachowski / Cul miſchen 
und Pomeſaniſchen Biſchoffes den Decem 2. Wochen nach dem 
Feſt S. Martini / nach dem Marjenburgiſchen Maaß von reinem 
Ge⸗ 
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Getreyde / und eine gebuͤhrende Calende / wie auch das Brodt von 
reinem Mehl / ohne eintzigen Betrug und Verfaͤlſchung zukommen 
laſſen / bey Vermeidung der Straffe fo derſelben Verordnung ans 
gehangen iſt. Hienehſt wollen Wir auch dasjenige / als eine un⸗ 
gereimte und wieder die Vernunfft lauffende Sache / daß die Rí 
miſch Catholiſche den Decem und Calende den Autheriſchen 
Predigern zu geben / gezwungen werden / abgebracht und 
abgeſchaffet wiſſen / deswegen Wir fie von folder Decima- 
tion oder Calende frey erklaren. Und damit nicht die Lutheriſche 
Prediger den vorgedachten Decem oder Calende von den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen einzufordern fid) unterſtehen / oder in ihren Kir⸗ 
chen⸗Haͤuſern in Polniſcher Sprache predigen / verbieten 
Wir ihnen bey 200. Kthl Straffe. Und alfo ſetzen und ordnen 
Wir alles vorgedachte / welche Unſere Verordnung denn auch 
die Einwohner / durch die Teich⸗Graͤff und Geſchworne vor Uns 
gegenwärtig in allen Stuͤcken angenommen. Und daß fie derfel- 
ben in allen Puncten ein Gnuͤge thun wollen / haben ſie ſich nach 
dem Inhalt nachgeſetzter Schrifft verbunden und unterwuͤrffig ge⸗ 
macht Zu deſſen Beglaubigung iſt dieſes gegeben in Marjenburg 


den 16. Martii Anno 1700. 
5 Theodorus Potocki. Biſchoff. 
Thomas Dzialinski ꝛc. ꝛc. c. 
Als dieſes Decret und Ordnung in Lateiniſcher Sprache dez 
nen Werderſchen und Marfenburgern / ſcheifftlich mit ordentlicher 
Unterſchrifft übergeben / und fie daraus erſehen / daß es in vielen 
Puncten nicht uͤbereinſtimme mit dem / was ihnen öffentlich vorge⸗ 
leſen / und welchem fie damahls beygepflichtet / haben fie bald dawieder⸗ 
mahlen ſie auch damahls ſich bey dem Koͤnige beſchweren muſten / 
daß der Fiſchauiſche Prediger und Schul⸗Meiſter / auf linckere 
Delation unſchuldiger Weiſe vom Biſchoffe / zur Bannifarien adci- 
ret waren) proteſtiret / und die Ordnung nicht angenommen. 
Weswegen auch die Teich-Graͤff und Geſchworne vom Koͤnige 
Inhibitoriales, Protectionales, & Defenſionales literas erhalten. 
8. 7. Der Imhibitorial-Brieff lautet alfo: Auguftus J. von 
Gottes Gnaden Königin Pohlen / Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuf 
ſen / 
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fen, Preuſſen Mafuren dc. ze. Wie auch Erb⸗ Hertzog und Chur 
Rivit zu Sack ſen. ; 
pA e euch Hoch⸗Edel⸗Gebohrnen Herren Thomaͤ 
Dzialinski des Reichs Truchſeſſen und Oeconomo/ wie auch Herrn 
Joachimo Pletz / General-Reviforen Unſerer Oecono miſchen Guter 
der beyden Marjenburgiſchen, Werdere/ und dann auch euch Be⸗ 
ambten Unſeres Marſenburgiſchen Schloſſes als Unſern Lieben 
Getreuen / Unſere Königliche Gnade und Gruß guvot, ; 

Es ift Uns durch Unſere gewiſſe Geheimbte Raͤhte gebüͤh⸗ 
rend vorgetragen worden wie daß wegen der neulichen ee 
Unſeres Ehrwürdigen Vaters in Chriſto / Herrn dei $ otocki, 
Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffs gar offt 2 apeitar ten 
entſtehen zum Prejuditz der Rechte und Freyheiten welche Be Ein⸗ 
wohner des groſſen und kleinen Werders, die zu Unſerer 1 8 
burgiſchen Oecenomie gehoͤren / wegen des freyen Exereitü Re 1555 
nis nach der Augsburgiſchen Cozfefioz erhalten. Wann dann da⸗ 
durch Unſere Königliche Einkuͤnffte nicht allein mercklich geſchmaͤh⸗ 
lert / ſondern auch denen vorbeſagten Cinwohneren Gelegenheit ge⸗ 
geben wird / anderswo ihre Ruhe zu ſuchen. A Als gelanget hiemit 
an euch Lieber Getreuer Unfer ernſtlicher Befehl / daß ihr ja 117 
verſtatten moͤget / in dieſem Fall / die e een reta und z ; 
theile zu exeguiren/ ſondern vielmehr Unſere Untertanen, vor fo 7 
che Anforderungen und Plackereyen (insonderheit die e 
Tiergart und Nofengast / welehe bisher von Ihrem an 
Gebuͤhr und zugegen der Malachowiſchen Commiflon die von bey 7 
derſeits Intereffenten / einmuͤhtig beliebet / au Auslieferung der De⸗ 
eimen / Tauff⸗Trau⸗Begraͤbniß⸗ Gelder“ Calende und anderen 
Einkuͤnfften hart gedraͤnget werden / Rc een een zu 1 5 
thaͤdigen und zu ſchuͤtzen / ſo lieb euch Unſere U 15 euer 107 t 
iſt. Zu deffen mehrer Beglaubigung / haben Wir dieſen t nen 
Brieff mit eigener Hand unterſchrieben / und an Inſiegel Un⸗ 
ſeres Reichs bewahren laſſen. Gegeben zu Warschau. den 8. 
Anguſt. im Jahr des Herrn ol. Und unſerer Regierung im 
sten Jahr. 


AUGUSTUS REX, ( LS. 


Joh. Caſimirus Odolski 
Sacr Reg. Maj, Secr. 
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$. 8. Der andere Proreitional-Brieff oder nachdrückliches 
Referipr, mit dem Salvo Conduäe, lautet alfo: Wir Auguſtus zz, 
von Gottes Gnaden / König in Pohlen ꝛc. ꝛc. c. wie auch Erb⸗ 
Hertzog zu Sachſen und Chur⸗Fuͤrſt. Thun hiemit kund allen denen 
daran gelegen / daß Wir in unferen Koͤnigl. Schutz auf⸗und ange⸗ 
nommen haben / die Erb. Teichgraͤffe / Geſchworne / und Melte- 
ſte / wie auch alle Einwohner beyder Werder in Unſerer Marien: 
burgiſchen Oeconsmie. Geben ihnen auch hiemit gnaͤdigſt⸗ 
umb mehrer Sicherheit Willen / einen Salvum Conductum, wie- 
der alle Gewalt und Anfälle irgend einiger Per onen / fie 
mögen geiſtlich oder weltlich ſeyn. Vermoͤge welches ( Saivi 
Conaat. fie frey / ſicher / und ungehindert ihre Religion der 
Augſpurgiſchen Confefion treiben / ihre Betb-Säufer / und 
darinnen die Pofirive, nach erheiſchender Noth ergaͤntzen / vor 
ihre Sache ſorgen / der Gerechtigkeit in den Gerichten pfle- 
gen / und an allen Orten ohne Furcht der Anfälle / in vor⸗ 
gedachten ihren Verrichtungen / vor irgend einiger Perſonen 
fie mögen ein Ambt bedienen oder privar Leute ſeyn / die ſich 
unterſtehen möchten wieder die Werderſchen in punto ihrer 
Religion / oder der neulichen Biſchoͤfflichen Ordnung zu 
klagen / oder ſie gerichtlich zubelangen / ohne Schaden gehen 
und bleiben mogen / fo daß fie an ihrer Perfon und Gütern 
unter dieſer Protection ſicher ſeyn moͤgen. Und da Wir ſolches 
allen denen daran gelegen / inſonderheit dem Conffforio, und Unſe⸗ 
rem Oeconomifchen Marſenburgiſchen Ambt kund wiſſen laffen / ſo 
befehlen Wir ernſtlich / daß dieſes Unſer Reſeript auf dieſes Anſu⸗ 
chen / ad Alte möge gebracht / und nach Gewohnheit publicirer werz 
den / auf daß ſie ſelbſt ſolches in acht nehmen / und dahin ſehen / daß 
es andere in acht nehmen moͤgen / fo fern ihnen Unſere Gnade lieb 
iſt. Und im Fall / daß einige Cafarions- oder Declarations. Schriff⸗ 
ten / hiewieder möchten erhalten ſeyn oder werden / fo caſſiren Mir 
dieſelbige durch gegenwaͤrtiges Mandar, und halten ſie vor nichtig 
und unkraͤfftig. Zu defen mehrerm Glauben / haben Wir dieſes 
mit Unſerer eigenen Hand unterſchrieben / und mit des Reichs In⸗ 
Q ſiegel 
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ſtegel bekraͤfftigen laſſen. Gegeben zu Warſchau / den 8, Augufti 
Annd 1701, und Unſerer Regierung im sten Jahr. 


Auguſtus Rex CE; Ș. ) Joh. Cafim, Odolski, & R. Maj, 


Secretar. 


S. 9. Und weilen eben damahls auch nach Pohlen gekom⸗ 
men war / der hocherlauchte Cardinal, Herr Francifcus Pignatelli, 
Jarentiniſcher Ertz⸗Biſchoff / Nuntius Apoſtolicus und Legatus de 
Latere Bapſt Clementis XII. daß er den Zuſtand der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Kirchen in Pohlen gruͤndlich unterſuchen und andere 
Schwierigkeiten abthun moͤchte / hat ſo fort auch J. K. Majeſtaͤt 
ein gnaͤdiges Referipe an den Herrn Cammer⸗Naht Pletzen abge⸗ 
hen laſſen / und befohlen / daß er ſich bey dem Mantio Apoſtolico derer 
Werderſchen in punto Religionis und ihrer Freyheit treuligſt an⸗ 
nehmen / und die beſorgliche Schwierigkeiten aufheben helfen folte: 
Das Reſcript lautet alfo: 

Wir Augustus T von Gottes Gnaden Koͤnig in Pohlen ꝛcac. ic. 
Wie auch Erb⸗Hertzog und Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen. Thun mit 
dieſem Unſerm gegenwaͤrtigen Brieff kund und zu wiſſen / allen und 
jeden / denen daran gelegen / daß weil Wir zur Gnuͤge verſtanden / 
wie die Erb. Teichgraͤffe Geſchworne Aelteſte / und alle Einwohner 
beyde des groſſen und kleinen Marjenburgiſchen Werders Unſerer 
Oeconomie mit vielen Beſchwerungen / Proceſſen, Anfaͤllen / Geld: 
ſtraffen und anderen Ausgaben / wieder Vorſchrifft der Commiſion 
und Eintracht / die unter denen zum Vertrag geſetzten Herrn Con- 
niſſarien / des vormahls Ehrwuͤrdigen Vaters in Chriſto / Johann 
Malachowski ; damahligen Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffs 
und der Magilnicenſiſchen Abtey ewigen ddmin:fraroris eines / und 
dann / anderen Theils unter denen Hoch⸗Edlen Herren Admini- 
Heratorem, und Vice Oeconomum, wie auch Geſchwornen derer Wer⸗ 
dere / Unſerer gedachten Oeconomie zu Marſenburg getroffen / ja daß 
auch nun bey Gelegenheit der neulichen Biſchoͤfflichen Ordination, 
noch groͤſſere Zwiſtigkeiten ſich eraͤugen: Als find Wir dieſe Sa⸗ 
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Unſerm Nahmen fo wohl bey dem Nunrio Apoſtolico, als 
auch in anderen erheiſchenden Gerichts⸗Bancken aufftrete / 
die vorgedachte Werderſche und Unterthanen Unſerer War. 
jenburgiſchen Oeeonomie verthadige / und vor allen Schaden / 
und allen und jeden dergleichen Sachen fie beſchuge / fo wie 
es Unſer gnaͤdiger Wille / und die Schuldigkeit ihres Ambtes er⸗ 
fordert. Zu deſſen mehrer Beglaubigung / haben Wir dieſes mit 
Unſerer eigenen Hand unterſchrieben / und mit des Reichs Inſiegel 
beſtaͤrcken laſſen. Gegeben zu Warſchau / den 8, Augufi 1701, 


Job. Cafim, Odelski, Sr. K. 
Auguſtus Rex E 8.) Majeftät 5 


$. 10. Solchem Befehl kam der Herr Cammer⸗Naht von 
Pletzen gantz gehorſambſt nach / und propenirze die Sache der be⸗ 
druckten Werderſchen mit allen noͤthigen Umbſtaͤnden / im Nahmen 
Sr. K. Majeſtaͤt beym Apoſtoliſchen Tribunal, Dannenhero 
Ihro Hochmoͤgende Eminentz der Herr Caraunal den 19. Auguſti c. 4. 
nicht allein ſelbſt eine Inbibirions-Schrifft ad Ata Nerarialia ge⸗ 
bracht und infnuirer hat / fonden auch damahls decreriret: 
daß die harte Proceduren ſolten relaxiret, und die Citatione rauf- 
gehoben ſeyn / bey der Straffe des Pannes. Auch folte nie. 
mand ſich unterſtehen die Werderſchen unter einigem Vor⸗ 
wand Schein / und Vorgeben / entweder vor fich ſelbſt / oder 
auch durch andere fubordinirte Perſonen / heimlich oder offent⸗ 
lich / im Gericht oder auſſer Gericht / nach dem Inhalt der 
Biſchofflichen Ordination, ehe und bevor der Nuntius Apostolis 
cas Die Vifications-Didnung völlig erkant / jemanden zu mo- 
leſtiren, zu vexiren / oder auch die Statuta und Decreta offtbe⸗ 
nandter Filizations.z la zu exegquiren / oder exe- 

$ 2 
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ey Str iſche r Gulden / den 

ren zu laſſen / bey Straffe 2000. Ungariſche r 
gelſilien ee zum beſten / oder auch gegen andere fin- 
gulare Perſonen / bey Straffe der Excommunication oder des 


Vannes. . | 
Das fünffte Capitel. 
Mas in Religions Baden im 
drikten Schwediſchen Prie⸗ 
ge vorgegangen. 
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nach Dero Befindung folgende Punten aufgeſetzt / und den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen in Pohlen / im Ausgang des ı7osten Jahres 
uͤbergeben haben. 
§. 2. Es ift aber die deutſche Verfon hievon im Lebens⸗ 
Lauff des Caroli XII. alſo befindlich: Alles was zum Nachtheil der 
Augſpurgiſchen Bekaͤntniß und deroſelben Beypflichter / den Oli⸗ 
viſchen Frieden und denen conſtitutionen des Königreichs Pohlen 
zuentgegen / Anno 1573. 1632. 1635. 1641. 1648. 1674. auch ſonſten in- 
noviret oder geſetzet worden / ſoll durch gegenwaͤrtiges Buͤndniß ab⸗ 
gethan / hingegenſalle ihnen ertheilete Rechte und Privilegien, inih- 
re alte kuͤnfftige daurende Krafft wiedergeſetzet werden. Daher 
(1) foll denen / die der Augſpurgiſchen Corfefion zugethan / freyſte⸗, 
hen: Kirchen / Capellen / Spitaͤhler und Kirchhoͤffe / ſambt allen,, 
Nothdurfften und Zierathen aller Orten / ſo woll im Hertzogthum ., 
Maſuren / als in anderen Provincien der Republic / wenn fie ein⸗ „ 
gefallen / wieder zuerneuren / die niedergeriſſene wieder aufzubauen,, 
und zu erweitern / fie mögen gleich eine neue oder alte kandatien; 
haben. Dieſe Religions⸗Verwanndte ſollen auch / wo ſie ſind / neue 
Haͤuſer aufführen / und darinnen ihren Gottes⸗Dienſt durch Evan⸗ 
geliſche Kirchen⸗Diener / nach dem Gefallen ihrer Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
che fo woll in deutſcher als Polniſcher Sprache halten. (2) Es follen» 
auch die Kirchen⸗Diener der Prorefanten nicht verhindert werden / 
ihre Religions⸗Verwandte / wo fie fich aufhalten / auch in Riz» 
miſch⸗Catholiſcher Juriſdiction, ohne alles Entgeld / frey zu beſuchen,, 
und allen bey ihnen übliche Afus, vermoͤge ihre Gebräuche und,, 
Ceremonien, zu exerciren. (3) So foll weder den Plebanis noch 
anderen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiſtlichen erlaubet ſeyn unter 
dem Schein der Pfarr⸗Gebuͤhren / oder einigen anderen Vor⸗ 
wanndt / die Proresfirende zubeſchweren / vielmehr follen alle Spaͤne 
und Zwiſtigkeiten / vermoͤge gegenwaͤrtigen Trafars abgethan ſeyn / 
und in Ewigkeit abgethan bleiben. (4) Die Kirchen / Schulen /, 
Spiethaͤler / Kirchhoͤffe / und anderes / was wegen der Religion ,, 
denen Evangeliſchen genommen / foll ſambt allen Zu⸗und Einkuͤnff⸗ 
ten / innerhalb gewiſſen Wochen / nach dem Schluß dieſes Bun⸗ 
des / mit Beyſtand derjenigen / fo die Jariſcliction an denen Orten,, 
Q 3 haben / 
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haben / wieder zuruck gegeben werden. (5) Die fo genannte Difi- 
>, dirende ( Unrohmiſch⸗Catholiſche) foken nicht / weder von höheren 
oder niedrigen Bedienungen ausgeſchloſſen / ſondern wie vor Alters 
u allen Wurden / Prerogativen, und wie fie Nahmen haben / ſo 


gut als die Roͤmiſch⸗Catholiſche zugelaſſen werden. (6) Gienge eine 
Klage wieder die Evangeliſche der Religion wegen fuͤr / ſoll die 
„Sache nicht bey dem Tribunal des Reichs / unter dem Nahmen 
des Arrianiſini wie bißher / ſondern bey dem Koͤnigl. Gericht und 
allgemeinen Reichs⸗Tage angebracht werden. Alles nach Inhalt 
der Satzungen im Jahr 1619. da denn der Handel unter der 
Straff des gebrochenen Land⸗Friedens unverzuͤglichzu endigen ift; (7 
In anderen Sachen aber / ſollen weder Geiſtliche noch Weltliche der 
Augſpurgiſchen Bekaͤnntniß beypfüchtende / unter was Schein es 
„ auch waͤre / von der Gerichtbarkeit ihrer ordentlichen buͤrgerlichen 
„Obrigkeit / des Ortes / wo ſic fich haͤußlich nieder gelaſſen / wegge⸗ 
zogen / ſondern vor der ſich verantworten / und von eben der / nach 
„Recht und Gerechtigkeit geurtheilet werden. (8) Die Evangeliſche ſol⸗ 
„ len auch Confiforia anzuordnen Macht haben / und dieſe moͤgen 
nach der Übung der Prateſtanten, die zweiffelhaffte Faͤlle / in allen 
Confiftorial- Sachen entſcheiden / auch die Jura, nach der Gewohn⸗ 
heit beſagter Kirchen in andere Laͤnder eingefuͤhret / ausuͤben / alſo 
s» daß fie in keiner Sache von denen Romiſch⸗Catholiſchen Biſchoͤffen 
„dependiren der der Gerechtigkeit unterworffen feyn, (9) Inſonder⸗ 
heit / foll man der Stadt Poſen / ihre Kirchen / Spithaͤler / und 
Schulen / ſambt allem ihrem Zugehoͤr / die fie ehe denn beſeſſen / 
Herſetzen. Ihr ſoll auch wieder aufzubauen / oder andere Plaͤtze / h⸗ 
ren Gottes⸗Dienſt zuhalten / zu miethen / zu kauffen / und daſelbſt 
ihre eigene nöthige Kirchen⸗Diener ſich zu erwehlen / einzuſetzen / und 
z die Jugend in ihrer Religion zu unterweiſen / und auf zuziehen er⸗ 
laubet ſeyn. Eben dieſes / foll auch in den uͤbrigen Staͤdten und 
„Oertern / fo woll in Pohlen / als dem Groß⸗Hertzogthum Littauen / 
„auch anderen angraͤntzenden Provincien, wo Broteſtanten wohnen / 
„ feſtgeſetzet feyn. (10) Es follen auch denen Evangeliſchen / welche 
„u Warſchau fich aufhalten / in der Vorſtadt Leszno , eine Kir 
che / Schul / und ein Spietal ſambt allem Zugehoͤr auffubauen / 
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daſelbſt die freye Religions⸗Albung in der Polniſchen und Deutz, 
ſchen Sprach zuhalten / zugelaſſen ſeyn. (u) Die Decrete, welche mies; 
der die Ebertiſche Kemilie in Groß⸗Pohlen eroͤffnet worden / follen 
vor unkraͤfftig erklaͤhret / diefe Familie aber in die vorige Ehre / Ein⸗ 
kuͤnffte / und Vorzug / gaͤntzlich und vollig wieder eingeſetzet werden 

$. 3. Was die Pohlen auf diefe Pancten geantwortet / hat 
man bis dato nicht erfahren koͤnnen / wie denn der Autor, der den 
Lebens⸗Lauff des Koͤniges in Schweden Caroli XII. beſchrieben / 
auch nichts gewiſſes ſetzet / ſondern ſchreibet alſo: Ich kan zu der 
Zeit nichts / als dieſes melden / daß zwar der Zuſtand der gedruckten 
Proteſtantiſchen Religion etwas leidentlicher / aber bey weitem nicht 
fo worden / als es der gute und Chrifti. Vorſatz J. K. Majeſtaͤt 
in Schweden geweſen. So gar wolte man auch ſagen / der neugekroͤn⸗ 
te Koͤnig habe ſich verſchworen eher dieſe Majeſtaͤt wieder fahren zu⸗ 
laſſen / als zu zuzugeben / daß der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
einiger Nachtheil / und ihm von Seiten des Bapſtes etwas un⸗ 
catoliſches folte fuͤrgeworffen werden. 

S. 4. Unterdeſſen aber / hat dennoch der neugekroͤnte König 
Stanislaus, da er mit dem Könige in Schweden Anno 1705. den 
18. Novembr. bey Warſchau tractirte, im igten Artickel diefe Ex- 
preſſon geſetzt: daß die Difidenren fo wol in Bohlen als Littauen / 
vermoͤge den Buͤndnuͤſſen / Pafen, und Vergleichungen / Rechtsfoͤr⸗ 
migen Bekraͤfftigungen / und hohen Eyd⸗Verpflichtigungen derer 
Koͤnige / ſo lange ſie ſich friedlich erweiſen wuͤrden / bey ihrem Glau⸗ 
ben keinen Schaden leyden / oder auf irgend einerley Vorwand 
und Weiſe / Verhinderungen haben ſolten / in ihren gewoͤhnlichen 
und freygegebenen Orten / den Gottes⸗Dienſt zupflegen / oder ſo ja 
jemand eine Sache wieder fie hätte / fie nicht als Arrianer zu bez 
langen. Vielmehr wolte J K. Majeftät und die Poln. Refp. dar 
rauf bedacht ſeyn (wie Sie es dann auch gar heilig verſprechen) 
daß nach dem Oliviſchen Friedens-Traar, alle Freyheiten / Pri- 
wileoia , Jurifdichionen , und Prerogativen, fo wol in geiſtlichen und 
weltlichen Dingen ſolten erhalten / und fo ja dawieder etwas folte 
gehandelt werden / die Zwiſtigkeiten abgethan / und in guten vorigen 
Stand ſolten geſetzet werden / und drumb wolten Sie keine Ende⸗ 
rung 
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rung in beſagten Dingen kuͤnfftig machen / noch zugeben / daß die 
Packen und Buͤndnuͤſſe von jemand gebrochen würden, 

S. J. Nach dieſem / gieng der König in Schweden weiter 
mit feinem Heer nach Sachſen / feste damahls alles in Contribua- 
zion, und brachte es fo weit / daß Anno 1706, zu Alt⸗ Rannſtadt 
den 14. Otobr. ein ewiger Friede / zwiſchen der Cron Schweden / und 
denen beyden Koͤnigen guts und Stanislao geſchloſſen wurde / 
doch ſo / daß Stanislaus König in Pohlen bleiben / Augußus aber 
freywillig des Titels und Wapens von Pohlen ſich begeben / und 
damit vergnuͤget ſeyn wolte / daß er in ſeiner Chur Sachſen ſchlech⸗ 
terdings ein Koͤnig genennet wuͤrde. 

$. 6. Als nun auf ſolche Weiſe der König Sramislans vom 
Könige in Schweden beſtaͤtiget war / und auch die meiften Prima- 
tes des Königreichs Pohlen / Sranislao zufielen / bemuͤheten ſich aber⸗ 
mahls die Werderſchen umb Confrmirung ihrer Religions- Privile- 
gien, und erhielten folches auch in ſothaner Form, daß erſtlich das 
Privilegium Vladislavianum vorausgeſetzet wurde / wie es ehemahls 
von Wort zu Wort gegeben / hernach folgete die Confirmation und 
Declaration des Koͤniges Stanislai, 

S- 7. Das Privilegium an fich ſelbſt / lautet in dieſen ver⸗ 
deutſchten Worten alſo: 9 

Sranislass , von Gottes Gnaden König in Pohlen re, ye. 
Nachdem vorgezeiget (und unterthaͤnigſte Anſuchung geſchehen war / 
Wir möchten nicht allein ſothanes Prövilegium in allen feinen Pus- 
en und Clauſulen ferner approbiren, und durch Unſere Koͤnigliche 
‚Autorität confirmiren, ſondern auch in gewiſſen Fällen erklaͤhren / 
und mithin verschaffen daß fie nach dem rechten gefunden Verſtan⸗ 
de dieſes Privilegäi, die ihnen verliehene Religions⸗Freyheit Vals 
worinnen fie bißher in viele Wege wären zurbitet worden / inskünff⸗ 
tige vollkommen genuͤſſen koͤnten / Wir vor gut befunden haben / 
vorſtehendes Religions- Privilegium, theils in allen Clauſuln, Krafft 

dieſes Unſeres Brieffes von neuem zu conbrmiren und zu approbiven / 
theils auch zu folge denen allgemeinen Neichs⸗Schluͤſſen Hund dez 
nen Articulis Declaratoriis, des in Gott ſeeligen Koͤniges Johan⸗ 
nis des dritten / Unſers Vorfahren / vom 28. Febr, Anno 1695. 
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welche / wie ſie bereits durch Unſeren Durchlauchtigſten Vorfah⸗ 
ren / auguſtum den andern / Anno 1698. confirmiret worden / Wir 
gleichfals ſo / als wenn ſie von Wort zu Wort hier eingeſetzet waͤ⸗ 
ren / approbiren / wie nicht weniger / krafft des in gutem Anden⸗ 
cken habenden Warſchauiſchen 77A, fo wir mit dem Durch⸗ 
lauchtigſten und Großmaͤchtigſtem Koͤnige Carolo: XII. Annd 1705. 
aufgerichtet / vornemlich aber Unſers Eydes / wodurch Wir den 
mit den Difidenten gemachten Religions⸗Frieden feft beyzubehalten / 
und ihnen ein freyes Exercitium Religionis zu laffen / heilig verſpro⸗ 
chen haben / und endlich aus guter Vorſorge vor das ge⸗ 
meine Beſte und Ruhe / auch Unſere Oeconomiſche Proventen, 
denen / wenn der gemeine Friede ſolte geſtoͤret / und Unſere Unter⸗ 
thanen dadurch an andere Oerter zuziehen gemuͤßiget werden / nicht 
ein geringer Schade zuwachſen wuͤrde / ferner zu 4eclariren. An⸗ 
faͤnglich nun / ſollen die Diener oder Predicanten Augſpurgiſcher con, 
feſion, kuͤnfftig nicht mehr durch einige Ausladungen derer Biſchoͤ⸗, 
ffe oder VBiſchoͤfflicher Comffovien / oder auch anderer geiftlichen ;, 
turbiret werden / ſondern von derſelben Juriſdictkion, die Eheſachen,, 
ausgenommen / vollkommen befreyet ſeyn / und übrigens nirgends,, 
wo anders / als in Unſerem Oecenomiſchen Ober⸗Gericht zu Mar⸗ 
jenburg / allwo Wir ihnen ein rechtmaͤßiges Forum (doch Unſerer 
ordentlichen Obern Gewalt / die Uns in Sachen derer Difidenten 
zuſtehet / unſchaͤdlich) anweiſen / in allen Sachen fo wol geiſt⸗als 
weltlichen antworten. Ferner / ſoll aller Zwang bey der Religion, 
aufhoͤten / und niemand wieder Willen zur Ctholiſchen Religion,, 
gezwungen werden; welches / weil es am meiſten bey denen Trau⸗ 
ungen geſchehen ſoll / ſo verbieten Wir hiemit alles Ernſtes / daß 
nicht ins kuͤnfftige mehr bey ſolcher Gelegenheit denen Gewiſſen 
Gewalt geſchehe. So werden auch alle Kinder wenn deren Ela, 
tern einer der Augſpurgiſchen Corfefion zugethan iſt / wo nicht in,, 
denen vor der Hochzeit aufgerichteten Ehe⸗ halten ein anders verz, 
ſehen / entweder von Catholiſchen Pfarrherrn / oder auch von de⸗ 
nen Dienern Augſpurgiſcher Confeſion, koͤnnen getaufft / und in,, 
derer Eltern Religion z. e. die Knaben in des Vaters / die Maͤd⸗ 
chen aber in der Mutter Glguben / gwo und in denen Schu⸗ 

$ len / 
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„len / fo Augſpurgiſcher Confefi on zugethan find / unterrichtet wer⸗ 
„den. Weil Wir aber auch davor halten / daß nichts der Religions 
„ Freyheit fo ſehr entgegen ſey / als die Biſchoͤffliche rifrariones / 
„fo ſprechen Wir nicht allein die / ſo der offtgenannten Augſpurgi⸗ 
3 ſchen Confeſſon zugethan find / davon auf kuͤnfftige Zeiten freys 
ſondern tragen auch kein Bede ncken / das Irbibirions Referipe Un⸗ 
ſeres Durchlauchtigſten Vorfahren Augufti Il. vom 8. Auguſti Anno 
170x. wodurch die den sten Marri Anno 1700, gehaltene Biſchoͤffli⸗ 
che Pißeation vor gantz unkraͤfftig erklaͤhret worden / zu confirmi- 
ren. So kan auch aus keiner anderen Urſach / denen von der Aug⸗ 
„ ſpurgiſchen Confeſen / der Gebrauch derer Orgeln und Poſßtive, 
„oder das Evangelium in Polniſcher Sprache zuverleſen / oder auch ih⸗ 
„re Kirchen / Bethaͤuſer und Schulen zuerbauen gewehret werden. Wie 
» Wir auch ferner verbieten / denen Wiederwaͤrtigen / bey Beruf⸗ 
„fung ihrer Diener des göttlichen Wortes / nichts in den Weg zu 
vlegen / oder denen Dienern ſelbſt an ihren Perſonen / Gütern und 
„Ehren / als welche billig von aller Gewaltſamkeit ſonderlich frey 
» fevn ſollen / einige Gewalt zuzufügen. Alfo ift auch nicht berz 
nünfftmäßig/ wenn man denſelben Worts⸗Dienern verwehren will / 
, daß fie nicht auf Schloß⸗ oder geiſtliche Gruͤnde / wo ihre Glau⸗ 
»bens⸗Genoſſen fich aufhalten gehen / oder daſelbſt denen Krancken 
„ das H. Abendmahl verreichen / oder auch auf eine andere Art ihr 
„ Ambt verrichten follen. Und endlich ift ein bor allemahl dieſer 
„ Unfer ernſtlicher Wille / daß die Augſpurgiſche Religion in allen 
„Stuͤcken ihre Freyheit und Sicherheit habe / und derſelben auf 
„keine Art / weder direte noch indirecte, durch Beſchneidung der 
„jenigen Mittel / ohne welche der ihnen zugeſtandene Endzweck nicht 
„ erlanget werden kan / einiger Abbruch geſchehe / noch auch wieder 
„ die Malachowiſche Commifion vom 11 Febr. Anno 1677, welche 
Wir hiemit ausdrücklich beſtaͤtigen / was ferner geſchehe. Die⸗ 
fer Unſerer Königlichen Declaration, welche Wir nun und in kuͤnf⸗ 
tigen Zeiten / wie es rechtlich iſt / feft gehalten wiſſen wollen fügen 
„Wir noch dieſes hinzu / daß die Mennoniſten / welche in Unſeren 
„ Marjenburgiſchen Werdern entweder ſchon einige Güter beſitzen/ 
a» oder. auch ins kuͤnfftige beſitzen werden / nach Proportion ihrer 
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Huben / Nachbar gleich / denen Dienern Augſpurgiſcher Confefion ce 
ihr Gebühr entrichten ſollen / doch daß denen Furibus Parochiali- 
bus der Catholiſchen Kirchen nichts benommen werde. Zu deſſen Ur⸗ 
kund / haben Wir dieſen Brieff mit Unſerer Hand unterſchrieben / 
und mit dem Reichs⸗Siegel bekraͤfftigen laffen. So geſchehen in 
Leßnick / den 2. Marti Anno 1707. Unſeres Reihs im sten Jahr. 


Stanislaus Reg ( LS. ) 


$ 8. Indeſſen hatten fo woll die Klein⸗als Groſſ⸗Werder⸗ 

ſchen ihre Kirchen reparivet und theils auch neuaufgebauet. Denn 
im kleinen Werder wurden zu Stall Anno 1704. und zu Altfeld 
Anno 1705. gantz neue Kirchen gebaut / dazu die Schwediſche Ofici- 
rer / die daſelbſt im Quartier lagen / ein mercklichesconzribsirten. Im 
groſſen Werder aber / und zwar im Tiegenhoͤffſchen Gebieth baue⸗ 
ten Anno 1707. die Ladekopper / und 1708. die Marjenauer / ohne 
eintzige Hinderung der Catholiſcher / groffe Kirchen / wiewoll alle 
ohne Thuͤrme auf. Die Leßwitzer / welche nicht weit von Marjen⸗ 
burg liegen / wolten auch Anno 1708. eine neue Kirche und Wid⸗ 
En 15 aber ſie bekamen ein Interdit vom Biſchoffe folgendes 
nhalts: 
12 Wir Theodorus Potocki ‚von Gottes Gnaden und des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls wegen Biſchoff zu Culm und Pomeſanien, ent- 
bieten allen Ehrwuͤrdigen Maͤnnern / Pfarr⸗Herrn / Vicarien, und 
anderen geiſtſſchen Schul⸗und Kirchen⸗Dienern mit dieſem Unſe⸗ 
rem gegenwärtigem Brieff Unſern Gruß in dem Herrn. Es wird 
euch nicht unbekannt ſeyn / wie die Einwohner des Dorffes Leß⸗ 
witz im groſſen Marjenburgiſchen Werder / Unſeres Pomeſaniſchen 
Gebietes / fich unterſtehen wollen / wieder die Geſetze des Reichs und 
Verbothe der Durchlauchtigſten Koͤnige in Pohlen (daß die Lu⸗ 
theraner keine neue Bethhaͤuſer aufbauen ſollen /) bey dieſem klaͤg⸗ 
lichen Zuſtande der Re/publie, unter dem Schutz der Schwediſchen 
Macht und Dero verheiſſenen Gunſt / zu Aufferbauung einer neuen 
anſehnlichen Kirchen / an einem ra Ort des Dorffes Leßwitz / 
2 wo 
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wo vorhin niemahls eine Kirche geſtanden Holtz anzuſchaffen / und 
was dazu gehoͤret / zuzubereiten / damit ſie alſobald alles im Dorff 
an der Hand haͤtten / und geſchwind aus dem Grund / zum hoͤchſten 
Erejuditz des Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glaubens / aufzubauen Sol⸗ 
chem aͤrgerlichem Unternehmen zuſteuren / fo viel es der gegenwaͤr⸗ 
tige Zuſtand zulaͤſſet / haben Wir vor noͤthig erachtet / dieſe Unſere 
Inbibitions-Citations-Schrifft auszugeben. Wie Wir denn auch 
vermoge Unſerer ordentlichen Authoritaͤt dieſen unſern gegenwaͤrti⸗ 
gen Brieff vor jetzo ausgeben / und gebieten euch obbeſchriebenen 
Exeeutoribus,in Krafft des H. Gehorſams / und bey Straffe des 
Bannes / daß ihr auf Inſtantz Unſeres Inftigatoris als des obelſten 
Sachwalters / perſoͤhnlich zu den Schultzen und Einwohnern des 
benannten Dorffes Leßwitz / ſo es fuͤglich geſchehen kan / ſelbſt hin⸗ 
gehet / oder wo nicht / doch die Copia dieſer Unſerer Aus ſchrifft im gez 
woͤhnlichen Schultzen⸗Ambt / abſchicket / und ihnen in Unſerm Nah⸗ 
men den Bau verbietet. Wie Wir denn auch jetzund / Krafft die⸗ 
ſes Unſeres Briefes verbieten und ernſtlich unterſagen / daß Nie⸗ 
mand ſich unterſtehen ſoll / es möge ſeyn in was vor Vorwand 
Verſtand oder Schein es immer wolle / heimlich oder oͤffentlich / 
directe oder indirecte, durch fich ſelbſt oder durch andere lor di nirte 
Perfonen / eine Lutheriſche Kirche im obgedachtem Dorff Leßwitz 
von dem angefuͤhrten Holtz und anderem dazu angeſchafftem Zu⸗ 
behoͤr aufzubauen und auffurichten / bey Straffe 2000. Ungariſcher 
Gulden und Ruinirung der aufgebaueten Kirche / wie auch beykom⸗ 
mender Ereommunication. Solten fie dieſem Verboth wieder⸗ 
ſtreben / fo ift diefes Unſer Wille / daß ihr ſie durch eben dieſe Aus⸗ 
ſchrifft vor Uns ladet / wie Wir fie denn auch hiemit wuͤrcklich la⸗ 
den / daß ſie vor uns zu Culm in Unſerem geiſtl. Gerichts⸗Hauſe / 
den 2. Augusti am Freytage dieſes lauffenden Jahres / zu der Stun⸗ 
de die Wir ſonſt zum Verhoͤr der Parte gewidmet haben / ohner⸗ 
achtet der Hunds⸗Tage / da man ſonſt in den Gerichten zufeyren 
pflegt / als in einer priözlegirten Sache / einmahl vor allemahl er⸗ 
ſcheinen / und alsdenn ſehen und anhoren sollen / daß dieſe ausge 
gegebene Inhibition in vollkommenen Kraͤfften beſtehe / und daß ſie 
auch in die gedrauete Straffe verfallen ſeyn / im Fall ſie ſich wie⸗ 
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derſetzen wuͤrde Thun ihnen alio kund / daß ihnen Unſer Wille Wille 
und Meinung 75 einen oͤffentlichen Brieff! in gewoͤhnlicher Form 
ſoll ausgegeben werden / da denn was Rechtes ſeyn wird / ſoll ge⸗ 
ſchloſſen werden / fo wol was die Execution anlanget / und an wem 
ſie gelangen ſoll / als auch was die Straffe und Ruinirung der Kir⸗ 
che belanget / mit beygefüͤgtem Anhange daß alle Schaden und 
Unkoſten follen erſtattet werden. Zu mehrer Verſicherung haben 

Wir ſol ches ausgegeben zu Marjenburg den 17: Juni Anno 1709. 
Thaniss Skomorofski. Apo- 
DER ſtolicus & cauſarum curie 
Theodorus Biſchoff. (L 8.95 ſuæ Illuſtris Celſſtud. Ar- 

que Conſit. Gener, Calm. 

Notar. 


Allein dieſer Inhibition ungeachtet / baueten doch mit Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Ober⸗Ambts / die Leßwitzer eine groſſe Kirche und Wid⸗ 
dem / welche verfertiget wurden Anno 17u. 

$. 9. Anno 1710. wolte Herr o cialis Kraͤfft/ d enen Gnojauern 
und Simons⸗Dorffern ſehr hart fallen / weil ſie ſich mit den Altmuͤn⸗ 
ſterbergern und Mile ntzern getrennet / in dem fie den Ehrwuͤrdigen 
Herrn emi oph Porſchen / geweenen Schwediſchen Feld⸗ Predi⸗ 
gern bey des e 37 ehemahls geweſenen Commen- 
danten ogibi aumai 0 . 1 angenommen / 
Der Zwiſt 
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anderen nachgeben wolte erwehleten die Münſterberger und Mir 
fenger Herrn Múller / die Gnojauer und Simons⸗Doͤrffer aber 
Herrn Porſchen. Solches machte in der Gemeine nicht wenig 
Confußon, Den die Yocasion Herrn Müllers; war propter pla- 
ralitasem votorum , nicht allein von der Gemeine unterſchrieben / 
ſondern auch von dem Herr Teichgräff Kruͤger / und anderen Teich⸗ 
geſchwornen / inſonderheit auch von dem Teichgeſchwornen Herr 
Gerwien / der in Gnojau wohnete / und auf deffen Haufe die Fr- 
lial-Kirche von Muͤnſterberg war. Hingegen hatten die Gnojauer 
und Simons⸗Dorffer dem Herrn Porſchen die Vocation unter⸗ 
ſchrieben / darunter auch waren 2. Hoͤffe aus Muͤnſterberg / die zwee⸗ 
nen Marjenburgern gehoͤrten / und die Parit atem Pororum wegen 
vielheit der Huben ausmachen wolten. Dieſe hatten die Vocation 
Herrn Porſchen auf die 4. Doͤrffer geſtellet / aber jene Parthey 
wolte es nicht zuſtehen. Eben dazumahl hatte der Teichgeſchwor⸗ 
ne Gerwien einen Sradioſum beſtellet / daß er in Gnojau predigen 
ſolte / die wiederwaͤrtige Parthen aber hatte Herrn Porſchen beſtellet / 
daß er feine Antrits⸗Predigt halten mochte. Als Herr Gerivien 
ſolches gehoͤret / ſchloß er alſoſort die Kirche zu / und reiſete mit dem 
Studioſe nach Muͤnſterberg / daß er daſelbſt die Predigt verrich: 
tete. Mitlerzeit als Herr Schwartzwald von Simons⸗Dorff / und 
Nacks von Gnojau mit Herrn Porſchen an die Kirchen Thuͤr kom⸗ 
men und fie verſchloſſen finden / ſchlagen fie das Schloß ab / ge⸗ 
hen mit ihren Aabeærenten in die Kirche / und geben dem Herrn Pors 
ſchen öffentlich vor der Gemeine die Vocation auf die 4. Doͤrffer / 
welcher es auch oͤffentlich annimmt / vor das Altar tritt / ſeiner vo⸗ 
rigen Feld⸗Gemeine / die im Schwediſchen Pommern / zu Stetin / 
Strahl⸗Sund ꝛc. lage abdancket / und in der Predigt die Gemei⸗ 
ne zu Gnojau formaliter antritt. Nach der Predigt kommt Herr 
Porſch mit feinen Gönnern nach Muͤnſterberg in die Widdem fin⸗ 
det aber daſelbſten die Kirchen⸗Vaͤter und Schultzen von Muͤn⸗ 
ſterberg und Milentz / denen zeiget er die Vocation, ſaget / daß er 
fein Ambt ſchon angetreten und bittet mit guͤtigen Worten / daß 
fich die Muͤnſterberger und Milentzer auch unterſchreiben / oder ihm 
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eine völlige Vocation geben wolten. Dieſe aber entſchuldigen ſich / 
daß es vor dieſes mahl nicht ſeyn koͤnnte / weil fie Herr Muͤllern 
ſchon zu ihrem ordentlichen Prediger beruffen hatten Nach Hrn. 
Porſchen Abreiſe / reifen alſofort die Muͤnſterbergiſche Kirchen⸗Vaͤ⸗ 
ter nach Liſſau / holen denſelbigen ab / und weiſen ihn in die Muͤn⸗ 
ſterbergiſche Kirche und Widdem ein. Hieraus entſtand ein Pro- 
cesf, ſo daß die Muͤnſterbergiſche Parthey eine Speciem facti an E. 
Ehrw. Mimferiam zu Dantzig einſchickte / und ein Urtheil von dem⸗ 
ſelben erwartete. Dieſes ſchlug ein Mittel vor / daß Herr Porſch 
anderwerts moͤchte befordert werden / aber da ſolches noch nicht ſeyn 
konnte / reiſete die Gnojauſche Parthey nach dem Könige Auguſto / 
welchem die Muͤnſterbergiſche bald folgete / und brachten dieſes De- 
cret mit / daß beyde Prediger in ihrem jetzigen Stande bleiben ſol⸗ 
ten / biß einer von denſelben ſtuͤrbe oder weggefordert würde, ine 
deffen wolte Ihre Koͤnigl. Maj. kuͤnfftig eine Ordnung machen / wie 
es mit den Vecationen im Werder folte gehalten werden. Bey 
ſolchem Fall / ſtellete der Ober⸗Oeconomus Herr Karnotofski eine 
commiſion an / mit Beyhuͤlffe zweyer Prediger / als des Ehrw. 
Herrn Jacobi Predigers aus Neuteich. Und dann Her 
ren Grugen / Predigers zu Altfeld / aus dem kleinem Werder / 
welche die Diſſairenden Gemeinen vereinigen ſolten / zumahl über 
dem Principal: unct:ob die Gnojauer gleiche Vora haben ſolten mit den 
Muͤnſterbergiſchen? Aber es wurde beyderſeits bey harten Gemuͤthern 
nichts ansgerichtet / ſondern die Gemeine blieb getrennt / weil die Gno⸗ 
jauer ihre paritatem votorum nicht aus den Koͤpffen und Hoͤffen / 
ſondern aus den Ackern und Huben wolten behauptet wiſſen. De⸗ 
rohalben Anno 1710. im Novembr. vom Könige Auguſto / Commis- 
fari nach Marjenburg geſand wurden / nicht allein diefe / ſondern auch 
andere zur Oeconomie ſtrittige Sachen beyzulegen und zuentſcheiden / 
welche auch in dieſer Sache alſo entſcheideten / daß im Fall einer 
von denen Predigern / es ſey zu Gnojau oder Alt Muͤnſterberg weg⸗ 
beruffen werden oder ſterben ſolte / dieſe beyde getrennete Gemeinen / 
wiederumb wie vor / ſolten vereiniget werden / und da der uͤberblie⸗ 
bene Prediger auch ſterben oder wegberuffen werden ſolte / daß die 
Wahl als denen nicht fecundum paritatem ſondern fecundum pln- 
ralitem votorum gültig ſeyn folte, 9, 104 
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$. 10. Dieſes kan das Decifam Sr. Konigl. Maj. Auguſti 
IT. labre und wahr machen / welches alfo lautet: 
Wir Auguſtus JJ. von Gottes Gnaden Kinig in Pohlen / 
Fürſt in Littauen Reuſſen Preuſſen ꝛc. ꝛc. Ertz⸗Hertzog und 
zu Sachſen. Thun kund mit gegenwärtigen Unſerm 
iefe allen und ſeden / denen daran gelegen / daß Uns durch Un⸗ 
ſere / Uns zur Seiten ſtehende Raͤhte im Nahmen und auf An⸗ 
halten der Erb⸗Teichgraͤfen / Geſchwornen und der Gemeine beyz 
der Werder in der Marſenburgiſchen Oeconomie gelegen / vorge⸗ 
ſtellet fey / welcher geſtalt einige Privat- Leute in beyden gedachte 
Werdern gefunden werden / die nicht allein mit Verachtung der 
rechtmaͤßigen Ordnung und des Ambtes ihrer Aelteſten / Privat- 
Zuſammenkuͤnffte / mit Zuziehung einiger Einwohner in beyden Wer⸗ 
dern anzuſtellen und zuhalten fich bemuͤhen / und zu wieder ihrer 


rechtlichen Pflicht deſto leichter einen Auffſtand unter dem Volck 
erregen / die Vertheidigung ſolcher Neurungen bey Unſerm Hoffe 
wieder die durch Unſere Aut horitaͤt in beyden Werdern verordnete 
Aelteſten uͤber ſich zunehmen ſich unterſtehen / da doch denenſelben / 
wenn ſie vermeinen / daß etwas weder die Geſetze von einigen gehan⸗ 
delt werde / entweder an die Teichgraͤffe / oder nach Beſchaffenheit 
der Sachen / an Unſer Koͤnigl. Marienburgifeh: Oeconomiſches Ober⸗ 
Ambt zugehen / und nach Vorſchrifft des Rechts / Hülffe und Schutz 
daſelbſt zu ſuchen freyſtehe / ſondern auch wieder die ausdruͤckliche 
Verordnung des Privileg Unſeres Vorfahren / Gottſeeliger Ge- 
daͤchtnüß / Koͤniges Faldislai IV. gegeben in Krakau / den 24. Febr. 
Anno 1633. von Uns bißhero / durch Unſere Koͤnigl. Authorität bes 
kraͤfftiget / neulich die Wahl eines Predigers der Augſpurgiſchen 
Confefion , in der Gnoſauiſchen / Muͤnſterbergiſchen / und Militzi⸗ 
ſchen Gemeine / des groſſen Marſenburgiſchen Werders / ohne Zu⸗ 
ziehung der Teichgraͤffen und Teichgeſchwornen / derer Billigung 
doch / laut vorgedachter Koͤniglichen Verordnung als ein weſent⸗ 
liches Stuͤck der Wahl und des Beruffs ausdruͤcklich geſetzet wird / 
uͤber einen frembden Schwediſchen / noch nicht rechtmaͤßig entlaſ⸗ 
ſenen Prediger vorgenommen / und denſelben zum Prediger der 
Kirchen Augſpurgiſchen Confellon in dem Dorffe Gnojau / unter; dem 
Vor⸗ 
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Vorwand / als ob alle 4 Doͤrffer: Gnojau / Simonsdorff / Muns 
ſterberg und Milentz / den Beruf bewilliget / nachdem ſie einige Mitt⸗ 
nachbaren zur Unterſchrifft uͤberredet; ohne Anſehen der Widerſpre⸗ 
chenden / eines geſchwornen Aelteſten / auf deſſen Hauſe das Luthe⸗ 
riſche GOttes⸗Haus befindlich iſt / und anderer ſolcher Lutheriſchen 
Gemeine Einverleibeten beruffen / und durch ſchaͤndliche Uebereilung 
an einem Tage die Vocation eingehaͤndiget / und zur Antritts⸗Predigt / 
nachdem fie die verſchloſſene Thür mit Werck⸗Zeugen und gewaltſa⸗ 
mer Weiſe eroͤfnet / eingefuͤhret / und andere ungereimte Dinge vorz 
zunehmen fich unterwunden haben: und uns dißfals ſeppliaire, daß 
wir ſolchen Unbilligkeiten ſteuren / und dieſe Ungerechtigkeiten und 
Eingtiffe / Neuerungen zu ſtifften / fo aus einer bofen Begierde / die 
dem geſchriebenen Geſetze und unſeren Privilsgiis widerſtreiten / hers 
ruͤhren / durch rechtmaͤſſige Mittel und Wege abſchaffen möchten, 
Wann wir demnach / die wir auf dieſen Thron an GOttes Statt ge⸗ 
ſetzet / die Teich⸗Graͤfe und geſchworne Aelteſten in beyden Werdern / 
bey gebührenden Kepet, Wurde / und ihrem Amt erhalten wiſſen 
wollen; Als verordnen Wir hiemit / drucken aus / ſetzen und befehlen / 
daß gegenwärtige allgemeine Ordination und Difpofition in Kraft ei⸗ 
nes ewigen Geſetzes / von allen und jeden Einwohnern Unſerer Mari⸗ 
enburgiſchen Oeronomie, auch die von andern Orten dahin fi ich ſetzen / 
fie ſeyen weh Standes / Geſchlechts / Condition, Wuͤrde und Pre- 
eminentz fie immer wollen / und alfo keinen ausgeſchloſſen / aufs ges 
naueſte in acht genommen / gehalten / und unzerbruͤchlich vollſtrecket / 
und nach den allgemeinen Rechten und vorangezogenen Privilegio, 
und anderen Rechten gedachter Werder eingerichtet werde / daß in dem 
erſten / niemand ohne Wiſſen und ausdrückliche Zuſammen⸗Beruf⸗ 
ung der Teich⸗Graͤfen und geſchwornen Aelteſten beyder Werder uns 
ſerer Marienburgifchen Orconemie Zuſammenkuͤnfte an einem Orte 
bemeldter Werder / oder an einem andern / anzuſtellen und zu halten 
ſich unterwinde / ſondern wenn jemand vermeynet / daß von einigen 
etwas wider die Geſetze gehandelt werde / fol er nach in acht genoms 
menen Stuffen und Ordnung der Zufßanzien, an den Richter gehen / 
und rechtmaͤſſige Huͤlffe und Schutz begehren / nicht aber durch ſchaͤnd⸗ 
liche Ubereilung / und ohne reiffe 1 in der allgemeinen 5 

° rechte 
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rechtmaͤſſigen Verſammlung der Gemeine, unſern Hof verunruhigen / 
oder zur Erregung eines Aufruhrs wider ſeine Aelteſten / Anlaß und 
Gelegenheit geben / mit dieſer Verwarnung / daß / ſo jemand wieder 
dieſe Verordnung entweder etwas thun / oder Zuſammenkuͤnfte anz 
zuſtellen und zu halten fich unterſtehen würde, folcher der ſchwereſten 
Straffe unterworffen ſeyn ſollen. In dem andern erklaͤren wir den 
Inhalt des obgemeldten Privilegii mit Gegenwaͤrtigen / aus unſerer 
Macht / Geſetz zu ſtiften und zu erklaͤren / und befehlen / daß zu allen 
und jeden Wahlen und Beruffungen / ſo im felben Privilegio beſchrie⸗ 
ben ſind / die Teich⸗Graͤfe und Geſchworne in beyden Werdern von 
den Kirchen⸗Vaͤtern / woſelbſt folh Prediger⸗Amt offen iſt / und ih⸗ 
ren Mit⸗Nachbarn erfordert / an den beſtimmten Ort ſich verfuͤgen 
ſollen / die Wahl foll vorgenommen werden nach der Werderiſchen 
Gewohnheit ungehindert eines und des anderen Abweſenheit / wenn nur 


Prediger⸗Vacantæ beſitzen / und diefe follen zugleich der Freyheit zu 


und Beſchaffenheit der ſchuldigen Unterhaltung und der unterworffe⸗ 
nen Huben / weil diefe dennoch ungehindert muß geleiſtet werden / 
(wie ſie denn beydes den Catholiſchen Kirchen und Predigern / als 
auch denen Lutheriſchen / Kraft des obbemeldten Privilegii, ſolche 


barn / obgleich nicht von allen / dennoch von einigen zu ſolcher Kirche 
gehoͤrigen unterſchreiben / gebuͤhrend einhaͤndigen laſſen / und alſo al⸗ 
le und jede obbemeldetem Privilegio ein Genuͤgen thun. . Sft die 
Vocation anders vorgenommen und geſchrieben / ſo erklaͤren Wir / 
Kraft gegenwaͤrtigen Briefes dieſelbe vor unrechtmaͤſſig und nich⸗ 
tig. Indeſſen ſollen dennoch die Teich⸗Graͤfe zuſehen und verhuͤten / 
daß die Mehrheit der Stimmen / nicht aus einigem Haß / Com 
Sucht / 
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Sucht / Halsſtarrigkeit / und ſchmaͤhliger Verſpottung von denen 
Maͤchtigern oder Reicherern herrůhrend / einem und dem andern un⸗ 
ter dem waͤhlenden Unei ligkeit und Unrecht zufuͤgen / welches De 
daͤchtige Fuͤrnehmen / das Collegium der Teich⸗ Graͤfe in beyden Wer⸗ 
dern / nachdem es die Gelegenheit erfordert / durch gebuͤhrende Rahts⸗ 
Mittel beſchneiden ſoll. Die aber zu ſolcher Wahl zuſammen kom⸗ 
men / ſollen andaͤchtig / erbar / und friedſahm ſich verhalten / von 
Schmaͤhungen und ſchimpflichen Worten ganslich abſtehen / kein 
Geſchrey noch Muhtwillen erregen / nicht truncken erſcheinen / widri⸗ 
genfals derjenige / welcher fich ungebuͤhrlich aufführet oder truncken 
kommet / oder bey der Wahl Excejfeverufachet, mit 10 Thlr. guter 
gangbarer Preuſſiſcher Muͤntze / davon die Helfte der Gemeine / die 
andere Helfte aber dem Königlichen Oeconomiſchen Dber- Amt zu 

Marienburg zufallen / und mit andern Straffen nach Erkaͤnntniß 
des bemeldeten Amtes beleget werden ſoll. Damit aber die bisherige 
Unternehmungen / ſo wol was die obbeſchriebene Zuſammenkuͤnfte / 
die das Recht ſelbſt verwirft / als auch die Kraͤnckung des bemelde⸗ 
ten Privileg, wegen Ausübung der Lutheriſchen Religion / in un⸗ 
ſerer Marjenburgiſchen Oecenomie, und andere ungereimte obere 
wehnte Dinge betrift / nicht ungeſtraffet bleiben; als wollen Wir / 

daß dieſelbe ernſtlich / und andern zum Schrecken beſtraffet werden. 
Zu dem Ende Wir uns unſerer hoͤchſten Koͤniglichen Aurhoriter, 
und Krgft der öffent lichen Geſetze / dieſes übergeben haben / und mit 
gegenwaͤrtigem uͤbergeben unſerem Königlichen Beconomifchen 
Ober⸗Amt zu Marienburg / daß daſſelbige die 5 vorgedachter 
Unternehmungen gebuͤhrend erforſche / dieſelbe ohn Anſehen und Un⸗ 
terſcheid der Perſon / nach Beſchaffenheit der Sachen / vor dieſes 
mahl / nach feiner Erkaͤnntniß / exemplariter beſtraffe / und alle Ex- 
or bitantien / fo beydes ſchon geſchehen / als auch noch geſchehen moͤch⸗ 
ten / aufs ernſtlichſte beahnt; beſchlieſſend / daß diefe unſere Koͤnigli⸗ 
che Ordination und Difpofition, die Kraft und Staͤrcke eines ewi gen 
Geſetzes erhalten und haben ſolle. Wie Wir nun wollen daß dieſes 
allen / fuͤrnemlich denen Wohlgebohrnen und Geſtrengen Oeconemis, 
Pice-Oeconomis, Adminiſtratoribur, und Beamten / wie auch de⸗ 
nen Erbahren Teich⸗Graͤfen / Schulten / der gantzen Gemeine / und 
S 2 denen 
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denen in beyden Werdern unſerer Marſendurgiſchen Oeconomie be- 
findlichen Einwohnern zur Wi nſchaft komme. Alſo befehlen Wit / 
daß diefe obbeſchriebene allgemeine Ordination und Diſpofition, in 
allen ihren Pangen/ Cleufsien/ Arcieuin, Condirionen und Liga- 
menten ohne Beobachtung allerley nachtheiligen Privilegien und 
Reſcripten/ Caſſatorlit, ſo entweder ſchon ausgegangen / oder noch 
ausgehen koͤnnten / welche Wir / als aus ubelem Bericht erhaltend / 
und dieſem unſeren / mit vorgaͤngiger reifer Ueberlegung erklaͤrten 
Willen / ſchnurſtracks zuwider ſeyn / widerruffen / calſren / und vor 
nichtig / mit gegenwaͤrtigen erkennen / unverletzt Inacht zu nehmen 
und zu erhalten verſchaffen / und zu jederzeit zur Vollfuͤhrung bringen / 
auch derſelben auf keine Art und Weiſe zuwider handeln geſtatten / 
ſondern dieſe unſere befonders gegebene Verordnung in allen erfuͤl⸗ 
len / bey Verluſt unſerer Koͤniglichen Gnade. Zu deſſen mehrerer 
Beglaubigung Wir gegenwartiges mit unſerer eigenen Hand 
unterſchrieben / und mit dem Reichs⸗Sjegel zu bekraͤftigen befohlen. 
Gegeben in Warſchau den ꝛrten Marth Anno 1710, unſeres Reichs 
im . Jahr. 


Michael Augustinus Holhrell. Sae 
AUgufusRex, (L. S.) Reg. Aris gilikegni Secretariu- 


$ ii, Anno 1712, Menfe Auguſto, waͤhleten die Neuteicher 
einen Recterem und Cansorem ohne Vorwiſſen der Kirchen⸗Vaͤter 
in den Auſſendoͤrffern / derohalben dieſelbe aufftoͤſſig wurden / und im 
Michaͤls Quartal die Schlüffel zu der Kirchen ⸗Lade / die Bezah⸗ 
lung vor die Schul⸗Collegen auszufertigen / nicht geben wolten / weil 
in ihrem Vergleich von Anno 1630. ausdrücklich ſtehet / daß die Stadt 
nicht befugt ſeyn fol die Schul⸗ Collegen allein zu wählen, ſondern mit 
Vorbewuſt und Confens der andern Auſſendorffiſchen Kirchen⸗Vaͤ⸗ 
ter; und da ſie nun folches gethan / wolten ſie denen Collegen weder 
Calend noch Witteltag / oder Quartal / noch ichts etwas geben. 
Vielmehr wolten die Dorfſchen zuſammen treten / und abſonderlich 
eine Kirche bauen / und auch ihren eigenen Prediger und Schulmei⸗ 
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ſter halten. Solche Uneinigkeit verurſachte daß die Partheyen ziema 
lich verbittert wurden / und es an das Ober⸗Amt in Marienburg ge⸗ 


langen lieſſen / welches zwar das Seinige dabey that / daß die difidi- 


rende Gemuͤhter moͤchten vereiniget werden / aber wie die Stadt ihre 
Autoritet ſuchte zu behaupten / alfo bemuͤheten fich die Doͤrfſchen ihr 
Recht zu erhalten / weßwegen ſie auch ſchon durch den Hn. Teich⸗ 
Graͤfen Tobias Gerten / in dem damahligen Reichs⸗Tage zu War⸗ 
ſchau vom Koͤnige Auguſto erhalten hatten / daß ſie / die Doͤrfſchen / 
vor ſich eine eigene Kirche aufbauen moͤchten. Als die Stadt ſolches 
vernommen / und ſich ihr Herꝛ Prediger / Chriſtoph Jacobi / ins 
Mittel legte / haben ſie zu cayituliren angefangen: Ob nicht aus dem 
Raht⸗Haus eine völlige Kirche koͤnte gemacht werden? Zu dem Ende 
verlangten die Doͤrfſche / daß die Stadt⸗Schreiberey / und andere 
unter dem Raht⸗Haus gelegene Buden moͤchten abgebrochen / und 
unten der Kirchen⸗Raum möchte angeſtellet werden / damit fie voͤlli⸗ 
gen Raum haͤtten / fie wären erboͤhtig die abgebrochene Wohn⸗ 
Stätte ſelbſt aufzubauen / oder mit Geld zu contentiren; aber der 
Raht wolte ſolches nicht einwilligen / ſondern die Kirche bliebe wie 
zuvor auf dem Raht⸗Hauſe / nachdem der Neuteichſche Raht dem 
Doͤrfſchen verſprochen hatte / daß ihr Recht de eleckione ihnen hinfuͤh⸗ 
ro nicht mehr ſolte gekraͤncket werden. 


§ 2. Anno r713. im Monat Majo / wurde zu Marienburg 
ein Land⸗Tag gehalten / und unter andern Gravaminibus des Lan⸗ 
des / von der Geiſtlichkeit diefe Puncten propomiret: 

1. Die Werderiſchen vermehren die gewoͤhnliche Zahl der 
Pradicanten, wider die Pacta und Conventa. 

2. Die Predieansen nehmen die Abtruͤnnigen an / und verz 
kehren die Catholiſchen. 

3. Die zum wahren Glauben bekehrt ſind / verfolgen ſie im 
groſſen Haß und unterdrücken fie. 

4. Die Feſt⸗Tage der Heiligen und die Sonntage / entheili⸗ 
gen ſie mit alltaͤglicher Arbeit. 

5. Das Catholiſche Geſinde zwingen fie ihre Faſten zu 


brechen. 
S3 6, Die 
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6. Die Kinder deren eines Theile Cathoſſſcher Stein, neh 
men fie aus den Catholiſchen Gruͤnden und aus der Geiſtlichkeit mit 
Gewalt / und Muffen ſie / ohne gegebene Freyheit und Bezahlung 
der Pfarr⸗Oernn / welches hin und wieder geſchicht. 

7. Sie trauen auch ohne gegebene Freyheit der plebanen / 
wider das gebuͤhrende Pfarr⸗Recht und einiger Commiſſionen / zum 
Schaden des Plebans, e 

8. Die Pradicanten verrichten ihr Amt auch in andern Gemei⸗ 
nen / ohne Wiſſen und Conſens der Plebanen. | 

9, Es geſchicht denen Catholiſchen von den Lutheriſchen ein 
groſſer Abbruch und Verachtung des Glaubens. ; 

10. Einige Werderſchen haben die Catholiſche Pfarr⸗Huben 
entweder unterſchlagen / oder mit Gewalt verkleinert und abgepfluͤget 
oder auch gar vertauſcht. . 

IL Die Predicanten [efen und predigen das Evangelium in 
Polniſcher Sprache / wider das Verbot der Könige und Decreren 

r Biſchoͤfe. 
5 ae Dee c e ſich neue Kirchen aufgebauet / 
erbeſſert / und herzlich ausgezieret. 
8 h Die Catholiſchen Kirchen wollen ſie wider ihre gebuͤhren⸗ 
de Pflicht und Schuldigkeit nicht im Stande erhalten. 

14. Den Plebanen und Schulmeiſtern haben fie das Depurar- 
Bolt abgezagen / da es in einige Plebanien noch im Gebrauch iſt / wie 
bor Alters. 

g 55 Sie begraben ihre Todten auf den Catholiſchen Kirch⸗ 
Hoͤfen oft mit Gewalt ohne Wiſſen und Conſens der Plebanen. 

R 16. Ihr Gebühr als Calend / Witteltag ze. welches fie zu 
geben ſchuldig ſind / geben ſie entweder im Wehrt zu ſchlecht und ab⸗ 
geküͤrtzt / oder verleugnen es / oder geben es gantz nicht. 
17. Sie machen fich neue Kirch⸗Hoͤfe / und begraben daſelbſt 

ihre Todten / ohnbewuſt der Pfarr⸗ Herzen. : 

3 18. Sie ſtellen nach ihrem Gefallen neue Andacht an. 

19. Die Schultzen / geben den Predicanren ſelbſt Freyheit zu 
trauen / wenn der Plebaz aus gruͤndlichen Urſachen ſolche verſagt / zu⸗ 
wider der Malachoviſchen Commiſſon. Re 
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Dieſe Puncten ſind zwar im Land⸗Tage vorgetragen / aber die 
Hn. Senatores haben auf dieſelbe / als ungegruͤndete Dinge / wenig 

reffectiret. 
$ 3, Anno 176. im Monat Majo erſchienen der Her: ofi- 
cialis, Joh. Gawronski, Canonicus, und die Ehrwuͤrdige Herren / 
Michael Schwanck zu Neuteich / nebſt On. Wilhelmo Lamkowski zu 
Fuͤrſtenwerder / Decani, im Nahmen der Catholiſchen Geiſtlichkeit / 
im Marienburgiſchen Ober⸗Amt / und brachten zweene Königliche 
Referspea ein / in deren Erſteren / die Prorellionales, ſo ehemahls 
die Werdere den sten Auguft 1701. zuwider der Bifchöflichen 0r- 
dination ausgebracht / caſſret / im andern aber / das den ı4ten 
September 1713, exportirte Moratorium, im Abſehen der Roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit Zimisiret worden / und lieſſen es den Aten Maji in die 
Amts⸗ Bücher ingroſiren / hielten dabey an / daß ſolche Reſcripta 
der gantzen Gemeine bekannt gemacht / und oͤffentlich verleſen wer⸗ 
den mochten / damit fie dieſelbe deſto gewiſſer in acht nehmen moͤ⸗ 
gen / und fich keiner mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. Die 
Teich⸗Graͤfe und Geſchworne aber / ſo bald ſie erfahren / daß et⸗ 
was im Amte foll publieiret werden / fo ihren Rechten zuwider lauf⸗ 
fe / Proteſlirten alfobald wider die Publication, inſonderheit wider 
das erſtere Referiprum , weil fie ſchon ehemahls in cauſa Religionis 
von Ihro Königliche Majeſtaͤt Protellionaler erhalten; allein / weil 
Herr Oficialis beym Amt hart anhielte um die Publication, fo find 
auch beyde Referipra den 7. Maji in Gegenwart der Teich-Grafen 
und Geſchwornen oͤffentlich im Amt verleſen werden. Nach gez 
ſchehener Vorleſung haben ſich die Geſchworne Aelteſten beyder 
Werder / mit einer lennen Proteſtation in continenti gemeldet / 
und vorgeſtellet / daß nachdem ihnen nicht nur vermittelſt der Rech⸗ 
ten / ſo die Difideneen insgemein-in der Cron Pohlen haben / fonz 
dern auch in fundamento berſchiedener / von den Durchlauchtigſten 
Koͤnigen in Pohlen ihren Vorfahren verlichener Prövilegiorum , 
das freye Exercitium Religionis Auguſtanæ Confejlionis , in fpecie; 
auch Kirchen aufzurichten / zuſtehe / ohne daß die Freyheit der Re⸗ 
ligion an Zeit und Stunde / da fie aufhoͤren ſoll / gebunden ſeyn 
ſolte / fo tie die Yn. Otanten insendiren / wenn fie verbieten wollen / 
bayz 
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baufaͤllige Kirchen zu ergangen/ derohalben das publicirte Referi- 
prum caſſatorium Erotectianalium nicht anders / als pro fab- & ob- 
repeicio zu halten ſey / wie fie es denn davor halten / und mit einer 
ausführlichen Proteſtation ausführen wollen / daß dieſes Unterneh⸗ 
men der Henen Ciranten der Catholiſchen Geiſtlichkeit / wider⸗ 
vechtlich / hingegen / daß die eizirse Evangeliſchen / nachdem fie die 
Freyheit der Religion erhalten / Kirchen zu bauen / Pofitive und 
Orgeln zu gebrauchen / und die Evangelia in allen Sprachen able⸗ 
fen und predigen zu laſſen befuget ſeyn / auch ihre Prediger durch⸗ 
aus nicht ſo / als das publicirte Reſcriptam (fo fie fonft in aller Unz 
terthaͤnigkeit verehren) lautet / de Jure vel Praxi confringiret wer- 
den koͤnnen. Uebrigens hieraus nichts anders zu beſorgen ſey / als 
das ſaͤmmtliche Oecovomiſche Einwohner / auf den Fall ihnen das 
Verſprechen / ſo ihren Vorfahren / da ſie aus fremden Laͤndern an⸗ 
hero beruffen worden / nicht gehalten / und die über das freye Exer- 
citium Religionis ertheilte Privilegia durch einfeitige Referipea ſolten 
koͤnnen gehoben werden / eine generalem migretionem zum hoͤchſten 
Nachtheil J. Koͤniglichen Majeſtaͤt Tafel- Güter werden muͤſſen 
vornehmen / und das Ihrige mit dem Ruͤcken muͤſſen anſehen. Bez 
dingen fich hiebey ſchluͤßlich mit den Hn, Ciranten Jure zu verfah⸗ 
ven / und die ihnen zuſtehende Rechte mit gebührenden Mitteln zu 
behaupten / wie fie denn auch nicht gemeynet find von den Koͤnig⸗ 
lichen Pratectionalibus, fo ferne darinnen die Ordinario Epifeopalis 
caſſret worden / abzuſtehen / weil fie ſonſten übel daran ſeyn wuͤr⸗ 
den / und allerdings davon gehen muͤſten. Dem Cajarorie mor a- 
toriarum aber / wollen fie allerunterthaͤnigſte Folge leiſten. Hierz 
auf reproteſtirte Hr. Officialis im Namen der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen wider diefe Proteſtation, ſprechende: das dieſes 
nicht daß erſte ſey / daß dergleichen Inbihiriones von J. Königlichen 
Majeftat ergangen / und weil es allerdings / auch wider den Roel 
und die Vener ation, die denen Referipris J. Koͤniglichen Majeſtaͤt 
die citirte Evangeliſchen ſchuldig ſeyn / lauffe / fich auf ſolche Art 
demſelben zuwider ſetzen / ſo werde es der Catholiſchen Geiſtlichkeit 
nicht an Mitteln fehlen fich dabey zu ſchuͤtzen. Behalte fich im 
ubrigen / auf dem Fall ſich die Evangeliſche entweder (wie ſie ſich 11 
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lauten laffen) agis ſpeciali Proteſtatione, oder auf eine andere Art / 
den Effect des Königlichen Reſeripes zu eludiren / ſich geluͤſten laſ⸗ 
fen ſolten / nicht nur zu proreſtiren / ſondern auch die Fara und Freys 
heiten der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen zu conſer viren / wie es 
denn ihme wenn es zum ausführlichen Procefs kommen ſolte / an 
Referipeis und andern Documentis, dieſe Protaſtation zu refutiren / 
nicht fehlen folte. ꝛe. Dieſes wurde alles im Koͤniglichen Orconomi- 
ſchen Ober⸗Gericht / bis auf weiteren Beſcheid / protocolliret. 


§ 14. Damit man aber den rechten Inhalt des im Ober⸗ 
Oeconomiſchen Amt verleſenen Referipes wiſſen moͤge / und wie weit 
es von den erſtgegebenen Protell onalibus abtveiche / fo ift der In⸗ 
halt verdeutſcht dieſer: 

Wir Augufus Il. von Gottes Gnaden König in Pohlen / 
Groß⸗ Hertzog in Litthauen / Reuſſen / Preuſſen / Maſuren / Samay- 
ten, Dom, Wolpnien, Podolien, Podlachien, Liefland / Smolens- 
ko, Severien, Czernikovien I wie auch Hertzog und Chur⸗Fuͤrſt 
zu Sachſen. 

Entbieten Unſerm Edlen Oeconomo, wie auch denen Erb⸗ 
Teich⸗Graͤfen / Schultzen / Geſchwornen / und andern Aelteſten bey⸗ 
der des groſſen und kleinen Marienburgiſchen Werders / Unſern Lie⸗ 
ben Getreuen / Unſere Koͤnigliche Gnade zuvor. 

Edler / und Erbare Teich⸗Graͤfe und Schultzen / Liebe Ger 
treue. Es ift Uns von einigen Unfern treuen Geheimten Raͤhten 
vorgeſtellet worden / daß Ihr Liebe Getreue Unſerem Referipr und 
Verordnung / welche den 31. 4 des 1699. Jahres auf Inſtaͤndig⸗ 
keit der Ehrwuͤrdigen Geiſtlichkeit / Unſeres Eulmiſchen und Pome⸗ 
ſaniſchen Distriäs, in Sachen die zwiſchen Ihnen / und Euch Lie⸗ 
ben Getreuen vorgefallen / aus Unſerer Cantzeley ausgegeben / ent⸗ 
gegen feyn/ und Unſer Referipe gleichſam vernichtigen ſollet; In 
welchem Wir denen Widerwaͤrtigen in der Religion unterſaget haben, 
Bet⸗Haͤuſer zu erbauen / die Evangelia in Polniſcher Sprache zu 
leſen / in Geiſtlichen und vermiſchten Sachen die Geiſtliche Faris- 
diction mit Prevention des fort zu verleugnen. Auch daß fich eure 
Preædicanten / Liebe Getreue / nicht unterſtehen ſollen / ohne aus⸗ 
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druͤcklich gegebene Frey⸗Zettul der ordentlichen Pfarꝛ⸗Herꝛen / zu tauf⸗ 
fen zu trauen Todten zu begraben / oder die Catholiſche Leute zu 
zwingen daß fie denen Predicanten ihr Gebühr geben; Zu wel⸗ 
chem Unſerem Referipe, die Ordination des Ehrwuͤrdigen in Chriſto 
Vaters / Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffs / die mit Unſerm 
in allen Theilen gleich / dazu gekommen war / auch die Wuͤrkung 
beyder gedachten Schriften / welche von Euch / Liebe Getreue / an⸗ 
genommen / eine ziemliche Zeit drauf erfolget war. Da ihr nun 
aber / Liebe Getreue / ein ander Reſeript, welches Unſerm vorigen 
Keſcript, das Wir denen Geiſtlichen des Culmiſchen und Pomeſa⸗ 
niſchen Dirias gegeben / gantz entgegen / und in general. Worten 
beſtehenden / den 8. August Anno 1701. erhalten / welches abermal 
nach 13 Jahren / nemlich von Anno 1704. den uten Decembr. in die 
öffentliche auen Unſerer Oeconomie einverleibet worden: Derohal⸗ 
ben wiederruffen Wir dasjenige Referipe , welches den zr. Auguſt 
Anno 1699. von Uns mit Genehmhaltung erhalten / und der Kirchen 

freyheit entgegen iſt / und erklären es ibo vor null und nichtig. 
Iſt demnach Unſer ernſter Wille und Befehl / daß Ihr / Liebe Ger 
treue / nicht verhindert moͤget / damit dem Referipr und der Ordina- 
tion des Ehtwuͤrdigen in Chrifto Vaters / Culmiſchen und Pomeſa⸗ 
niſchen Biſchoffs Gehorſam geleiſtet / unverbruͤchlich gehalten / und 
die Execurion ohne allen Vorwand vollenzogen werde. Welches 
ihr thun ſollet / Liebe Getreue/ fo lieb euch Unſere Gnade und euer 
Amt iſt. Zu mehrerm Glauben / haben Wir gegenwaͤrtiges mit 
Unſerer Hand unterſchrieben / und mit den Koͤnigl. Siegel befvaftigen 
laſſen. Gegeben in Warſchau den 13, April im Jahr Chrifti 
1715, Unſeres Koͤnigreichs im XIII. 
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S F. Anno 1717. den 1. Febr. da in dem Paciſßcationt- Tractat, 
fo zwiſchen dem Könige Auguſto, und den Confederirten zu War⸗ 
ſchau geſchloſſen / ein hoͤchſtgefaͤhrlicher Articulus Religionis inſeri- 
ret worden / welcher nicht allein zu Ruinirung aller bisherigen Rech⸗ 
te und Freyheiten der Evangeliſchen / ſondern auch zu Austilgung 
der Evangeliſchen Religion / abgezielet: als find alle in Pohlen / Preuſ⸗ 


ſen und Litthauen anweſende Protestanten zuſammen getreten und 


haben ſowol bey dem Koͤnige / als auch bey den Con federirten Stans 
den der Republic um Remedirung deſſelben ſchaͤdlichen Articuli, ei⸗ 
ferigſt ſappliciret. Man hat auch für noͤhtig befunden / durch das 
gantze Königreich Pohlen / Litthauen und Preuſſen / von allen Pro- 
teſtantiſchen Familien eine collecte zu ſammlen / um die Unkoſten / 
welche hiezu erfordert werden / und wozu die in Pohlen anweſende 
reiche Kauf⸗Leute Proteſtantiſcher Religion / ſchon einen importanten 
Vorſchuß gethan hatten / zu erſetzen. Zu dem Ende / wurden Brie⸗ 
fe ausgeſandt / nach Dantzig / Elbing / Marienburg / und ihren 
Werdern / daß ſie aus Liebe zu ihrer Religion Geld zuſammen le⸗ 
gen moͤchten / die Unkoſten zu erſchoͤpffen. 


$ 16. Allein obgleich viel hiebey ift gethan worden / fo ift doch 
ſolcher ſchaͤdlicher Articulus in dem Parifications- Tratar nicht aus⸗ 
gelaſſen / ſondern lautet / nach der Teutſchen Verdollmetſchung / alfo ; 


ARTICULUS IV. 

Gleichwie in dem rechtglaͤubigen Königreich Pohlen und zz- 
corporirten Landern ein groſſer Eyfer / für den Heil. Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Glauben jederzeit hervor geleuchtet hat / wie ſolches die 
deshalb gemachte Haupt⸗Geſetze / reſpective aber in denen Wars 
ſchauiſchen General. Confæderationen Ao. 1632. 1648. 1668. und 1674. 
bezeugen / dergeſtalt / daß denen Difidenzen in der Chriſtlichen Reli- 
gion / aufer denen von Alters gehabten Kirchen valgo Zbory, 
nebſt einem freyen GOttes⸗Dienſt in denenſelben / und welche vor 
obgemeldten Geſetzen erbauet werden / nicht vergoͤnnet iſt / neue Kir⸗ 
chen ve Zbory zu errichten / ſondern daß denen / welche ſich in der 
nen Staͤdten / Flecken und andern Oertern des Königreichs Pohlen 
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und des Groß⸗ Hertzogthums Kitthauen aufhalten / ngchgelaſſen 
ſey / privatim, und nur in ihren Wohnungen und Haͤuſern ihre 
Andacht zu verrichten / jedoch ohne predigen und ſingen / derowegen / 
nachdem man wieder hervor genommen alle alte Geſetze / anch rea 
Ppeclize die Maſuriſche Excepriones, ift durch die Autoritet des ge⸗ 
genwaͤrtigen Trackars fefte geſetzet: daß wenn etwa bishero einige 
Kirchen / vulgo Zbory, nach und nach / wieder die oberwehnte Ge⸗ 
ſetze in den Städten, Flecken / Dörfern, und ſelbſt in denen Ade⸗ 
lichen Hoͤfen aufgerichtet / ſolche ohne einige Hinderniß demodiret 
werden; und denenjenigen / welche dergleichen diferente Meynun— 
gen in der Religion bekennen / ift nicht erlaubet / Verſammlungen / 
öffentliche oder privar-Zufammenfünfte/ oder in denenſelben predi⸗ 
gen und ſingen (welches bey gegenwaͤrtigen waͤhrenden Schwedi⸗ 
ſchen Kriege zur Ungebuͤhr und aus Mißbrauch praitiiret worden /) 
in Verſammlung zu verrichten. So aber einige dergleichen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte / Andachten / Predigten / heimlich oder öffentlich auszu⸗ 
uͤben / oder Deores > Sectirer / Prediger / um ihre Kirchen-Ge⸗ 
brauche auszuüben, an ſich zu ziehen / oder da ſie von ſelbſt kommen / 
aufzunehmen ſich unterſtehen ſolten / follen dieſelbige wenn ſie deßhalb 
ertappet / zuerſt am Gelde / hernach mit Gefaͤngniß / und das dritte 
mahl mit Landes = Verweiſung / nebſt ihren Predigern beſtraffet 
werden/ ſowol durch die Marſchaͤlle des Reichs / und des Groß⸗ 

Hertzogthums Litthauen / oder durch die Tribunals- Gerichte / oder auch 

durch die Searopen eines jeden Ortes. Nichts deſtoweniger find 
ausgenommen allein derer auswaͤrtigen Fuͤrſten Miniſtri / welche 

ihre Devotion nach ihrem Gebrauch / vor ſich und alleine vor ihre 
Pomeſſiguen / privatim exerciren koͤnnen/ doch alſo / daß denen an⸗ 
dern bey Vermeydung der obgedachten Strafe nicht erlaubet / fele 
bige Andachten mit zu frequentiren. 

Und weilen die dieſerwegen wider die Difidenzeny inſonderheit 
die Stadt Dantzig / in Betracht vieler Holenzien Beſchwerden / 
Beraubungen / entzogenen übel an ſich gebrachten Kirchen / Rede 
te / und andern Injarien/ fuͤrnemlich aber wegen nicht wieder Ab⸗ 
tretung und Reſkitution der Parochial - Kirchen der Heil Jungfrauen 
Marien / auf Anhalten derer Cujaviſchen Biſchoͤfe / und des Cathe⸗ 
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dralz Sapitulsı in denen Comicial- Relation: und Ajleforial- Ge- 
richten geſprochene Decreta, bis hero nicht haben zur gehörigen Exe- 
cution gebracht werden koͤnnen / wegen Halsſtarrigkeit der gaͤntzlich 
condemnirten Parthey / von welcher ſowol vorgemeldte Decrets, 
als auch die Koͤnigl. Keferipra und Rechte der Majeftat und der Re- 
public zernichtet und verachtet werden / derowegen um die Aut hori- 
tet ſelbiger Decrete zu nainteniren / fo werden die Exeeurorial Ges 
richte b giret / eine ungeſaͤumte Erecutien zu verrichten / auch fo 
gar mit ſtarcker Hand. Allein auf dem Fall einer ferneren Wie⸗ 
derſpenſtigkeit / werden die Lezueſtrationes derer Sachen / Waaren / 
beweglichen und unbeweglichen Guͤter / und derer Dantziger Per⸗ 
ſonen / in und auſſerhalb dem Reich an allen Orten / dem itzigen 
Biſchoffe zu Cujavien und deffen Saeceſſoren / als auch dem Cathe- 
Aral. Capitul wider dieſe / fo Gerichtlich condemniret / ſo von ihnen Feiz 
ne gehörige und gaͤntzliche Sazisfation gegeben wird durch die Au- 
toritet des gegenwaͤrtigen Tractats permittiret. Endlich werden 
die Conſticutiones von Ab. 1638. und 1659. wider eben ſelbige Stadt / 
und andere Preuſſ iſche Staͤdte resfamiret, ꝛc. 


Das ſechste Capitel. 
Von der VMirchen⸗Ordnung der 
Lutheriſchen im Werder. 


§. I. 
DSH ift es demnach aus vorhergehenden Bericht bekannt / daß 


die Lutheriſchen zwar von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen jederzeit 

fehr find gedrucket worden / GoOtt aber hat dennoch allezeit 
uͤber ſein kleines Haͤuflein gewachet / und ihnen mehrentheils ſolche 
Regenten gegeben / welche fie mit guten Privilegien verfehen / und 
vor groſſer Gewaltthaͤtigkeit der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit beſchuͤtzet 
haben. Unter andern aber ift dieſes zu mercken / daß im Dantziget 
und Elbingiſchen Werdern / die Prediger und Schulmeiſter 1 
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der ordentlichen Stadt⸗Obrigkeit erwaͤhlet und eingeſetzet / auch an 
Ort und Stelle angewieſen werden; bekommen aber kein ordentli⸗ 
ches Falarinm, ſondern die Prediger haben ihre Mecker zu 2 bis 
4 Huben / die Schulmeiſtere haben auch etwas vom Acker / und 
dann dabey / nebſt denen Hn. Predigern ihren Decem, Calend / und 
Witteltag. 

$ 2. Im groſſen und kleinen Marienburgiſ. Werdern beruffen 
die Gemeinen in Afienz der Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen Ael⸗ 
teften ihre Prediger abfolute, fo wie aus denen Königlichen Privi- 
begiis mit mehrerem zu erſehen. Zwar haben auch hierinnen fich die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche Geiſtlichen eingemiſchet / und einigen Gemei⸗ 
nen entweder gar verbieten wollen / Prediger und Schulmeiſtere 
anzunehmen / oder haben auch ihnen eine gewiſſe Zeit vorgeſchrie⸗ 
ben / wie lange ſie den erledigten Predigt⸗Dienſt aufhalten ſolten / 
und daß fie auch ohne ihren Conſens keine Prediger annehmen ſolten: 
aber die Lutheriſchen Gemeinen ſind doch bishero von der gnaͤdigen 
Landes⸗Heriſchaft beſchuͤtzet worden. Wiewol zu Groß⸗Lichtenau / 
und Groß⸗Leßwitz dieſe Weiſe noch gehalten wird / daß der verſtor⸗ 
bene Prediger nicht eher beerdiget wird / bis der Nachkommende 
ſchon in der Widdem und zugegen iſt. Anderen haben ſie auf 6. 
Wochen derer miniret], welches aber Zeitwaͤhrendem dritten Schwe⸗ 
diſchen Kriege an vielen Orten mercklich verlängert ift. 

$ 3. Was die Vocation ſelbſt anlanget / ſo wird ſie allenthal⸗ 
ben fo angeftellet / daß die von den Beicht⸗Vaͤtern oder andern 
Predigern vorgeſchlagene Sab jelta, von der Gemeine ordentlich ge⸗ 
hoͤret / und nach Gutbefinden mit einer geſchriebenen Beſtal⸗ 
lung beruffen werden. Das Eramen aber und die Ordination, 
geſchiehet nach eines jeden Belieben / entweder von dem Ehrw. Mi- 
nisterio zu Dantzig / oder von dem Confiforio zu Salfeldt / oder 
auch wol vom Cenſſſtorio Sambienſi zu Koͤnigsberg; wie denn ſchon 
4, 1632. im Montag pof Dom. . poft Trin. Hr. Iſaae Kluge zum Pre⸗ 
diger nach Fuͤrſtenwerder ift orauniret worden in der S chloß⸗Kirche zu 
Koͤnigsberg / (zeße Confit. Buch. ibid.) Ehemals A. 1660. geſchahe es 
auch vom Confiftorio zu Elbing / wie Vener, Sen. Her? Andreas 
Gailius, Prediger zu Lindenau / daſelbſt ift uaminiret / und in der 
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duch an gröſſen Pfarr- Kirche vom aper intendenten On. M. David Klug Linden. 
identik ordiniret worden. Die ſchriftliche Beftallung iſt mehrentheils fo Rirchen⸗ 5. 
m2 bit eingerichtet / daß die angehende Pafores zu der unverfaͤlſchten Lehre 
er / und Goͤttliches Wortes / und zu der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Con- 
nd / und feſton, zu den Articulis Smalkaldieis Gc, zutn Exemplariſchen Le⸗ 

ben / zur treuen Auminiſtration der hochwuͤrdigen Sacramenten / zur 
beruffen fleiſſigen Beſuchung der Krancken ꝛc. angewieſen werden. Da⸗ 
en Meb bey dann auch ein zureichender Schutz verſprochen wird / und ende 
Privi- lich eine gewiſſe Specification zu finden / was der Prediger von der 
ſich die Gemeine zu fordern habe. 
Bene- $ 4. Das Exemplar einer recht wwolgeftellten Location, von 
neiftere der Chriſtl. Gemeine zu Lindenau / wollen Wir von Wort zu Wort / 
und wie fie uns ehemals eingehaͤndiget worden / alfo herſetzen: 
alten / l 8 . 
bun ; Wohl⸗Ehten⸗Veſter Vorachtbarer und, Wohlgelahrter / 
ſädigen inſonders großguͤnſtiger Het: Abraham Hartwich / 
tenau / ſehr wehrter Freund! 
erſtot⸗ Nechſt Muͤnſchung Gottlichen Beyſtandes / Gnade und Se⸗ 
mende gens / koͤnnen Wit dem Herren nicht verhalten + welcher geſtalt / 
aufs, durch ſonderbare Schickung Gottes! der Wohl⸗ Ehrwuͤrdige / 
Se Vorachtbare und Wolgelahrte Het: Johann Heinrich Gail / Unſer 
| treufleiffig geweſener Seelſorger und Prieſter / Unferer Evangeliſchen 
anthal⸗ Kirchen in Lindenau von Uns durch den zeitlichen Tod abgefor⸗ 
andern dert / alſo / daß durch ſolchen Todes⸗ Fall die Paßorar - Stelle bey 
ih ge⸗ Unſerer Evangeliſchen Kirchen allhie entlediget worden. Wenn | 
zeſtal⸗ denn Uns Teich⸗Graͤfen und Geſchworne Aelteſten groſſen Mari⸗ || 
tion, enburgiſchen Werders / die Kirchen⸗ Vaͤtern und Schultzen / : I/II 
v. Mi- im Namen der ſaͤmmtlichen Gemeine des gangen Kirch⸗Spiels 0 
odet der Dorfſchaft Lindenau / derowegen um Raht / Huͤlffe und Bey⸗ 
n fon ftand gebeten / alfo hat Uns gebuͤhren wollen / darauf bedacht zu ſeyn / 
me | daß Vermoͤge des / von Unſerm allergnaͤdigſten Koͤnige und Hennling 
che N gegebenen Privilegii des Exercitii Religionis, ſolche vacirende Pa- 
ie | Rörat - Stelle / mit einem andern hiezu gnugſam gualificirten / 
s Gottesfuͤrchtigen / und gelahrtem Subjedto erſetzet / und möglich verz 
ne | forget werden möchte; hat ſothanes pium defiderium nach e 
groffen In 
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Anruffung des hochheiligen Namens Ges der allein treue Ar⸗ 
beiter in feine Erndte fendet / fo weit feinen efra erreichet / daß 
durch ſeine ſonderbare Providenb. und Schickung / (dafür der unz 
endlichen Guͤtigkeit des Allerhoͤchſten unnachlaͤſſiger Danck geſaget 
fevn fo) und darauf mit vergnuͤgter / angenehmer Anhoͤrung des 
Herzen gethanen Gaſt⸗ und Prob⸗Predigt; zu dem Henen Wir / 
nebſt der ſaͤmmtlichen Evangeliſchen Gemeine der gedachten Dorf⸗ 
ſchaft Lindenau / des nachrechtlichen gewiſſen Vertrauens leben / 
daß Er nicht allein / der heilſamen / reinen / und unverfaͤlſchten Leh⸗ 
re Goͤttliches Wortes / in den Prophet⸗ und Apoſtoliſchen Schriften / 
auch der 4. 1530. Kayfer Carols V. von den photeſtirenden recht Esan 
geliſchen Staͤnden auf dem damahligen Reichs⸗Tage zu Augſpurg 
uͤberantworteten ungeaͤnderten Confefion , mit Mund und Hertzen 
recht zugethan ſey / ſondern auch und daneben eines Chriſtlichen / 
ottesfuͤrchtigen / ſtillen / friedfertigen / Eremplariſchen / GOTT 
und Menſchen wohlgefälligen Lebens und Wandels ſich aͤuſſerſt zu 
befleiſſigen und zu erweiſen wiſſen werde. Da wir denn 
den Herzen zu ſolchem Amte und Dienſt ſaſiclent und tüchtig 
genug zu ſeyn / erachten: Als wollen Wir Teich⸗Graͤfße und Ge⸗ 
ſchworne mit Unſerm Cenſene, und auf Begehren der fammtlichen 
Kirchen Väter und Schultzen / wie auch der Gemeine / den Herden 
hiemit / und in Kraft dieſes Briefes / im Namen der Heiligen und 
hochgelobten Dreyeinigkeit ſolcher maſſen / in die erledigte Stelle des 
ſeeligen On. Joan. Heinrici Galli vociret und beruffen haben / alfo 
daß der Herz dieſer Chriſtlichen Gemeine / beydes mit freudiger 
Vortragung der rechten und geſundengehre / aus den Prophetiſch⸗ und 
Apoſtoliſchen Schriften / Alten und Neuen Teſtaments / den dreyen 
Haupt⸗Hymbolis in den vier Conciliis Oecamenicis begriffen / der in va. 
riatèæ Confeſſionis Auguſtanæ, den Articglis Smalkaldicis A der Apo- 
logie und Formule Concordia, dem groſſen und kleinen Catechiſmo / 
und andern Seripzis orthodoxis B, Lutheri ſehren / dem allein ſelig⸗ 
machenden. Worte Gottes / gemäß, allermaſſen / wie ſolches in 
den rechtglaͤubigen Lutheriſchen Kirchen heutiges Tages im richtigen 
Brauch / mit treuer Aaminiſiration der heiligen und hochwuͤrdigen 
Sacramenten / nach Gottes Einſetzung und Ordnung / und dieſer 
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Kirchen üblichen Gebrauch / mit williger Beſuch⸗und Troͤſtüng der 
Krancken / dann auch mit unaͤrgerlichem Leben und Wandel / der⸗ 
maffen treuligſt und ſorgfaͤltigſt fuͤrzuſtehen / aller Muͤglichkeit fich bè- 
fleiſſigen und aͤuſſerſt bemühen werde / wie einem treuen und gewiſ⸗ 
ſenhaften Seelen⸗Hirten (dem die mit JEſu Chrifti roſinfarben 
Blute theur⸗ erloͤſete Heerde auf feine Seele vertrauet ift) und fried⸗ 
liebenden Predigern / mit Vermeidung aller Corruptelen / und irris 
gen falſchen Lehren / eignet und gebuͤhret / und wie er ſolches an dem 
allgemeinen groſſen Gerichts⸗Tage / vor dem Angeſicht Gottes / 
und dem Richter⸗Stuhl JEſu Chrifti zu verantworten getrauet. 
Damit durch ſothane feine demonstrirte treufleiſſige Amts⸗Sorge / 
Chriſtl. Leben und Wandel / der Lauf des Heil. Evangelii mit grof 
fem Fleiß und Nutzen fortgepflantzet / die Ehre und das Reich GOt⸗ 
tes ausgebreitet / und feiner Zuhörer Seligkeit treulich dadurch be⸗ 
fordert werden moͤchte. Auſſer allem Zweiffel / daß der HErꝛ die 
wolmeynende Amts -Beruffung anders nicht / als pro divina, und 
vor eine ordentliche aus GOttes ſonderbaren Schickung herruͤh⸗ 
rende Vocation erkennen / und felbige willig auf und annehmen / den 
Sonntaͤglichen und Feſttaͤglichen GOttes⸗ Dienſt in Lindenau hal⸗ 
ten werde. Dahergegen geloben Wir Teich⸗Graͤfe und Geſchwor⸗ 
ne Aelteſten / nebſt der ſaͤmmtlichen Gemeine der Dorffchaft Linde⸗ 
nau / dafern Er von geiſt⸗ und weltlicher Obrigkeit (welches Gott 
verhuͤten wolle) wegen ſeines Amtes angefochten werden ſolte / ihn 
deßfalls zur vollen Gnuͤge zu vertreten / auch auf der ſaͤmmtlichen 
Gemeine Unkoſten zu verantworten und ſchuͤtzen / wie Wir denn uͤber 
das Uns alle mit einander / in dieſen / und andern allgemeinen Kirchen⸗ 
und Religions⸗Sachen verbuͤndlich machen. Dabey aber die Gna⸗ 
den⸗Gaben des heiligen Geiſtes zu dieſem Amt des Neuen Teſta⸗ 
ments von Hertzen wuͤnſchen / und bitten GOtt den Allerhoͤchſten / 
daß er den Herrn mit beſtaͤndiger Geſundheit beſeeligen wolle / daz 
mit der Herr viel Seelen dem HERRN CHriſto zufuͤhren / und 
endlich nebſt Uns allen die ewige Seligkeit erlangen moͤge. Da⸗ 
mit er aber auch ſeinen noͤhtigen Unterhalt haben moͤge / haben Wir 
dem Henn zum beſtaͤndigen Saris und Jaͤhrlichen Beſoldung aus 
gedachter Dorfſchaft Lindenau We und fpecificirt 

An 
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Ansalarium jahrlich 200 Mark; an Decem von Huben / ube einen 
. Scheffel Roggen und einen halben Scheffel Gerſte. An 
ier⸗Gerſte von jedem Nachbar 6 Scheffel / auch von jedem Nach 
bar ein Scheffel Weitzen und ein Scheffel Haber. Einen Mor⸗ 
gen Land / fo zur Widdem gehoͤret / vier Pferde und vier Kühe frey 
zu weyden / und ſollen die Pferde auf der Bracke geweidet werden / 
fo aber die Bracke umgeſtuͤrtzet wird / und der Her die Nachbar⸗ 
schaft die Pferde aufzunehmen bittlich erſuchet / verſpricht die Chrift- 
liche Gemeine ihme ſolches nicht zu verſagen / die Kuͤhe aber ſollen 
auf der Nachbarn Lande unter ihrem Viehe geweidet werden. 
Klein Vieh / als Schafe / Schweine und Gaͤnſe / fo viel er halten 
kan und will / ebenfals frey zu weyden. Von jedem Nachbar ein 
Fuder Heu, auch von jedem 30 Bund Brenn⸗Stroh. Von 
der gangen Dorfſchaft 2 Viertel Brenn⸗Holtz. Von einer Trau⸗ 
ung und Aufbietung 6 fl. von den Nachbarn. Von den Kruͤgern⸗ 
DHooͤckern / Schmidt und Eigen⸗Gaͤrtnern aber 3 fl. von gemeinen 
Leuten 1fl. 5 gr. Von einer Leich⸗Predigt 6 fl. den Lebens⸗Lauf zus 
ſtellen ıfl. 6gr. Von einer Leiche mit der Sermon 2fl. Von ei⸗ 
ner Leiche ohne Sermon afl. 59r, Von den Kruͤgern / Hoͤckern / 
Schmidt und Eigen⸗Gaͤrtner von jedem das gantze Jahr Quartal 
I fl. Io gr. von jedem Miets⸗Gaͤrtner 12 gr. Vor eine Vorbitte oder 
Danckſagung 18 gr. Calende und Witteltag wie gebraͤuchlich. Zu 
mehrer Verſicherung deſſen / Wir Uns ſaͤmmtlich unterſchrieben; 


Des Herm 
Lindenau den asten 
Aug. 1698. 

; Dienſtwillige 
Marten Tornier, Teich⸗Graͤf. George Wichmann / Schultz. 
Georg Sönke, Teich⸗Geſchw. Michel Brauſer / Schultz. 
Jacob Kruͤger / Teich⸗Geſchw. Hans Hintz / Kirchen⸗Vater. 
Johann Mader / Teich⸗Geſchw. Tobias Gehrt / Kirchen⸗Vat. mp: 
Michel Schultz / Teich⸗Geſchw. 
Merten Neumann / Teich⸗Beſchw. pp. 
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Dem Wohl⸗Chren⸗Veſten / Vorachtbabhren und Wohlgelahr⸗ 
ten Hern Abraham Hartwich / treufteiſſigen Con - Rector 
bey der Pfarr⸗Schule der Stadt Loͤbenicht Koͤnigsberg. 


Unſerm vielgeehrten Hern und guͤnſtigem Freunde. 

Nebſt dieſer Vocation , wurde mir von der Gemeine eine 
Recommendations. Schrift gegeben an E. Hoch⸗Ehrw. Samblaͤn⸗ 
diſches Conſiſtorium, wit auch die Vollmacht / mich zu eraminiren 
und zu or diniren / welches auch innerhalb 8 Tagen geſchahe / da ich 
nach dem Examine in der Löbenichtiſchen Pfarr⸗Kirchen von On. 
D Friderico Deutſchen / SS. Theol. Prof. Sec. in Gegenwart ız Pre⸗ 

diger ordiniret wurde. ER 
5 f. Hieraus kan man zur Gnuͤge erſehen! daß in 1 
lung des Predigt⸗Amts / ſowol was die Lehre / als auch die Bez 
ſoldung anlanget / eine gute Ordnung ſchon vor Alters gemacht fey 
Wiewol in den Aecidentien an vielen Orten ſehr varsiret wird / 
nachdem ein Kirch⸗Spiel groß und weitlaͤuftis ift. Denn an vie⸗ 
len Orten wird nur Gerſt und Korn zum Decem gegeben. Vor ei⸗ 
ne Leich⸗Predigt fl. Vor ein Sermon nach Belieben / und alſo 
auch vor Vorbitte und Danckſagung. Calend und Witteltag 
wird auch ungleich gegeben. Einige Kirch⸗Spiels geben dem Lu⸗ 
theriſchen Prediger ſo viel als dem Catholiſchen Pleban in der Ma⸗ 
lachowiſchen Cemmiſſon geordnet iſt / einige geben auch noch was 
daruͤber. Ehemals / vor dem andern Schwediſchen Kriege / haben 
faſt jede Dorfſchaften / im groſſen und kleinen Marienburgiſchen 
Werder / ein allgemeines Brau⸗Haus und Brau⸗Zeug gehabt / 
darimen fie nach und nach gebrauen/ und ſo oft jemand gebrauen⸗ 
hat der Lutheriſche Prediger ein Viertel Bier aus dem Brau⸗Haus 
zu fordern gehabt / wenn aber jemand gar nicht gebrauen / hat er 
ihm jaͤhrlich eine halbe Tonne Bier anſchaffen und bezahlen muͤſ⸗ 
ſen / wie viel ſie dazumal gegolten hat. An einigen Orten iſt die⸗ 
fes noch im Brauch / daß der Prediger zwey Tonnen Bier jaͤhr⸗ 
lich bekommt / entweder e na; oder im gangbaren Preiß be⸗ 
zahlt. An einigen Orten bekommen auch die Prediger / gewiſſe 
Butter und Zwaͤrge / Schincken ye Gaͤnſe / an andern iR 
2 nicht. 
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nicht. So iſt auch eine Anſtalt gemacht / daß wenn in einigen klei⸗ 
nen Kirch⸗Spielen / die Prediger keine Pferde und Wagen halten 
koͤnnen / die Gemeine / zu noͤhtigen Fuhren / ihre Pferde und Wa⸗ 
gen geben / und fich deffen verſchrieben haben; anders aber iſt es / wo ſie 
ein Fuhr⸗Werck halten koͤnnen und nicht wollen. Auch die Schul⸗ 
meiſtere find nach Möglichkeit verſorget / denn auch fie bekommen 
ihren Decem, Calend / Witteltag / jaͤhrliches Schul- Geld / und 
andere Aeeidenrien , fo daß fie fich wol erhalten koͤnnen / wenn ſie nur 
alles gut zu Naht halten moͤchten. 

§ 6. Was nun weiter den allgemeinen GOttes⸗Dienſt anz 
langet“ fo müſſen auffer den ordentlichen Sonn⸗ und andern Feyer⸗ 
Tagen, auch diefe abſonderliche Feſt⸗ Tage gefeyret werden. Als: 
Maria Lichtmeffen/ St. Matthiaͤ / Maria Verkuͤndigung / St. Al⸗ 
bertiy St. Margaretha, St. Philippi Jacobi / St. Stanislai / 
Creut⸗Erfindung / Fronleichnams⸗Tag / St. Johannis / St Petri 
und Pauly Maria Heimſuchung/ Maria Magdalenaͤ/ St. Jaco⸗ 
bi, St. Laurentii/ Maria Himmelfahrt / St. Bartholomaͤi / Maz 
tia Gebuhrt / St. Matthaͤl/ St. Michaelis / St. Simonis und 
Juda,, Allerheiligen, St. Martini / St Catharina / St. Andrea / 
St. Nicolai? Maria Empfaͤngniß / St. Thoma. In dieſen Fey⸗ 
ertagen muͤſſen die Lutheriſchen abſtehen von aller Arbeit / ſowol 
auf dem Felde / in den Scheunen / und auch in den Haͤuſern. Doch 
werden nicht alle den gantzen Tag gefeyret / ſondern einige nur den 
halben Tag / als Maria Magdalenaͤ / St. Catharinaͤ / St. Nico⸗ 
lais und andere Kirchen⸗Feſte / als St. Anna / St. Barbara ic, 
welche Kirchen⸗Feyer⸗Tage aber nur gelten in demſelben Kirchſpiel / 
wo die Catholiſche Kirche / dieſem oder jenem Heiligen / oder dieſer / 
oder jener Heiligin ehemals gewidmet iſt. Die Andacht bey den 
Lutheriſchen in den Sonntagen iſt alſo eingerichtet / als wie ſonſt in 
andern Orten / und wie es die allgemeine Kirchen⸗Ordnung von 
Lutheri Zeiten verordnet. Nur dieres iſt mercklich / daß ehe der 
a noch auf die Cantzel geht, und der groſſe Glaube ausge 
ungen iſt / daß noch in einer gewiſſen Sing⸗Weiſe hinzu geſetzet 
werden dieſe Worte: Gehet hin / und lehret alle Voͤlcker / und taͤuf⸗ 
fe fies in dem Namen des Vaters / und des Sohnes / und des 
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Heil. Geiſtes; Wer da glaͤubet und getauft wird / der wird ſelig 
werden / wer aber nicht glaͤubet / der wird verdammet werden. Al⸗ 
ſo wird auch vor dem erſten Vater Unſer geſungen / entweder: 
Liebſter JESU wir find hier e. Oder: HERR Jeu CHrift 
dich zu ung wend ꝛe. Oder: Nun ſingt mit groſſem Schalle ꝛc. 
Man varürr auch hin und wieder / was die Catechiſmus⸗Lehre ans 
langet. Denn an etlichen Orten wird ein Stück des Catechiſmi mit 
der Beicht⸗ und Frag⸗Stuͤcken von den Knaben gebetet / in etlichen 
Kirchen wird es abgeleſen / in etlichen wird auch / entweder bald 
nach der Predigt / wenn keine Communion iſt / die Catechiſmus⸗Leh⸗ 
re gehalten / oder an ſtatt der Veſper zu Mittag. 


§ 7. Die Predigten geſchehen durchgehends im Chor⸗Kittel / 
an einigen Orten auch die Leich⸗Predigten / Trauung und Tauf⸗ 
fung / an einigen Orten aber nicht. Die Zeit zu beichten / wird auch 
nicht allenthalben gleich gehalten / denn in etlichen Kirchen kommen 
ſie den Sonnabend zuvor / in etlichen des Morgens im Sonntag 
vor der Predigt. So ift auch die Weiſe zu 4% viren nicht allent⸗ 
halben gleich / denn einige Prediger % viren particulatim, einige 
aber hören die Beicht / und «bfelviren particulatim, thun aber inz 
zwiſchen eine general Buß⸗Rede an die Beicht -Kinder. Bey 
Handlung der Communion / iſt an einigen Orten gebraͤuchlich / daß 
ſie das Vater Unſer abſingen / an vielen Orten nur leſen. Auch 
findet man in einigen Kirchen / daß zwiſchen der Handlung / das 
Santus dreymal abgeſungen wird / das erſte mal zwar / wenn der Priez 
ſter zur Abhandlungſſchreiten will / wird geſungen: Heilig ift unſer Ott! 
Heilig ift unfer GOtt! Heilig ift unfer Gott der HERRE Zeba⸗ 
oth / fein Goͤttliche Macht und Herrlichkeit / geht über Himm el und 
Erden weit! Und ſolches wird wiederholet bey Con ſeerirung des 
Kelchs / und zum drittenmal / nach der Conſecrirung / welches eine 
ſonderbare Andacht bey den Communicanten erwecket. Zu Neuz 
teich / wird das Sandtus nur zwey mal geſungen / das erſte mahl anre 
conſecrationem calicis, das andere mahl nach der Confeeration, 
Man pfleget auch vor der Abhandlung ein Gebet an einigen Orten 
zu beten / um wuͤrdige Genuͤſſung W e Abendmahls / mehz 

3 penz 
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tentheils zur Erweckung der Andacht bey den Einfältigen/ welche 


in Büchern nicht leſen konnen. 


$ 8. Was die Handlung der Heiligen Tauffe anlangt / ſo 
wird der Erorcifmus gantz ausgelaſſen in allen Werdern / aber in 
dem ordentlichen Tauf⸗Gebet / werden se die Worte beybehal⸗ 
ten: Und er ſelbſt dazu gethan. Die lrſach / warum in den 
Werdern der Exorcifmus ausgelaſſen wird / iſt leicht daher zu 
ſchlüͤſſen / weil fich ſchon im loten Secalo die Huſſiten in Preuſſen 
gefunden / welche den Exorciſmum berwarffen. Dazu kam / daß 
Anno 1566. in dem Synodo Regio montana die Frage rege gemacht 
wurde: Ob man bey der Tauffe den Exorcifmum wol auslaſſen 


l koͤnte? und wurde beſchloſſen / daß ein Theil das andere / wegen 
Hartknoch, L 
a. Hist. Ecel 


des Exorcifmi nicht verdammen folte / wie Hr. Zartknoch zeuget. 
Und alſo ift auch Anno 1573. der Exorcifmus in Dantzig und ihrem 
Gebieth gaͤntzlich abgeſchaffet / wie Hr. Curike bezeuget. So daß 


Sid. c17. von es nicht Wunder iſt / daß auch in der Elbingiſchen Kirchen⸗Ord⸗ 


g. nung bey der Tauffe der Exercifimus nicht gefunden / und bis 
date auch in beyden Marienburgiſchen Werdern ausgelaſſen wird. 
Sonſten iſt es noch der Gebrauch in den groſſen und kleinen Wer⸗ 
der / daß die Lutheriſche Prieſter / vermoͤge der Malachowiſchen 
Commijion nicht eher tauffen oder trauen koͤnnen / bis die Piel 
oder Viearien ihr Accident bekommen haben / und deßwegen geben 
fier die Plebani, denen / die es fordern / einen Zettul / welches zwar 
nicht anders als eine Quiranz ſeyn ſoll / aber fie machen es zu eis 
nem Frey⸗Fettul. Im Elbingiſchen Werder giebet der Land⸗ 
Richter die Trau⸗Zettuls aus / aber die Tauffe Erin ohne 

Zettul. Doch iſt dieſes noch der Gebrauch im Dantziger Werder / 
daß die Catholiſche Prieſter in Gemlitz / nicht eher tauffen koͤnnen / 
bis fie eine Quitantz von dem Lutheriſchen Prieſter erhalten haben / 
daß er fein Accidens bekommen. Wenn etwa die Sechs woͤcherinn 
zur Kirche gehen will / giebet fich der Vater bey dem Prediger an / 
und bittet um eine Danckſagung. Die Mutter aber hat ihre Ge⸗ 
vatterinnen oder andere Frauens zu ſich erbitten laſſen / und giebet 
ihnen eine kleine Collssion von Kuchen / Wein oder Brandtewein / 
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wenn denn die Predigt bald angehen ſoll / gehen ſie alleſammt in 
die Kirche / die Sechswoͤcherinn voraus / und die andere folgen ihr 
ums Altar / opffern dem Prieſter etwas Geld / und gehet alsdenn 
eine jede in ihren Stand / welches doch aber nicht mehr in allen 
Kirchen gebraͤuchlich iſt / ſondern der Vater giebet dem Prediger 
ein gewiſſes Geld / und die Frau gehet / doch mit einer Danckſa⸗ 
gung / zur Kirche. 


9 9. Bey den Begraͤbniſſen bekommt der Catholiſche Pleban 
oder Vicarius, welcher auch Coramendarins genennet wird / von den 
Leydtragenden fein gewiſſes Accidens vermöge der Malachowiſchen 
Commiſſion / giebet aber an einigen Orten / als im groſſen und klei⸗ 
nen Werder / keinen Zettel aus. In den beyden Staroſteyen aber 
find auch Begraͤbniß⸗Zettul gebraͤuchlich. Die Leichen / werden 
bey Verſammlung der Leute mit unterſchiedenen Liedern vor der 
Thuͤre beſungen / und wo keine Leich⸗Predigt iſt / von dem Ordina- 
rio Leci Paſfore, in dem Trauer-⸗Hauſe / vor der Austragung / 
nach Erforderung / ein Leich⸗Sermon gehalten / und der Segen ge⸗ 
ſprochen. Nach gehaltener Leich⸗Begaͤngniß / pfleget mehrentheils 
auf Begehren / auch auf dem Kirchhofe / nicht der Prediger / ſon⸗ 
dern der Schulmeiſter eine Abdanckung zu thun / und das Lied: 
Nun laft uns den Leib begraben ꝛc. wird geſungen. Wenn aber eine 
Leich⸗Predigt geſchicht / wird die Leiche vor das Altar geſetzet / und 
nach der Predigt / im uͤbrigen / doch nicht allezeit / eine Sermon in 
der Kirche gehalten. An einigen Orten / zumahlen im kleinen Wer⸗ 
der / werden auch Leich- Predigten in dem Sterb⸗Haus / vor der 
Beerdigung gehalten. Die Andacht in der Woche iſt auch unter⸗ 
ſchieden. Denn einige halten im Freytag / Gebet / einige Montags 
und Freytags / einige predigen im Mittwoch oder Donnerſtag / oder 
in den Heiligen Tagen / einige laſſen es bewenden mit der Sonn⸗ 
tags⸗Predigt. 2 

$ 10. Als die Schweden im Werder lagen / hielten fie nach 
dem alten Calender des Sonn⸗ und Feſt⸗Tags auch ihren Got⸗ 
tes⸗Dienſt. Am eften Weyhnachts⸗Tage / wurde erſtlich früh in 


der Lutheriſchen Kirche / eine Predigt gehalten / hernach eine Buf- 


Pre⸗ 


bid, L. I. e. u. 
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Predigt / denen die zum Abendmahl giengen / und endlich die 
Garn n alles in Schwediſcher Sprache welche mit der 
Communion geſchloſſen wurde. Am andern und dritten ee 
war nur eine Predigt. Bey Feyerung der Oſtern geſcha a ie 
Praparation, am grünen Donnerſtag mit einer / und am ſtillen 
Freytag mit Predigten / und einer groſſen Immunon die Ai 
Oſter Feyer⸗Tage jede mit einer Predigt. „Die Buß⸗ Be um 
Danck⸗Feſte mit 2 Predigten / nach den Terten / die der 775 
von Schweden ſelbſt auserleſen hatte. Die 1 1 e 
u gelegener Zeit / vor dem Teutſchen Gottes⸗Dienſt gehalten 
N der Catechiſmus dürchgefraget wurde / muſten auch die an⸗ 
weſende Officirer antworten / welches ſie auch gerne t thaten / weil es 
Jhtes Koͤniges Gebot und Wille war. Als die Schwediſche, Ar- 
2 5 des Obriſten Roͤblats im Schoͤnauiſchen und Müntauiſchen 
la hielte ſowol der Schwediſche Feld⸗ Prediger Nicolaus Valeri- 
RR beym Catholiſchen Pleban zu Gnojau im Quartier ſtand / 
p ie 5 teutſche Prediger von Borſtel / der in Muͤntau „ee ir 
als au k Lutheriſchen Kirche zu Gnojau / welche eine Filial da⸗ 
= 15 von der Altmuͤnſterbergiſchen war / ihren ordentlichen Got⸗ 
1 die andern mehrentheils im Neuteich. Ihre Bet⸗ 
Stunden des Morgens und Abends, geſchahen / nach ed 
hendem Trummel⸗Schlag / vor öffentliche Thuͤre / unter der Vor⸗ 
be ei s Hofes / wo der commandirende Officirer einquartiret la⸗ 
Rei Das Gebet / verrichtete entweder der Feld ⸗ Prediger ſelbſt / 
99 in feiner Abweſenheit ein Unter⸗Officirer Erſtlich zwar mit 
a 1 Mor en⸗Geſang / hernach mit einem ordentlichen Gebet vor 
a í 1 5 die Officirer / und vor die gange Milice , nicht ſte⸗ 
Br Adern alle kniend. Die zu ſpaͤt kamen / wurden nach dem 
Gebet bafioniret/ die gar ein oder 2 mal ausblieben / ae von 
de Profos mit Ruhten geſtrichen. Damals 915 die? e 8 und 
icarien groffe Furcht von der Einqugrtirung und deſſen nruhe. 
Denn e gekbabe/ daß die meiften 15 . Be a. 
sen. Carolus Nierodt im gro en / und Hr. Gen. Str ) 
Feen ABertın einquartiret lagen / die den Roͤm. e keinen 
Ueberlaſt thaten / oder thun lieſſen / fanden fie ſich alle 5 en 
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Das ſiebende Capitul. 


Von den Wutheriſchen Mirchen 


und Verſammlungen im Werder. 


Evangeliſche Kirchen geweſen / iſt gar leicht aus dem vorherge⸗ 

henden zu erſehen. Wannenhero die Evangeliſch⸗ 
geſinnte fich gluͤckſelig ſchaͤtzen muſten / wenn fie ein Evangeliſches 
Buch verſtohlner Weiſe leſen / oder einen Srudiofum, unter dem 
Namen eines Schulmeiſters / in ihrem Haufe halten kunten / der ihz 
nen im Sonntage entweder aus Lutheri Schriften vorleſen oder 
vorpredigen konte. Weßwegen / als Anno 1523. der König Sigis⸗ 
mundus von ſeinen Biſchoͤfen und Raͤhten vernahm / daß fuͤrnem⸗ 
lich in Dantzig fich groffe Veranderungen wegen der Religion ereignes 
ten / hat er folches denen Geſandten von Dantzig zu Crakau oͤffent⸗ 
lich vorgehalten / auch ein ernſtliches Referipe an die Dantziger ere 
gehen laſſen / daß fie D. Luthers / und feiner Nachfolger Bücher und 
Schriften bey Strafe des Erilu und Einziehung aller Güter ab⸗ 
ſchaffen ſolten. Es folte E. E. Raht von Dantzig auch gehalten 
ſeyn / die Inguifitores, welche der Biſchof von Krackau ernennen 
und ſchicken wuͤrde / zu befordern / daß alle Kiſten und Kaſten in al⸗ 
len Haͤuſern der Stadt wol durchgeſuchet wuͤrden / damit die Ketze⸗ 
riſche Schriften welche denen Ordnungen und Satzungen der Vå- 
ter / und der H. Mutter / der Rom. Kirchen zuwider waͤren / abge 
than / und die Verbrecher / vermoͤge des Edis abgeſtraffet werden 
möchten. Vielweniger ſolten die Buchdrucker einige verdaͤchtige 
Buͤcher verkauffen / ehe und bevor fie der Krackauiſche Pater Reitor 
durchgeſehen und cenſariret haͤtte; wie zu erſehen aus dem Lateiniſchen 
Reſcript des Koͤniges an den REN zu Dantzig von Anno 1523, 
$ den 


§ . 
N ehemals bey Anfang der Reformation in den Werdern keine 
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den zzten Auguſt aus Krackau daziret/ und ift zu finden in der ge⸗ 
ſchriebenen Chronicke des Stanislai Bornbachs / von dem Aufruhr 
zu Dantzig. 


$ 2. Die erſte Urſach hiezu / gab ſchon Anno 1521, D. Alexan⸗ 
det / der in feinen Predigten zu St. Marien ſich mercklich hoͤren 
ließ / und Jacob Finckenblock / der Arno 1522, unter einer groſſen Eis 
che auf St. Gertruden Kirchhof vor dem hohen Thor / da ihm die 
Evangeliſchen eine Cantzel gebauet hatten / ſehr hart wider die Moͤn⸗ 
chen predigte / deßwegen die Verfolgung und Aufruhr in Dantzig 
ſehr zunahm. Bernhard Stegmanns Chronicke bey Bornbach 
meldet / daß Anno 1522. auf dem Hagelsberg die erſte öffentliche Cos 
angeliſche Predigt ſey gehalten worden / ob unter dem freyen Him⸗ 
mel / oder in einem Hauſe oder unter den Baͤumen / wird nicht ges 
meldet. Bornbach ſchreibet / daß Finckendlock auch in demſelben 
1522. Jahr / öffentlich geprediget habe / im Spital zum Heil. Leich⸗ 
nam / deſſen Kirche damahls gebauet war vor dem hohen Thor / da 
jetzund der Graben iſt / nicht weit vor der Bruͤcken / und das Spi⸗ 
kal ſtund auf dem Platz / da man itzunder die Pferde pfleget zu be⸗ 
reiten / und ift Kirch und Spital / Anno 1563, den 8 Oetobr. auf Be⸗ 
fehl des Rahts / und durch Beforderung des Borndachs / als daſi⸗ 
gen Vorſtehers und Baumeiſters abgebrochen / weßwegen auch 
noch Anno 1713. im Monat Juli / auf dem gedachten Plab, einige 
Ellen tief in der Erden / (weil man wegen der Roͤhren zu graben 
hatte) annoch einen Leichen⸗Stein gefunden / auf welchen der Name 
Martinus zu leſen war. 


$ 3. Anno 1523. den 23 Novembr, bekamen abermahl die 
Dantziger Herꝛen / ein Koͤnigliches Referipr, mit dem Miß⸗Ver⸗ 
gnuͤgen / daß der Magißrar zu Dantzig nicht allein in den Stadt⸗ 
Kirchen / die irrige Prediger per conniventiam ertruͤgen / fondern 
lieſſen auch zu / daß die falſche Lehre in die naͤheſten Staͤdte und 
Doͤrffer ſchon einſchliche / deßwegen wäre S. Koͤnigl. Maj. ernſtli⸗ 
cher Wille und Befehl / daß ſie ſolche falſche Lehrer und Abtruͤnni⸗ 
ge / aus ihrer Stadt ſchaffen und verhuͤten folen / daß ſie 8 den 
tadt⸗ 
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Stadt- Kirchen nicht öffentlich predigen mochten; Inſonderheit 
wolten fie abgeſchaffet wiſſen / den verehlichten Doctor, der ihnen von 
Luthero geſchickt ware / die irrige Lehre fefter zu ſetzen. Dieſer 
verehlichte Door ift ohne Zweiffel geweſen D. Alexander / der 4. 
1524. an der groſſen Pfarr⸗Kirchen geweſen / und alfo Arno 1523, 
ſchon nach Dantzig muß gekommen ſeyn / und in der groſſen Pfarꝛ⸗ 
Kirche geprediget haben; denn auſſer dem / leſen wir von keinem an⸗ 
dern Doctor, der zuerſt an der Pfar:⸗Kirchen geweſen: hiemit kom̃t 
auch uͤberein / daß er im folgenden Jahr / wegen der groſſen Verfol⸗ 
gung hat weichen muͤſſen. 


§ 4. Im Elbingiſchen war das Evangelium auch im guten 
Flor. Denn Anno 1525. verlangte die Evangeliſche Gemeine zu El⸗ 
bing von den Dantzigern auch einen reinen Evangeliſchen Lehrer in 
ihrer Stadt zu predigen; aber ſie erhielten kaum auf ein halb Jahr 
Hn. Ambroſium Huͤttfelden / der in Dantzig an St Peters Kir⸗ 
chen beruffen war / wie der Commendations -Brief des Rahts in 
Dantzig ſelbſt ausweiſet / und beym Stengel Bornbach alfo lautet: 


. 
So dann der barmhertzige GOTT feinen Geiſt / und fein 
Heil. Wort in dieſen letzten Tagen uͤber uns ausgegoſſen / und E. 
E. W. von uns den Chriſtlichen Lehrer Ambrofius Huͤttfeld / Sees 
lenwarter in St. Peters Kirch⸗Spiel / mit ihren an uns und ihn 
Geſchriſten / gefordert / als begehren und bitten Wir mit allem 
Fleiſſe / Uns / ſammt ihme guͤtlich entſchuldiget zu leyden / denn Wir 
konnen deſſelben Mannes keines weges entrahten. Auch ift die ers 
ſte Beruffung vorgegangen / und auf ihn als ein Biſchof gefallen. 
Damit wir dennoch der Liebe nichts abziehen / ſondern Chriſtlicher 
Meynung handeln / wiewol Wir in dieſer weiten Stadt nieman⸗ 
den von den Bau⸗ Leuten des Wortes GOTTES übrig haben / 
ſintemahlen der Schnitt in derſelben groß iſt / und wenig Arbeiter. 
Jedennoch haben Wir nichts unterlaſſen mit Unſerm Darben E. 

Ehrſam. Weißheiten willfertig zu ſeyn / und derowegen mit allen 
Predigern hiebey Uns wohnende / viel gehandelt. Zuletzt / iſt Goͤtt⸗ 
* 2 lichem 
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lichem Geiſte zu dieſer Bürden beruffen worden / Bruder Matthi⸗ 
as / dieſer Zeigern / der bey Uns ein getreuer Diener des Wortes 
ift befunden / und etwan für dieſer Zeit / dem Knechte des HErꝛn / 
die Speiſe zu rechter Zeit gegeben und fürgetragen / fein, I Wort 
kecklich / in den Tagen / da Jeſabel in Iſrael wuͤtete / klaͤrlich / uns 
erſchrocken / Uns allen fuͤrgelegt / ja geſtanden / und wieder den Al⸗ 
tar der Gottloſen oͤffentlich geſchryen / und niemand gefuͤrchtet / bis 
fo lange die unflätige Aſche der Menſchen⸗Geſatzung offenbar / aus 
dem Altar des Hertzens gegoſſen / ein jeder Glaͤubiger erkennen kon⸗ 
te / was Unterſcheid Goͤttliches Wortes / und Menſchen⸗Tand an 
ſich hätte. Denſelben guten Baumeiſter und treuen Diener des 
Egge / ſchicken Wir itzund E. E. W. auf ein halbes Jahr / da⸗ 
mit er den rechten Grund / und auserwaͤhlten Eckſtein CHriſtum 
recht verkuͤndigen möge und lege. In mittlerzeit / werden ſich E. 
E. W. und auch ihre Buͤrgerſchaft mit denen verſorgen / die denſel⸗ 
ben gedienen und nuͤtze ſeyn. Bitten und begehren E. E. W. wol⸗ 
len dieſen Evangeliſten guͤtlich aufnehmen / und dermaſſen die Zeit 
uͤber verſorgen / damit er ziemlichen Lohn ſeiner Arbeit moͤcht em⸗ 
pfangen / und für die Chriſtliche und Göttliche Gaben / die zeitliche 
Dinge zu feiner Enthaltung / von E. E. W. thun werden / die 
GO TT in ihren Beruffungen durch fein Heil. Wort ſtaͤrcken muͤſ⸗ 
fes und ihnen ein Wohl⸗Wachsthum / zu einem ſchoͤnen Wein⸗ 
Garten bis ins ewige Leben pflantzen und bewahren wolle. Darum 
den Sten Februarii Anno 1525. 


$ 5. Die groffe Kirchen im Dantziger Werder / worinnen 

nach und nach Evangeliſch geprediget worden / ſind folgende: 1) 
Zu Woflig 40.1573. 2) Zu Truttenau im ſelbigen Jahr. 3) 
In Großzuͤnder. 40.1575. 4) Zu Gottswalde Auno 1580. 5) 
Zu Jütland / anno 1582. 6) Zu Oſterwick / auch um etliche acht⸗ 
lig. 7) Zu Reichenberg / anno rſdg. 8) zu Wotzlaff / 40. 1585, 
9) Zu Stüblau / ano 1586. 10) Zu Kaͤſemarck / anno 1592, 1) 
Zu Aetzkau / im ſelbigen Jahr. 12) Zu Naſſenhuben / un 1632. 
Hieher gehören noch 2 Capellen / als Serren⸗Grebin und Sper⸗ 
lingsdorf; darinnen aber nur Seudioß und Candidati Rever. Mi. 
niſterii 
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nisteris jederzeit aufgewartet haben / und ift der Anfang gemacht 
worden in Herꝛen⸗Grebin Anno 1643. und in Sperlingsdorf Auno 
1632. Zu Truttenqu gehoͤret auch eine Capelle / Sertzberg genannt / 
welche aber eben in derſelben Zeit iſt bedienet worden / da zu Trut⸗ 
tenau Evangeliſch iſt geprediget worden. 


$ 6. Die Veſtung Munde auf der Naͤhrung / hat eine 
Evangeliſche Kirchen⸗Verſammlung ſchon gehabt / Anno taufend 
fuͤnfhundert und etliche ſechzig. Denn Her: Ephraim Praͤtorius ſe⸗ 


tzet / daß Johannes Kroßling der erſte Prediger in der Muͤnde ge⸗Im Ge⸗ 
weſen / aber wenn er angekommen ſey / ſetzet er nicht / weil er es daͤchtniß der 
Zweifels ohn nicht hat erfahren koͤnnen / ſondern ſchreibet nur / daß Dantziger 
er wegberuffen fey Anno 1569. Dannenhero zu ſchluͤſſen / daß er ſchon Lehrer. 


vor dieſer Zeit in der Muͤnde geprediget habe. su Bohnenſack 
in der Nehrung iſt in der groſſen Kirche Evangeliſch geprediget 
worden une 1605. und in demſelben Jahr auch in der Robbelgru- 
be / Schoͤnbaum / und Proͤbbernau. Ehemals iſt auch eine 
Verſammlung geweſen zu Neuktug / in welchem Jahr aber / ift 
nirgend zu finden / doch iſt es vermuhtlich auch im 1605 Jahr / oder 
bald darauf geſchehen / weil der dritte Prediger daſelbſt Anno 1611. 
iſt angenommen worden. Nachgehends aber ſind beyde Kirch⸗ 
ſpiels / Proͤbbernau und Neukrug / zu den Zeiten des Hern David 
Milers Anno 1629. vereiniget. Zu Tygen⸗Grt / welches zu den 
Scharpauiſchen Guͤtern / und den Hn. Dantzigern gehoͤret / und im 
groſſen Marienburgiſchen Werder gelegen iſt / hat man ſchon eine 
Evangeliſche Verſammlung / entweden im Ausgang des tauſend 
fuͤnhunderten Jahres gehabt / oder bald im Anfang des tauſend 
ſechshunderten Jahres. Denn Her Ephraim Praͤtorius benennet 
einen Evangeliſchen Prediger / David genannt / vor dem 160ften 
Jahr; dannenhero zu ſchluͤſſen / daß auch noch vor dieſer Zeit das 
Evangelium in Tygenort ift geprediget worden / wiewol mit groſſer 
Widerſprechung des Ermlaͤndiſchen Biſchoffes / welcher allezeit die 
Scharpau prætendirte / wie eines Theils zu ſehen / aus dem 6 Cap. 
des erſten Buchs. Iſt auch zu vermuhten / daß der beſagte Da⸗ 
vid hieſelbſt nicht lange ruhig geſeſeg⸗ ſondern wegen der Verfol⸗ 
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gung bald hat weichen muͤſſen / fo wie es auch zu vermuhten iſt von 
Yn. . Probus / von welchem Hr. Praͤtorius ſchreibet / daß er 4. 1605 
in Tygenort angekommen / und auch im ſelbigen Jahr weggekom⸗ 
men iſt / zweifelsohne / weil er von der Catholiſchen Geiſtlichkeit ift 
weggedrungen. Und fo ift es auch zu vermuhten von deſſen Nach⸗ 
folger / deſſen Vor- und Nach-Namen / man nicht hat erfahren 
koͤnnen / weil er etwa eine kleine Zeit daſelbſt iſt Prediger geweſen. 


§ 7. Im Marienburgiſchen Gebiete / hat es viel zu thun ge⸗ 
habt / ehe die Einwohner frey hatten in den Hoͤfen ihren GOTTES: 
Dienſt zu halten / geſchweige noch Kirchen- oder BerzHäufer zu 
bauen / oder Prediger zu halten. Denn ſie wurden deßwegen von 
der Catholiſchen Geiſtlichkeit oft ausgeladen / und muſten vielmah⸗ 
len ihr Kirchen⸗Haus abbrechen / wie in Groß⸗Leßwitz geſchehen. 
So auch einige aus dem finſtern Pabſtthum erleuchtete Lehrer in 
den groſſen Kirchen Evangeliſch predigten / wurden ſie bald vertrie⸗ 
ben / ja auch die Privilegien der Könige wolten eine Zeitlang wenig 
helffen / weil die Verfolgung ſehr hart war / wie aus dem vorher⸗ 
gehenden mit mehrerm zu erſehen. Doch hat GOTT endlich ges 
holffen / daß nunmehro im groffen und kleinen Mgrienburgiſchen 
Werdern unterſchiedene Evangeliſche Kirchen ⸗ Haͤuſer zu finden 


ind. 
f § 8. Im groſſen Werder iſt eine Evangeliſche Kirchen⸗ 
Verſammlung geweſen // ) Zu Werners dorf auf der Vorlaͤube 
des geweſenen Teich⸗Graͤfen. „n. Treyen. Ehemals iſt auch / um den 
dritten Sonntag / Predigt in Schoͤnau geweſen / ob aber in einer Kirche / 
oder nur in einem Hof / iſt ungewiß. Nach dem Tode aber des Hn. Mich. 
Albini / der Anno 1658. geſtorben / ift in 8 Jahren kein Prediger in 
Wernersdorf und Schoͤnau geweſen / theils wegen des Krieges / 
theils wegen des damaligen ſchlechten Zuſtandes / und verrichtete da⸗ 
ſelbſt die Sacra Her: Martinus Willenius von Alt⸗Muͤnſterberg. 
Itzt aber wird nicht mehr in Schönau GoOttes⸗ Dienſt gehalten / 
ſondern nur in Wernersdorf. 2) In Schadwald / ift ein abſon⸗ 
derliches Kirchen⸗Haus / und gehoͤren zu dieſem Kirchſpiel die Doͤrf⸗ 
fer Bluhmenſtein und Halbſtadt. Der Evangeliſche b 
ien 
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Dienſt daſelbſt / iſt ſchon im Anfang des tauſend ſechshunderten Jah⸗ 
res angefangen / denn Anno 1610. wurde in der groſſen Verfolgung 
ſchon ihr Prediger abgeſetzt und vertrieben / wie oben aus Libr, I. 
eap- 7. zu erſehen / dannenhero zu ſchluͤſſen / daß ihr Herr Prediger 
ein oder zwey Jahr zuvor ſchon ihnen das Evangelium heimlich oder 


öffentlich mag geprediget haben. 3) In Lindenau / ift die IBD- Lindenau) 
dem und die Kirche zuſammen gebauet worden / und zwar Anno 1638. iſch irchen⸗ 
Denn als Anno 1637. ein Hirten⸗Junge / wegen einiger empfange⸗ Buch. 


nen Schimpf⸗Worte im Hofe / gegen der Catholiſchen Kirche úber? 
nach der Niedauiſchen Seite / den Hof angeſtecket / und dabey noch 
ein Hof verbrandt / (deßwegen auch der Junge ift geſchmaͤuchet wor⸗ 
den) hat die Gemeine die Brand-Staͤdte gekauft / und folche zur 
Kirche und Widdem angewandt / welches Gebaͤude aber Anno 1709. 
von forne 7 Schuhe verlaͤngert wurde. Zuvor hat man geprediget 
in den Hoͤfen / bis durch dieſen Unfall ein GOttes⸗Haus ift gebau⸗ 
et worden. 4) In Tanſee / iſt ein abſonderlich Kirchen⸗Haus und 
Schule / Anno 1603. aufgebauet worden / wiewol nicht ohne groffe 


ruhe / Unkoſten und Hinderniß / welches die Tanfer doch alles mit Tanp Birs 
geduldigem Gemuͤht uͤberwunden / auch ohne Huͤlffe der Niedauer / chen⸗Buch. 


weil ſie zu dieſem Bau nichts gegeben / ſondern die Tanſeer allein 
die Unkoſten vom Rauch⸗Zahl zuſammen gelegt. Und als etwa 4, 
1680. die Kirche nebſt der Widdem abbrandte / haben fie mit grofe 
fem Widerwillen / und Widerſprechung des ORelalis, dennoch das 
Kirchen⸗Haus und Widdem wieder gebauet / und Anno 1708. vers 
neuet / und forne weiter ausgebauet. J) In RKaſelitzke / ift chez 
mahls auch eine Evangeliſche Verſammlung geweſen / wie auch 6) 
in Montau / aber wegen der groſſen Verfolgung / iſt kaum das An⸗ 
dencken davon geblieben / wie theils aus dem . Cap. des ꝛten Buchs zu 
erſehen. 7) In Neuteich / war erſt vor der Stadt / nach Groß⸗ 
Lichtenau hin / auf dem Berge / wo itzt der Lutheriſche Kirchhof iſt / 
die St. Georgen Kirch / woſelbſt nicht allein das Wort GOTTES 
ſchon 4.1607. geprediget wurde / ſondern auch des Ehrwuͤrdigen Jo⸗ 


hannis Politzken Ehe⸗Frau / wurde daſelbſt in der Kirchen 4.1624. Collect. Richi. 


Dom. Oculi Chriſtmaͤſſig begraben / wie ihr Epitaphium , auf dem 
isigen Neuteichſchen Raht⸗Hauſe / da nun geprediget wird / aus⸗ 
wei⸗ 


168 Des andern Buchs / Cap. Vll. 
weiſet. Dieſer Politzky oder Policius , wie ihn Herr Chriſtoph 


Porſch nennet / iſt ohne Zweiffel geweſen / derjenige / welcher in der 
groſſen Verfolgung 4. 1604. und in folgenden Jahren ſehr ſchwer 
iſt gedrucket worden / ſogar / daß er auch nebſt feinem Collegen Def 
fen Namen aber nirgend zu finden) Anno 1611. den 10. Juli per 


Decretum hat weichen muͤſſen. 


Doch hat ſie die Gemeine ſo lange 


gehalten / bis fie per. univerfale Decretum Anno 1623. ſind aus den 


Werdern verſaget worden / wie er Libr. IT. ci . zu ſehen. 


Doch muß 


Her: Politzki noch heimlich in Neuteich verblieben ſeyn / weil ſeine 
Ehe⸗Frau Anno 1624. in St. Georgen Kirchen ordentlich begraben / 
und mit einem Epitaphio beehret ift. Anno 1631. bis 36. iſt in der 


groſſen Pfarr⸗Kirche Lutheriſch geprediget. 


Aber als damahls der 


Pleban die Schluͤſſel der Gemeine wieder abgenommen / hat ſie ſich 
hinfuͤhro des Raht⸗ Hauſes bedienet / zumahlen die St. Georgen 
Kirche endlich eingegangen / und gantz abgebrochen iſt / fo daß nichts 


Aent. Kir- mehr auf dem Kirch» Hofe von der St. Georgen Kirche uͤbrig iſt / 
chen⸗Buch. als das Andencken. 


Anno 1657. bis 60. unter dem Schwediſchen 


Könige Carolo Guſtavs, hatten die Lutheriſchen die groſſe Kirche 
wieder ein / und hat Herr Laurentius Fiſcher der Aeltere daſelbſt 
zwey Leich⸗Predigten darinnen gehalten / wie ex Libr II. c. 2. zu ſehen. 


Die ſieben eingepfarrte Doͤrffer / als: 


Eichwald / Brod⸗Sack / 


Tralau / Trampenau / Broͤßke / Myrau / und Neuteichs⸗Dorf ha⸗ 
ben laͤngſt bedacht / eine neue groͤſſere Kirche zu bauen / weil die 
Gemeine auf dem Raht⸗Hauſe kaum Raum hat / aber ſie haben ſich 
nicht mit der Stadt bis hero vereinigen koͤnnen. 


$ 9: In Groß⸗Leßwitz / wozu gehoͤret klein Leßwitz / Irr⸗ 


gang und Tragheim / hat man erſt den Evangeliſchen Gottes⸗Dienſt 
gehalten / oben auf einer Vorlaͤube / dem Langwald zugehoͤrig / wel- 
ches ſchon Anno 1565. geſchehen / wie unten wird gemeldet werden. 4. 


Colea. Rich, 1696. verklagte ſchon der Leßwitzſche Pleban / Sebaſtian Grzibows- 


ki, die Leßwitzer / wegen ihres Lutheriſchen Predigers / alfo ift datz 
aus zu fehlüffen/ daß fie wie andere Kirchſpiels groſſe Verfolgung 
gehabt / obſchon fie ihre Verſammlung erſt im Hofe angeſtellet. Nach⸗ 


gehends hat das Kirch⸗Spiel ein Scheunchen zum GoOttes⸗Dienſt 
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gebauet / welches aber der Pleban inne geworden / und die Gemeine 
beym Ober⸗Amt verklaget / welcher geſprochen / daß die Leßwitzer ha⸗ 
ben 100 Ducaten erlegen / und das ſo genannte Kirchen⸗Haus ab⸗ 
brechen muͤſſen / ſo geſchehen Anno 1619. Doch haben ſie deß⸗ 
wegen den Evangeliſchen GOttes⸗Dienſt nicht nachgelaſſen / ſon⸗ 
dern haben ihn oben auf einem hohen Speicher gehalten / und da 4. 
1648. die General- Confæderation war / daß die Diffidenten in der 
Religion ſolten geduldet werden / welches auch der Konig Joh. Caf- 
mirus beſchweren muſte / und dannenhero die Werderſchen mehr 
Luft bekamen / haben fie 40. 1652. den Speicher abgebrochen / und 
davon das ehemalige Kirchen⸗Haus erbauet / welches aber auch 40, 
1710. abgebrochen / und 40. 1711. doch nicht ohne Contraliction der 
Catholiſchen Geiſtlichkeit / eine neue Kirche und Widdem / jedes ab⸗ 
ſonderlich / erbauet worden. 9) Groß Lichtenau / ift auch ein groß 
Kirch⸗Spiel. Denn es gehoͤren dazu: Klein Lichtenau / Damerau / 
Pordenau / Parſchau / Trappefeld / Altenau / (und Heu⸗Buden) 
Haben ſchon ihre Verſammlung gehabt uno 1602, Denn Anno 1609, 
wurde ſchon ihr Prediger Nicolaus Weismann in Marienburg 
gefaͤnglich eingezogen / und endlich gar verjagt / wie aus dem obigen 
zu erſehen. Wo aber und an welchem Ort / in welchem Hofe oder 
Scheune fie ihren GOttes⸗Dienſt gehalten / finde ich nirgends. 
Auch weiß man nicht / wenn ſie ihr erſtes Kirchen⸗Haus aufgebauet 
haben / zu vermuhten aber iſt es wol / daß es entweder im erſten oder 
andern Schwediſchen Kriege geſchehen ift. Anno 1695. brachen die 
Lichtenauer ihre alte Kirche ab / und richteten eine andere neue wie⸗ 
der auf / wiewol mit groſſer Contradiction der Roͤmiſchen Geiſtlich⸗ 
keit / wie oben aus Libr. II. c 2. zu erſehen. 10) Alt: Munſterbeig 
und Gnojau / waren erft getrennete Kirch⸗Spiele. Denn Anno 1600 
ift ſchon / nach An. 21 Nicolai Richtern Aufſatz / eine Verſammlung 
der Evangeliſchen geweſen zu Alt-Muͤnſterberg bis 1628. Weiter 
ift eine Evangeliſche Verſammlung geweſen in Milentz / weil 40, 
1610. ihr Prediger ift vertrieben worden / wie aus dem T. Capitel des 
2. Buchs zu leſen. Zu Gnojau und Simonsdorf iſt eine Lutheriſche 
Verſammlung geweſen Anno 1609. weil Joachimus Pfefferkorn / 
Pafwaldenfis Pomeranus, damals N und Simonsdorf 
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Prediger geweſen / und fich in einer gewiſſen Bibel alfo genennet 
hat. Aus einigen geſchriebenen Documenten wil erhellen / daß ſchon 
Anno 1882. zu Gnojau / Hr. Valentinus Fiſchbeck / und Anno 1789. 
Herr Georgius Oßwald / Evangeliſcher Prediger geweſen / wie Herr 
Richter in feinen Colleötaneis bezeuget. Nach der Zeit / und zwar 
nach der Peſt / haben ſich die Dorfſchaften Alt⸗Muͤnſterberg / Mi⸗ 
teng Gnoſau und Simonsdorf feft verbunden / daß fie alle einen 
Prediger halten wolten / und haben Anno 1630. einmuͤhtig einen 
Prediger beruffen / der in ihren Kirch⸗Haͤuſern per vices geprediget. 
Anno 1633. aber / find die Kirchen⸗Haͤuſer abgebrochen / und hat 
noch davon Simon Steffen die Ziegel genommen / wie davon ein 
geſchriebenes Zeugniß des Simon Gerwiens / bey Johann Gerwien 
in Milentz befindlich war. Anno 1636. hat Herr Simon Arlet noch 
in Milentz Communion gehalten / aber hernach nicht mehr / ſondern 
die Milentzer haben fih nach Alt⸗Muͤnſterberg gehalten. Es hat 
aber der Herr Prediger damals zu Gnojau und auch zu Münſter⸗ 
berg auf den Vorlaͤuben gewiſſer Höfe geprediget / ſo / daß er alle 
groffe Heilige Tage / in Oſtern / Pfingſten und Weyhnachten / al- 
lein in Alt- Münfterberg geprediget. Er hat auch erſt in Gnojau 
gewohnet / aber von Anno 1637. in Alt⸗Muͤnſterberg / da die Gno⸗ 
jauer ihre Widdem abgebrochen / und den Muͤnſterbergern das gu⸗ 
te Holtz zur Huͤlffe gegeben. Von der groſſen Uneinigkeit zwiſchen 
den Gnojauern und Alt⸗Muͤnſterbergern / in der Wahl eines Pre⸗ 
digers ift bereits oben gehandelt; da die Muͤnſterberger und Milene 
tzer den Vorzug haben wolten / wegen der Zahl ihrer Huben / die 
Gnojauer und Simonsdoͤrffer aber wolten gleiche Stimmen haben um 
vieler Urſachen willen / daher ſie ſich trenneten / und nahmen die 
Gnojauer / Hu. Chriſtoph Porſchen / ehmaligen S chwediſchen Feld⸗ 
Prediger / und die Alt⸗Muͤnſterberger / Hn. Friderich Muller / Pred. 
in Lieſſau / wie hievon mit mehrerm zu leſen Lehr Il. cap. s. 

S. 12. Daß itzt eine Lutheriſche Berſammlung auf dem Pre⸗ 
diger Haufe in Kungendorf ift / kan nicht geleugnet werden / az 
ber zuvor ift auch eine Verſammlung Alt weiſſel und Wuntau ge⸗ 
weſen. Denn Anno 1603. predigte den Muntauern ein Evangeli⸗ 
ſcher Prediger / wiewol heimlich in einem Hofe; aber die Gemeine 
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wurde nicht allein verklagt / ſondern nach vielen Proceſſen / muſten auch 
die Muntauer Anno 1619. bey groſſer Straffe / ihren Prediger ab⸗ 
ſchaffen. Ob die Muntauer nach der Zeit ſich nach Kuntzendorf 
oder nach Altweiſſel gezogen / finde ich nirgend / doch iſt wol zu ver⸗ 
muhten / daß es in dem erſten Schwediſchen Kriege geſchehen unter 
Guſtavo Adolpho / dannenhero im Tanſeiſchen Kirchen⸗Buch Hr. 
Pinnovius geschrieben / daß Anno 1630. den zten April Greger 

Neukirch / mit ſeiner Braut Eliſabeth in Altweiſſel ſind getrauet 
worden. Wie denn auch 4. 1631. den 2. Marti auch von ihm / in Alt⸗ 
weiſſel find getrauet worden Thomas Wuͤtteneyen mit ſeiner Braut 
Chriſtina. Ob aber Hr. Pinnovius ehemals daſelbſt Prediger ge⸗ 
weſen / iſt nicht ausgedruckt. Johannes Lebbaͤus aber ift gewiß 
Evangeliſcher Prediger in Kuntzendorf geweſen / und zwar im Jahr 
1638. Und alfo foll auch zu Hn. Lebbaͤi Zeiten Anno 1647. das Pre⸗ 
diger⸗Haus und Kirchen⸗Raum geſtiftet ſeyn / da denn nachge⸗ 
hends geſchehen / daß groß und klein Muntau / wie auch Altweiſſel 
nach Kuntzendorf fich gehalten. Nach des Hn. Porſchen MSS ift 
in Muntau zuerſt eine l- Verſammlung geweſen / fo daß der 
Kuntzendorfſche Prediger alle 14 Tage auch in Muntau hat predi⸗ 
gen muͤſſen / welches ich aber dahin geftellet ſeyn laſſe. 


§ 13. In Aieſſau / war ſchon eine Evangeliſche Verſamm⸗ 
lung Anno 1605. ibo aber wird geprediget unten in einem Saal / 
der mit der Widdem vereiniget iſt. In Barent / iſt auch ſchon in 
einem Hofe Anno 1616 geprediget worden. Nachgehends war die 
Verſammlung angeſtellet auf einem groſſen Soͤller / der über der 
Widdem war. Aber Anno 1714. und ı5. wurde ein abſonderliches 
Kirchen⸗Haus / durch Befoderung Hn. Chriſtophori Stollii/ P. e. 
Senioris Miniß und in etliche 40 Jahr daſelbſt geweſenen Predi⸗ 
gers / mit Zuziehung ſeines Hn. Sohnes M. N. Stoll, der damals 
fein Aajunctus war aufgerichtet. Neukirch und Schoͤnhorſt find 
erft getrennte Kirchſpiele geweſen / für daß fie von Anno 1615. oder 
noch wol eher / ihre eigene Prediger gehalten / die ihnen in den Hoͤ⸗ 
fen in den groſſen Stuben oder auf den Soͤllern das Evangelium 
geprediget haben / welches gedauret bis ins 1631 Jahr. Denn als 

P 2 damals 


Neukirch. 


Rirch⸗Buch 
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damals zu Schoͤnhorſt Hr. Jacobus Clauſerius Evangelifcher Pre⸗ 
diger geſtorben / haben ſich die Schoͤnhorſter mit den Neukirchern 
vereiniget / und haben zuſammen einen Prediger beruffen / ſo / daß 
fie noch bis dato ein Kirchſpiel find. Wenn ſie aber eigentlich ihr 
Kirchen» Haus aufgebauet haben / iſt ungewiß. Doch ift es perz 
muhtlich / daß es geſchehen ſey um die Zeit / da die General Confe- 
deration in Pohlen / die Diſtdenten in der Religion zu dulden / ge⸗ 
ſchahe. Es ift aber Anno 1661. das Neukirchſche Kirchen- Haus 
gantz ruinirt , denn damals geſchahe der ſo genannte Neukirchſche 
Ausbruch / und brach in Neukirch mit groſſem Gewaͤſſer ein fo daß 
auch drey mit Ziegeln wolgemaͤuerte und mit Dachſteinen gedeckte 
Hoͤfe / in welchem einen die Kirche war / gantz übern Hauffen geworf 
fen wurden / und alſo vom Sonntage Quinquageſima an / bis 
Pfingſten der GOttes⸗ Dienſt muſte ausgeſetzet bleiben. Denn 
Den Zedererus mufte mit den Seinigen eine geraume Zeit auf dem 
Boden oder Soͤller ſeiner Widdem in groſſer Angſt und Gefaͤhr⸗ 
lichkeit ſitzen / bis er endlich mit einem Fiſcher⸗Kahn abgeholet wur⸗ 
de. Als das Waſſer verſchoſſen / haben ſie ihren Gottes ⸗Dienſt 
in einer groſſen überbliebenen Wohn⸗Stube gehalten / bis endlich 
aus dem erkauften Hofe des Hn. Capitain Stauffenbergs / itziges 
Kirchen⸗Haus iſt angerichtet und erbauet worden. 


$. 14. In Prangau / ift di Evangeliſche Verſammlung noch 
itzund in der Widdem / in einem Neben⸗Saal / denn Anno 1682. 
wurde das verfallene Wohn-⸗Haus und Kirche wieder aufgebauet / 
mit Vorſchuß des alten Ehrwuͤrd. Hn. Johann Groſſen / doch nicht 
ohne groſſe Widerwaͤrtigkeit / Widerwillen und Verdruß. In 
Pahlſchau / war die erſte Verſammlung in den Höfen dann fol- 
gends auf dem Boden des Georgen Langwalds / da Cantzel und 
Beicht⸗Stuhl eines waren. Aber Anno 1712. wurde die Stube 
zum GOttes⸗Dienſt in der Widdem / wo die Scheune erſtlich ſtand / 
angelegt. 5 

S. 15, Im Tiegenhofiſchen Gebiet / war zu Ladekop ſchon 
Anno 1575. Edangeliſche Andacht / wenn ſie aber ihr erſtes Gottes⸗ 
Haus und Widdem aufgerichtet haben / iſt nirgends aufgezeichnet. 
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Die Verſammlung war erſt oben auf dem Boden der Widder. 
Aber Anno 1707. als der Schwediſche Koͤnig / Carolus der Zwoͤlfte / 
im Werder war / baueten die Ladekopper / das achtkantige grofe 
Gottes⸗Haus / wie auch die Mar jenauer Anno 1708. eben in 
ſolcher Form ihr groſſes Gottes⸗Haus / wiewol ohne Thurm / auf⸗ 
richteten. Wenn ſie aber das vorige alte Kirchen-Haus aufge⸗ 
bauet haben / welches fie im gedachten rosten Jahr abbrachen / 
folches habe ich weder im Marjenaufehen Kirchen⸗Buch / noch ſon⸗ 
ſten gefunden; gewiß iſt es doch aus dem MSE. des Hn. Groſſen / che 
maligen Cvangeliſchen Prediger n in Großmausdorf / daß Blaſius 
Macer / damahls auch Evangeliſcher Prediger in Marſenau⸗ Anno 
1574. bey Hn. Joachim Groſſen zu Gevattern geſtanden / deßwegen 
leicht zu ſchluͤſſen / daß zu derſelben Zeit in Marjenau ſchon Evange 
liſcher GOttes⸗Dienſt iſt gehalten worden. Zu Tygenhagen und 
Tye / ſollen ehemals auch Evangeliſche Verſammlungen geweſen 
ſeyn; deßwegen Martinus Schmechelius ein Tygenhagenſcher Pre⸗ 
diger in einem MSS. genennet wird / aber ohne gewiſſe Jahr⸗Zahl. 
Ai wird anch im Neuteichiſchen Kirchen⸗Buch Anno 1671. Herrn 
Johann Doͤrings gedacht / der damals foll PaFor Tygenhöff. 
und Kobbelgrubenfis geweſen ſeyn / defen Tochter unter den Co- 
pulirte vorkommt. Alſo foll auch Gregorius Williſus, Pa- 
for Tygenfis geweſen ſeyn / weil ihn alfo Martinus Schinellius, Prez 
diger in Marjenau / im Jahr 1628. den 24ten October als einen 
Pahten ins Kirchen⸗Buch eingezeichnet hat / bey des Schulmeiſters 
Andreaͤ Ottonis Kind. Itzt ift in Tygenhagen nur ein Catholiſcher 
Vigarius, und The gehoͤret nach Ladekop zur Kirche; Tygenhof aber, 
theils auf der Fuͤrſtenauer Seite / nach Marſenau / dazu auch das 
Dorf Ruͤckenau gehoͤret / theils nach der Mühlen hin / nach Lade⸗ 
kop. Schoͤneberg hat ſchon 4% 1592. eine Evangeliche < Verſam̃⸗ 
lung gehabt / und haben ſich damals auch die Neu-Muͤnſterberger 
nach Schoͤneberg gehalten. Dh Foachimus Pollio, in MSS. 
Zameliano, Pastor in Schöneberg und Neu⸗M uͤnſterberg genennet 
wird. Anno 1594. aber / hatte fich ſchon Neu⸗ „Muͤnſterberg von 
Schoͤnberg getrennet / und ne die Schoͤnſeer nach Schöneberg 
getreten / deßwegen auch Hr. A un Bernhardi / als er mit Frau 
Y 3 Ger⸗ 
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N. 7 ee —ʃ: 
Gertrud Doͤrings / ſeel. Hn. Heinrici Arends / eines Buͤrgermeiſters 
in Neuteich Witewe Anno 1637. den roten August getrauet wor⸗ 
den / im Kirchen⸗Buch genennet wird: Paftor in Schöneberg und 


Schoͤnſee. Wenn ſie ihr Kirchen⸗Haus eigentlich erbauet haben / 
finde ich nicht. Doch hat es das Anſehen / als wenn der GOttes⸗ 


Dienſt ehemals in den Hoͤfen / oder in einer bey der Widdem ſte⸗ 
henden Scheune iſt gehalten / oder auch gar uͤber der Widdem ge⸗ 
trieben worden / bis ſie beſſere Freyheit gehabt ein ordentliches Kir⸗ 
chen⸗Haus anzurichten. 

$. 16. Im Baͤrwaldiſchen Gebiet / ift ehemals Anno 1578. 
Evangeliſch geprediget worden. Zu welcher Zeit die gnaͤdige Herr⸗ 
ſchaft, welches entweder Henn Reinhold Krockau / oder fein Nachfol⸗ 


ger Simon Bar / geweſen iſt / der Baͤrwaldiſchen Evangeliſchen 
Gemeine / einen groſſen Raum in ihrem Speicher / da itzund oben 
des Arendasoris Schuͤttung / und unten fein Bier⸗und Wein⸗Keller 
iſt / auf dem Hofe vergoͤnnet hat. Dannenhero auch diefe Lutheria 
ſche Kirche zum Unterſcheid der Baͤrwaldiſchen Catholiſchen Kir⸗ 
chen / die Hof⸗Kirche in allen Focarionen der Prediger / genennet wird. 
Um dieſe Zeit / als in Baͤrwalde die Evangeliſche Gemeine zuſam⸗ 
men kam / iſt auch mehrentheils die Verſammlung der Süͤrſten⸗ 
werderiſchen / die in einem Gebiete liegen / angegangen. Denn vor 
Anno 1597. mufte ſchon M Francifcus Geriecius wegen der groſſen 
Verfolgung weichen / und wurde nach Stuͤblau befordert. Wenn 
aber das Kirchen⸗Haus aufgerichtet / iſt nirgend befindlich. Es 
ſcheinet / als wenn ein gewiſſer Hof dazu iſt bereitet worden. Anno 
1716. ſchenckte Albinus Hamman / Teich⸗ Geſchworner / in die Fürs 
ſtenwerderiſchen Kirche das erſte Pofiriv, welches zwar von dem Hn. 
Oeialen, Canon. Guttflad & Prapof. Fürstenw, & Bärwald, Joanne 
Mierzciewski angefochten / aber doch endlich frey gemachet wurde. 


§. 17. Aus dem groſſen / wenden wir uns ins kleine Marien⸗ 
burgiſche Werder / und finden daſelbſt in Katzenaſe / auch ein Evan⸗ 
geliſches Kirchen⸗Haus. Ihren GOttes⸗Dienſt haben fie angefan⸗ 
gen zu halten Anno 1565. und gehören hiezu: Koͤnigsdorf / Jonas⸗ 
dorf / und Schoͤnwieſe. Wenn ſie eigentlich ihr Kirchen⸗Haus auf⸗ 
ge⸗ 
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gebauet haben / finden wir nicht; doch wurde es verneuet Anno 1705. 
In Alt felde / wurde auch in dieſem Jahr / eine gantz neue und grof- 
fe Kirche gebauet / weil viel Schwediſche Offeirers ein gutes Conzin- 
gent zum Kirchen⸗Bau gegeben hatten. Der Evangeliſche GOt⸗ 
tes⸗Dienſt ift daſelbſt angefangen worden Anno 1580. und haben 
die Evangeliſche Prediger eine lange Zeit in den Hoͤfen predigen 
muͤſſen / wie hievon M. Michael Milonius, der Anno 1597. nach Alt- 
feld ins Notzendorfſche Kirchſpiel iſt angenommen und beruffen wor⸗ 
den / von ſich ſelbſten zeuget / wenn er ſchreibet: Und hat der getreue 
GO T mir bald einen andern Ort / da ich wohnen / und feiner 
Kirchen dienen moͤchte / wiederum verſehen / nemlich im kleinen Ma⸗ 
rienburgiſchen Werder / zum Altfelde / im Notzendorfſchen Kirchſpel / 
da ich bis ins ſiebende Jahr geweſen / und das Evangelium in Haͤu⸗ 
fern doch nicht heimlich im Winckel / ſondern öffentlich in der Ge 
meine GOTTES geprediget habe. Wie denn auch noch heu⸗ 
tiges Tages die Evangeliſche Prediger thun / nachdem / nach den 
Weiſſagung des Propheten Danielis / das taͤgliche Opffer in der 
Kirche ift abgethan / und ein Greuel der Verwuͤſtung dargefege 
worden. ꝛc. Welche Worte er ſchreibet in der Dedicarionder Probs 
Predigt / die er in Königsberg Anno 1607. den 20 Novembr, 
in der Schloß Kirchen / aus . Cor II, gehalten / und 
daſelbſt feinen Lebenslauf ausführlicher beſchrieben hat. Daraus 
denn zu erſehen / daß in den Werdern / d 
Haͤuſer noch nicht find verſtattet worden / und 
gegangen ſey / ehe ſie noch ein Kirchen⸗Haus h 
Doch iſt es Anno 1638. geſchehen / das ihr evfies | 


(s 


und Anno 1640, die Widdem / und Anno 1674. die 


bauet worden. So wie ſie auch in dieſem dritten S ſchen 
Kriege nicht gelaͤumet haben / unte dem Schutz GO de und 


der Schweden / eine andere neue Kirche aufzurichten / und die Jahr⸗ 


Zahl mit dieſen Worten / zu den Zeiten des Ehrwuͤrdigen Hn. Jo⸗ 
hann Groven an oMPs. Ulnd gehoͤren 
itzund zu dieſe eldtiſchen Kirchen: Notzendorf (dave ivchz 


ſpiel eine lange Zeit einen damen gehabt) Reichenfelde / Proppendorf / 


Klettendorf / Lecklau und Parwarck. ; 
$ 18. 
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S. 18. Nach Sifchau gehören/ Preuffi iſch⸗Koͤnigsdorf / Gru⸗ 
nau / Kyckoyt / Schlabbelau / Klackendorf / Sommerau (welches 
Anno 1713. von dem Ausbruch Waſſer gantz reinirt wurde) und 
Neuhoff. Wenn die Evangeliſche Verſammlung hier geweſen / 
ift nichts gewiſſes / deßwegen auch wenig davon zu ſchreiben / weil 
im Kirchen⸗Buch nichts aufgezeichnet iſt. Alſo iſt auch das Thiens⸗ 
dorfiſche Kirch⸗Spiel weitlaͤuftig genug / denn es gehoͤren dazu: 
Marcus⸗Hof / Schwansdorf / Eſchenhorſt / Wengeln / Wengels⸗ 
Wald oder Spierings⸗Wald / Knieckau / Alt Roſen⸗Gart / Ho⸗ 
henwald / Roſenort , Reichhorſt oder 6Huben und Balau. Von 
der Verſammlung der Cvangeliſchen Gemeine daſelbſt / hat man 
dieſe gewiſſe Nachricht / daß fie geweſen Anno 1625. ſo wie von Fi⸗ 
ſchau / etwa 1612. vermuhtet wird. Es wurde aber die Thiensdorf⸗ 
fiche Kirche Anno 1713. von dem einbrechenden groſſen Waſſer ſehr 
übel zugerichtet / fo daß auch der daſige Prediger Herꝛ Joh. Pfeiffer / 
auf dem Chor / den GOttes⸗Dienſt verrichtet hat / bis ſie endlich Anno 
1714. und 15. ift erhoͤhet und verneuet worden. Zum Stalliſchen 
Kirchſpiel gehören: Thiergart / Poſilgen / Roſengart und Langenau / 
und iſt im Stall ehemals eine Hlial- Kirche geweſen / und Poſilge die 
Mutter. Aber Anno 1619. haben fich die Staller ihren eigenen Pre⸗ 
diger erwaͤhlet. Denn Herr Niederich / Pred. zu Stall, ſchreibet ejz 
genhaͤndig: 4o 1619. den 25 Juli Fer. II. Nativ, ift Ns dieſes Kind 
zum erſten getauft / in dem neuen Predigt Haus, < Alfo ift hieraus 
zu ſchlüſſen / daß der Staller ihr erſtes Predigt⸗Haus ift gebauet wors 
den 40.1619. Herr Poͤlck / auch Prediger zu Stall ſchreibet zwar / 
daß fich die Staller erft 40 1625. von Poſilge getrennet⸗ aber daß 
muß verſtanden werden von der Fdal, oder muß ein Irrthum im 
Nahmen ſeyn / nemlich daß fie fich vom Thiergart getrennet / 
Anno 1707. und 1708. im dritten Schwediſchen Kriege / 
haben die Staller ein neues ſchoͤnes Kirchen -Haus erbauet / 
welches Jacob Tefner / der Zimmermann zum Meiſter⸗ 
Stuͤck gemacht / und ift fein Name in der Kirche am Chor geſetzet. 
Aichtfelde oder Güldenfeld, iſt das letzte Kirchſpiel im kleinen 
Marienburgiſchen Werder / und gehoren dazu: Campenau / Brods⸗ 
Ende / Bruch ze. hat ehemals zugehoͤret denen von Guͤlden⸗ egi 
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daher noch Arno 1640. regieret hat Herr Sigmund von Guͤlden⸗ 
Stern / Hauptmann zu Stuhm / und Ober⸗Oeconomus zu Mariz 
enburg / haben ſchon Evangeliſchen GOttes⸗Dienſt 40.1585. gehal⸗ 
ten / und zwar in der groſſen Kirche. Allein / wie Anno 1661. Joh. 
Oftrovias geſtorben / haben die Lichtfeldſchen ohne Prediger / und oh⸗ 
ne GOttes⸗Dienſt leben muͤſſen / weil in dem andern Schwediſchen 
Kriege / unter Carolo Gußavo , die groffe Kirche zu Lichtfeld gantz 
abgebrannt wurde. Anno 1668. da das Lichtfeldiſche Gebieth von 
der Wittwen des Siegmund Guͤldenſterns regieret wurde / iſt das 
erſte Kirchen⸗Haus Zo 1669. gebauet worden / da der Lichtfeldtiſche 
Evangeliſche GOttes⸗Dienſt wieder angefangen ift. Nach der perz 
wittibten Guͤldenſternin Tod / hat 40. 1673. Vladislaus Caſimirus 4 
Guͤldenſtern / Frey⸗Herr und Hauptmann auf Stuhm regieret: 
Aber Anno 1688. haben ſchon dies Gebieth inne gehabt Catholiſche 
Herren / als Herꝛ Vladislaus a Tus, Pommeriſcher Palatin, und 
Preuſſiſcher Schatzmeiſter / wie auch Herz: Caſtelan Konopacki / ſo 
daß fie noch bis dazo unter Catholiſcher Obrigkeit iſt / und dennoch 
auch die Evangeliſchen von ihnen geſchuͤtzet werden. Denn es gez 
ſchahe mit Conſens der gnaͤdigen Herrſchaft / und ohne Verhinde⸗ 
rung der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit / daß die Lichtfelder Inno 1704. ein 
neu Kirchen⸗Haus aufbaueten / da fie den 4 auguſti in einem Tage 
die alte Kirche abbrachen / und im ſelbigen Tage zur neuen Kirche 
den Grund legten / auch fo bald verfertigten / daß den uten Sepe, 
ſchon / von Hn. Jacobo Zillichio , die Einweihungs⸗ Predigt gehal- 
ten wurde / er Pſalmo ho. v. I. ad y. 


Das achte Capitel. 
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in der Niederung. Zu der Niederung gehoͤret das rechte Werder / 1685 

die Nehrung / und der Scharpauiſche Winckel. Von der Hoͤhe K 

aber / oder von den Predizern derſelben / werden wir hier nicht han⸗ sic 

deln / fondern allein von den Predigern / die in der Niederung find, und Hii 

zwar nach Anleitung Tia Hn. Ephraim Pretorii, p 2. Hoch- Ehr⸗ er / 

würdigen Senioris in Thoren / der ſchon in Dantzig / wie er zu St. phoku 

Jacob war / der Dantziger Lehrer Gedaͤchtniß 4. 1704. ausgege⸗ Kalsi 

ben hat / und nachgehends 2 Tanten „in deren einen die Stadt⸗ ger / 

Prediger / und in dem andern die Land⸗Prediger / nach ihrem cer- und 2 

riculo vite, und wodurch fie ſonſt fich beruͤhmt gemacht haben / re- Joad 

cenfiret hat. Damit ich aber nicht gantz von den Hrn. Predigern gittar 

des Dantziger Werders ſtillſchweige / fo will ich nur das noͤhtigſte Cala 

bemercken. faltigt 

achim 

$. 2. Woffig und Truttenau / find die aͤlteſte K irchſpiele / sen w 

und iſt Johann Lado in Woſſitz der erſte Evangeliſche Prediger ge⸗ fones 

wegen. Zu Truttenau aber / Joachimus Stugti, Beyde ſind an⸗ ches n 

gekommen Anno 1573. Eben in dem Jahr geſchahe der Vorſchlag Au 
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í St. Barbaren / Joh. 
(jx. Prætorium) Caplan Joh. Steger. Pfar⸗ 
nn / Caplan zu St. Johannis / Chriſto⸗ 
phorus Hoff Pfarrer / Heinricus Ringius, und Georgius 
Kalckbrecher, Caplaͤne zu St. Catharin. 1 Auguſtus Hertzber⸗ 
ger / zur Heil. Dreyfaltigkeit. M. Petrus Holfius, Gotthardus Spies 
und M. Petrus Weidnerus, Pfarrer und Prediger zu St. Peter. 
Joachimus Moldenhauer / Prediger zu St. Eliſabeth. Dem S4- 
gittario. aber ſtunden folgende Prediger bey: Albertus Yidvianns, 
Caplan zu St. Peter. Matthias Moidke / Caplan zur Heil. Drey⸗ 
faltigkeit. Martinus Orthheid / Prediger zum Heil. Geiſt / und Jo⸗ 
achimus Quantenus / Prediger zu St. Jacob. Dieſe Partheyen maz 
ren wegen des Exoreifizi fo uneinig / daß auch E. E Naht Commis- 
ſiones anftellen muſte / ſelbige Streitigkeit beyzulegen / und da fol 
ches nicht verſchlagen wolte / geſchahe 40-1570. den za ten December 
dieſes Decret, daß fie den Exorcifmum bey Verluſt ihrer Aemter in 
allen Kirchen ſolten einfuͤhren. Hierauf gieng das Rechten und 
Fechten an / nicht allein in Gegenſchriften / ſondern auch in Pre⸗ 
digten auf den Cantzeln / fo daß auch endlich der Raht ein Silentium 
imponiren muſte. Anno 1571, bekamen D. Kittelius, M. Weidnerus 
und Glaſerus, von D. Cruciger aus Wittenberg (der aber des Calvi. 
niſini beſchuldiget wurde) ein Privat⸗ Schreiben wider den Exorcis- 
mum. Anno 1572, in dem Interregno, nach dem Tode des Koͤniges 
Sigiſmundi Auguſti / war in Dantzig eine groſſe Confufion der 
Prediger / fo daß auch einer dem andern / wegen des Exorcifmi in 
feinem Amt und Kirchſpiel Eingriff thate / daß auch. 40.1573. der Raht 
abermahl die Streitigkeit zu heben ſuchen mufte. Dieſer forderte defz 
wegen das Ministerium zuſammen / und bequemte es zum Aufſatz 
einer Schrift / wie dieſem Uebel abzuhelffen ſey / welches die Herren 
Minifteriales zwar thaten / aber noch groſſe Schwierigkeit hinterlieſ⸗ 
fe. Denn einige im Naht inclinirten auf die Seite derer / die den 
Exorciſmum verwarffen / und ſetzten Gregor. Schuͤtzen vom Dienſt. 
Einige / nebſt vielen Buͤrgern beliebten den Exorciſmum, und darum 
3 2 ward 
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ward geſchloſſen / daß / wer vom Erorciſmno etwas hielte / ſolte ſeine 
Kinder auf die Art tauffen laffen. Doch daurete ſolches nicht lan⸗ 
ge / ſondern es wurde der EKrorciſmus noch daſſelbe Jahr anno 1573. 
AH 5 Kirchen / ſowol in der Stadt / als auf dem Lande abge⸗ 
chaft. 
$. 3. Anno 1574. oder 75. wurde M. Francifcus Burchardus 

nach Großzuͤnder zum erſten Prediger geſetzt / der zuvor ſchon 40. 
1555, an der groſſen Pfarr⸗Kirche Prediger geweſen war / aber Anno 
1560. nebſt dem Benedictus Morgenſtern / der zu St. Catharinen 
Pfarrer war / (welchem eine geſchriebene Kirchen + Ehronic/ See ha. 
num Bilovium , Prediger zu St. Johann / beyſetzet / den aber Herr 
Hartknoch / Heinrich Saalfeld / Prediger zu St. Jacob / nennet / die 
alle drey Flacianer follen geweſen ſeyn von E E. Raht ſchleunig abge⸗ 
ſetzet war. Die Urſach defen war B. Samuel / der zwar Pfarrer 
zu St. Johannes / aber auch vom Naht eben im 1s6often Jahr abs 
geſetzet war / weil er die Kirchen» Väter öffentlich auf der Cantzel 
vor Diebe geſcholten. Solches wolten Burchardus / Morgenſtern / 
und Saalfeld hintertreiben / und predigten alle drey im Sonntag 
Mifericord. Dom. wider des Nahts Decrer, und wolten die Gemeine 
wider den Naht aufwiegeln / daß D. Samuel im Amt bliebe / aber 
fie muſten alle drey mit D. Samuel vor Sonnen Untergang die 
Stadt räumen. Burchardus begab fich hierauf mit dem Benes 
dietus Morgenſtern nach Thorn / da ſie beyde befordert wurden. 
Der Morgenſtern Anno 1561. nach der Pfarr zum Prediger / Bure 
chaͤrdus aber zum Profeffore Hebr. Lingue & Catecheſeos, nachge⸗ 
hends aber auch zum Prediger an die St. Marien Kirch. Als 
aber Anno 2561 Vitus Neuber und Erhard Sperber , die Frage von 
den Ueberbleibſelen im Heiligen Abendmahl rege machten / und 40. 
1562. die Dantziger Prediger ſelbſt in dieſer Conerovere Parthey⸗ 
iſch wurden / haben ſich Morgenſtern und Burchardus in dieſer 
Dantziger Sache ſehr intereſirt, und die Dantziger vor Ketzer und 
Sacramentirer geſcholten. Aber als fich Joh. Weidnerus , Pfarrer 
zu St. Marien / da er aus Schleſien / feiner Heymath uͤber Thorn 
nach Dantzig wiederkehrt / und ſich gegen Morgenſtern und Bur⸗ 
Harden gut erklaͤrte / hat Burchardus gilmpflicher von den Dantzi⸗ 
gern 
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gern geſprochen / ſo daß auch Morgenſtern den Burchardum vor 
einen Heuchler hielte. In dieſem 1s62ften Jahr den 17. Julii hat 
Jacobus von Warten J. U. D. die Noce in 13 Artickeln vom Ges 
drauch des Heil. Abendmahls geſetzt / und iſt denen Predigern in 
Dantzig ſolches vorgeleſen / und ſind zum unterſchreiben dieſer Notet 
bequemet worden / bey Verluſt ihres Amtes. Diejenigen / welche 
glimpfücher vom Heil. Abendmahl Parnirren/ und der Transfubflan. 
ration widerſprachen / als Weidnerus und fein Anhang / unterſchrie⸗ 
ben fich gern; die Widerfinnigen aber verliefen lieber ihre Aemter. 
Solches bemerckte Morgenftern in Thorn / und cenſarirte die Notel 
aufs ſchaͤndlichſte / griff die Prediger / die fich der Note unterſchrie⸗ 
ben / aufs härtefte an / und ſchonete auch des Rahts nicht. Dan⸗ 
nenhero Cenſuren von den Univerfireren eingeholet wurden / und 
blieb das Decret in Dantzig 40.1564. daß fich die Prediger der No. 
rel unterſchreiben oder ihr Amt verlaſſen ſolten. Es geſchahe ſolches 
auch von dem Polniſchen Prediger Laurentius Proſper, daß er ſein 
Amt deßwegen verließ. Die Bürger aber waren in groſſer Con- 
fafon; daß auch etliche ohne Beicht und Sacrament ſturben / ehe 
fie von dem Prieſtern eommuniciret werden wolten / die der Notel un⸗ 
terſchrieben hatten / welches alles Morgenſtern angeſtiftet hatte. 
Nebſt dieſem war auch mercklich daß Arno 1565. Chriſtoph Zeller / 
Prediger an der Pfarr / ein neu Lerm anrichtete / indem er offent 
lich predigte: daß das Brodt und Wein / ſo bald die Worte der 
Einſetzung Chriſti darüber geſprochen waͤren / alſobald der Leib und 
Blut Chriſti waͤren / und doͤrfte nicht der Gebrauch des Sacra⸗ 
ments von den Communicirenden dazu kommen / welches / als Mag. 
Weidnerus und Glaſerus folches heftig widerſtritten / und es bes 
wieſen / daß zum rechten Gebrauch des Heil. Abendmahls gehoͤre⸗ 
ten: 1) Brod und Wein. 2) die Worte der Einſetzung / und 3) die 
Genuͤſſung / hat endlich ſolchen Streit anne 1566. Herꝛ D, Kittel / 
als er nach Dantzig kam / beygelegt und vertragen. Anne 
1567. gab Benedictus Morgenſtern die Widerlegung feines 
Notei aus / und fhilt bald im Tittel die Dantziger Prediger 
vor Sacramentiter aus. Die Norel aber achtet er / als vor ein 
ſolches Werck / daran kein guter ar mare, Aber in demſelben 

3 Jah⸗ 


a am d 


i Innen mie N e der . 


da Bei C Wh H 
M. Alexander Glaſe 0 / der 
1560. beruffen war. Johann 
Stegerus / A Joh. M 
Ja En M 


lit 18 HS M e 2 


Jacob ADS 0 5 egor 


1 7 Vidavianus / M. Af 
im Gymnafio ſuccec dinte Na 
ou Martinus Ortſcheid. 


yí 
9 e > itz ger K Fiche nv 
Geſchichte / ſetzet nur diefe: M., Joh. Weidnerus / M. Vitus Nu⸗ 
be rus / Heinricus Ningius / Joh. Domſen zur Diane M, Author 
Lindemann Jar. Aurora / Paß und Diac, zu St. Catharinen / M. 
Ambro fius Stuͤbner / Prediger im Eynnaſio, zu St. n, 
Joh. Huſingius / Pa. ad S. Joh. M. Albanus C Greifenberg / M Ale 
rander Glaſerus / Eccl ad D. Barb. Bartholomäus Pebanue 4 
D. Barthol. Allein ich halte / daß zwey Apologien find geſchrieben 
worden / die eine do 1564. wegen Confuſion der? Bürger ie andere 
Ao. 1567. auf die $ Laͤſterung des Morgenfteri ns. Als diefe Apologie 
auskam / pol 18 M korgenſtern darauf antworten / aber es blieb beym 
Silentio. Doch Dh m Morgenſtern auf den Bu rchardum 
daß er den Da e das Wort redete / und hat ihm deß wegen ge⸗ 
haſſet und verfolget / bis endi lich Mo orgenſtern wegen feines uneiti- 
gen Eifers Anno 1567. vom Naht in s Thorn, ift abgeſetzet worden. 
J. Nachdem gieng es auch dem Bur rchardo nicht gar gluͤcklich / ſinte⸗ 
mahlen er mit dern D. Muſæo, in einen ärger liche n Streit gerieth / 
fo daß auch beyden vom Naht 45. 1570. den In, April die Cantzel ver⸗ 
boten ward. Anno 1571. wurde Muſaͤus gantz abgeſetl (nach Pre- 
torii Satz) und Anno 1572. Burchardus. Denn d da kam er wie⸗ 
der nach Dantzig und wurde auf groſſe Interceſſon geneigter Goͤn⸗ 
ner / Anno 1574, oder 75, nach Großzuͤnder verſetzt / da er auch 4. 
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ward / und in Dantzi ig bey ſeiner Tochter⸗ 
en Peor zu St. Marien / geſtorben / und 
ſen Pfarr⸗Kirche unter der Cantzel iſt be⸗ 


ae N 


$ 4. Anno 1380, wurde zu Wotzlaff zum erſten Evangeli⸗ 
ſchen Prediger geſetzet: Burchard Präto rius. In welchem Jahr 
zu Dantzig der Streit war / zwiſchen D. Petro Pretorio und D. Joh, 
Nittelio. D. Prætorius wurde von D. Kitteln vor einen Sacramen⸗ 
tirer gef We und daß er vom Heiligen Abendmahl nicht recht 
lehre auch den Catechiſmum Luther verfaͤlſchete / und den Wei 
bern h dirilib 5 den Heſdelbergiſchen Catechiſmum recommendirte /; 
den Geſaͤngen des Lobwaſſers gerahten/ und die Geſaͤnge Luthe í 


verachtet, Hingegen befehuldigte D. Praͤtorius D. Kittel daß r She 925 


ein Flacianer und Ubiguieifpwärer deßwegen der Naht d dicken Sire Ztl ährli= 
zu are 25 Miniſterium zuſammen forderte / und folgends detre- chen Aus⸗ 


tirte: ß ſie e ſich abermal alle anno 1581, ohne einige Entſchuldi⸗ zug von 
gung unterfeht reiben muſten. Veraͤnder⸗ 
ung der Rez 


$ 5. Anno 1582. kam nach Bütland zum erſten Cvangelichen = aea 
Prediger / Haren maͤus Penterus. Ob dieſer gut Lutheriſck ) ger % 
weſen / iſt ſehr iv zweiffeln. Denn er Pratorius , der heimliche 


Philippift, wie ſie ihn nenneten / hatte damals ) 


inen groſſen Anhang / 
fo daß auch viel aus dem Naht 5 ig waren. Ja / da P. 
Kittel a Samuel Lindemann / den der Raht / nad) St. Catha⸗ 
rinen beruffen proreffirte/ und ihn vo iniſ hielte auch ihn 
deßwe 900 5 Hiniſterium nicht or dini yen wolte / hat der Naht es 
dem D. Pretorio befohlen / welcher es gern und wil llig ge than. Auch 
wurde ſo ſehr nicht nachdem auf die Unterſchreibung der Norel gez 
drungen / Adern da D. Schmidt / Pfarr⸗ Herr zur Heil. Dreyfal⸗ 
tigkeit / Chriſtoph Copius / Prediger zu St Peter / und gedachter 
Lindemann / Die 10 Dhreloung der Norel deprecirsen] iſt es ihnen Hartkn.]3. 
auch erlaſſen worden. Und fo if es auch zu vermuhten von Daniel Heel. «4 
Butterbrot / d der in Pſterwick 40. Tauſend / fuͤnfhundert und etliche ”I* 
achtzig / zum erſten Prediger ift ordiniret worden. Desgleichen von 

Mar⸗ 
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Martinus Remus / der Anno 1584 nach Reichenberg zum erſten 
Evangeliſchen Prediger ift geſetzet worden / denn der blieb kaum 
8 Jahr da / fo wurde er ſchon nach Petri Pauli beruffen / und dem 
Chriſtoph Copius an die Seite geſetzt / welcher 40. 199. im grauen 
Kloſter das Brodbrechen einführte, 


$. 6. Nach Wotzlaff wurde damals Anno 1785. von Muͤg⸗ 
genhahl zum erſten Prediger geſetzt/ Simon Hartwich. Dieſer 
lebte daſelbſt iz Jahr / und ſtarb in dem HERRN. An deſſen 
Stelle aber wurde 4. 1598. geſetzet: M. Petrus Lofius, der 18 Jahr 
ſchon beym Gymnaflo pro- Rector geweſen / der hat nicht allein im 
Sonntag nach der Predigt / eine Viertel Meile von Potzlaff / auf 
dem Felde in einem Bauer⸗Hofe / nach der ordentlichen Mittagss 
Mahlkeit / da fie Erbſen und Speck / und auch einen Braten ge⸗ 
habt / denen Anweſenden / wie ſie zuſammen gekommen waren / eine 
Vermahnung gethan / zur wuͤrdigen Genuͤſſung des Heiligen IL 
„bendmahls / ſondern auch gemein Speiſe⸗Brodt zum Heiligen A⸗ 
arten, us bendmahl gebraucht / und den Communicanten in die Haͤnde gege⸗ 
den Bes ben / darauf die Danckſagung gefolget / und find etliche Palmen 
weisthum geſungen zum Beſchluß. Welches der Raht aber nicht geahntet / 
Mich Colleri. ſondern gut ſeyn laffen, weil fich Loſſius mit der Chriſtlichen Frey⸗ 
wieder D. heit geſchuͤtzet. 
Schmidten. 
S. 7. Anno 1586. ward nach Stuͤblau zum erſten Prediger 
beruffen: Gabriel Ulrich / und bald im folgenden 18 ſten Jahr / 
M Francifcus Cerlecius aus Fuͤrſtenwerder. In dieſem Jahr / of⸗ 
fenbarte fich O. Pretorius öffentlich in der Faſten / weß Glaubens 
er wäre. Denn er verthaͤdigte nicht allein den Calvinum und 
Zwing lum, ſondern erklaͤrte auch das Heilige Abendmahl auf Refor⸗ 
mirte Art / fo daß auch D. Kittel in der Veſper ihn refutirte/ und 
ihn vor einen GOttes⸗Laͤſterer hielte. Es wurde aber beyden von 
€. E. Naht die Cantzel unterſagt. Hieraus entſtand eine groſſe 
Trennung der Gemuͤhter unter Lehrern und Zuhoͤrern / deßwegen 
der Raht / dem Miniferio, den 23. October Anno 1586. ein Decret 
vorleſen ließ / welches den Zlenchum und das Straf⸗Amt verbot. 
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Aber dawieder kam bald aus / eine Wiederlegung des Decrers , 
welches genennt wurde / die Dantziger Decrets Fiddel / darauf gez 
zogen 4. Schaaffs und 6. Wolffs Saiten / welche mit einander ſehr 
uͤbel klingen. Im folgenden 1587. Jahrden 27. Febr, kam Clemens Fric- 
cius von & Johann, mit feinem Collegen Joh. Rectermann in einen 
ſchweren Streit / wegen des Decrets. Und weil es Friccius, De- 
cretum impium & diabolicum geſcholten / folte er nach z. Tagen die 
Stadt raͤumen; aber das gemeine Volck / ward darüber ſehr re- 


e 


belliſch / daß Keckermann nicht doͤrffte die Cantzel betreten / und 


mufte auch fein Haus verlaſſen. Hingegen wurde Friccius wieder 
zur Predigt gelaſſen. 


§. 8. Endlich find auch Kaͤſemarck und Letzkau Anno 
1592. mit Evangel. Predigern beſetzet worden. Und zwar zu Kaſe⸗ 
marck / iſt der erſte Prediger geweſen: Enoch Huͤtzing der Aeltere / 
und bald nach s. Jahren / nemlich Anno 1597. wurde von tz verz 
ſetzet: Nicolaus Meuſelius. Zu Letzkau aber war der erſte Prediger 
Thomas Broͤmmer / und nach 3. Jahren Anno 1605. Joh. Fi- 
ſchelius. Dieſes find die Zeiten / da der Calvinifmus in Dantzig 
ſehr gewachſen und zugenommen. Denn D. Schmied predigte ſehr 
hart wieder das H. Abendmahl. Zu S. Marien war die Pfarr⸗ 
Stelle ledig / aber der Raht / darinnen die a Calviniſch gez 
ſinnet waren / zoͤgerte allezeit die fupplicirende: Buͤrgerſchafft auf / 
daß diefe Stelle uͤber J. Jahr ledig blieb. Sie festen gwas Anno 
1597. in die S. Marien Kirche zum Caplan Thomam Fabricium, der 
zwar der Norel unterſchrieben / aber er ftürmete die Bilder / legez 
te keinen Ornat vor dem Altar an / bis ers endlich thun mufte Lieg 
auch bey der Tauffe die Frage aus: Entſageſt du dem Tauffel ac. 
Auch die Frage vom Glauben ließ er aus / brauchte im H. Abend⸗ 
mahl Struͤtzel / ſchaffete die Beichte abac. Daher die Gemeine 
bey dem Raht ſich deſſen beſchwerte / und zu wandlen bahte / denn 
die Neformirten nahmen zu / fo daß auch Anno 1632. auf den Naſ⸗ 
ſenhuben / von Gottswalde / M. Martinus Maunins zum erſten Re- 
formirten Prediger geſetzet wurde / in welcher Weiſe ſie auch bis 
dato ſtehet. 
Ua 5. 9. 
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§. 9. Anno 1618. entſtand der Rathmanniſche Streit / denn 
M. Hermannus Rathmann ein Luͤbecker von Geburt / wurde von 
Leipzig nach Dantzig zum Diaconat an die S. Johannis Kirche 
Anno 1612. beruffen. Anno 1617. kam er an die Marien Kirche / aber 
daſelbſt hatte er groſſe Schwierigkeiten / nachdem er den Tratat 
von dem Gnaden Reich Chriſti / Anno 1621. ausgegeben hatte. Denn 
D. Joh. Corvinus, der Anno 1618. zum Faſtorat daſelbſt befordert 
war / beſchuldigte den Rahtmann des Schwangfeldianismi, 
und daß er ſeine Lehre eingerichtet hatte nach des Sehaßian Franz 
eken / David Georgen, der Wieder⸗Taͤuffer / und anderer Schwer⸗ 
mer Schrifften / welches anzeigen koͤnten feine verdaͤchtige Redens⸗ 
Arten die mit Schwenckfelden und Meigelio überein kaͤmen. Er 
gebe fich auch des Chiliaſmi, und Schwengfeldianifmi in ſeinen 
Schrifften ſchuldig. ꝛc. Solches zubeweiſen fuͤhrete er nicht an / die 
Theoſophiam Tertull. & Cypr. die Anno 1619. in Wittenberg gedruckt 
war / auch kaum der Chriſten Tugend Spiegel / den Rathmann 
Anno 1620. ausgegeben hatte; ſondern am allermeiſten zapffete er 
den Traat vom Gnaden⸗Reich Chrifti an / welchen Rahtmann 
in Dantzig Anno 1621. ausgefertiget hatte. Deswegen auch Raht⸗ 
mann wieder D. Corvinnm eine abgenöhtigte Antwort ſchrieb / 
und bald darauf Anno 1624. der Vaͤter beſtaͤndige Lehre von der Er⸗ 
leuchtung bey der H. Schrifft; und abermahl uno 1627. das Zeug⸗ 
niß D. Lutheri von der Krafft der H. Schrifft ablieirte. Dieſe letztere 
Schrifft aber ſetzete er / als er Anno 1626. nach S. Carharinen zum 
Paßorat befordert war / und da er zu feinem Vortheil / die Jeniſche / 
Wittenbergiſche / Koͤnigsbergiſche / Helmſtaͤdſche und Roſtockſche 
Cenſaren erhalten hatte / fo ſtarb er endlich une 1628. und 
wurde von Hrn. Michael Blancken / Diacono ju S. Catharinen, 
in feiner Leich⸗Predigt Zegizimirt / welches auch nachgehends lange 
nach feinem Tode / nemlich Inno 1697. gethan / Hr. Constantinus 
Schutz / Paſtor an der 8. Marien Kirche / in dem Tractat, welchen 
er nennet: Manes Rathmanni intempeffive evocati, Unterdeſſen 
ließ P. Corvinus an ſich nichts ermangelen / mit Proteſtirung wie⸗ 
der die Leich⸗Predigt / und Rahtmanns auberenten / und gab folgends 
mit feinen Anhängern bey E. E, Naht eine Schrifft ein Te 
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JJ) òðĩVtV.du n 
dieſem Titul: Gegenſatz der Evangeliſchen Autheriſchen Zeh⸗ 
res wie die in der Kirchen GOttes Auͤgſpurgiſchen Cozfefion geleh⸗ 
get wird / und der irrigen Meinungen / die M. Rathmann dawieder ein⸗ 
geführet / und die Gemeinen in Dantzig zerruͤttet hat / betreffend vor⸗ 
nemlich / den Artickel vom Worte Gottes / oder von der heiligen 
Schrifft / welche Schrifft dem Naht übergeben wurde Anno 1629. 
den 4. Jan, Allein E. E. Naht: commitirte dieſe Sache dem 
præſidirenden Buͤrger⸗Meiſter / Hrn. Eggert von Kempen / wel⸗ 
cher zu fich den 14. Maji hat erbitten laſſen / Herr D. Corvinam, M. 
Cramerum, und M. Schæningium eines / und N. Dilgerum, Blancki- 
um Und Srolfium anderes Theils“ welche mit einander in dreyen 
Sefionibus von des Wortes Krafft und Erleuchtung conferiret ha⸗ 
ben / und ſind alſo richtig worden / daß auch am Ende des Collo- 
quii M. Cramerus geſagt Foll haben: Ich wolte 100. fl. aus meinem 
Beutel mifen, daß wir das gewuſt haften daß fie fo gut gelehrt 
hätten. Herr Blanck aber hat darauf geantwortet: verflucht fey 
der anders gelehret hat / und haben hierauf die Vereinigungs Pancten 
von der Krafft des Wortes Gottes und Erleuchtung aufgeſetzet. 


Wie fie bey Herrn Hart kroch in feiner Kirchen⸗Geſchichte / und in Kanu. £E 5. 
gedachtem Tratat des Hrn. Schuͤtzen zufinden. Nachdem als K. Ec. N. 


Herr D. Joh. Corvinus bis 1643. an S. Marien geblieben / aber ab⸗ 
geſetzet worden / ift er Anno 1646. in Friede eingeſchlaffen. 


5. 10. Von demſelben ısıgten bis zoten Jahr / haben auf Schützen. s 
dem Lande im Dantziger Werder gelebet (.) zu Woßitz Cafpar xl. 


Bargelius, Andreas Hettiſch / Martinas Scheritius, und Michiel 
Albinus , der endlich nach S. Carbarin in die Stadt befordert wur⸗ 
de. (2.)in Truttenau / waren zu der Zeit Prediger: Heinrich Mils 
ler / der Anno 1607. von Bonenſack hieher kam / und Anno 1640. in 
Truttenau ſtarb. (3.) In Grof Zünder / lebeten zur Zeit des 
Rathmaniſchen Streits : Paulus Lezius y der Anno 1630. in die 
Kirche zur Kobbelgrube kaum angekommen / und bald im ſelbigen 
Jahr nach Groß⸗Zuͤnder verſetzet war. (4.) in Gottswalde aber 
lebte damahls / Bartholomeus Martini, der abep wegen feiner Gal- 
viniſchen Meinungen Anno 1611. nach Petri Paul in die Stadt be⸗ 
ruffen wurde. Dem folgete Joachimus Lubecus von Letzkau / und 
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ſtarb allhie Anno 1616. An deſſen Staͤdte / kam daſſelbe Jahr / Pe- 
trus Valentini von Tygenorth / und nach dieſem: Simon Janichius, 
welcher Anno 1622. ankam / Anno 1648. nach Allen⸗Gottes⸗Englen 
verſetzet wurde. (.) In Guttland kam von Stuͤblau Nicolaus 
Weilmannus ‚det Anno 1609, von Lichtenau wegen der Lutheriſchen 
Lehre verjaget war; Caſparus Prüferus aber kam hieher Anno 1630. 
(6) In Gſterwick / war damahls Daniel Vogelius, und wurde 
Anno 1612. nach Stuͤblau verſetzet. Nach dieſem kam Jeachimus 
Liebheim / und ſtarb hieſelbſt Anno 1645, 7) 
ber lebete Toachimus Heil / und dieſes ſein 
Langius, und ſtarb hier Asno 1624. ihm ſucceaurt 
M. Albertus. (8,) In Woglaff/ wurde Ann 
hingeruffen: Nicolaus Spigelus, und ſtarb Anno 1641. (9.) nach 
Stüblau, wurde Anno 1612. pon Oſterwick geforder 


ifmannus, (10.) 
3u Kaͤſemarck/ lebten damahls Nicolaus Meufelias und Iob. pa- 


der zwar Anno 1628. hier 


Tob. Albinus, der von Prebbernau aus der 
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Sos. und kam weg nach Trut⸗ 
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Nach dieſem war 
Martins Jage-Mann / der von Prebbernau Anno 1626 hieher kam. 
n Rahtmanniſchen 


lerus, der erſte Evangeliſche Prediger / 
welcher Anne 1005. an kam / und allhier Anzo 1616, ſtarb. Iſaac 


Kluge / war Anno 16: 7: Der andere Evangeliſche Prediger allhier / 
und kam anno 1658 nach Bohnenſack / da er auch Anno 1652, ſtarb. 
3.) Sur Robbelgrube haben von Anno 1605. bis etliche 20. gele⸗ 
bet: Georgius Klein / Wendelinus Walchius, Laurentius Eyſenhart / 
Nicolaꝶs Wirte, Petrus Richter / Jacob Werner / Joh. Vendeli- 
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nus, Andreus Hettiſchius, und Paulus Lezius , der Anno 1630; 
nach Großzünder kam. (4.) Zu Neukrug waren damahls / Tho⸗ 
mas Kleinſchmied / und Martinus Florius, Petrus Valentinus aber / 
kam her Anno 1617. und wurde bald Anno 1613. nach Tiegenorth / 
in den Scharpauſchen Difrit, verſetzet. Dem folgete einer / mit 
dem Vor⸗Nahmen Felix, und Joh. Roſenſtaͤdt kam Arno 1616. 
her. Um diefe Zeit / wurde ſchon dieſes Kirchſpiel mit dem Preb- 
bernauſchen vereinbahret / weil die Prediger zu Neukrug fich nicht 
anüglich erhalten konten / und darum pflegeten Bartel Hanekau / 
Martinus Jagemann / und David Möller / in beyden Kirchen um⸗ 
zech zu predigen. War alfo (J.) Su Prebber nau Anno 1605. der erſte 
Evangeliſche Prediger Joh. Branerus ı dem folgete Petrus Va- 
lentini) dieſem Joh. Albinus, und nachdem Caſpar Plaſter; 
worauf Haneckau / Jagemann / und Moͤller folgeten / und dem 
Moͤller fuccedirte Anno 1629. Sebast. Weilmannus , der aber allhier 
im ſelbigen Jahr farb. Endlich (6.) wurde auch nach dem erſten 
Prediger David genannt / in Tiegenorth vociret M. Ioachimus Pro- 
bus oder Fromm / der bald im erſten Jahr feines Ambts nemlich 
Anno 1685. nach der Münde befordert wurde / aber auch im anderen 
Jahr daſelbſt ſtarb. Nach dieſem kam von Neukrug / Petras Va- 
lentini Anno 1613. her] aber Aano 1616. beſetzte ſchon Arnoldus Hy. 
podidoſcalus feine Stelle / und kam weg Anno 1632. nach Reichen⸗ 
berg. 


6. 12. Anno 1651. hatte D. Joh. Botſae nicht allein mit 
den Reformirten viel zuthun / ſondern auch mit den Sociniften und 
Arianern. Denn zu dieſer Zeit erklaͤhrte fich Sociniflh N. Toachi- 
mus Stegmann in der Kirche zu S. Peter Paul, aber er wurde bald 
enturlaubet / und da er im gedachten Jahr mit Botſacken von 
Nackau in Bohlen / da er fich aufhielte / controvertirte / gab D. 
Botſack die Warnung für der Photinianer Lehr / und Anno 1053. 
den Antis Stegmannum heraus / ſonſten hat aber P. Botſack und 
D. Abraham Calovius wieder Martinum Ruarum den Arianer und 
ociniſten geſtritten / fo daß endlich Ruarus vom E. Raht ein Decret 
Anno 1638. bekam / die Stadt zu raͤumen / welches zwar von groſſen 
Herren in Pohlen [derer Faer Ruarus wak.] depreciret wurde / 
A a3 allein 
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allein weil ein groͤſſeres zu beſorgen ſtunde / iſt Anno 1643. Ruaras 


nicht allein aus der Stadt verwieſen / ſondern auch ſeine Anhaͤn⸗ 
ger / als ſein Schwieger Vater Martinus Pofs , welcher Sociniffie 
fhe Bücher unter die Leute gebracht / und 2. Medici, mit Nahmen 
Florianas Crufius, und Daniel Zwickerus, wie auch Lade bach ein 
Secretarius in Dantzig und ein Achtzigjaͤhriger Barbirer Werner 
Büttels genaft proferibivet. Die andere einfaltige Leute wurden an die 
Prediger zur beſſeren Unterweiſung verwieſen Anno 164 3. wurde 
an des abgeſetzten D. Corvini Stelle an die Pfarr⸗Kirche geſetzet / 
der gedachte P. Borfack, und an D Borfacks Städte ans Gymnafı- 
m zum Kectorat, und zur Pfarr in der H. Dreyfaltigkeits⸗K irche / D. 
Abraham Caloviur, beyde reifeten Anno 1645. auf das Colloquium 
Charitativum nach Thorn; was aber dabey iſt ausgerichtet wor⸗ 
den / zeuget weitlaͤufftig D. Calovias in feiner Hiſtoria Syacretiftia 
ca de Anno tb. 
S. 13. Im gedachten 1645. und 46. Jahr giengen die Haͤn⸗ 
del mit dem Joh. Cefare an / der am gruͤnen Donnerſtage zur H. 
Dreyfaltigkeit / oder in der Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche / fúr den D. Georgi. 
um Pauli eine Predigtvom hochwuͤrdigen Abendmahl gehalten / welche 
Predigt er auch hatte drucken laffen. Als aber D. Calowins dawie⸗ 
der geprediget / und des Ceſaris feine Vocation vernichtiget / verthaͤ⸗ 
digte folches nicht allein ſchrifftlich der Herr Ceſar, ſondern auch die 
gantze Reformirte Gemeine nahm fich Defen an / und klagten deßwe⸗ 
gen bey dem Raht / aber fie find bonis modis wieder beſaͤnfftiget 
worden. Mit weit groͤſſerer Unruhe aber wurde den Reformir⸗ 
ten die Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche nach dem Tode des D. Georgii Pauli 
abgenommen. Denn als D. Calas Anno 1650, nach Wittenberg zum 
Profefore Theol. beruffen wurde / und D. Mauſiſch am Gymnafio und 
Kirche zur H. Dreyfaltigkeit beſtaͤtiget war / hat der Raht Anno 
1657. geordnet / daß D. auliſch allezeit im Sonntag die rechte 
Ambts⸗ Predigt / die Lutheriſche Caplaͤne aber die Veſper⸗Predig⸗ 
ten halten ſolten. Daß alſo nachdem nicht mehr die Reformirte / we⸗ 
der im Gymnafio noch in der Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche was zuſchaffen 
hatten, Dawieder haben die Reformirten nicht allein hart geſtrit⸗ 
ten / auch groffe Inrercefiones an E. E. Raht erbehten / ae 
aben 
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ee et a 
haben auch mit Schriften ermweifen wollen / daß fie mehr Recht zur 
Kirchen und Cymnaſio haͤtten als die Lutheraner. Endlich haben 
ſie den Raht ausladen laſſen an den König / aber der Zrocefstwutz 
de nicht geendiget / ſendern der Koͤnig referibirte zwey mahl an den 
Naht / daß der Neformirten Sache geſchuͤtzet / und verſchaffet fol- 
te werden / daß die Augſpurgiſche Lutherische / in allem eines glei⸗ 
chen und einerley Rechtens / mit den Augſpurgſchen Reformirten 
fo wohl in Geiſt⸗als Weltlichen Sachen genuͤſſen ſolten. Aber die⸗ 
fem ungeacht / bliebe das Gymnafum gantz Lutheriſch / und die 
Reformirten erhielten dagegen ein freyes Exercitium Religionis de fa. 
do, und die Freyheit fo viel Prediger zu halten / als ſie wolten / auch 
an der S. Peters-Kirche einen Reckorem und Cen-Rectorem zu ſe⸗ 
gen / wie zu erſehen bey Hrn. Hartknochen 1.3. Hift. Eccl. c. 

§. 14. Um diefe Zeit / nemlich Anno 2652. endigte fich der 
Streit mit dem Heinrico Nicolai, Log & Metaph. Profef. Denn 


als er Anno 1645. ein Tra&ätchen zu Dantzig hatte drucken laſſen / 
den Religions Frieden zu befördern / bey Gelegenheit des Collozuii 
Charitativi zu Thorn / und hatte es Irenicum genennt / wurde bald 
darauf eine Cenſur auf Begehren des Rahis verfertiget von E Ehrw. 
Minißerio in Dantzig. Nicolai aber ſetzete eine Deferfion feines 
zrenici. Daher Botſaccus und Calovius viel mit ihm zu thun ge⸗ 
habt haben / daß ſie ihn auf eine andere Meinung bringen möchten, 
aber vergebens. Deßwegen Nicolai vom Raht Anno 1651. Dimiſſon 
erlanget / und hat fich nach Elbing begeben / da er am Gyranafe Pro- 
feſſor Theoh & Philof, honor arius geworden / auch dabey von Chur⸗ 
fürften von Brandenburg den Te eines geiftl. Nahts aus Gna⸗ 
den und freyem Willen erhalten. Alß er aber von D. Calauen in 
Schrifften ſehr angegriffen ward⸗ daß er einen Syneretiſmum unter 
allen Religionen ftifften wolte / hat er ſich zwar mit unterſchiedenen 
Diſputationibus defendiren wollen aber Anno 2658. iſt er wuͤrcklich 
nach Dantzig gekommen / fih mit dem Miniferio zu verſoͤhnen / da 
denn auch zwiſchen ihm und dem Miniferisy Schrifften ſind ge⸗ 
wechſelt worden / und ift dem Nicolai erwieſen / daß er vieler gro⸗ 
ber Irrthüͤmer ſchuldig waͤre / und die Kitche fehe geaͤrgert hatte / deß⸗ 
wegen er in ſich gegangen und anne 1960. auf ſeinem Tod⸗Bette 

gegen 
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gegen Hrn. Nathan. Dilgern, Pfarr- rn. zu F. Marien / nach ei⸗ 
nem lan gen Geſpraͤch feinen Irrthum erkannt / und der ihm vom 
Ehrw. Miniferio vorgeſchrieben Formule Conſeſſ. unterſchrieben / 
auch in Gegenwart Irn. a. Falken wahre Bufe gethan / darauf 
er auch das H. Abendmahl empfangen / und nach einigen Tagen 
im HErren ſeelig verſchieden ift. 

S- J. In dem Verlauff dieſer Zeit / von Anno ich o. bis 60. 
haben in dem Werder dieſe Prediger gelebet. () zu Woßitz / 
Michael Albinus, der Anno 1628. hier ankam / und Anno G nach 
S. Catharinen in die Stadt verſetzet wurde. Dieſem folgete im 
Ambt / Georgius Rubaldı, und kam Anno tb. nach Reichenberg. 
Joh. Conrad Fulicanus aber kam hieher Anno 1647. und Anno 
767. nach Oſterwick. Joachim Gebhardi ſuccedirte dem Hrn. Fulicano 
und wurde von Herren⸗Grebin hieher vociret Facobus Gorbandi, er- 
ſetzte die erledigte Stelle / und ſtarb hieſelbſt Anno 2659. Von Sper⸗ 
lings⸗Dorff wurde Anno 1400, Philippus Tautenius hieher geſetzt / 
und kam anno 2670. nach Wotzlaff / (2) Zu Trutenau lebte anz 
noch Heinrich Moͤller / und als derſelbe 4 1640, ſtarb / kam das 
Jahr darauf / Joh. Köpfe oder Kopenius, und lebte bis 1674. (3.) 
In Groß Zunder war noch Paulus Lezius, denn er lebte bis 1647. 
Das folgende Jahr kam hieher Elias Zahn / und ſtarb 1653. Petrus 
Schönwald aber / der 4e rg. ankam / kam aus dieſem Dienſt 
weg Anno 1656. in deffen Stelle wurde erwehlet Marbanael Car- 
mannus, und ſtarb hieſelbſt. 1658. Tobias Colerus kam hieher von 
Letzkau / und ſtarb Anno 1676. (4.) Zu Gotts⸗Walde / lebte 
noch N. Simon Ianicbius, welcher Anno 102 2. hieher vociret / und 
1648. nach Allen Gottes⸗Englen bey der Stadt verſetzet wurde. In 
deffen Stelle kam M. Martinus Maun / ſtarb an dieſem Orth 40. 
1663. (J.) In Guttland; kam damahls Arno 1630. an / Caſparus 
Prüferus, und kam weg Anno 1641. welchem das Jahr darauf fol 
gete Eraſmus Rohtmahler / und ſtarb hieſelbſt Anno 1662. C6.) Zu 
Oſterwick lebte noch Joachim Liebheim / denn er ſtarb erſt hie 
Anno 1645. Dieſem folgete im Ambt M. Samuel Gerlach / und dies 
fem Anno 1652. Joh. Conr. Falicanus und als dieſer Anno 1656, 
allhie ſtard / folgete ihm George Terzkeus , nemlich Anno 1657. und 
wurde nach Loͤblau auf die Hoͤhe verſetzt im Jahr 1658. da e 
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Anno 1679. geſtorben. Daniel Nitterfuͤhrer / war des Terzkei fein 
Nachfolger / ſtarb aber hieſelbſt Anno 1666. (7. Nach Reichenberg / 
war eben damals Anno 1630. angekommen Lic. Enoch Hutzing 
der Juͤngere / und wie dieſer anderwerts befordert wurde / kam in 
ſeine Staͤte von Tiegen⸗Orth Anno 1632. Arnold Aypodidafcalus 
oder Schuler / und nachdem dieſer Anno 1646. geſtorben war / 
fecedirte ihm Georgius Rubaldi von Wofiß / ftarb aber allhier Ao. 
160. Das Jahr darauf wurde hieher gefordert von Naſſenhuben 
Marchens Müller / und ſtarb hier Anno 1680. (8.) In Woglaffieb- 
ten damals Nicolaus Spiegelius, der erft Anno 1641. hieſelbſt ſtarb. 
Und In defen Stelle kam von Loͤblau / Petrus Clauſewiß der auch 
allhier Anno 1654. in HErrn entſchlaffen. Philippus Bahrt kam 
an Anno 1659. deſſen Stelle bekleidete Eberbardus Hutfilter / und 
kam Anno 1670. nach S. Gertrud / oder nach Peters-Hagen. [9.] 
Zu Stüͤblau / war ſchon Anno 1630. Nicolaus Veiſmannus, und 
kam von Guͤttland hieher. Als dieſer ſtarb / kam von Letzkau in ſei⸗ 
ne Stelle Anno 1634. Matthias Lüfchnerus. Dieſer ſtarb Anno 
1659. und im folgenden 1660ſten Jahr kam hieher Joh. Friedrich 
Brackermann. [10.] Zu Käfemard lebte Anno 1628. Martinus 
Scheritius , und als dieſer Anno 1650. ſtarb / kam das folgende 
Jahr hieher M. Andreas Bütrnerus, nach deſſen Todt folgete 
Anno 1653. Erdmann Zernebach / und kam Anno 1657. nachdem La⸗ 
zareth. Erneſt un Bartholdi, kam hieher Anno. 1660. und ſtarb Ao. 
1676. II.] In Letzkau fand man Anno 1634. den Benaventura 
Lolejus, und nach deſſen Tod kam Anno 1639. an / Martinus Schmeche- 
lias Mach deſſen Tode / Ao. 649. Tobe, Coler us verſeßt von Sperlings⸗ 
Dorff. Clemens Clementis kam an Anno 1658. und ſtarb Anno 1664. 
$. 16. In der Naͤhrung war zur ſelbigen Zeit [1.] zu 
Bonenſack Anno 1638. Iſaac Kluge / und da dieſer geſtorben war / 
kam in ſeine Staͤte Anno 1652. Johann Neumann. Nach dieſes 
feinem Tode / trat fein Ambt Anno 1656. an Daniel Matthaͤi / 
welcher aber hier Anno 1666. ſtarb. [2.] In Schoͤnbaum / war 
im erſten Schwediſchen Kriege Anno 1638. Georgius Hayneccins , 
der zugleich Prediger in Fuͤrſten⸗Werder war / und hieſelbſt auf 
Zulaß und Verordnung E. E. Rahts zu Dantzig die Munia Ec- 
B b elefiaflich 


194 Des andern Buchs / Cap. VII 


elefastica verrichtete / weil die Kirche ſehr ruiziret war / folgete 
Stage Klugen / der nach Bohnen⸗Sack gekommen war / und ſtarb 
endlich als Ordinarius Loci Anno 1669. [3.] Fur Robbel⸗Grube / 
war damahls David Auberus, denn er kam an / Anno 1630; und 
wurde befordert nach dem H. Leichnam Anno 1631. Zu Dieter Zeit 
kam hieher von Proͤbbernau Gottfried Stegmann / und lebte bis 
Anno 1647. aber erft Anno 1652. erſetzte dieje Stelle Heinrich Kiz 
nigs⸗Haven / und Auno 1657. Chriſtianus Ohmuth / der aber 40. 
2667. nach S. Johann in die Stadt genommen wurde / [J.] Zu 
Proͤbbernau / lebte Anno 1631. Daniel Milichins, und ſtarb daz 
ſelbſt. 40.1647. Im folgenden Jahr war Heinrich Koͤnigs⸗Hafen / 
und da dieſer nach Kobbelgrube befordert war / faccedirte Anno 
1652. Joh. Reichlivus, ſtarb aber allhier Anno 668. Fg.] In Tiegen⸗ 
orth war noch bis Anno 766. Hypodidaſcalus, und bald nach ihm 
Salomon Grunau / und dieſem folgete Joh. Marcus, der Anno 
2653. an kam. Anno 2655. kam hieher Iſrael Ackerbaum / und ſtarb 
an dieſem Orth Anno 2667. 

§. 27. Anno 16%. bis 2678. find die Unterſuchungen der 
Quaͤcker und Mennonißen in Dantzig vorgenommen worden. 
Denn im gedachten s6 ften Jahr / wurde Willhelm ames, ein Kauf⸗ 
mann / aus der gelte der Engelaͤndiſchen Quaͤcker / bey dem Vice- 
Prafidenten Herrn Joachim Schradern eraminiret / und ihm we⸗ 
gen feiner verfuͤhreriſchen Lehr / daß Confilium abeundi gegeben. Anno 
1663. den 4. Septembr. hat der Buͤrger-Meiſter Adrian von der 
Linda / als conſtituirter Inſpector Templorum & Scholarum, die 
von den Engelaͤndiſchen Quaͤckern ausgeſtreuete Carteguen, dadurch 
einige in Dantzig verfuͤhret waren / unterſuchet / und auch einen Lein⸗ 
wand⸗Schneider mit Nahmen Chriſtian Puͤttel vor fich fordern 
laſſen / defen Bekaͤntniß angehoͤret / und ihn zur Wiederkehrung 
angemahnet. Allein er hat geantwortet / daß zwar Nathanaͤel 
Dillger / und George Felau / ihn zu unterſchiedenen mahlen erſucht / 
und eben dieſes ihn ermahnet haben / er koͤnne aber den Lutheriſchen 
Predigern in ihrer Meinung nicht beyſtimmen / noch ihrer Erinne⸗ 
tung Raum geben / was ſie wieder die ſo genannte Quaͤcker ge⸗ 
ſchrieben / das waren lauter Laͤſterungen und Schmaͤhungen. 110 
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lange er der Lutheriſchen Religion zugethan geweſen / ſey er der & uns 
den⸗Knecht geweſen / numehr aber ſey er durch die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes von Sünden frey worden. 1c, 

F. 18. Die Punta, worinnen der Quaͤcker Lehre beſtehet / 
und die fo wohl Ames, als Puͤttel ausgeſaget / find dieſe: 1. Der 
Nahme Ouaͤcker / hat feinen Nahmen vom Engelaͤndiſchen Wort 
Quaͤcken / welches fo viel heift als Zittern und ſich entſetzen / und waͤ⸗ 
re dieſer Nahme den Glaͤubigen feiner Secte deßwegen Spotswei⸗ 
ſe gegeben / weil ſie ſich entſetzen und zittern / fo offt fie fich in ih⸗ 
rem Hertzen getroffen finden / wegen des Zorns und der Gerichte GOt⸗ 
tes. 2. Nehmen fie die Heil. Schrifft und andere gute Bucher an / 
ſo fern ſie mit der H. Schrifft und ſeiner Regel uͤbereinkommen. Puͤttel 
ſagte: Die Heil. Schrifft ſey einem jeden zuleſen nuͤtzlich / allein 
ſolch Leſen muͤſſe nicht nach den Buchſtaben / ſondern nach dem 
geiftlichen Eingeben geſchehen. 3. Ihr GOttes⸗Dienſt beſtehe im 
Lehren / hoͤren und Bethen / ſo ferne jemand in der Gemeine iſt / 
er ſey Mann oder Frau / Jung oder Alt / der die Gabe des Geiſtes 
hat zu zu predigen / die koͤnten ohne Unterſcheid lehren und predigen. Offt 
ſey auch ein Aufſeher dabey welcher Acht haben muͤſte auf die / ſo in der 
Gemeine lehren / ob es mit GOttes⸗Wort uͤbereinkãme oder nicht / und 
ob es auch anzunehmen oder zuverwerffen ſey. Es wuͤrden auch die Suͤn⸗ 
der bey ihnen geſtrafft und wo ſie ſich nicht beſſerten / in den Bann ge⸗ 
than. Wenn niemand in der Gemeine redet / fo figen fie gantz 
ſtill mit einander / und gehen dann von einander / und das geſchie⸗ 
het am Sonntage. Sie bethen auch zu GOtt / um Bewahrung 
ihrer Schaaffe / aber vor die Obrigkeit wird nicht gebethet / ſo wie 
Merten Schimmer gethan. 4. Bey der Tauffe / waͤre die Be⸗ 
ſprengung des Waſſers nichts nuͤtze / und alſo ſey bey ihnen die 
auſſerliche Tauffe nicht gebraͤuchlich; weil weder Geboth noch Ex⸗ 
empel von der Kinder Tauffe in der Heil. Schrifft verhanden / 
ſolten aber alte Leute ſich wegen der Tauffe ein Gewiſſen machen und 
ſolche begehren / ſo koͤnte man ſolches wohl geſchehen laſſen. 7. Vom 
Abendmahl hielte ames, wie Chriftus gebohten / mache aber kei⸗ 
nen Glaubens⸗Artickel davon. Puüttel aber ſagte: daß das Abend⸗ 
mahl nur fey eine Nachaͤffung "2 vi Buchſtaben / wenn aber 
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in der Schrifft der Nieſſung gedacht wuͤrde / fo ſey ſolches von der 
geiſtl. Nieſſung die inwendig in der Seelen geſchehe / zu verſtehen. 
5. Von Gott glauben ſie / daß drey Eines ſeyn / Vater / Sohn / 
und Heil. Geiſt / aber das Wort Dreyeinigkeit / Dreyfaltigkeit / 
Weſen / Perſon / verwerffen ſie / well ſie nicht in der Schrifft ſte⸗ 
hen. 7. Von Chrifto glaubte mer, daß Chriſtus / wahrer GOtt und 
Menſch / durch die Krafft GOttes in dem Leibe der Jungfrauen 
Maria empfangen fey. 8. Von dem Stande der Obrigkeit hielte 
Ames, ſehr viel / und befinde bey ſich / daß nothwendig Obrigkeit 
ſeyn muͤſte. Eben dieſes meinete auch Puͤttel / und hielte die Ob⸗ 
rigkeit vor eine göttliche Ordnung / der man gehorſahmen muͤſte / doch 
müfte man fein Gewiſſen dabey inacht nehmen / ja wenn es auch 
ein König wäre. Ames ſagte: Er gruͤſſe die Leute im Hertzen / hal⸗ 
te aber das Hut abziehen vor ein unnoͤthig Ding. 9. Die Erb⸗ 
Suͤnde verdamme niemand / ſo braͤchten auch die kleinen gebohr⸗ 
ne Kinder die Erb⸗Suͤnde nicht mit ſich auf die Welt. Er glaͤube 
auch nicht / daß ein Menſch den andern von Günden abfolviten 
könne / ſondern daß ftünde allein Gott zu. Puͤttel hat geſagt: 
Daß ein Menſch durch die Gnade GOttes dahin es bringen koͤnne / 
daß er ohne Sünde ſey / und in Chrifto vollkommen erfunden wer⸗ 
de. 10. Das Vater Unſer ſey zwar von Chriſto den Juͤngern zu⸗ 
bethen befohlen worden / weil ſie noch ſchwach und unvollkommen 
geweſen / ob aber die Heiligen nach der Wiedergeburth / das Vaz 
ter Unſer bethen doͤrfften / fey noch dahin geftellt. u. Die Auffer⸗ 
ſtehung der Todten glaubte auch Ames, den Frommen zum ewi- 
gen Leben / den Boͤſen und Gottloſen aber zur ewigen Straffe. x. 

8. 19. Den 4. Septembr. iſt auch verhoͤret worden eine Quaͤ⸗ 
ckeriſche Frau / welche von Gergen Wunderlich ift verfuͤhret worden. 
Und den J. Septembr. wurde auch Gerge Wunderlich vorge 
fordert / der vom Ames verfuͤhret war / doch aber hielt ers mit ihm 
nicht / wegen der Kinder⸗Tauffe / Heil. Abendmahl und Entbloͤſ⸗ 
ſung des Haupts; ſonſten tadle er viel Mißbraͤuche der Lutheraner / 
doch waͤre er bereit / eine Meinung fahren zulaſſen / wenn er eines bef 
ſeren berichtet wuͤrde. Man hat nachdem allezeit ein wachſahmes 
Auge uͤber die Quaͤcker gehabt / zumahlen Anno 1664. Wilhelm 
Caton ein Quaͤcker wieder Benedickt Ficken / Prediger an der 
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a re en er en 
Pfar⸗Kirchen ein Buch in Amſterdam drucken laſſen / deßwegen es 
auch Anno 1673. und 74. geſchehen iſt / daß eine ſcharffe Inquiſſei. 
on über die Quaͤcker gehalten worden / fo daß auch etliche ins Zucht⸗ 
Haus find geſchicket worden / als: Daniel Abrahams / Hang As 
zinger / Michel Mugge / Chriſtian Puͤttel. Anno 1679. iſt aber⸗ 
mahl ein Buch in Amſterdamm / wieder Benedictum Fick / vom 
Quacker George For gedrucket worden / deßgleichen vom Peter Hen⸗ 
richs / welchen aber Herr Fick im ſelben Jahr ⸗ mit ſeinem Tradar 
von der Schwermer und Qudder Lehre maͤnnlich geantwortet. 
Anno 1678. wurde auch auf Befehl des Koͤniges Johann I. eine 
Inguifition des Glaubens / wieder die Mennoniſten gehalten / ſo 
daß im geiſtlichen Con ſitorio, die Vermahners der feinen und gro⸗ 
ben Mennoniſten ſind examiniret worden. 
§. 20. Es geſchahe auch in dem Verlauf dieſer Jahre / nem⸗ 
lich Anno 1673. daß D. Agiaius Strauch Paftor zur Heiligen 
Dreyfaltigkeit / und Refor Gymnafü von E. E. Naht in Dantzig / 
den 28. Decembr. am unſchuldigen Kinder⸗Tage abgeſetzet“ doch 
bald darauf wieder angenommen wurde / weil die Gewercks Aelter⸗ 
Leute / um die Restitution bahten / und das aufruͤhrige Volck vor 
dem Haufe des HErren Praſidenten und Rahts Deputirten ſehr hart 
waren / daß fie auch in continenti einen Revers geben muſten / daß 
Herr P. Strauch ſich wieder ſeines Ambtes / wie vor als nach gebrau⸗ 
chen koͤnte: welches allerdings ſehr ſpaͤtſ den 4. Far. Anno 1674. 
von Herrn Secretario Borckmann / und dem Schwerd-⸗Diener 
Dragheim / dem Hrn. Doctor hinter bracht wurde / nemlich er folte re- 
gficuiret ſeyn / dabey auch eine kurtze / und mit dem Stadt⸗Siegel 
beſiegelte Schrifft war. Es daurete aber nicht lange / ſo wurde 
von E. E. Rath vor Oſtern am Mittwoche / in der Marterwo⸗ 
che am Artur Hofe / öffentlich angeſchlagen: Der wahrhafftige 
Bericht deß jenigen / was mit D. AÆgidio Strauchen und 
deffen Entlaſſung vorgegangen / da über 19. Urſachen ent⸗ 
halten / warum E. E. Naht genoͤhtiget worden / Herrn P. Strau⸗ 
chen von feinen Aemtern zuentſetzen / darunter aber die vornehm⸗ 
ſten ſind / daß er mit ſeinen gar harten Predigten wieder die Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen / dem Naht und der Stadt Dansig bey dem 
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feſte einer im kurtzen folgenden Wiederlegung derer Refponforum 
Juris, welche wieder der erbahren Gewercke in Dantzig Rezorfion 
die Wittenbergiſche Theolog Facultaͤt von dreyen Juriſtiſchen Collegiis 
eingeholet / und in Wittenberg drucken laſſen. Hiezu kam die 
Special- Erinnerung an das Venerandum Collegium Theologicum auf 
der Hochfuͤrſtl. zuiverfrät zu Kiel. Und das Ehrw. Evang. Minife- 
rium in Nuͤrenberg Herrn D. Strauchen abgenoͤhtiget / fo daß D. 
Strauch nicht wenig Verdruß gehabt / zumahlen da er hoͤrete / daß 
die Titel feiner Theologifchen Diſputationum von den Kirchen⸗Thuͤ⸗ 
ren geriffen wurden / und daß man ihn drohete mit Hinwegfuͤhrung 
nach der Weichſelmuͤnde und Gefaͤhrung an Leib und Leben / wie 
er ſelbſten hievon zeuget. Er reiſete demnach weg von Dantzig 
zu Schiff Anno 1675. den 4. Oobr. in Meinung die Vocation nach 
Hamburg zu St. Jacob anzunehmen / wurde aber in Collberg vè 
fritet} und da er hie freygelaſſen war / in Stargard wieder ange 
halten und folgends in die Brandenburgiſche Feſtung Kuͤſtrin 
gebracht / da er 3. Jahr gefaͤnglich gehalten war / ungeachtet daß 
ſich der Koͤnig in Schweden und Pohlen / wie auch die Hambur⸗ 
ger bey dem Brandenburgiſchen Hofe um ſeine Befreyung bemuͤ⸗ 
het. Doch ward er endlich Anno 1678. den 20. Juli aus dem Gefaͤng⸗ 
niß / mit groſſer Ehr⸗Bezeugung der Gemeine / wieder nach Dan⸗ 
gig gelaſſen / und in feine vorige Aemter geſetzet / da er denn feinen 
groſſen Bahrt / den er fich im Gefaͤngniß hatte wachſen laſſen / nicht 
hat abnehmen laſſen / ſondern hat ihn behalten bis an ſein Ende / 
da er im sn. Jahr Anno 1681. den 13. Decembr. im zten Sonntage 
des Advents in Hrn. ſeelig geſtorben. Es find auch zu feinem Ans 
dencken / und inſonderheit auf feine Gefaͤngniß zwey ſilberne Meda- 
zien geſchlagen worden. 

F. 21. Zu dieſer Zeit haben im Dantziger Werder diefe fol⸗ 
gende Prediger gelebt. (.) Zu Woßitz / Philippus Tantenins der 
erft Anne 10 ho. zu Wotzlaff geſtorben. Constantinus Caͤmmerer kam 
hieher Anno 1650. und Joh. Schultz. Anne 1676. Ludovicus Bethi- 
us aber der Juͤngere / Anno 1680. (z.) In Trutenau / war noch 
Joh. Koͤpke; denn er ſtarb erſt hier / Anno 1674. Und Joh. Sar- 
rorius, ſtarb Anno Mi. (3) Zu Groß⸗zuͤnder / lebte 9 9005 

ho 
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noch Tobias Colerus, und Conftantinus Schuͤtz / der Anne 1676. 
ankam aber Anno ih nach St. Cath. und her nach nach St. Marien 
in die Stadt genommen wurde. (4.) Zu Gotts⸗Walde / lebte noch 
Petrus Hegetius, der zwar Anno 1663. ankam / aber erft Inno 1693. 
hier ſtarb. (5) In Guttland / ift nach David Holſeio, Ao. 1679, 
gefolget Eilhard Cirenberg, und Anno 1672, nach St. Barbaren 
verſetzet wurde. Auch Michael Strauß war nur ein Jahr / und 
wurde Anno 1673. nach St. Johann genommen. Friderich Hei- 
nius, war nur 2. Jahr bey dieſer Kirche / und wurde Anno 1675. 
nach St. Catharinen genommen; dieſem folgete ConsZantinus Caͤm⸗ 
merer von Woßitz / und ſtarb an dieſem Orth Aano 1690. (E.) In 
Oſterwick lebte noch Gerogius Terzkeus, denn er ſtarb erſt Anno 
2679. Daniel Nitterführer aber kam Aano 2658. an/ und ſtarb hier 
Anno 1666, dieſem folgte Melchior Groſſer / und ſtarb hier Anno 
1700. (7.) In Reichenberg / war dazumahl noch Mattheus Muͤl⸗ 
ler / denn er ſtarb hier une 2650. und Georgius Roſenberg kam 
in dieſem Jahr von Herrn⸗Grebin wieder an. (8.) Zu Wotzlaff / 
war noch Eberhardus Hutfilter / denn er kam Anno 1670: nach St. 
Gertrud, und Philippus Tautenius folgete ihn von Woßitz im Ambt 
bif er hier anno 1680- ſtarb. (9.) In Stuͤblau lebte noch Joh. 
Friedrich Brackermann / und Ephraim Her lieus folgete ihm Anno 
1677. lebte noch 14. Jahr / und ſtarb an dieſem Orth. (10.) Zu 
Kaͤſemarck / war Erneſtus Bartholdi, lebte allhier nachdem 16. 
Jahr / und ſtarb Anno 1676. Michael Ewald / beſetzte ſolche Stedte / 
und wurde weggefordert Anno 2686. (I.) In Aetzkau lebte noch 
clemens Clementis, denn er ſtarb allhier Anno 2664. Im folgen⸗ 
den Jahr kam hieher von Herren-⸗Grebin Ephraim Herlicius, wel- 
cher weggefordert wurde nne 1677. und Sebald Meinerts kam auch 
von Herren⸗Grebin in feine Stelle / doch daß er wieder weg voci- 
ret wurde Arno. 1688. 

S. 22. In der Nehrung / war G.) zu Bohnenſack / Joh. 
Ozech / denn er kam an / Anno 1666. und wurde weggefordert 4. 
1673 Petrus Rechovins aber / der dieſes fein Nachfolger war / und von 
Proͤbbernau hieher beruffen war / wurde anderwerts vociret Anno 
1690, (2.) In Schoͤnbaum / lebte noch George Hayneccius, denn 
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obgleich er Anno 2638, hier das Amt verſahe / ſo farb er doch erf 
nicht in Fuͤrſten⸗Werder / ſondern in Schoͤnbaum im Jahr 76. 
Chriſtianus Sinnichins , kam im folgenden Jahr / an deſſen feine 
Staͤte / und lebte noch 1c. Jahr / fo daß er allhier ſtarb Anno tg. 
(3.) Zur Kebbelgrube/ war damahls noch am Leben Chrißianus 
Omuth / und wurde nach St. Johann befordert Anno 1667, wel⸗ 
chem im Amte folgete George Baur / und wurde anno 1670. nach 
S Barthol: in die Stadt verſetzt. Andreas Barth aber / der dieſem 
folgete / wurde im aten Jahr nach St. Catharinen in die Stadt ber 
fordert. Aartinus Kruͤger erſetzet dieſen Mangel Anno 1674. und 
wurde Anne tobt, nach St. Johann genommen. (4.) In Prob⸗ 
bernau / war damahls Prediger Petrus Majus; denn er kam hie⸗ 
her Anne 1660, und wurde Anne 1664. nach St. Gertrud in Peters⸗ 
Hagen gefordert. Nach dieſem kam Joh. Ozech und wurde anno 
2685. verſetzet nach Bohnenſack / und anno 1973. nach St. Bartho⸗ 
lomaͤi in die Stadt. Dieſem folgete Petrus Rechovius, und gieng 
ab nach Bohnenſack Enno 1673- Nach dieſem war Martinus Krüͤ⸗ 
ger / der Anno 1674. nach Kobbelgrube befordert wurde. Und 
Abraham Belitzki folgete dieſem / doch wurde er auch Anno 1691 
nach Kobbelgrude verſetzt. (.) In Tiegenorth / lebte Joh. al- 
binus, denn er kam her Anno 7662. und ſtarb hier anno 1679, Dies 
fem folgete Daniel Hamel / und ſtarb an dieſem Ort Anno 1090, 
§. 23. Anno 1680: wurde Herr M. Samuel Schelevigius;p,e 
Bibliockee. & Prof. Metaphrſi zu S. Catharinen Paftor, und im Dim: 
nafio S. S. Theol: Prof. Publ Extraordin und wie Herr P. Strauch 
im HErren verſchieden (nachdem Herr Schelwig daſſelbe Jahr / 
nemlich Anno 2085, den 25. Junii in Mittenberg doctoriret) zum 
Paſtore der Heiligen Dreyfaltigkeit / und Rectore Gymnafi geſetzet 
In dieſen Aemtern / hat er fih männlich gehalten / ſo wie aus ſei⸗ 
nen vielen Lateiniſchen und deutſchen Tran aten zur Gnuͤge zu erſe⸗ 
hen / die alle zuſammen angefuͤhret werden in Paul Gott: 
fried Pretorli Athenis Gedanenfibus, Hiebey iſt dieſes be⸗ 
kannt / daß er Anno 1702. mit Herr Conſtantins Schützen / anderem 
Paftore u St. Marien in einen ſchweren Streit verfiel wegen 
des Seniorats, welches ihm E. E. Raht / nach dem Tode des feel 
€r Herrn 
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Herrn D. Kuͤhnen ſolenniter verliehen hatte. Hr. P. Schelwig aber 
proteſtirte dawieder ſolenniſime den 6. October gedachten Jahres 
bey dem Norario Regio, cum manifeſtatione, daß von Rechtswegen / 
die Verwaltung des Seniorats, nach dem Tode des Senioris jn g. 
Marien / nicht dem Unter-Paßorz daſelbſt / ſondern dem Dockori 
zur Heil. Dreyfaltigkeit zukaͤhme / dawieder aber reyroteſtirte und 
remanifeſtirte Herr Constantinus Schuͤtz bey eben dieſem No- 
sario Regio, und verthaͤdigte fein Erercitiam Seniorarus auff befte 
als er konnte. Hiewieder aber gab Herr D. Schelwig aus: Pomum 
Eridos, oder den ungluͤckſeeligen Zanck⸗Apffel / fo unter E. Ehrw. 
Miniſterium in Dantzig gefallen / in einer Manifeftation, und Remani- 
feſtation mit noͤhtigen Anmerckungen Anno 1702. Herr Conſtant. 
Schuͤtz aber ſaͤumete ſich hierinnen nicht / ſondern gab bald im ſel⸗ 
ben Jahr wieder aus: Heilſahme Artzeneyen / gegen Herrn D. 
Samuel Schelwichs eigenen und eingemachten Zanck⸗Apffel / den 
Gifft feiner luͤſterenden und beißigen Zaͤhne damit abzureiben. Dans 
nenhero nicht wenig Verdruß im Miniſterio entſtand / zumahlen / 
weil ohne dem Herr Schuͤtz von Herrn D. Schelwichen der Pieri- 
Rereyn ſchon beſchuldiget war. Denn daher kam es / daß Herr D. 
Schelwich Anno 1693. drucken ließ: der Theologifchen Tacultaͤt in 
Leipzig Bedencken uber die Pietiſterey mit einer Vorrede. rem: 


die kurtze Wiederholung der Evangeliſchen Wahrheit in einigen 
Lehr⸗Puncten / der Neugierigkeit zuſteuren Anno tog. deßgleichen eiz | 


ne Predigt von Austreibung des Schwarm⸗Teuffels Dom. Oculi, 
nebſt einem Anhange / von dem Informarorio Biblico. Ferner im 
ſelben Jahr: Wohlgemeinte und bruͤderliche Erinnerung an Cen. 
frame. Schuͤtzen. Jem: die Denunciation wieder constant: Shiz 
ben oder Catalogum errorum. Item, eine Nachricht an E. Ehrw. 
Miniſterium wegen des Informatorii Biblici Sc. Herr Schuͤtz aber 
ließ nur drucken wieder den Tractar Herr M. Fr. Chriſtian Buͤchers 
Nabtmannus Redivivus , in eben demſelben 169 7ſten Jahr / einen 
andern / unter dem Neu: Manes Rathmanni intempeflive evorati. 
§ 24. Mittlerweile ſponne ſich die 11550 Sache mit Hrn. 
Büchern D. Schelwichen und dem Rahts-Verwandten in der 
Altſtadt Herrn Ernſt Langen an / daß weil Herr Lang als Secreta- 
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sius in der rechten Stadt / ein Beicht⸗Kind Hrn. D. Schelwichs 
geweſen / aber auch damahls wegen verdaͤchtiger Pietiſterey war 
angezapffet worden / kam er in die Altſtadt / und wurde / weil er 
daſelbſt Rahts⸗Verwandter und Richter geworden war / ein Beicht⸗ 
Kind Hrn. Buͤchers / aber auch mit ſchlechtem Sueeefs. Denn Herr 
Lang / machte Hrn. Büchern Arno 1700. einen formalen Procefs, 
weil er ihn ſchrifftlich vermahnet hatte / daß er den NMennoniſtiſchen 
Vermahnungen nicht beywohnen / oder ihre Partes halten moͤch⸗ 
te / gab deßwegen wieder ihn und alle Prediger / die wieder die 
Pietiſten geprediget und geſchrieben haͤtten / eine Prorcfation ein / 
und meinete / daß ſie de facto dadurch ihres Amtes verluſtig worden 
wären. E. E. Naht interponirte fich hierinnen / zumahlen faſt 


von allen Cantzeln / inſonderheit zur H. Dreyfaltigkeit von Hrn. 


D. Schelwichen von dieſer Aergerniß war geprediget worden. 
Sie wolten gerne durch gerahtenes Stillſchweigen / die Sache ge 
hoben wiſſen / aber eben denſelben Morgen / da dieſes E. Ehrw. 
Minifterio von Hrn. P. Kuͤhnen / im Nahmen E. E. Rahts vor 
getragen wird / laͤſt Hr. Lang / auf dem Altſtaͤdtiſchen Raht⸗Hauſe / 
feine Apologie wieder Hrn. D. Schelwichen durch einen Procure- 
toren ableſen. Aber auch dieſes wolte E. E. Naht ſteuren und 
vertragen / weil aber Anno 170r. den 1, Febr, die Retorfon oder 
Apologie Hrn. Langen contre D. Schelwichen aus Deutſchland 
nach Dantzig kam / und ob ſie zwar hier verbohten war zu difrabiven 
in Deutſchland aber öffentlich verkauffet wurde / ſchrieb Herr D. 
Schelwich feine Ehren Rettung! entgegen gefegt den La⸗ 
fterungen Ernſt Langen. Aber weil dieſes auch von E. E. Raht 
in hibiret wurde / gab er feinen Prodromum heraus / deſſen / was 
kuͤnfftig auf die Rerorfion Ernſt Langen folgen ſolte; und da er in⸗ 
zwiſchen wieder Hr. Buͤchern / und Hrn. D. Schelwichen 
ſehr erccliret hatte / wurde Dr. Lang fuͤr dreyen Herrn 
Deputatis ex Senatu corrigiret. Nach dieſem / wurden die ange⸗ 
ſponnene Haͤndel / zwiſchen Hrn. Langen / und Hrn. Paftor Johann 
Falcken, durch Hrn. Rudolphum Griſchovium Diac. ad S. Cat har. 
vertragen. Aber da auch der Verdruß zwiſchen Hrn. Langen / und 
Hrn. Pafi, Mich, Kempinium, wegen der neuen Prafentarions -Ord⸗ 

Erz nung 
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nung bey S. Barthol. vorbey war / gab Dr. Lange no 1702. ei⸗ 
nen Traat mit dieſem Neal aus: Zu Bettung E. Woh⸗Edl. 
und Hochweiſen Kahts Ehre und Reſpelt abgedrun gene No- 
tifications und Declarations- Schrifft ( Tir) Hrn, Ernſt Langen / 
Kahts⸗ Verwandten der Akten Stadt dem ausgekommenen 
Scripto , Pomum Erıdos genannt / entgegen geſtelt / und dem 
unparteiſchen Leſer zur Beurtheilung übergeben. Weil aber 
in dieſem Tractar viele Druckfehler / welche dem Autori verfaͤnglich 
waren geweſen / ſo gab ers noch einmahl unter dieſem Tiruk aus: 
Infirumentum Norariale, in fih haltend / des Woll Edlen und 
Wollweiſen Herren / Hrn Ernſt Langen / Kahts Verwand⸗ 
ten der Alten Stadt Dantzig / wegen des / unter dem Nah⸗ 
men bonum Eridos neulich gedruckten Scripti, ausgefertig⸗ 
ten Notifications und Declarations Schrifft / fo. hiebevor von 
einem Unverſtaͤndigen aus Fuürwitz / ohne wollgemeldeter 
Sr. Serrligkeiten Vorbewuſt und Confens y mit. afingirtem 
Titel, und gräulichen Druckfehlern ausgegeben worden / und 
enigo des Leſers beſorglichem Zweiffel abzuhelffen / und der 
Wahrheit zu Steur / zum Druck befordert werden müffen, 
Wieder dieſen Tracker, hat Anmo170;. Hr. D, Schelwich / ſeine 
Ehren⸗Rettung geſchrieben / und Hrn. Langen Schrifft wieder⸗ 
leget / auch weitiäsfftiger die vom Hrn. Langen angefuͤhrte Hiſtorie 
ausgefuͤhret. Dieſes gieng Hrn. Langen fo zu Hertzen / daß er de 
Lite diefe Hrn. D. Schelwichs Schrifft / vom Meiſter⸗Knecht / vor 
dem Altſtaͤdtiſchen Rahthauſe / als eine Pafquille verbrennen ließ. 
Aber Anno szog gab D. Schelwich eine Continuation der Ehren⸗ 
Rettung wieder Ernſt Langen aus / beſtehend aus dem Extra 
einer Predigt / und zweyen Klag⸗Lthellen, darinnen er ſich uͤber 
ſolche Gewaltaͤhtiakeit hertzlich deklaget. Auch E. Ehrw. Miniße- 
rium hat ſich deßwegen bey E. E. Raht den 4 Jalii beſagten Jah⸗ 
res gemeldet. Endlich iſt doch die Sache vertragen worden durch 
das Mittel E. E. Rahts / biß zuletzt der Todt ein Ende des Ha⸗ 
ders gemacht / da Herr Conſßant. Schuͤtz Anno 1772. und zwey 
Jahr darauf / nemlich Anne 171, Herr D, Schelwig Todes 
verblichen. 


§. 25, 


os. ei⸗ 
ae ne No- 
Langen / 
ommenen 


Well aber 
berfänglich 


Titul qus: 


herwand⸗ 
em Nah⸗ 
gefertig⸗ 
vor von 
meldeter 
fingir tem 
den / und 
und der 


echt / bor 
men ließ. 
Ehren⸗ 
Extrait 
9 über 
Mimße- 
oten Sal 
den duch 
deb Ha⸗ 
und bey 
ig Todes 


9, 2 


pah et de | 


— | 


Voh⸗ dl. 


und dem 


Edlen und 


muͤſſen. 


Von den Lutheriſch. Drieſtern im Werder. 207 
8.25. In dieſen letzteren Jahren / und zwar Arno 1712. 
wurde auch von Hrn. Sam. Friedr: Willenberg, J. U. P. & Profeſſ. 
amœymnaſio, eine Diſputation ventilixt de Finibus Polygamielicite,und 
weil er darinnen fatuiret / daß die Polygamia ſimultanes oder die 
Viel⸗Weiberey in den goͤttl. Geſetzen / auch in dem Paradies nicht 
verbohten ſey / machte ſolches nicht wenig Auffſehens / ſo daß auch 
Hr. D. Weickmann / Pafor prim. an der Pfarr / und Senior Mi- 
niſterii Dantiſc. imgleichen Hr. D. Schelwich ſich dawieder ſetzten / 
und dieſe Meynung in unterſchiedenen Schrifften wiederlegten / 
wowieder Herr D. Willenberg zwar wancherley zu feiner Ver⸗ 
theidigung beybrachte / aber dadurch mur groͤſſere Morus erregte. 
Wie denn fo gar das Tribunal zu Peterkau / auf Anſtifften der 
Biſchoffe / die Schriften Hr. D. Willenbergs durch den Hencker 
verbrennen lieſſe / auch fo gar ihn nebft feinen Refpondenten und Op- 
ponenten in den Bann thaten und gleichſam Vogelfrey erklaͤrten. 
Nach mancherley deßhalb gewechſelten Schrifften / ift endlich dieſer 
Streit / durch zuroritͤͤt / E. Doch⸗Edlen Magifrars aflopirer worden. 
$. 26. In dieſer Zeit / von Anno 1680. bis 1720, 

lebten im Dantziger Werder folgende Prediger: (1) 
Zu Woſſitz / Ludovicus Beibius, der Juͤngere / welcher 4%. 1690, 
nach Hela verſetzet wurde / und Anno 1694. ſtarb. Dieſem folgete 
im Amt Ephraim Fromm / welcher aber Arno 2696. nach Dirſchau / 
und Anno 1713: nach Marjenburg gefordert wurde. Nach dieſem 
kam Joh. Friedrich Dragheim / der Anno 1099. nach Reichenberg 
verſetzet wurde / aber Anno 1714. von ſeinem Amte freywillig ab⸗ 
danckte / und fich in die Stadt zum prizat -Leben begab. Anno 
1700. wurde hieher vociret m. Gottfried Bar hold und ſtarb alhier 
Anno 1513. Im folgenden Jahr kam hieher Nathangel Kuͤtzmann / 
wurde aber bald Anno 1716. nach Oſterwick verſetzet / deffen Stelle 
beſetzte im ſelben Jahr Peter Tanck. (2.) Zu Truttenau / lebte 
noch Joh. Sartorins ; denn er ſtarb erft Anno 1991. Im folgenden 
Jahr kam Hr. Johannes Meyer und ſtarb hier ne 1703 dieſem 
folgete Gottfried Steinhauer / und wurde aus dem groſſen Marjen⸗ 
burgiſchen Werder von Wernersdorff anno 1704. hieher gefordert, 
(3) In Groß zuͤnder war noch BER, Berent / denn N 
63 er] 
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erſt hier Anno 1699. Im folgenden ı7ooten Jahr / wurde aus 


Giſcau, von der Dantziger Hoͤhe hieher verſetzt / Pailippus Fabricius, 
als er aber Anne 1709. nach St. Jacob in die Stadt beruffen 
wurde / kam von Hela in feine Stäte David Schmiedt. (4.) Ju 
Gottswalde lebte noch Perrus Vogetius, denn er ſtarb erſt Anno 
1693. Joh. Endeler kam darauf von Letzkau hieher Anno 1694. und 
ſtarb hier Anno 1715. welchem bald im folgenden Jahr im Amt 
folgete: Conradus Kaͤſeberg. (J.) Nach Bürtland ward Adam 
Tſchirtner Anne 1581. befordert / und Anno r710. nach Allen⸗ 
Gottes⸗Englen verſetzt / es kam aber bald in feine Staͤte Joh. Wal- 
kelmus Thieſen. (s.) Fu Pſterwick / lebte noch Melchior Groſſer / 
denn er ſtarb dano 1700. aber bald wurde im folgenden Jahr von 
der Ohra hieher verſetzt Paul Gottfried Pretoriat, welcher aber an 
dieſem Ort Anno 1703, im HEren entſchlieff. Dem folgete Bar- 
tholomeus Kirſch/ und wurde nach deſſen Tode von Woßitz Anno 
1716. hieher geſetzt Nathanael Kitzmann. (7.) Nach Reichen⸗ 
berg war von Herren⸗Grebin Anno 1680. befordert Georgius 
Noſenderg und als dieſer wegkam / wurde in feine Staͤte geſetzt 
Paul Gottfried Pretorius, der erſtlich als Candidatus in Sperlings⸗ 
Dorff bis Arno 1689. aufgewartet hatte / er kam aber von hier 
Anno 1699. nach der Ohra, und in fene Staͤte wurde Johann 
Friedrich Dragheim von Woßigtz geſetzt / der aber Anno 1714. ſelbſt 
abdanckte / und folgete ihm alfo im Amt Daniel Wulff. (8.) 
In Wotzlaff lebte noch Joh. Schultz / denn er ſtarb Anno 1688. 
und das Jahr darauf folgete ihm Samuel Verch / welcher aber 
Anno 1702. nach der Muͤnchs⸗Kirche zum Diacono beruffen wurde / 
und Auno 1704. nach S. Catharin zum Disc, Prim. da er auch 
Anno i715. ſtarb. Ihm folgete Anne 1702. im Amt Joh. Gottfried 
Kirſch / wurde aber wieder Aano 1709. nach §. Bartholomaͤi gez 
nommen. Nach dieſem / kam im ſelben Jahr . Heinrich Sieveres, 
der ſchon Anno 1703, in Muͤggenhahl auf der Dantziger Höhe 
Prediger geweſen war / von Tiegenorth hieher. [9.] Zu Stublau / 
war damahls noch am Leben Ephraim Herlicius, denn er ſtarb 
erft dano 1591. Constantinus Berent , aber fein Nachfahr / ſtarb 
Anne 1697. Das Jahr darauf / kam zwar hieher Az, Jogchim Fick / 

ſtarb 


farb ab 
hobian. 
he Anni 
Friepei 
Kifen 
denn M 
zum D. 
berſetz. 
Carl“ 
than. H 
der Zei 
bin bieh 


Innen 


Hoch in 
beforde 
alhier 
Haltſch 
de / kan 
1 3 
und Fo 
folgete 
fordert 
fen M 
folgete 
noch be 
bernau 
ine € 
und ih 


de aus 
bricius, 
seruffen 
(40 Zu 
ſt Anno 
4. und 
m Amt 
Mam 

Alen⸗ 
oh. Vl. 
Dofen 
uhr von 
aber an 
te Bar- 
Ann 
sichen 
porgits 


o ( 

1688, 
p aber 
vurde / 
auch 
ottftied 
ai ge⸗ 
dere, 
Hohe 
blau 
Y farb 
ſtarb 
Fick / 
far 


Von den Lutheriſch. Prieſtern im Werder. 209 


2ß2ßC— — 8 re s 
ftarb aber auch in dieſem 1698. Jahr. In deſſen Stelle wurde von 
Loͤblau Anno 1699 Caſpar Guͤnther hieher gefordert / und da derſel⸗ 
be Anne 1718. ſtarb / wurde ſein Succeffor Anno 1719; Conſtantin 


Friedrich Hanſch / ein geſthickter und gelahrter Prediger. (io. In 


Kaͤſemarck lebten no b Willhelm Oſterſtockund Samuel Hamel; 
denn 24. Joh. Schelwich kam hieher Inno 1700. wurde Anno 1705. 
jum Discone nach Dreyfaltigkeit und Anno 1799. nach . Johann 
verſetzt. In M. Schelwichs Staͤte kam von Letzktau Anno 1705. 
Carl Taut dem als Sabſtitutus Anno 1721. adjagiret worden Na⸗ 
than. Henr. Möller von Herrn⸗Grebin. In Zetzkau aber (u. lebete zu 
der Zeit noch Sebald Meinerts / der Anno 1677. von Herrn⸗Gre⸗ 
bin hieher gekommen war / und wurde hernach Anno 1688. nach 
Peters⸗Oagen bey der Stadt gefordert / da er aber Anno 1689. 
ſtarb. Auch Joh. Endeler war dieſem im Amt gefolget / und wur⸗ 
de Anno 1694. nach Gottswalde beruffen. Nach dieſem kam Pe⸗ 
trus Goltz / der Anno 1698. nach Kobbelgrube verſetzet wurde ⸗ und 
Carl Taut / folgte dieſem / aber er wurde Anno 1705. nach Kaͤſe⸗ 
marck verſetzet / welchem folgete Bernhart Kruͤger / und ſtarb hier 
Anno 1714. Nach dieſem befeste die Stelle Martinus Schultz. 
g: 27. In der Nährung / war . Zu Bohnenſack 
noch im Leben Perg Rechowins » der aber Anno 1690. anderwerts 
befordert wurde. Dieſem folgete Nathanael Tautenias, der aber 
allhier Anno 1709. ſtarb. Nach ihm kam deſſelbe Jahr Daniel 
Hartſch / und wie dieſer Anno 1714. nach s: Jacob befordert wur⸗ 
de / kam Anno 17 . in feine Staͤte Nathanael Gottfried Falck. 
2.] In Schoͤnbaum / lebte noch Albertus Pomian Peſarovius, 
und kam Anno 1687. in die Stadt zum H. Geiſt genannt. Dem 
folgete Ephraim Torſchier / der Anno 1692, nach . Barbara bes 
fordert wurde. Im ſelben Jahr / wurde hieher von Hela geruf⸗ 
fen Melchior Zufälliger / ſtarb aber allhier Anno 1709. Dieſem 
folgete im Amt Michael Schilberg. (3.] Zur Bobbelgrube / war 
noch von Anno 1681. bis 1697. Abraham Belitzki / der von Proͤb⸗ 
bernau hieher geſetzet wurde / und als dieſer geſtorben war / kam in 
feine Staͤte / Jacob Stuͤve / dieſer ſtarb alhier Anno 1698. und 


und ihm folgete Petrus Goltz / der endlich alt und unvermoͤgend 
wurde / 
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wurde / und Samuel Kruͤgern Anno 1710. zum Subjzizaro qnnahm/ 


wurde aber bald im folgenden Jahr / nach S Salvator bey der 
Stadt genommen welchem Anno 1 u. in Amt folgete Johann 
Gottfried Palm / der aber ung iyi. nach S. Barbara verſetzet wur⸗ 
de / und alfo kam in feine Staͤte Johann Adam Artzberger. [4.] 
In Proͤbbernau / lebte noch Arno 1682, Detlev Berhmannus, der 
aber auf die Dantziger Hoͤh Anno 1696, nach Wonnenberg beruf⸗ 
fen wurde / und ſtarb auch daſelbſt a 1713. Nach dieſem warGGe⸗ 
orge Kuͤlius / welcher erſtlich Collega zu F. Catharinen war / und 
nach Wonnenberg 470 1674. verſetzet / endlich Anno 696. allhier 
nach Proͤbbernau geſetzet wurde / da er auch Azzo 1709. ſtarb. 
Dieſem folgete im felbigen Jahr / Solomon Hartſch / der Anno 
1708. in Herrn⸗Grebin als Candidatas aufgewartet hatte / und wur⸗ 
de Annorzıo. nach Tiegenorth genommen. Nach dieſem kam erſt 
Anno 1711. Ephraim Leichfeld / welcher Anno 1718, ſtarb . Endlich 
in Tiegenorth / lebte noch Daniel Hamel / denn er ſtarb hier ne 
1690. welchem zwar im ſelben Jahr folgete Nathanael Boͤtcher / 
aber Arno 1708. nach S. Johann in die Stadt genommen wurde / 
da er auch Anno 1709. geſtorben. Nach dieſem kam hieher A1. 
Heinrich Sieverts / wurde aber Anno 1710. nach Wotzlaff verſetzet. 
In deſſen Staͤte wurde von Alt⸗Muͤnſterberg aus dem groſſen 
Marxjenburgiſchen Werder beruffen M. Nicolaus Richter / ftarb a⸗ 
ber im ſelben ı7ıoten Jahr. Ihm folgete von Probbernau / Sa⸗ 
lomon Hartſch / dem aber Anno r71. folgete Joh. Gottfried Palm / 
und als dieſer Anno 1716. nach S. Barthol. in die Stadt befordert 
wurde / trat in feine State Joschimus Artzberger. 


Das neundte Kapitel, 
Von den Predigern im Elbing⸗ 
ſchen Werder. 
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tonnen eingefuͤhret werden. Denn daß Aune 1523, ſchon der Ans 
fang zur Reformation iſt gemachet worden in der Stadt Elbing / 
beweiſet Herr Hartknoch 1. f. Hift. Eccl, Pryf]. c. i. u. 2. Et iſt auch o⸗ 
ben pag 16. angefuͤhret worden / daß die Hrn. Elbinger von den Dantzi⸗ 
gern. Anno 1525, einen Evangeliſchen Prediger auf eine gewiſſe Zeit vers 
langet / aber nur auf ein halb Jahr Hrn. Ambroſſum Hittfelden 
erlanget haben. Anno 1536, ift Gvilielmus Gnapbeus, der erſte 
Evangeliſche Rector in Elbing angenommen worden / der aber Anne 
7543. auf Inſtanz des Biſchoffs Johannis de Curiis aus der Stadt 
hat weichen muͤſſen. Indeſſen haben noch die Elbinger von Anno 1 540, 
bis 50. etliche Evangeliſche Prediger gehalten / die aber in privat- 
Haͤuſern geprediget / und daß H. Lacrament des Altars unter zweyen 
Geſtalten ausgetheilet haben / und weil ſie von den Catholiſchen 
bald ſind ausgeſpehet worden / daß ſie wegen der groſſen Verfolgung 
haben weichen muͤſſen / hat man auch ihre Nahmen nicht bemer⸗ 
cket. Doch berichtet Harcknoch aus des Viſchoffs Ho Schrifften / 
daß die Elbinger Anno 1550. und sr, einen Prediger angenommen 
haͤtten / mit Nahmen Petrus Ehrſahm / welchen der Biſchoff Hof- 
ur beſchuldiget / als wenn er den Prieſter⸗Kaſten erbrochen / und 
das Geld daraus genommen haͤtte / wiewohl zur Ungebuͤhr; umb 
welcher und andrer ſchweren Auflagen und Verfolgungen willen. E. 
Raht ihm Dimifion gegeben Annoıss4. hattenſie Barthol. Lemcke in 
Preuſchmarck geſetzet / aber mit groſſem Unwillen des Biſchoffes. nne 
g. war zwar M. Valentinus Sarcerins, in Elbing zum Evangeliſchen 
Prediger beruffen und angenommen / aber der Biſchoff Hofes ſetzete 
den Elbingern ſo viel zu / daß ſie ihn auf das Mandat des Koͤniges Si- 
gismundi bald abſchaffen muſten. Anno 1556. hatten fie Sele. 
aum Neugebaur / ſonſt Neogeorgins genannt / angenommen / aber 
nur auf quartals Weyſe / und da das Privilegium Exercitii Relie 
gionis Anno 1558. vom Könige Sigifmundo Augufto erfolgete / beſtaͤ⸗ 
tigten fie den Neogeorgium , und adjungirten ihm den Farcerium, 
als anderen Paforem in die Münchs⸗Kirche / weil die letzte Muͤnche / 
Kloſter und Kirch der Stadt übergeben hatten / bis auf ein Gene. 
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ral. Concilium. Es wurde zwar Neogeorgius, von dem damahls 
gewordenen Cardinal Hofe offt angefeindet / und beym Naht vers 
Flaget / aber er richtete nichts aus / weil ihn der Raht allezeit defendir- 
te. Anno 1567. erhielten die Elbinger das andere Privilegium, deß⸗ 
wegen auch Neogeorgius bis an fein Ende in Elbing verblieb / denn 
er ſtarb erft anno 7772. und ſchon Anno 1570, wurde Joachim Groß / 
in groß Mauß Dorff zum Evangeliſchen Prediger eingeſetzet. 

§. 2. Nach dem Tode des Neogeorgii haben ſich die Elbin⸗ 
ger nicht geſaͤumt einen anderen Evangeliſchen Prediger anzuneh⸗ 
men / ſondern haben alſofort Anno 1572. Laurentium Werder ber 
ruffen / welcher aber Anno 1576, ſtarb / dieſem wurde als ein Dis- 
conus bey geſetzet Marcus Sylvius oder Waldmann / aber er ſtarb 
bald nach dreyen Jahren. Anno ig; ( oder wie D. Cilovius beym 
Hartknochen davor haͤlt / Anno 1577 ) wurde zum Pfarren nach g. 
Marien beruffen 1 Joh. Bochmann ein erypro Cal, gereg 
mit Matthaͤo Zofio Predigern zum H. Leichnam / und mit Paulo 
Klugio / beyden Kefer mirten / hielte. Damahls war fein Diaconus 
Lucas Edenberg / der aber Anno 1578. nach Baͤrwalde gekommen / 
und der erſte Evangelilche Prediger daſelbſt geworden. Bey dem 
Bochmann fing ſich der Streit an / zwiſchen den Rechtglaͤubigen und 
Bhilippiften zu erregen. Denn Bochmann und fein Anhang lehreten 
öffentlich’ daß man in dem H. Abendmahl Chriſti Leib und Blut 
nicht muͤndlich empfinge / daß Gott aus bloſſem Rahtſchluß / 
ohne Abſehen auf die Bekehrung / einige Menſchen von Ewigkeit 
verdammet habe / daß die Ceremonien bey der Handlung des H. 
Abendmahls/ als Licht / Chor⸗Hembde 1c. nichts nuͤtze wären, und 
muͤſten abgeſchaffet werden. Es war zu dieſes Bochmanni Zeiten 
auf der Elbingſchen Höhe zu Truntz beruffen Joh. Major / der aber 
auch ein Phillppiſt war / und zu Fuͤrſtenau N. Golnitz / gleichfals 
Reformirt, der aber auch Anno 1592. nach s. Marien in die Stadt 
befordert wurde. Anno 1503. kam nach Fuͤrſtenau Daniel Ulichius y 
und lehrete nur hier bis Ao. 1595. da denn deffen Stelle erlangte 
Martinus Brathefius oder wie andere wollen Barthefius / der aber 
Anno 1415. in die Stadt nach s Marien genommen wurde. Es 
find war noch mehr Prediger zu Bochmanns Zeiten 1 e 
geweſen / 
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322 ß — . 
geweſen / als Hieronymus Hellwing / der anno 1578, ankam / und 
lehtete bis Anno 1609. wie auch Sebastianus von Sande / welcher 
Anno 1603. ankam / und bis 1614. fein Amt verwaltete / irem Pen- 
ceslaus Thierhold / der in dem ısorten Jahr ankam / als im ſelbi⸗ 
gen Jahr Bochmann ſtarb; ob aber dieſe oberzehlte Prediger auch 
Reformirt geweſen ſeyn / oder dem Php piſimo als Rechtglaͤubige wie⸗ 
detſprochen / finde ich nirgend. Doch lefe ich in Hartknochs Kirchen⸗ 


Geſchichte: daß P. Jacobus Schmied / zu derſelben Zeit am EL ihs: N f. 
bingſchen Gymnafio Reltor geweſen / und Anno 1603. ein Buch zu 2. . 


Hanau hat drucken laſſen / welches er alfo riruuizet: Kurtzer Der 
richt / was in etlichen benachbarten Staͤdten der Zande 
Preuſſen / von den fürnemften Punkten Chriſtlicher Religis 
on gelehret worden. Und hat durch dieſe etliche benachbarte 
Städte gezielet auf Elbing und Marfenburg Es haben auch die 
Nechtglaͤubige Lutheriſche Prediger / im Ausgang des Tauſen⸗ 
Funffhunderten / und im Anfang des Sechszehn hunderten Jahres / die 
Reformirt⸗Geſinnten auf den Cantzlen offt wiederleget / und die 
Reformirte wiederum jene / fo daß in der Gemeine eine groffe Trens 
nung erfolget / und E. E. Naht auf Mittel hat bedacht ſeyn 
muͤſſen / wie man allem Unheil vorkommen moͤchte. Und ſo iſt es 
demnach geſchehen / daß Anno 1615. den 16. Martii eine Norel ift 
aufgerichtet worden / nach welcher fich die Prediger verhalten ſolten / 
nemlich: daß ſie ſich des Elenchi nominalis enthalten / die Refor⸗ 
mirte nicht ausdrücklich benennen / oder oͤffentlich wiederlegen / ſon⸗ 


dern in dem rechten Lehr⸗Satz bleiben ſolten. So jemand wieder 


den andern etwas zu erinnern haͤtte / folte es abſonderlich geſchehen. 
Ihre Lehre ſolten fie bekraͤfftigen aus der H. Schrifft / und nach 
dem Innhalt der Augſpurgiſchen Confefior und derſelben Apologie. 
Und weil damahl der Streit an meiſten geweſen / von der rechten 
und wahren Genuͤſſung des Leibes und Blutes Chriſti im Heiligen 
Abendmahl / deßgleichen von der Gegenwart Chrifti auf Erden 
nach feiner Himmelfahrt / alfo ift in der Norel precavitet worden 
daß fie die Conrroverfen auf den Cantzeln nicht pre und contra 
handeln ſolten / ſondern ſolten nur den Glaubens⸗Articul nach dem 
Satz der Heil, Schrifft schlechterdings und einfaͤltig befräfftigen 
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Gefallen in den Apoſtel Tagen gewiſſe Sprüche erklären ſolten / 
wie einige gewohnt waren / ſondern / daß ſie bey den ordentlichen 
Evangelien bleiben ſolten. 

8. 3. Es lebten dazumahl (i.) Zu Hürſtenau / Joh. Sebi 
der hieher Anno 1612. beruffen / und Annd 1614. in der Kirche zu 
Heil. Leichnam verſetzet wurde und Anno 1615. nach s. Marien / 
da er auch Anno 1632. geſtorben. Weiter war Anno 1614. Ju 
Fuͤrſtenau Petrus Pantelius, Joh. Schilii Nachfolger im Amt / den 
aber Hartknoch unter die Reformirte ſetzt; dieſer wurde Anno 
1630. in die Neuſtadt befordert. (2.) Zur Zeyr / war damahls 
Clemens Purſtius, der erſte Evan geliſche Prediger daſelbſt / und war 
beruffen Anno ısır. Petrus Ventzki aber folgete dieſem im Amt Anno 
162. (3.) Zu Groß Maußdorff war ſchon von Cafparo Arnoldi das 
Evangelium / im Jahr Tauſend / Fuͤnffhundertund etliche Sechſig 
geprediget / und dieſem folgete Anno 1570. Joachimus Groß / der 
auch hier ſtarb / es kam aber in feine Staͤte 17. David Kleeblatt 
Anno 1578. und nach dieſem Anno 1614. von der Jungefehr Chri- 
Sophorus Vengins oder Vengius, welchem nachgeſetzet wird Anno 
1616. David Friedrich. Fengins foll reformizet geweſen ſeyn / wie Hr. 
Hartknoch meinet / aber Joschimus Ventzki / der Anno 1627. nach 
der Kirche zum H. Leichnam beruffen wurde / feheinet derſelben Art 
nicht geweſen zuſeyn / wie unten zuſehen. 4. Bey der Kirchen zur 
Jungfer / oder nach anderer Meinung / Jungefehr / lebten damahls 
der gedachte Chriffopborus Vengius, Joh. Bavarus, und Martinus 
Schnellins. Es ſchteibet der offtbelobte Hartknoch / daß in dem 
16ooten Jahr unterſchiedene Philippiſten in der Stadt und auf dem 
Lande / in dem Elbingſchen / ſind beftellet worden / als Perras Pan. 


ſelius in der Neuſtadt / Chriſtoph. Vengius, Joachimas Safins, Rar 


sholomeus Pantælius (welcher hernach in Dantzig an der reformir⸗ 
ten Kirchen Prediger geweſen) Joh. Willies , und andere. Im 
Gegentheil ſind auch dazumahl der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen 
Confefson zugethan geweſen: WenceslausCafpari, Chrißophorus Altus, 
Joh. Wentzius und andere mehr; aber ich habe nicht ale in MSS, 
Hm, Thoma (5. 7. Predigers zu groß Mauß⸗Dorff) gefunden / ſon⸗ 
dern 


Auch wird daſelbſt verbohten / daß die Prediger nicht nach ihrem 
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PFF. ̃²7 — I Feen 
dern nur aus den Reformirten Petrum Pantelium, Chriſtoph. Wen- 
gium und Joachium Salen , der zu Preuſchmarck Anno etliche zwanzig 
geween / wie auch Joh. Willen oder Filium der dem Safer im 
Amt gefolget / und Ane 1643. nach S. Marien beruffen if. Bar- 
tholomaum Pantelium aber / der nach Dantzig voriret / habe ich 
im gedachten 2455. nicht gefunden / ſondern wohl chop herum Pane 
selium , von welchem ſtehet / daß er Anno r644. Willi Nachfolger 
in Preuſchmarck geweſen / nachgehends in Dantzig an die Re⸗ 
formirte Kirche zu 8 befordert worden. Aber im Dantzi⸗ 
ger Lehrer Gedaͤchtniß Hr. Ephraim Prezorii , finde ich ihn Anne 
1647. zu St. Eliſabeth bey der Reformirten Kirche / und zwar mit 
dem Nahmen Bartholomæus Pantelius, kam dahin 1647. und ſtarb 


daſelb⸗ 1666. wer nun geirret ſtehet dahin. Alſo habe ich aai 


nirgends in dem MSS- Hrn, Thomaͤ / weder in der Stadt au 
auf dem Lande antreffen koͤnnen Vencetlaum Caſpari, der unter 
den Orthodoxen zu derſelben Zeit fol geweſen ſeyn / ſondern ich fin⸗ 
de nur Cafparum Kaulbarſch / der Anno 1648: in die Neuſtadt zu 
Heil. drey Könige ift beruffen worden / und zwar von der Kirche 
zur Jungfer / dahin er Anno 1642. gekommen war; aber nirgend 
finde ich einen Wenceslaum Caſpari. Christophorus Altus , ift Anno 
1625. an die Kirche zu St. Annen auf dem Berge beruffen gewe⸗ 
fens und ift daſelbſt geſtorben Anno 164:. So iſt auch nirgends zu 
finden Johannes Ventzki welcher erft zu Mauß⸗Dorff war / aber 
Anno 1627, nach H. Leichnam beruffen wurde / und kan leicht in 
der Gleichfoͤrmigkeit des Nahmens dieſer Irrthum geſchehen ſeyn. 
$. 4. Anno 1630, war nach dem Altſtaͤdtiſchen Spithal oder 
N Kirchen beruffen / Georgius Laboræus, ein Boͤhmiſcher 
ruder / welcher des D Mart. Lutheri Catechiſmum für einen verz 
ſtuͤmmelten und unvollkommenen Catechiſmum hielte und oͤffentlich 
davor erklaͤhrte. Ob aber derſelbe en oder ch er anders 
wohin ift befordert worden / finde ich nicht / Herr Hartknoch nennt 
ihn den letzten Prediger in der Stadt Elbing / ſo es mit den 
Reformirten gehalten. Alſo ift auch Joh. Stiemmer oder Srim- 
merus., Anne 1648. zu Groß⸗Maußdorff Prediger geroes 
ſen / der auch vor einen Philippiſt gehalten worden. Allein die Res 
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formirten find zur Zeit des erſten Schwediſchen Krieges ſehr einge⸗ 
logen / daß als der König Gacta vus Adolphus Anno 1626. den 1. Juli 
per Accord durch Elbing paſſret und nachgends auch das Marjenburgi⸗ 
Ihe und Elbingſche Werder fich eigen gemacht hatte / muſten fich die 
Reformixt-Geſinneten woll in acht nehmen; zumahlen in der Stadt / 
da der Koͤnig einen Gouverneur und Generalifmum, den Hodges 
bohrnen Fuͤrſten Adolphum geſetzet hatte / deßwegen die Evangeliſch 
Lutheriſche Gemeine zunahm / und allezeit woll examinirte Predis 
ger beruffen worden. Es hat auch Gufapbus Adolphus denen El⸗ 
bingern damahls die grofe Pfarr⸗Kirche welche ihnen von den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Anno 1615. durch den Biſchoffe abgenommen und 
eingeweyhet war / wieder gegeben welche fie auch bis Aano ci. 
behalten / da ſie den Roͤmiſch⸗Catholiſchen durch den Stuhms⸗ 
dorfſchen Friedens Pa, wieder ift eingeraͤumet worden. 
$, 5. Zu der Zeit lebten in der Stadt diefe Prediger als 
Chriſtephorus Feyerabend / der Anno 1033. nach Fuͤrſtenau / und 
von dannen Anno :655. nach St. Marien zum Seniorar beruffen 
ward; lebte bis 147z. item Andraͤas Hinniur, der #0. 1675 hieher kam 
und 7%. ftarb 7 deffen Collega war Chriſtophorus Hencke / 
der auch 1657. hieher befordert wurde / und 16%. ſtarb. An der Poln. 
Kirche war Georgius Laboreus, der Anno 1630. angekommen war / und 
Cyriacus Martini, der zuerſt ſtand an der Kirche zum H. Leichnam; 
und nachmahls an die Kirche zu St. Marien Anno 1677. be⸗ 
ruffen ward. Zu St. Annen aber war Pafor, Melchior Brochmann / 
welcher Anno 1653. angekommen / und 4 1671. daſelbſt geſtorben ift, 
S. 6. In dem Werder lebeten von Bochmanns bis 
Chriſtophori Feyerabends Zeiten diefe Prediger / als (1,) zu Fuͤrſte⸗ 
nau / David Holfiws , welcher Anno 2630. hier ward 
aber Anno 1633. nach St. Marien beruffen wurde / da er auch 2656, 
ſtarb. Dieſem folgete Chriffopborus Feyerabend / der nach S. Maz 
rien Anno 1655. beruffen wurde. Sn deffen feine Staͤte kam Chri- 
‚Rophorus Lachtnann / welcher aber in dem Pfarr⸗Hauſe durch die 
zugemachte Thür Anno 1666. von den Confaderirten erſchoſſen wut 
de. (2.) Zur Jeyer / war noch Petrus Venski / und nach ihm 
Anno 1676. Michael Schultz, welcher aber Anno 1676. ſtarb. 
63) Bey der Kirchen zu Groß⸗Maußdorff / lebte i 
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Philippi / der aber Anno 1647. nach St. Marien oder in die 
Müͤnchs⸗Kirche beruffen wurde / und ſtarb daſelbſt Arno 1656, 
Dem folgete Joh. Stiemer / Anno 1648. und nach ihm Joh. 
Pentherus, der aber Anno 1671. den 16. Martti ſtarb. (4.) An der 
Kirche zur Jungfer war damahls Anno 1629. beruffen / Nice- 
leut Bachman der aber Anno 1642. nach Neukirch zum erſten 
Prediger beruffen wurde. Dieſem folgete im ſelben Jahr C pa- 
rus Kaulbarſch / welcher aber Anno 1648. nach der Neuſtadt ver⸗ 
ſetzet wurde. Melchior Brochmann kam hieher Anno 1648. und 
wurde nach St. Annen Anno 1653. beruffen. In deſſen feine 
Staͤte kam daſſelbe Jahr noch Michael Gutt / ſtarb aber bald im 
dritten Jahr / nemlich 1655. Dieſem folgete Joh. Schi helius; und 
ward hernach nach Preuſchmarck auf die Elbingſche Hoͤhe Anno 
1657. berufen. Nach dieſem kam Chriſe horst Herrmann / der 
aber nach der Zeyer beruffen wurde. (F.) In Neukirch / war der 
erſte Evangeliſche Prediger Nicolaus Bachmann / welcher aber von 
der Kirchen zur Jungfer Anno 1642. hieher geſetzet / und bald da⸗ 
rauf im folgenden Jahr nach St. Annen verſetzet wurde. Es blie⸗ 
be aber diefe Stelle / zweiffels⸗ohne wegen i»bibirung der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen / 3. Jahr vacant, denn Joachimus Hannemann kam 
erſt hieher an Anno 1656. und iſt hieſelbſt geſtorben Anno 1670. 
6. 7. Mittlerweile / da Anno 1645. das Colloquium Chari- 
sarivum zu Thoren gehalten war / und auch M. Heinricus Nicolai, 
Profeffer am Dantziger Gymnafio fein Irenicum ausgegeben / damit 
er Vorſchlaͤge gab / wie die unterſchiedene Religionen und Meiz 
nungen der Lutheraner / Calviniſten / Baͤpſtler / und Sorinianer 
möchten verglichen und componiret werden / haben einige Reformirtz 
geſinnte Prediger in Elbing dahin getracht daß ſie die Geſaͤnge 
des Lob⸗Waſſers allgemach einführen / und die Reformirten / wel⸗ 
che fich zum Gehör der Lutheriſchen Prediat hielten / oder auch von 
den Lut eriſchen Predigern das H. Abendmahl verlangten, als 
moderaten Leuten / gerne geben und mittheilen wolten. Dazu denn 
auch kam / daß fie vermoͤge der eingegangenen Norel , keinen Elen- 
chum nominalemvoieder die Reformirten brauchten welches denn mit 
ſonderlichem rigore , fo wol in / als nach dem Colleguis Thoruni- 


enfi 
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euſi, von P. Botfacco und P. Caſovio den . Balcbaf.re Voidio , 
Seniori des Elbingſchen Miniferii ift vorgehalten und reitet wor⸗ 
den / wie denn auch wegen Lob⸗Waſſers Lieder Anno. 1655. unter⸗ 
ſchiedene Trackaͤtgen Pro und contra ang Toges⸗Licht gekommen 
ſind / welche ſo viel ausrichteten / daß Lob⸗Waſſers Lieder in der 
Elbingſchen Kirchen nicht mehr geſungen wurden / wie mit mehre⸗ 
rem zeuget Herr Hortknoch us. H E. c. 4. 1 1. 

$. 8. Es haben aber an der groſſen Marien oder Muͤnchs⸗ 
Kirchen von Anno 1670. bis Anno 171%. gelebet dieſe Herren Pre⸗ 
diger / als Cyriacus Martini, der Anno 1677. ankam / und bis Anno 
1682. lebte. Matthias Mann / der dem Hr. Martini im Amt fol⸗ 
gete / und Anne 1695. ſtarb. Hrn. Mannen Collega war Heinricus 
Thomas , der 1684. hieher befordert wurde / und 1695. ſtarb. Es 
war aber Senior. an dieſer Kirchen Nicolaus Tolckemit / der 166g. 
von Preuſchmarck hieher kam und 1713. im Herrn entſchlieff. 
Der andere PaFor war Hr. Chriſtoph Porſch / welcher Anno 1695. 
aus der Neuſtadt hieher verfeket wurde / und ſtarb auch rz. defz 
fen Eollega war Samuel Brackenhauſen / welcher Anno 1696, ans 
kam / und 1707. ſtarb. Dem folgete Georgius Thomas im 1708. 
Jahr / und ſtarb bald im folgenden voten Jahr. Nach dieſem kam 
Christophorus Zeidler von der Reiffer⸗Bahn oder von St. Salva- 
tor und ſtarb 1700. Ihm folgete Chrsßianus Kuͤnſtler Anno 1711. 
aus der Neuſtadt und ſtarb 1714. Nach Hrn. Tolckmitten Tod/ wurde 
zum Seniore Ao 1713. beruffen / aus dem kleinen Werder von Thiens⸗ 
Dorff / Herr Samuel Bachmann; und im ſelben Jahr 
in die Stete des Hrn. Porſchen / Hr. M. Joh. Nagel aus der Pol⸗ 
niſchen Kirchen; und von St. Annen / in die Stelle des Herrn 
Kuͤnſtlers / Anno ryig. Or. Martinus Raſchke. In der Neuſtadt / 
wurden nach Hrn. Porſchen zwey Prediger erwehlet / und wurden 
im 169fſten Jahr beruffen / Christianus Kuͤnſtler / und Joh. Weiß⸗ 
haupt / der Erſte wurde nach St. Marien beruffen / der Andere 
aber ſtarb hieſelbſt Anno 1713. ins Hrn. Kuͤnſtlers Staͤte / und 
wurde vocitet Perres Böhm von Mauß⸗Dorff und im Weißhaͤupts 
Stelle / Martinus Raſchke / welcher aber bald nach St. Marien 
verſetzet wurde / als dieſer weg kam / wurde von Preuſchmarck hica 
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her genommen Or Michael Marflius. anno 1716. ſtarb Sr. Perrus 
Böhm und wurde in deffen Stelle von Lengen beruffen Hr. Das 
niel Mann / der auch no y ig. ſtarb / und wegen feiner ſchoͤnen Eruaiti⸗ 
on, als auch exemplarifchen Lebens ſehr bedauret wurde. Seine 
Stelle bekleidete Hr. Ephraim Liebmann. In der Polniſchen 
Kirchen war nach dem Chriſtophoro Chriftiani, Michael Hartwich / 
und zwar Anno 1679. und lebte bis 1686. Dem folgte Joh. Tham- 
nitius, und ſtarb Anno 1705. In deffen feine Stelle ward aus dem 
Gymnaſis genommen Hr. . Joh Nagel, Profel, Pbiloſ. und wurde 
Anno 17 13. nach St. Marien beruffen. Dem folgete Ephraim Oloff / 
damahliger Profeſſ Gymnaf. Ihorun. nach welchem Anno 1721. Herr 
eich pecovias dieſen Platz erhalten. Zum 5 Leichnam war nach 
Cyriaco Martini vociret Nicolaus Hübner der anno 1677. ankam / und 
1692. ſtarb / dieſem folgete Hr. Nicolaus Tolckemit / der hernach 
Senior ward. Im 1693ften Jahr wurde hieher geſetzt Petrus 
Frantzius , der aber hier ſtarb Anno 1696. Ihm folgete Chrifopbe- 
rus Zeidler der Anno 1709. nach St. Marien beruffen wurde. 
In dieſem Jahr wurde von Fuͤrſtenau hieher geſetzt Hr. Wülbelmus 
Rupfon, und nach deffen Abſterben Anno 718. Hr. Andreas 
Schubert. Zu St. Annen aber / wurde Anno 1712. nach dem 
Tode des Hrn. Calmanni, Hrn. Michael Sommen zugeſellet Martinus 
Raſchke / der aber anno 1713. nach der Neuſtadt vociret wurde / 
und blieb alfo Hr. Somm allein ohne Collegen bis Anne 1717. da 
ihm wieder zugefellet wurde Hr. Andreas Schubert von Reichen⸗ 
bach / und nach deffen erantlocation Anne 1710, Hr. Henrich Thomas. 
$. 9. Im Werder / und zwar (1.)in Fuͤrſtenau wurde nach 

dem Herrn Bachmann Anno 1066. vociret Michael Feyerabend / der 
aber verließ fein Amt / und man wuſte nicht wo er geblieben war / 
aber nachgehends hat ſeine Leich⸗Predigt / die er dem Hrn. 
Graffen von Dohna gehalten (welche Herr Johann Salo⸗ 
mon Richter / p. . Paſtor zu allen GGtts⸗ Engeln bey 
Danzig beſitzet) gezeuget / daß er Paor zu Deutſchen⸗Dorff im Ober⸗ 
land geworden. Ihm folgete anno 167 1. Nicolaus Huͤbner / der an die 
Kirche zum Heil. Leichnam kam / und nach ihm folgete im Amt 40. 
Ee 1677, 
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etrus Frantz / der Anno logo. nach Neukirch / und 40. 1693. nachm. H. 
ace verſetzet wurde. Nach Hrn. Frantzen kam Jonas Mey⸗ 
erhöffer / lebte hier 13. Jahr / und ſtarb 1693. dieſem folgete Chri- 
Sianus Kuͤnſtler / der im andern Jahr in die Neuſtadt / und endlich 
nach St. Marien beruffen ward. Nach ihm kam anno 169 . nach 
Fuͤrſtenau Daniel Laurentius, und wurde Anno 1703 ad- 
jungiret zu St. Annen Hrn. Culmann, mit dem er groffe Strei⸗ 
tigkeit wegen der Collegiorum Pietatis hatte. Im benannten Jahr 
wurde von Pomehren⸗Dorff hieher genommen Hr. Wilhelmus Rup- 
fon, der aber Anno 1709. nach H. Leichnam verſetzet wurde. Ihm 
folgete Nicolaus Tolckemit / Jun, der nach Lengen kam Anno 1706, 
wurde voelret nach Fuͤrſtenau Anno 1709. und nach der Zeyer 
440,1713. da er bald Anno 1714. ſtarb. Nach Hrn. Tolckemitten ward 
von Pomeren⸗Dorff beruffen Chrößianus Gottfried Martini. (2.) 
Bey der Kirchen zur Zeyer / lebte nach Chriſtoph Herrmann / 
der Anno 1677. ſtarb / Matthias Mann / der Anno 1678. hieher / 
und Anno 1682. nach St. Marien beruffen ward. Ihm folgete 
Chriftephorus Porſch / und nach deffen Beforderung / Anno 1688. 
Cafparus coleras, der hier Anno 173. ſtarb. Nach dieſem kam 
Nicolaus Tolckemit / Jun. und nach ihm Anno 17. Johann Linck. 
(3.) Zu Groß Maußdorff / kam nach Hrn. Matthias Mannen 
der hieher Anno 1671. vocitet / und nach der Zeyer / Anno 1678. 
verſetzet wurde / Chriffianus Arnoldi,und nach ihm Joh. Q eißhaͤupt / 
der Anno 1695. nach der Neuſtadt verſetzet wurde / und im beſagten 
Jahr / Georgius Thomas, der aber Anno 1696. nach Preuſchmarck 
beruffen wurde / und Hr. Michael Somm der nach St. Annen 
Hrn. Culmannen Anno 1703. adjungivet wurde / auch wegen 
der Collegiorum Pietatis mit dem Elbingſchen Ministerio einigen 
Streit hatte. Ihm folgete Anno 1706. Petrus Böhm / und wie 
dieſer Anno r71, nach der Neuſtadt verſetzet wurde / kam hieher 
Martinus Raſchcke / welchem Anno rzı2. im Amt folgete Hr. Hein- 
ricus Thomas / und da derſelbe nach St Annen vociret ward / kam 
an feine Stelle Hr. Henricus Siefert. (g.) Bey der Firchen 
zur Jungfer lebte nach dem Melchior Brochmann / Michgel 
Gut / und Joh. Schiöbelns , und wie Christophorus Herrmann 

Anno 


Von 


Anno 1670 
im ſelben 9 
frenan bety 
der Anno a 
Nachfolge 
Zeher ver 
nach ihm © 
Marias 
wurde / kam 
nach Preuf 
der Anno! 
deaber H. 
State Joh 
guftino B. 
gete Fride 
auch das;! 
Prediger t 
Anno 1673, 
folgete im < 
Pero Sio 
Chriftopho, 
bahn oder 
de Shale 


Wen 


D P 
D 
0 Hr 


viel tute f 


chm g. 
May 
Chri- 
endlich 
. nach 
03 ad- 


93 


Zeyer 
n ward 
1. (2.) 


mann 


Nannen 
0 1678. 
Ehauph 
elagten 
mare 
Annen 
wegen 
einigen 
nd wie 
y bicher 
p. Hem- 
d kam 
lichen 
pichar 
mans 
An 


16 — —— 


Von den Predigern im Elbingſchen Werder 221 


vi 

aeree — —:. 7 ——— 
Anno 1676. nach der Seyer beruffen war / folgte ihn Perrus $ 

111 7 Jahr; er wurde aber bald im folgenden Jahr nach Für 
15 29 0 0 1 0 pira pik 1677. Jonas Meyerhöͤffer / 

Anno 1880. nach Fuͤrſtenau berufen wurde / id zu feine 

Nachfolger hatte Cafparum Cölerum , der a bes aun g uc des 
Beyer verſetzet ward. Auch war hier Chrifianus fe 15 
nach ihm Daniel Laurentius, welchem Anno 1695. folgete ale 
Marſchalck / und als dieſer Anno 1798. nach Preuſchmarck e 
wurde / kam hieher Hr. Michael Mar filius der aber auch Anno 5 5 
nach Preuſchmarck verſetzet wurde; welchem folgete Johannes An 
der Anno 1709. in Elbing Peſt⸗Prediger geweſen war. Ewu 
de aber Hr. Lind 42 rig: nach der Zeyer befordert / und kam in feine 
State Johannes Sperber. (5.) Zu Nenkirch / lebte nach 4 
guſtino Bachmann! Fridericus Zamehl / der Aeltere / denn der ie 
gere Frider, Jamehl ift Anno 1682. nach Truntz Heede St 
auch das meiſte Theil von der Verzeigniß derer Elbingſchen En 
Prediger nebſt anderen MSS. contribuiret 1 ) derſelbe wi 0 . 
Anno 1673, hieher beruffen / iſt aber hier geſtorben Anno 1676 35 i 
folgete im Amt Matthias Gipfeld / und ſtarb Anno 1680 re 5 
Petro Frantzio der nach Heil Leichnam beruffen wurde / fol = 
Chriftopborus Zeidler der auch bey der Stadt auf der R er 
bahn oder St. Salv, Anno 1696. vöeirer wurde. Und kam aa 


e 


ne Staͤte Andreas Lau, 


Das zehnde Kapitel. 


Von den Mredigern im groffen 
Narjenburgiſchen Werder. 

AN . §. I. 

As isas, nach Thoma Trete : Zeugni ; 

Wee m Tarat 


viel Leute fich gefunden / welche der Lutheriſchen Religion zugethan ge⸗ 
E ea weſen / 
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weſen / ſt leicht zubermuthen. Denn aus den A Publicis ift bekannt 
iſt / daß die Lutheraner ſchon Anno 1548. die Pfarr⸗Kirche daſelbſt 
zum GOttes⸗Dienſt frey bekommen / und das Prizilegium Religio- 
nis Anno 1569. den 14. April. vom Koͤnige Sigismundo Augufto, gnaͤ⸗ 
digſt erhalten. Und haben nach dem Tode des Koͤniges im Inter- 
regno, und da die Confederation war / die Lutheraner in Marjen⸗ 
durg und in den Werdern ſehr zugenommen / ſo daß auch in dem 
groffen und kleinen Marjenburgiſchen Werdern / hin und wieder 
ſolche Studenten / unter dem Nahmen der Schulmeiſter gehalten 
wurden / welche die Lutheriſch-Geſinnte Leute in ihrem Glauben 
befvafftigen / und fie zum Worte GOttes anführen konnten. (1) 
In Neuteich muß wohl zu allererſt / daß Wort des Evangelii? 
nach Marjenburg bekannt ſeyn gemachet worden. Denn im ſelben 
1569ften Jahr / da die Marjenburger ihr Privilegium Religionis, von 
Sigifmando Augufto erhalten / haben es auch die euteſcher bekommen 
aber nur / daß fie ihre freye Übung der Religion in St. 
George Kirche vor der Stadt haben ſolten / welches geſchehen 
den 27. April, im zoften Jahr der Regierung des Koͤniges. 
Anno wog. haben die Marjenburger die groffe Pfarr⸗Kir⸗ 
che denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen einraͤumen muͤſſen / und die Lu⸗ 
theriſche aus der Pfarr⸗Kirche vertriebene Prediger / haben in der 
Stadt auf dem Marckt in einem Hauſe hernach geprediget. Da⸗ 
mahls hatten aber die Roͤmiſch⸗Catholiſchen in beyden Werdern 
die groſſe Kirchen ein / aber die Geiſtliche wolten durchaus denenLutheri⸗ 
ſchen nicht zugeben / obgleich ſie ſchon vom Koͤnige Sigifmunde III. 
die Freyheit hatten / daß fie fich andere Kirchen und Beth-Haͤuſer 
aufbauen / oder in Privar- Haufern ihren GOttes⸗Dienſt halten 
ſolten / ſondern fie ſolten bey groſſer Straffe in die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche Kirche gehen / auch ſolten die Lutheriſche ihre Todten nicht 
auf dem gemeinen Kirchhoff begraben / ſondern anderswo / woruͤber 
Abo. 1603. ſehr graviminiret wurde / aber mit Ichlechtem Eeert. Wer 
dazumahl Prediger in Neuteich geweſen / finden wir nirgend / doch 
erhellet aus Herrn Chrifoph Hartknochs L. C. . c. 2. v. 15. der 
Preußiſchen Kirchen⸗Hiſtorie / daß ſchon Ao. 1604. die Gemeine 
in Neuteich / groſſe Unruhe und Verdruß wegen ihrer een 
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Prediger gehabt / und hart darauf gedrungen worden / bey ſchwerer 


Straff und Inhafftirung fie zu dimissiven ; wie es denn auch wuͤrck⸗ 
lich geſchehen iſt / daß einmahl 7. Perſonen aus dem Raht / Gericht 
und Gemein / daß andere mahl u. Perſonen / ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worffen ſind / und noch dazu 200. Ungariſche fl. haben Straff ge⸗ 
ben muͤſſen. Aber wie diefe Prediger geheiſſen / finde ich nirgends. 
In dem MSS, und Colleltaneis Sin, Richteri find ich den erſten Neus 
teichfehen Evangeliſchen Prediger Anno 1 5. mit Nahmen Joh. 
Politzki / oder nach Hrn. Porſchen MSS. Joh. Policius, der aber 
ſchon eher hier geweſen iſt / wie das Epitaphium feiner feel. Frauen 
von Anno 24. ausweiſet / woſelbſten noch diefe Verſe zuleſen / 
erſtlich zwar dieſer: 


O bone Chrife veni, net Te mora tarda retardet ! 
Und bald darauff: 
Chriſte DEi Proles, noſter Salvator Nſu, 
Fac, precor; æternum fim maneamque Tuus, 
Nos [ana aegrotos, revocans in morte fep#ltos ; 
Participes Vita nos facito efe Tue! 


Nach dieſem kam Burchardus Baumannus, Wunfltrovio- 
grunſvigius, im erſten Schwediſchen Kriege / unter Guflavo Adol- 
v Schwediſcher Feld⸗Prediger / (/. Ast. Porſeh.) welcher ſchon Ao. 
1629. den 17. Junii ein Paar in Neuteich copuliret. Anno 165. 
aber gedencket er ſchon in dem Anfang feines Kirchen⸗Buchs des Con- 
tras, welcher zwiſchen der Stadt / und den ſieben eingewidmeten 
Doͤrffern Anno 1% 1. den 10. Decembre wegen des Gebrauchs 
der groffen Pfarr⸗Kirchen / als in welcher er Sacra verrichtet / von 
der Zeit an / bis Anno 1436. Dom. Invocguit, da der Catho⸗ 
liſche Prieſter die Schluͤſſel von der Pfarr⸗Kirche wieder zu fich ger 
nommen / und die Neuteicher / wie vor dem Kriege ihre Andacht 
auf dem Raht⸗Hauſe verrichten muͤſſen / iſt aufgerichtet. Und die⸗ 
ſer Baumann hat auch eine Neu⸗Jahrs Predigt auf das 13 ſte 
Jahr / im folgenden 1% ſten Jahr ausgegeben / da er fich nennet 
Sr. Koͤnigl. Maj. in e Hrn. Feld⸗Marſchalls Harmen / 

ES und 
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und Sr. Excel Hans Wrangels bhnlaͤngſt geweſenen Feld⸗Pred. je tzo zu 
Neuteich und der Evangeliſchen Gemeine Pradicane oder Diener am 
Worte Gottes; imgleichen einekeichen- Predigt Anno 163%, ex Phil. 
cap. 1. Weltverdruß und Himmels⸗Luſt genannt / auf den Tod Frauen 
Gertrud Doͤhringen / Hans Eggerten von Mirau Hauß Frau / bey⸗ 
de in der Pfarr⸗Kirchen zu Neuteich gehalten. Wie Et aber Ab. 
1657. den 1. Ooh, geſtorben / ift er den 4. Obe vor der Stadt 
auf St. Georgii Kirchhoff / wo erſt die Evangeliſche Kirche geſtan⸗ 
den begraben worden. In der Vaeantz / haben auf Anordnung des 
damahligen Hrn. Superintendenten Hr. M. David Klugen / die an⸗ 
liegende Hrn. Prediger per vices predigen muͤſſen. Es ift aber bald 
in felben Jahre hieher beruffen worden Laurentius Fiſcherus, Bel- 
gartie-Pomeranus, der erft aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen 
von Tromnau Anno 1670. den 10. Maji beruffen war nach Schad⸗ 
wald / und von da nach Neuteich / woſelbſt er aber nur 3. Jahr ge⸗ 
blieben / Anno 1659. den z. Decembr, geſtorben / und den 4. auf dem 
St. Georgen Kirch ⸗ Hoff begraben worden; ihm hat die Leich⸗Predigt 
gethan Hr. Dau oder Ror nur, damahliger Prediger in Kuntzendorff, 
Seinem Hrn. Vater folgete der Sohn gleiches Nahmens Lauren- 
tius Fifther, der auch von Schadewald hieher beruffen wurde / Anno 
1660. da er Dom. Judica die Prob⸗ Predigt gehalten hatte / und muſte 
im Sonntage deutſch und polniſch predigen / ohne die Beth⸗Stun⸗ 
den / und einer Predigt in der Wochen. Er kam aber Anno 1672. 
im Monat Mareio nach Dantzig an die Kirche zur Heil Dreyfal⸗ 
tigkeit / da er auch Anno 1677. geſtorben. Dieſem folgete Chri- 
ſtianus Stephani, OSteroda- Boruſſus, und wurde hergeruffen von Alt⸗ 
feld aus dem kleinen Marjenburgiſchen Werder / lebte aber nur 2. Jahr / 
und ſtarb im 39. Jahr Arno 1679. den 27. Jan. Nach dieſem wur⸗ 
de hieher vociret Efaias Hoſperus, Gardenſ. Bor. war hier 17. Jahr 
und ſtarb Anno 1696. den 24. Marti. Dem folgete Adamus 
Buſchius oder Buſch / Purzigens, Boruf, war aber nur 3. Jahr / 
nemlich bis Anno 1699. da er / weil er Bettlaͤgerig war 7 den i7. 
Jan, ſchrifftlich dem Raht / Gericht und Gemeine von der Cantzel 
abdancken ließ / auch dem Naht frenftellete in feine Staͤte einen 
anderen zu beruffen / welcher mehr Nutzen / alsi er arg 
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qr ——“b ß 
konte / deßwegen auch der Naht und Gemeine kein Bedencken 
trugen / an feine Staͤte Hrn. Chriffophorum Jacobi, Falcke- 
nauenſi Bor. im ſelbigen Jahr von Lieſſau hieher zu vocrren. 

ö. 2. Groß Leßwitz / graͤntzet mit dem Neuteichſchen Kirch 
ſpiel / und hat zum erſten Evangeliſchen Prediger gehabt Hrn. Bal- 
thaſar Richtern. Denn die Leßwitzer berieffen ihn une 1567. ehe fie 
noch das Privilegium libere excercend« Reliz, vom Koͤnige Sizifmunde 


Augufto hatten. Anno 1572. vocirten fie Modeſtum Helling / Wormd, Leßw. Ries 
Prulſ. der erft von Schropa , von der N 
ins Werder kam / aber ein Philippiſt war. 


arjenburgiſchen Hoͤhe / hieher chen Buch. 
Anno 1564. hat er als 


ein Conver fus zu Schrop ein Weib genommen / und Anno 7772. ei⸗ 
ne Tochter in Leßwitz gezeuget / und anno 1514. eine Tochter daſelbſt be⸗ 


graben laſſen / iſt aber vor dieſem auch in Werners⸗Dorff gewe⸗ 
fen. Dem folgete Anno 109g. Georgias Meermann / und Foschi- 
mus Wendland / aus der Neuen⸗Marckt buͤrtig / und der zuvor 
Collega am Elbingſchen Gymnaſio geweſen / beyde Philippiſten. 
Dieſer kam Anno irn, hieher / und wurde Anno 1797. (Hartknoch 


ſetzet 1779.) nach D 


er groſſen Wiederſpra 


Larjenburg zum Disconar beruffen / aber da hatte 
ch wegen ſeiner Lehre. Denn weil er die gewoͤhn⸗ 


liche Ceremonien der Lutheraner nicht billigte / und Kaſel / Chor⸗ 
Mock / Licht auf dem Altar / die Oblaten rc. abſchaffete / das 
Brodbrechen einfuͤhrte / vom Heil. Abendmahl verkleinerlich predig 
te ꝛc. entſtand ein groſſer Auffruhr in der Gemeine / fo daß ihn auch 


der Naht Auno 1608. licentiren muſte / wiewol er von Naht mit 
einem guten Teffimonio und viatico dimittirer 


urde / und hernach 


in der Filda zum Pfarrer und Rectore des Gymnafii auch Profeſſ. 
Theolog. angenommen wurde / da er die 3. Predigten vom Heiligen 
Abendmahl / die er ehemahls in Marjenburg gethan / wie auch das 
Teſtimonium des Nahts / und die Carmina, die ihm zu feinem 
damahligen Abzuge der Stadt Secret. Chriffoph, Menzelius, Johann 
Reichius Rector, und Joh. Albinus Con Rector Schole Marieburg. 
gemacht hatten / hat drucken lafen. Auch in der Vorrede verthaͤ⸗ 
Diget er feine Lehre / und beruffet ſich auf feine Vorfahren in Marz 
jenburg / die auch fo gelehret haͤtten / als Autonium Bodenſtein / 
und Georgium Fiſcher. Wenn wir hiebey die Seriem der alten Predi⸗ 


ger 


MSS Por fihi 


L. 6, H. Eecl. 
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ger zu Marſenburg examiniren, fo find fie faft alle Philippſſten ger 


weſen; denn Anno 1564. kam von Elbing Johann Sarcerins, Va- 
lentini Bruder / und Anno 1570. Antonius Bodenſtein ein Boͤh⸗ 
miſcher Bruder von Marjenwerder / Anno 1573. Georgius Fiſcher 
kam von Koͤnigsberg / der in der Schloß⸗Kirchen erſt Caplan ge⸗ 
weſen war; und von Dantzig kam hieher Anno 1588. M. Yehann 
Keckermann / alle Philippiſten. Johann Schroͤter war 
ein guter Orkodoxus / und wiederſprach den andern / aber Giz 
mon N. der Polniſche Prediger war auch Refermiret, und fo auch 
Hieronymus Helwing / der von Elbing hieher gekommen war Anno 
1592. welchem Anno 1597. Joachimus Wendland folgete. Melchior 
Pauli, ein Polniſcher Prediger / kam an Simonis Staͤte / der aber 
Anno 1013. nach St. Annen in Dantzig befordert wurde. 40. 1603, 
war die Commiſſon wieder die Reformirten / und wurden per Decre- 
tum abgeſetzet / Hieronymus Helwing / Balthaſar Pancratius, Pe- 
trus Meermann und Johann Blum / welche nach Abnehmung der 
Pfarr⸗Kirche! in einem Haufe an dem Marckt / den Got⸗ 
tes⸗Dienſt ſo lange verrichtet hatten; dem ungeachtet aber / ob⸗ 
gleich wegen der Stadt⸗Kirche / Anno 1608: die vorigen Commif- 
ferii nach Marjenburg kamen / und die ſtrittige Parteyen vereis 
nigten / fo wie Hr. Hart inoch, weitlaͤufftig erzehlet / nichts deſto⸗ 
minder behielte doch der Raht in der Stadt den Petrum Meerz 
mann. Den Lutheriſchen Predigern / ward kein Salarium gereichet / 
und die Bilder / und anderer Ornar zur Kirchen St. Georgi gehoͤ⸗ 
rig / ward nicht herausgegeben. Aber Anno 10. wurde in dem 
Judicio Referendario oder Relationum deciairer, daß dem Decreto 
Comiſſariali in allen Puncten wieder die Calviniſten ein Gnuͤge ger 
ſchehen ſolte / und da die Execution darauf erfolgete / wurde es mit 
den Reformirten ziemlich ſtill. In dieſer Zeit / Anno 1601. war nach 
Marjenburg beruffen Martinus Lubecus, ein guter Rechtglaͤubiger / 
der zuvor im Jahr Tauſend / Fuͤnffhundert und etliche Neunzig in 
Kaſelitzke Prediger geweſen / fo wie fein Bruder Joachimus Lube- 
cus ihm Anno 1601, ſutcediret hatte / aber wegen groſſer Verfolgung 
von hier vertrieben / und Arno 1605. in Tanſee angenommen ward / 
von da er ins Dantziger Werder nach Letzkau Anno co. und 
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Anno 161r, nach Gottswalde befordert wurde / da er auch Anne 
2616, ſtarb. So ward auch an die St. Georgen-Kirche zu Mar⸗ 
jenburg von Graudentz Arno 1619. beruffen Martinus Niederich / 
Pajfesh. Praſſus; der aber ein Orchodoxus war / wie auch Gea 
orgins Nebius,Neidenb, Ber, von Straßburg / oder Brodniza , det 
Anno 1525. ein Ende machte mit dem reforwirten Weſen. Zwar 
wurde bey gegueſtration und Ubergebung der Koͤnigl. Preußiſchen 
Lande an Hrn. George Willhelm Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / der 
Reformirt war / Anne 1629, durch die Reformirte Feld⸗Prediger / die 
reformirte Lehre wieder hervor gebracht und geſchuͤtzet / auch gar Rea 
formirte Præceptores zur Stadt⸗Schulen genommen / dazu auch 
kam / daß Andreas Willeuius, vormahliger Schwediſcher Feld⸗ 
Prediger zum Superintendenten totius Palatinatus Mariaburgenfis 
und B. Georgias Heeſe, U. J. D. und Buͤrger⸗Meiſter in Mars 
jenburg der Reformirt war zum Prefidenten des Conſiſtorii, da auch 
noch Christianus Copius und Joh. Huſſus, Prediger in Marjenburg 
lebten / ſolten geordnet werden aber da Anno 2435. der Krieg fein 

Ende hatte / fiel alles hin. 
§. 3. Woraus leicht zuerſehen / daß es auch im Marjenbur⸗ 
giſchen Werder nicht gleich zugegangen / ſondern daß hin und wie⸗ 
der in den Doͤrffern Pbilippiften geweſen. Es kan ſeyn / daß zu 
Groß⸗Leßwitz fo woll Tobias Ruͤhlius Arno z600. und nach ihm 
Anno ibi. Joh. Bavarus, der von der Roͤmiſchen Geiſtligkeit Arne 
16:8. vertrieben / aber anno 1620. von dem Elbingſchen Naht an 
die Kirche zur Jungfer befordert wurde / Cryptocalviniani möchten 
geweſen ſeyn; allein Georgius Buel, der Anno 1626. in Leßwitz 
lehrete / ift zweiffels ohn ein rechtglaͤubiger Lutheraner geweſen / weil 
er zuvor ein Schwediſcher Feld⸗Prediger war / und iſt geſtorben 
Anno 1629. Auch iſt ſolches nicht anders zu vermuhten von Georgio 
Villenis, des Andrea Willenii Bruder / der damahls wegen der 
wahren Lehre zu Chriſtburg im Exilio lebte / denn er wurde hieher 
nach Groß⸗Leßwitz beruffen anno 1530. Allein 40.1635. (Ot. Porſch feet 
37, ift er zum Prediger nach Dirſchau beruffen / und ift ihm im Amt 
gefolget M. Georgius Rötelius Gerdav, Bor. er kam her von Hohen⸗ 
fein / und ſtarb anno 1652, wurde zwar auf dem Catholiſchen 
Ff Kirch⸗ 
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Airch⸗Hoff begraben / aber mit groſſer Mühe und Unkoſten. anne 
1673. wurde hieher beruffen Heinricus Tilemannus, Regiom, Borufl: 
der aber Anno 1683. den 4. Odobr. ſtarb. In feine Staͤte trat 
Georgius Heſſeus, Holland Bruffus , war erft Rector zu Marjenburg 
lebte 22. Jahr in Leßwitz / und danckete wegen feiner deibes Schwach“ 
heit ſelbſt ab / zog nach Marjenburg und ſtarb daſelbſt Anna. 1706, 
In deſſen Stelle wurde von Schönberg beruffen Georgius Erhar- 
dus Heinſius, Cruceburge-Thuringus, 

8.4. Hieher ſetzen wir (.) Groß ⸗ Lichtenau / da die daſelbſt 
eingepfarte Anno 1602, Nicolaum Weifmannum, der von Uffen⸗ 
heim aus Franckenland war / zu ihrem Evangeliſchen Prediger an⸗ 
genommen; aber Anno 1609. wurde er ſchon / wegen des Evangelii 
verjaget / und kam ins Dantziger Werder nach Guͤttland / da er 
21. Jahr das Wort der Warheit predigte / und anno 1630, nach 
Stuͤblau befordert wurde. Dieſem folgete Fridericus Zwickerns s 
der von Schadwalde hieher kam / wurde aber auch vertrieben und 
kam nach Dantzig / wo er Anno 101. Pastor zu St. Barthol. ward. 
Nach Hrn. Zwickern kam im ſelbigen Jahr von Dirſchau Johann 
Weiß / blieb bis Arno 1624. welchem Michael Schellenberger ein 

MSS.Perfihe Franck von Geburt folgete / gieng aber Anno 1618. nach Thorn. 
Nach dieſem wurde von Schadwald beruffen Ric har dus Ercardi, 

Megapolit. und als dieſer hier ſtarb im Jahr 2648. ſo nahmen 

die Lichtenauer von Ladekop Andream Hinnium, einen Thüringer 

von Geburt aus Gotha / welcher aber uno 1657. nach S. Marien 

MSS, Porfeh. jn Elbing befordert wurde. Dieſem folgete Abraham Plievernitz 
ein Thorner von Geburt / der erſtlich Prediger war in Srock bey 

Posen / wurde daſelbſt vertrieben / und kam hieher im gedachten 

Fahr nach Lichtenau; aber Anno 1664. bekam er eine Vocation 

nach Bojanova da er auch nicht lange blieb / fondern 6. Meilen das 

von / nach Scheritowa verſetzet wurde / und da er auch aus der Stadt 

Poſen vertrieben ward / kam er Anno 1672. als ein Erul nach Kunz 

zendorff / und wurde zum Prediger angenommen / aber bald Anno 

3674 mufte er fort / und kam nach Groß⸗Groben ins Oelßniſche / und 

dann folgends nach Thorn / wo er auch Anno 1702. geftorben. Nach 

Hrn. Blivernitzen folgete Anno 1644. Nathanel Strauß von Danz 
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gig / der allhier Prediger geweſen / bis ins izte Jahr / ift hier geſtor⸗ 
ben Anno 1677. den 20. April und den 27. in Stuͤblau begraben 
worden. In deſſen ſeine Staͤte wurde beruffen Francifcus Kealint, 
Trept. Pom. welcher von Neukirch hieher vociret wurde / ſtarb aber bald 
Anno 1041. und wurde auch in Stuͤblau begraben. Im ſelben Jahr 
wurde von Wernersdorff hieher geruffen Daniel Hoͤpffner / Srer. 
Pom ſtatb aber nach F. Jahren! Anno 1696. den Iş. Maji, und 
ward in dem Evangel. Kirchen⸗Hauſe zu Lichtenau begraben. Wel⸗ 
ches auch fein Fucceſſor Zacharias Brendel, Bartenf. Pruſſus erhalten 
hat / denn er wurde hieher im gedachten Jahr von Ladekop beruf⸗ 
fen / und ſtarb Anno 1704. den 14. Jan ſtand 4. Wochen auf der 
Bahre / bis ſein Nachfolger Benjamin Keyſer / Candid von Dan⸗ 
gig hieher beruffen wurde. Es war dieſer noch ledig / und ſolte nach 
des Schwediſchen Gen. Nirods ſeiner Anordnung die Wittibe neh⸗ 
men; aber weil ers mit ſolcher Bedingung angenommen hatte / daß 
er fie nehmen wolte / wenn er ſehen wuͤrde / daß er ſich mit ihr gut 
cemportiren wurde wurde endlich nichts daraus. 
; §. J. Bey Groß⸗Leßwitz und Neuteich liegen Tanſee und 
Lindenau. Tanſee hat (4.) nur noch ein Dorff nemlich Nie dau eins 
gemidmet / und ſoll der Erſte Evangel. Prediger hier geweſen ſeyn 
Philippus Oelsnerus, Tyrigeta, hat Anno 1577. in der groſſen Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen / als ein Converfas Evangeliſch geprediget / als 
er aber allgemach verrahten wurde / mufte er Anno 17598. wegen 


der groſſen Verfolgung weichen / und wurde im ſelben Jahr von den 


Hrn. Elbingern nach Preuſchmarck beruffen / aber auch daſelb 
mufte er nicht per Decretum com miſſonis predigen; derohalben iſt er 
Anno 1603. in die Neuſtadt genommen / da er auch Anne 16r. gez 
ſtorben. Vor dieſem ſoll auch geweſen feyn Adrianus Krauſe / aber 
das Jahr wenn er angekommen / oder wenn und wie er wegge⸗ 
nommen / ift nicht zu wiſſen. Hr. Nicolaus Richter ſetzet auch aus 
dem Trau⸗Buch zu St. Catharin in Dantzig / daß Hr. Joh. Gron⸗ 
wald / Prediger zu Tanſee / Anno ß. Dom. Epiphan. ehelich ift 
copuliret worden zu Wonnenberg bey Dantzig / mit Frauen Ca⸗ 
tharina Alberti Nigri, Wittibe. Welches aber nicht ſeyn konte / 
wenn Oelsmerus erſt Anne 1598. von Tanſee weggekommen waͤre; 
Sr wird 
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wird alfo vermuthlich bey dem Orisneroein Error in Calculo ſeyn / denn dan foles 
Oelsneras mag wohl ſchon vertrieben ſeyn geworden Anne fror und war noch 
ift im Exilio geweſen / doch daß er in dem Elbingſchen fich aufge ſudett o 
halten / und hin und wieder in den Hoͤffen das Evangelium heim⸗ if Christ 
lich geprediget hat / bis er endlich nach Preuſchmarck Anno 1598. fina Ge 
iſt befordert worden. Hr. Johann Gronwald aber hat auch nicht daß H. 
mehr in der groſſen Kirch predigen muffen 7 ſondern nur heimlich Arno 16; 
in einem Hoff / derohalben er aber nicht im Marjenburgiſchen auch cn iy 
nicht in Dantzig iſt getraut worden / weil es bald der Catholiſchen loch ledig 
Geiſtligkeit waͤre kund geworden / ſondern bey Dantzig in Wonnen⸗ imanni, 
berg / da nicht viel deute daben geweſen / und verſchwiegener hat Hrn. Ma 
bleiben koͤnnen. Es ift aber auch nirgends zufinden / wie lange Eol im! 
Johann Gronwald in Tanſee Prediger geweſen / deßwegen werden ber 
in MSS, Porfchiano ohne gewiſſe Jahr⸗Jahl und Zunahmen unter fett gef 
die Tanfifche Prediger geſetzt Michael N. und Clemens. N. die uffn S 
noch am Ende der hunderten Jahres hiergeweſen / aber Joachimus ſibor ger 
Lubecus, kam gewiß hieher von Kafeligke da er vertrieben wurde dne den 
une idos. wie oben bey Groß⸗Leßwitz zuſehen und kam fh Ann 
weg nach Leban Auro 1607. Hier iſt abermahl ein Fehler in cal Gagel 
szlo und an der richtigen Ordnung und Succefion der Prediger / older in 
weil Andraͤas Zernbach der in Königsberg erzmimitet, und von D. butt; u 
Behmen in der Schloß⸗ Kirche iſt ordiniyet worden / Anno 1614 an⸗ ben Amt 
gekommen iſt / oder es muß die damahlige groſſe Verfolgung der den 1 
Lutheriſchen Prediger / nicht zugelaſſen haben / daß die Tanſeer eis | Chanel 
nen ordentlichen Prediger haben halten koͤnnen. Es war Zerne⸗ | md, 
dach erſt Cantor bey der Lateiniſchen Schule zu Marjenburg / ſtarb Amorn 
aber bald in Tanſee / nemlich Anno rar, Nach dem Zernebach / | Diim f 
wurde bald im gedachten Jahr beruffen George Müller / der aber 0 
Tanfeeifch Ann 1626. nach Tiens⸗Dorff ins kleine Werder zum erſten Evan⸗ Prediger 
Zirchen⸗ geliſchen Prediger ift befordert worden. Das folgende Jahr 1622. | Eu 
Doh. den 30. Martii ift beruffen worden Joachimus Pinnovius, Pomer, | kt 
der zuvor Schul⸗Meiſter zu K lacken⸗Dorff im kleinen Marjenbut⸗ Brauferg 
giſchen Werder geweſen / reiſete den 4. April. nach Konigsberg zur | fanina 
Ordination und wurde auch den 15. April. in der Schloß⸗Kirche von weiche m 
D. Johann Behm / in Beyweſen unterſchiedener RER, Pre um j 
iger / 
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en denn diger folenniser mit Gebeth und Auflegung der Hände ordinitet 7 

send war noch Anno 1628. bis 35. wo er aber geblieben / ob er weiter bes 
0 aufge fordert / oder daſelbſt geſtorben iſt / ift nichts gewiſſes. Anno 1637, 

n heim⸗ iſt Christoph Albinus in Tanſee Prediger geweſen / mit welchen und a 

no Tygge feiner Gemeine die Lindenauer abgehandelt und contrabizet haben / Linden Bies 

ach ict daß Hr. Albinus alle 3. Wochen in Lindenau hat predigen müffen, Per? Puch. 

heimlich Anno 1640, kam in feine Stelle Michael Starck / Pomer, war auch 
hen auch ſchon in Pommeren an einem Ort Prediger geweſen / und weil er | 
holicchen noch ledig war / nahm er des kel. Pinnovil Wittbe Catharinam Cuz | 
Bonnen lemannin / und wurde in gedachten 1640ſten Jahr den 4. Juni von 
mer hat Hrn. Martino Schnellio, p. t. Prediger zu Marjenau copuliret. 2 

je lange Soll im Kriege nach Marzenburg gezogen ſeyn / und durch einen Terf. Bies 

werden verunglückten Fall / dafelbft einen Fuß zerbrochen haben / auch das Hen ⸗ Buch. 

en Unter ſelbſt geſtorben ſeyn. Nach Hr. Starcken wurde Anno 1660, bes 

N. die ruffen Sigmund Ernſt Guttermuth / Dracomontanus Silefins, war 

222 zuvor geweſen des Hertzoges von Wuͤrtzen Stabs⸗Feld⸗Prediger 

wurde unter den Schweden / lebte in dieſem Amte 19. Jahr / denn er 

kam ſtarb Anno 1679. den 10. Augusti, und wurde den zten in der 

in cak Evangeliſchen Kirche zu Tanſee im 47. Jahr begraben. Dieſem 

diger / folgete im ſelbigen Jahr Simon Liebe / ein Marjenburger vonGGe⸗ 

bon D. burt; wurde in Saalfeld ordiniget / lebte allhie 37. Jahr / in ſei⸗ 

514 Al nem Amt ein eyffriger und haſtiger Mann / ſtarb Anno 1709, 

ng der den 15. Maji und wurde den 21. Majiam letzten Pfingſt⸗ Tage / in der 

feor ci Evangeliſchen Kirche nicht weit von der Thuͤre begraben. Nach 

Zernes Hrn. Lieben kam Heinricus Porſch Elbing. Praf wurde aber bald 

‚farb Anno 1715. nach Stall ins kleine Marjenburgiſche Werder beruffen, 

ebach / | Dieſem folgete im Amt David Tiedke / Marjenburgenfis. 

eow- §, 6. In Lindenau ift Anno 1420, der erſte Evangeliſche 

Goa Prediger geweſen Hr. Martinas Schnell / nach dem er zuvor ihr 

1412 Schul⸗Meiſter geweſen / der fie aber in dem Wort des Evangelii 

Pomir, heimlich mit predigen in den Höfen unterrichtet; und iſt dazumahl 

erbut Brauſers⸗Hoff / der Letzte nach Niedau hin / der Ort ihrer Ver⸗ I 
gag ur ſammlung geweſen. Er hat aber wegen der groſſen Verfolgung bald 
pon weichen müffen/ und ift nach der Jungfer vociret worden und von 9 
‚rer da / nach Marjenau, Als aber dieſer Schnellins von Lindenau | 
dan’ i $ f3 weg⸗ | 
vg | ` 

| 
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2... ́̃ũ ̃ . sejeriregege 
weggenommen / haben fie keinen Cvangeliſchen Prieſter halten doͤrf⸗ 
fen / ſondern nur einen Schul⸗Meiſter / mit Nahmen Johannes / 
der auch wie die andere Einwohner zu Lindenau / ihre Kinder / zu 
Tanſee von Hrn. Pinnovio haben tauffen laffen muͤſſen / bis Anno 
1635. In dieſem Jahr vereinigten ſich die Lindenauer mit den Tan⸗ 
ſeern / daß Hr. Chriſtoph binus auch ihr Prediger ſeyn / und 
alle 3. Wochen bey ihnen predigen ſolte / wie fie denn auch deßwe⸗ 
gen einen ordentlichen Conzrad aufgerichtet haben / was ſie ihm 
jahrlich geben wolten / und der hat noch in Tanſee Anno 1656. Dom, 

post. Trinit, Abraham Preuſſens Mit⸗ Nachbars in Lindenau Kind 

Tanſee Rir⸗ getaufft / welches auch das letzte geweſen / daß aus Lindenau in 

chen Buch. Tanſee ift getauffet worden. Arno 1637. nahmen fich die eindenauer 
einen eigenen Prediger an / nemlich Hrn. Johann Gülderium, der 
ehe das Kirchen⸗Haus in dieſem Jahr / nebſt der Widdem gebaut / 
damahls in Rohwerders Hoff der andere vom Ende gegen Tan⸗ 
fee nach klein Leßwitz hin / ( fo wie zuvor Hr. Albinus ) gepredi⸗ 
get / auch unten daſelbſt im Stuͤbchen gewohnt / dieſer hat der Lin⸗ 
denauſchen Gemeine vorgeſtanden 7. Jahr / bis Anno 1654. da 
er wegen entſtandener Krieges Unruhe / und Fluͤchten ſeiner Ge⸗ 
meine / ſich auch weg nach Preuſchmarck begeben. Iſt aber bald 
im folgenden Jahr Anno 10g. in Reichenbach / Elbingſchen Ge⸗ 
biets / Prediger geworden. Anno 1656. vocirten die Lindenauer 
Michael Ror num, ſonſten Dau genannt / der zuvor von Anno 1640. 
bis 43. ihr Schul⸗Meiſter / hernach bis 49. Rector in Dirſchau / 
und bis 56. Prediger in Lieſſau geweſen war / blieb aber hier nur 
z. Jahr / und wurde vocirt nach Kuntzen⸗Dorff / woſelbſt er auch 
geſtorben. Anno 1657. wurde von Marſenburg als Srudiofus beruf⸗ 
fen / Simon Donnerus der aber bald im dritten Jahr weichen mus 
ſte / als ins Werder die Pohlen kamen / und die Schweden her⸗ 
austrieben. Er fluͤchtete nach Marjenburg / und iſt daſelbſt geſtor⸗ 
ben. Bey dieſem Donners follen auch die Kirchen⸗Buͤcher wegekom⸗ 
men ſeyn / doch hat man noch bey ſeinen Erben / einen alten Ca- 
lender gefunden / da von Anno 1658. bis 59. den 22, Septembre die 
Taufflinge Getraute und Geſtorbene aufgezeichnet waren / iſt auch 
dald darauf geſtorben. Anne 1660. ift Andraͤas Gailius; Stud. 

Theolh 
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Theol, Frauftad, Silefius ein Enckel des berühmten Juris Conſulti P. 
Gaili , hieher beruffen / und in Elbing / den 15. Aug. in der groſſen 
Pfarr⸗Kirchen / von dem damahligen Seperintendenten Hr. At. Da⸗ 
vid Klugen / und ſeinen Conſiſtorial-Aſſesſoribus, Hrn. Samuel 
Corellen, und Hrn. Siebert / ſolenniſime examinixet und ordiniret 
worden Hat das Kirchen⸗Buch angefangen / und hat 30. Jahr 
hieſelbſt der Evangeliſchen Gemeine vorgeftanden / ift geſtorben 4%. 
1699. den 10. Febr, und den roten in dem Kirchen⸗Hauſe / zwichen 
dem Altar und Cantzel begraben worden / wie das Epitaphium in der 
Kirche ausweiſet. Deſſen Nachfolger iſt geweſen / ſein leiblicher 
Sohn: Hr. Johannes Heinricus Gailius, Theol. Stud. wurde in 
Saalfeld ordinivet / lebte aber nur hier unverheyrahtet biß ins ste 
Jahr / und ſtarb mit groſſem Ruhm und Leydweſen der Gemeine 
Inno 1698. im Monath Febr. im asften Jahr feines Altes / und lies 
get in der Kirche unter dem Fuß des Altars begraben. Dieſem 
folgete im ſelben Jahr / auch im zsften Jahr ſeines Alters / 
Abraham Hartwich Regiom. Pruſſus, Con- Rector an der Pfarr⸗ 
Schule im Loͤbenicht Koͤnigsberg⸗ that den 24. Aug. mit Vergnuͤ⸗ 
gen der gantzen Gemeine die Prob⸗Predigt / und erhielte mit ein⸗ 
mühtigen Stimmen den zsten Aug. die Vocation , wurde bald 
darauf im Koͤnigsbergſchen Con (eri examiniret / und im Loͤbenicht 
von Hrn. D. Deutſchen in Anm eſenheit re. anderer Stadt⸗ Prediger or- 
dinivet. Anno 1703. hat er Dom, 1, Adventus , mit Bewilligung 
der Gemeine die öffentliche Kirchen⸗Buß ineroduciret / wie auch die 
Beth⸗Stunde und Kinder⸗Lehre / wurde aber unverhofft 4% 712. 
den 20. Junii nach Bahrenhoff an die Baͤrwaldiſche Hof⸗Kirche 
wegberuffen. Er hat in wehrender Zeit ausgeſtanden den zten Schwe⸗ 
diſchen Krieg / welcher zwiſchen dem Schwediſchen Könige Carolo 
XII. und Augufto II. Könige in Pohlen über 16. Jahr gefuͤhret 
wurde / und die ne die Anno 7710. über Dantzig / Neuteich / 
Groß⸗Leßwitz / und Lindenau ging / und hieſelbſt über 00. Perſo⸗ 
n:n groß und klein wegraffte; auch Anno 1711. theure Zeit / da ein 
Scheffel Weitzen 7. fl. und ein Scheffel Roggen F. bis 6. fl. und ein 
Scheffel Haber bis 2. fl. galt. Waſſers Noth hat er auch aus⸗ 


geſtanden in Bahren⸗Hoff anno 1714,16 und 17. x. Im gedachten 
1712, 


1712, Jahr Jucceairte in Uindenau Dr. Benjamin Franſch/ Allen. 
Burg, Praſſus, war als Candid: Miniferjiin Königsberg examinitety 
und wurde in Saalfeld orainsver, 7 
9. 7. Schadwalde / graͤntzet mit Lindenau und Groß⸗deß⸗ 
wit / und lieget an der Nogath/ nebft feinen eingepfarten Doͤrf⸗ 
fen Blumenftein und Halbfkadt. Hat zum erſen Epangel Ares 
diger im Ausgang des Tauſend Fuͤnffhunderten Jahres gehabt / 
H. Johannem Bluhm / der aber ein Philippi geivefen und daßwe⸗ 
gen Anno 1602. abgeſetzet iſt; doch iſt er zu derſelben Zeit zum Schul⸗ 
Geſellen in Marienburg angenommen worden / da er ſeinem Sohn 
die Oblaten / die er noch aus Schadwalde behalten / frey aufffueſ⸗ 
ſen gegeben / zweifelsohne aus Geringhaltung derſelben. Dem fol⸗ 
gete Friederich Zwicker / welcher aber bald nach Groß⸗Lchtenau 
derſetzet wurde / auch daſelbſt nicht lange blieb / ſondern wurde wegen 
der Evangeliſchen Lehre vertrieben / und Anno 1611. in Dantzig bes 
fordert. Nach dieſem war ein Studiofas mit Nahmen Johannes / 
der zweiffelsohne derjenige mag geweſen ſeyn / der ehemahls um die 
Zeit / Schul⸗meiſter in Lindenau geweſen / wurde aber Anno 1610. 
dom Ober Oecanomo, Georgio Kafıka abgejeget, Dieſem fol gefot- 
get haben Martinus Geppen (nach dem MSS. Hrn. Johann Sal. 
Richtern) und Anno 1620, Rl har dat, Eccardi, Megapolit, Miſni. 
cus, war erft Cantor zu Saalfeld / und wurde Anno 1628. nach 
Groß⸗Lichtenau beruffen. Ihm folgete Petrus Benthelins, Pomer, 
und Anno 1643. Tobias Fabricius Francof. March welcher hier ſtarb 
Anno 1656. den 26, Jan. und kam in feine Staͤte Taurentiut 
Fifcherus , Belgardia Pomer, der den 10. Maji deſſelben Jahres von 
Trumnau und Neudorff / aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen / 
hieher beruffen wurde / blieb aber nur hier 1. Jahr / und wurde Ip, 
1657, den 2. Novembr, nach Neutech beruffen frarb daſelbſt Ab. 
1659, den r. Decembr, welchem im Amt folgete fein Sohn Lauren- 
cius Hſcherus, und wurde auch von Schadwald Anno 1660, nach 
dem Tode des Vaters nach Neuteich beruffen. Dieſem folgete Jo⸗ 
hann Reimerus, Neidınb Pruffus aug Hertzogwalde / und kam Anne 
1662. nach Stall ins kleine Werder. Eben in dieſem Jahr / wur⸗ 
de allhier Prediger Johann Fuhr / Elling. Prußus, und wurde her⸗ 


nach 
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ar ee 
nach Paftor zu Neukirch im Elbigſchen Werder Anno 1666. von da 
er in die Stadt Elbing an die Grau⸗Muͤnchen⸗Kirche beruffen / 
aber Anno 1683. propter Sextum vom Raht abgeſetzet wurde. 
Nach ihm / kam Valentinus Zeidler, Altenfeld. Mariæb. Boruſſus. 
welcher biß ins gofie Jahr daſelbſt Prediger war / und kam in ſei⸗ 
ne Staͤte Anno 1715: N. Gödke Stud. Theol, 

S: 8. In Werners⸗Dorff / dazu das Dorff Schönau ger 
hoͤret / ift der erſte Evangeliſche Prediger geweſen: Modepns Hel 
ling / Wormditts. Boruſſus, der zur Schropa auf der Marjenbur⸗ 
giſchen Höhe Lutheriſch geworden / und daſelbſt nach Evangeliſcher 
Freyheit 4. 1554- ein Weib genommen / hernach Anno 572. nach 
Groß⸗Leßwitz beruffen worden / und Anno 1575. nach Werners⸗ 
Dorff / wie fein eigenes MSS. in einer alten Lutheriſchen Bibel / 
von Anno 1564. es bezeuget; denn da ſchreibet er / daß ihm fein 
Aelteſter Sohn Anne 1588, den 16. Jani an der Peſt in Wer⸗ 
ners⸗Dorff geſtorben / und erse 22. in Marjenburg begraben wor⸗ 
den. Im ſelbigen Jahr / den 20. zun, ift ihm der andere Sohn 
etatis 22. und den 22. Junii feine Tochter e 11. an der Pef 
geſtorben. anne 1808. den 27. Septembr. fell Johann Kienaſt / ein 
wilder Evangeliſcher Prediger 20. Jahr zu Schoͤnau bey Wer⸗ 
ners⸗Dorff erbaͤrmlich geſtorben ſeyn / wie es Meufelins , Prediger 
zum Heil. Leichnam / in Calendario Eberiane noriet hat. Und alfo 
ift zuvermuhten / daß Kienaſt nicht in Hellings Stelle nach Wer⸗ 
ners⸗Dorff gekommen / ſondern daß er nur in Schoͤnau allein Pre⸗ 
diger geweſen / weil Helling in den MSS. nur Wernersdorffſcher 
Prediger / und dieſer auch allein Schoͤnauſcher Prediger genennet 
wird. Und wuͤrde alſo Kienaſt zu gleicher Zeit mit Johan Hel 
ling im Predigt⸗Amt gelebet haben. Zumahlen da auch noch in 


Schoͤnau Anno 1875. ein abſonderlicher Evangeliſcher Prediger ge MSS. Jo gal. 
e Anno 10. Richtern. 


weſen / wie aus dem folgenden wird zuerſehen ſeyn. 
ward hieher nach Werners⸗Dorff beruffen Walther Magirus, von 
Fritzlar in Heffen gebuͤrtig / Jul. Theol. damahls in Dantzig fih 
aufhaltende / hat erſtlich in Dantzig Schule gehalten / und da er 
zum Prediger beruffen / iſt er zu Stolpe in Pommern eraminixet 
und orainiret worden / blieb hier biß Anno 1920, da er nach Star⸗ 

G g gardt 


SS. Joh. Sal. 
Richtern. 
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gardt ins Polniſche kam. In der Zeit ift Anno 1075. auch noch zu 
Schönau ein abſonderlicher Prediger geweſen / nahmentlich Joh. 
Augustini; Borufus bis Anno 1617. weil aber nachgehends im Dorf 
viel Roͤmiſch⸗Catholiſche waren / haben ſich die Evangeliſchen nach 
Werners⸗Dorff gehalten / oder der Hr. Prediger von Werners⸗ 
Dorff hat um den dritten Sonntag in Schoͤnau geprediget. Hrn. 
Magiro folgete Nicolaus Heinrici; der Anno 1612, Wernersdorff⸗ 
ſcher Prediger in einer alten Bibel / als Pate Hrn. Andreas Treu⸗ 
gen genennet wird. Auch ift nach dieſem Heinrici geweſen N.Cho- 
lerius, der von 4. 22. bis 30, in Wernersdorff Prediger geweſen / 
und nach dieſem N. Fabricius, der von 4.31. bis 40. geweſen / denn 
955 vi 1640ſten Jahr kam hier an Michael Albinus , welcher 
von Bahn aus Pommern gebuͤrtig / und] ſchon zu Gartz und 
Noſau in Pommern Prediger geweſen war / und da er durch den 
Krieg vertrieben / fich kuͤmmerlich in Stargard aufgehalten / und 
endlich hieher iſt beruffen worden / da er auch Anno 1658. geſtor⸗ 
ben / und in Marjenburg iſt begraben worden. Nach demſelben / 
war in 8. Jahren, wegen des Krieges / und darauferfolgten ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Gemeine / kein Prediger in Wernersdorff / ſon⸗ 
dern Hr. Villerius von Alt⸗Muͤnſterberg / verrichtete unterweilen 
hier die Sacra. In wehrendem dieſem anderen Schwediſchen Krie⸗ 
ge / wurde auch in Schoͤnau / daß Lutheriſche Betiz Haus abge⸗ 
brochen / und nicht wieder gebauet / deßwegen die Schoͤnauer ſich 
allezeit nach dem nach Wernersdorff gehalten. nne 1666. wur: 
de Iſaae Schwartz Danzife, Stud. Theol. hieher beruffen / und in 
Dantzig examiniget und ordiniret / lebte aber nur bis ins Eilffte 
Jahr / und ſtarb hier ann 16. amn Sonntage Zerare, und ward 
in Marjenburg begraben. In dieſem Jahr wurde zum Prediger 
in Werners dorff und Schönau beruffen Daniel Hoͤpffner Srerin, 
Pomer, Stud. Theol, der zuvor bis ins andere Jahr in Werners 
Dorff præceptoritet hatte / wurde in Dantzig vordinivet / und blieb 
hier bis ins 1 6gufte Jahr und wurde von hier nach Groß⸗Lichtenau 
einmuͤhtig beruffen, Dieſem folgete Theodorus Cunovius, Riefenb. 
Berufas , war erſt Reitor in Dirſchau / und 2. Jahr Rector in 
Marſenburg und wurde in Saalfeld o/ ain net / blieb hier biß Anno 
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CCC Acc E a 
1453. da er im Monat Auguſto nach Lichtenfelde beruffen ward / 
blieb aber daſelbſt nicht lange / ſondern danckte ſelbſt ab / wegen 
der groſſen Wiederwaͤrtigkeit / und hielte ſich eine Zeitlang in El⸗ 
bing auf / bis er nach Pomerendorff / Anno 1693. und bald in ſel⸗ 
bigen Jahr / nach Reichenbach befordert wurde da er auch Asso 
1758. geſtorben. Dem Cunovio folgete Joh. Goͤtke / Stud. Theol. 
en Sohn Jacobi Goͤtkens / Paforisin der Meva, wurde in Dan⸗ 
gig ordinivet/ und blieb bis Lune 1498. da er auch ſtarb / und iſt 
in Marjenburg begraben. Im ſelben Jahr / wurde hieher beruff in 
Hr. Gottfried Stein⸗Hauer / Candid, Rever. Minister ii in Dantzig / 
und wurde Anno 1704. nach Truttenau ins Dantziger Werder ders 
ſetzt / da denn in ſeine Stelle kam / David Brand Marienburg 
Bor. und wurde in Saalfeld ordinirer. Es hatten- ſich aber bey 
dieſer Vocation Schönau und Wernersdorff bald wieder trennnen 
follen. Denn in Schoͤnau hatten 3. Rahts⸗Herren von Marjen- 
burg auch ihre Hoͤffe Hr. Abraham Ewerbeck / und Hr. Joh. George 
Jager erwehleten Hrn. Chriſtoph Porſchen Elbing. Boruffum Stud. 
Theolog. Hr. Buͤrger⸗Meiſter Blivernig aber / der auch damahls 
Herr zu Schloß war / erwehlte Hrn. Brandten / und erlangete 
pluralitatem votorum, fo daß er auch bald cum ſubſcriptione der 
Teichgeſchornen vocret / und in Saalfeld orainiret ward. Hier⸗ 
über ergiengen einige harte Schrifften / Proteſtationes und Mani- 
feflationes zwiſchen gedachten dreyen Herren / ans Saalfeldiſche 
und Dantziger Minifleriam , aber Hr. Brand blieb doch in ſeinem 


Effe. 

§. 9. Alt⸗Munſterberg und Gnogau waren im Anfan⸗ 
ge getheilte Kirchſpiele / und waren in Muͤnſterberg nach Hrn. Pre- 
zorii Satz / vermuthlich die folgende Hrn. Prediger. Der Erſte 
ſoll geweſen ſeyn Hr. Adamus, wenn eher aber / und zu welcher eit / 
finde ich nirgend. Im Caralogo der Fuͤrſten⸗Werderſchen Herrn 
Prediger finde ich bey Hrn. Nicolao Richtern daß Anno 1031. Dem. 
Palm. Pr. Adam den Fuͤrſtenwerderſchen Dienſt refignivet habe / 
und daß er daſelbſt 12. Jahr geweſen / ware er alfo Anno ib nach 
Fuͤrſtenwerder gekommen; welches aber mit dem MSS. des Hrn. 
Porfehii nicht überein kommt / in dem derſelbe ſetzet / das David 
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Conrad Anno 1602. in Alt⸗Muͤnſterberg geſtorben / hingegen feet 
Hr. Pretorius, daß David Conrad Anno 1602. nach Alt⸗Muͤn⸗ 
ſterberg gekommen / wirde alfo Hr. Adam noch lange / nach Hrn. 
Conrad muͤſſen geſetzet werden. Oder da Hr. Adam Anne 1597, 
dem M. Francifco Geritcio, welcher der erſte Prediger in Fuͤrſten⸗ 
werder geweſen (eeceditet / muß er im Jahr Tauſend Fuͤnffhun⸗ 
dert und etliche Neunzig ſchon in Alt⸗Muͤnſterberg geweſen / und 
Anno 1597. nach Fuͤrſtenwerder / in des Hrn. Cericcii Stelle voci- 
ret worden ſeyn / und nach dem muͤſte wegen der groſſen Verfol⸗ 
gung die Alt-Muͤnſterbergiſche Stelle 5. Jahr / bis Anno 1602, va- 
cant gewe en / und von dem Gnojauiſchen Hrn. Prediger bedient 
geworden ſeyn. Iſt alfo der andere Hr. Prediger in Muͤnſterberg 
geweſen David Conrad / und nach dieſem Thomas Roſa Raßenb. 
welcher 4 1610. oder ıs. wegen der groſſen Verfolgung / nebſt dem 
Milentziſchen Prediger iſt abgeſetzet worden. Wiewol aus dem 
Carmine, welches er vor dem Tratar von der wahren Buff alth. 
Magiri geſetzet / erhellen will daß er noch Anne 1616. in Alt⸗Muͤn⸗ 
ſterberg Prediger geweſen / oder daß er ſich im Werder noch auf⸗ 
gehalten habe / Anno 16:6, wurde nach Muͤnſterberg vociret Mar- 
sinus Pretorius , Marieburg. Pruſſus; und blieb bis Anno 1627, Daz 
mahls follen die Dorffſchafften / Milentzl / Alt⸗Muͤnſterberg und 
Muntau zuſammen gehalten haben / und iſt zweymahl geprediget in 
Milentz / einmahl aber in Muͤnſterberg Arno 1028. kam hieher 
Zacharias Gvenzelius oder (juxta MSS Porſi b.) Grentzelius, und 
blieb bi anno 2630. In dieſem Jahr / haben fich die Dorffſchaf⸗ 
ten Muͤnſterberg / Milentz / Gnojau und Simonsdorff mit einander 
verbunden / einen Prediger zuhalten / doch ſo / daß der GOttes⸗ 
Dienſt per vices, einmahl in Muͤnſterberg und den andern Sonn⸗ 
tag in Gnojau folte gehalten werden / die H. Tage ausgenommen / 
da die groſſe 3. Feſte als Weynachten / Oſtern / und Pfingſten / in 
Muͤnſterberg follen eelebrivet werden. Von dieſen Predigern in 
der gedachten Vereinigung der 4. Doͤrffer ſoll geweſt ſeyn / der er⸗ 
fe Prediger Albertus Aretius aus dem Brandenburgiſchen / ward 
voiet Anno 1630, nach der Peſt / war 3. Jahr im Amt / und re- 
fgniste Anno 1633, und zog wieder in fein Vaterland. 1 5 
olgete 
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folgete in felben Jahr Simeon Arlet, aus Oelß in Schleßien wur⸗ 
de vom Ainiſterio Dantiſc. examiniret und ordiniret / blieb allhie im 
Amt 16. Jahr / und ſtarb Anno 1649. Dom. Sept, ult. Jan und ift 
auf St. Georgens Kirch⸗Hoff bey Marjenburg begraben. Die 
fer Arlee, foll noch Anno 1636. in Milentz Communion gehalten haz 
ben / hernach aber nicht mehr. Er hat erſtlich in Gnoſau / und hers 
nach von Anno 1637. in Muͤnſterberg gewohnet / da die Muͤnſter⸗ 
berger und Gnojauer zugleich eine Widdem gebaut. Anno 1649, 
wurde in Arleıs Stete Chriffophorus Grebner / gebuͤrtig von Preſch⸗ 
liz aus Schleſien / der erſtlich Prediger in Romanova und Bojano- 
va in Pohlen 2. Jahr geweſen / und um des Evangelii wegen vetz 
trieben worden / hieher beruffen / war 3. Jahr alhier / und ſtarb 
Anno 1653. den ı2. Junii in Marjenburg / da er fich wolte cariren 
laſſen wegen der groſſen Entſetzung / daß die Evangel. Kirche in Mi⸗ 
chel Neumanns Hoff abbrandte. Im ſelben Jahr / wurde hieher 
wociret Martinus Villenius, Marieb. Pruſſi vorher Con. Rector in 
Marjenburg / ift examinirer und erdinirer in Saalfeld / that Dom. 
VI. post. Trinit. in Gnojau die Antrits Predigt / blieb allhier 19. 
Jahr / und wurde Anno 1672. nach Graudentz beruffen / da er auch 
geſtorben. Dieſes ſeyn Nachfolger war Zraneifeus Borfki, gebuͤrtig / 
aus Dankig / wurde auch daſelbſt ordinirerden 31, Maji, war allhier 3 
Jahr / und ſtarb Anno 1685.den 19. unllieget auf St. Georgen Kirch⸗ 
Hoff in Marjenburg begraben. Den 20. Aug. dieſes Jahrs / folgete 
Hr. Ephraim bretorius, aus Dantig gebuͤrtig / deffen Vater war 
Georgius Pratorins, Collega ander St. Marien Pfarr⸗Schule / iſt 
den 28. Aug. in Dantzig ordinivet / und that die Antrits⸗Predigt 
in Gnojau / blieb allhier bis ins ı3te Jahr / und wurde Anno 1698. 
den 13, Marti nach Dantzig / zum Prediger im Pocken⸗Hauſe bes 
ruffen, Herrn Prerorio folgete / M.Nicolaus Richter im ſelbigen Jahr 
den 28. Martii und kam hieher von Rambeltſch / da er Prediger war / 
trat fein Ambt an Dow. Fubilate in Alt Muͤnſterberg / und blieb 12. 
Jahr allhier / biß Er endlich Anno 1710. ins Dantziger Gebieth zu 
Tiegenorth befordert wurde / aber auch im ſelben Jahr daſelbſt 
ſtarb. In deffen Stelle berieffen die Muͤnſterberger Herrn Fried⸗ 
nich Müller von Lieſſau / die Gnojauer aber Herrn Chriſtoph Por- 
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ſchen Schwediſchen Feld⸗Prediger / der eben aus Pommern / ſeine 
Freunde zuerſuchen / ins Werder gekommen war / und trenneten fich 
des falls / wie im Anfang der Reformation; aber mit groſſer Schwuͤ⸗ 
rigkeit / wie zuſehen aus L. . . h. c. Iſt alſo jetzt Gnojau ein abſonder⸗ 
liches Kirchſpiel / dazu auch Simonsdorff gehoͤret. Anno 1582. ift 
verm utlich daſelbſt Prediger geweſen Valentinus Fiſchbeck / wie aus 
einem alten Gnojauiſchen Protocol von Hrn. Nicol, Richtern aus⸗ 
geſchrieben worden / und Anno 1589, Georgius Oßwalt / deffen Wit⸗ 
tibe einen Krug daſelbſt gekaufft / wie aus dem gedachten Protocoti 
zuſehen. In einer alten Bibel beym Schwartzwald in Simons⸗ 
Dorff hat man gefunden / daß Joachimus Pfeffer⸗Korn / Pafıvald, 
Pomer. zuvor Anno 1600. Paftor zu Schlochow. Anno 1609. den 22. 
Febr, nach Gnojau und Simons⸗Dorff iſt beruffen worden; wie 
lang er aber hie geblieben / oder wohin er gekommen / finde ich nir⸗ 
gend, ſondern nur / daß noch Anno 1627. die Gemeine zu Gnoſau 
und Muͤnſterberg fih mit einander vereiniget / und zuſammen einen 
Prediger beruffen haben / bis fie fich endlich Anno 110. wieder ges 
trennet / und die Gnojauer Herren porſchen / zu ihrem Prediger ges 

nommen. 
$. 10. Kuntzendorff / ift ein Kirchſpiel / welches Groß⸗ und 
Klein⸗Muntau / wie auch Alt⸗Weiſſel in ſich hat / und ſiehet man 
nicht aus gewiſſen Docu menten; wer der erſte Prediger daſelbſt ger 
weſen doch iſt vermutlich / daß die Kuntzendorffer erſt nach Mun⸗ 
tau mifen gegangen ſeyn / daß Evangelium zuhören / ſintemah⸗ 
len Anno 7603. die Groß⸗Muntauer fich einen Prediger heimlich 
gehalten hatten der ihnen in einem Haufe das Evangelium prez 
digen muſte / woruͤber aber ſchwerlich procedieet wurde. Denn A. 1606. 
klagte der Pleban zu Groß⸗Muntau / daß die Schul⸗Meiſtere das 
ſelbſt / auf dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirch⸗Hoff / ſich unterſtan⸗ 
den hatten öffentlich die Todten zubeſingen / welches er bate ab⸗ 
zuſchaffen. Indeſſen if leicht zuvermuhten / daß dieſes Predigermaͤſ⸗ 
ſige Studenten geweſen / die den Muntauern und deren Anhaͤngern 
das Evangelium in den Hoͤffen geprediget / deßwegen wurde auch 
Anno 1609. den Groß⸗Lichtenauern / Muntauern und Leſewitzern durch 
ein Edik expreffe aufferlegt / daß fie bey Straffe soo, n e 
ulden 
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Gulden / keinen Prediger halten ſolten. Als Anno 1611, der Woy- 


. woda Georgius Koftka, Ober⸗Oecon. in Marjenburg geſtorben / und 
Schwö⸗ die Koͤniglche Revifores nach Marſenburg kamen haben fie die 
hender Muntauer ins Gefangniß geleget / daß fie ihren Prediger nicht ab⸗ 
rez. if geſchaffet / und da fie loß gelaſſen worden / haben fie bey /pecificir- 
mien ter Straffe zuſagen muͤſſen / keinen Prediger mehr zuhalten. Dem | 
H i ungeachtet / hielten fie doch ihren Prediger unter dem Schutz des | 
awe | Tei chgraffen und Geſchwornen / bis er Anno 1614. ſtarb / deßwe⸗ 
Be gen das Ober⸗Amt abermahl den Muntauern unterſagte / keinen 
ons andern Prediger an des verſtorbenen Stelle anzunehmen bey Straff 
N 200. Ungariſcher fl. Und ob ſie zwar verſuchet einen Prediger wie⸗ 
den zr. der zuhalten / auch denſelben heimlich moͤchten gehalten haben / ſo 
Hi ee iſt es ihnen doch Anno 1619. mit ſchweren Exprefionibas unter fagt 
10 1 5 keinen Prediger mehr zuhalten / und da das letzte Decret dazu kam 
6 y 10 Anno 1623. daß alle Evangelische Prediger aus dem Werder folten 
e i gefchaffet werden / haben die Muntauer auch nothwendig pariren 
e und ihren Prediger abſchaffen muͤſſen. Indeſſen fiel der erſte Schwe⸗ 
ae g diſche Krieg unter Gustavo Adolpho ein / und machte zwar den Evans 
Ir ge⸗ geliſchen Lufft / aber die Leute konten nicht zu kraͤfften kommen. Hier 
N | wird vermuhtet / daß Willbelmus Reimannus allhier Prediger gez 
ofan weſen / aber eine kurtze Zeit. Anno 1630. hat Hr. Pinnovius in Alt- 
11 5 Weiſſel ſein Amt verrichtet / mit Tauffen und Trauen / aber nur 
eh 10 Gaſt⸗Weiſe / weil er von Anno 1622. bif 39. oder 40. in Tanſee 
BU Prediger geweſen. Und das iſt auch die Urſach / daß im Tan⸗ 
temas ſeſchen Kirch en⸗Buche ſtehet / wie er Hr. Joachimus Pinnovins , 
aneh Anno 1630. den 3. April, den Greger Neu⸗Kirch / Nachbaren / mit 
r 5 feiner Braut Elifabeth in Alt⸗Weiſſel getrauet; irem Anno 103 l. Cont. 6. 16, 
1.160 ' den 2. Martii auch getrauet den Thomas Wuͤſtener / mit feiner 
here dae Braut Chriſtina. Ich finde demnach bey Hrn. Richtern / daß Jo⸗ 
60 15 hannes Lebbeus, Pomeranus, von Anno 1638. biß 1647. in Kun⸗ 
jate q. tzen⸗Dorff Prediger geweſen / da er zuvor im Elbingſchen im Dorff 
german zur Jungfer Anno 1629. Prediger geweſen. Dieſem mag gefol⸗ 
bangen get haben Philippus Keſſelius, Anno 1642. weil er in einer alten 
de dach Bibel / Paftor Cuntzendorfenfis genennet wird. Dem iſt gefolget / 
duch Andreas Willenius, ein Bruder des Martini / der Prediger in Alt- 
ehe Muͤnſterberg 


Gulden 


Anno 1664, den 8. April wurde in Dantzig 
nach Kungendorff ordinivet / der bisher geweſene Collega Gymnafs 
Gedan, Daniel Duͤſterwald / lebte aber nur in dieſem Dienft ein 
Jahr / und ftarb Anno 1565. ward in Dirſchau begraben. Im fols 
genden Jahr Anno 1666. den 28. Martii wurde hieher von Stum 
geruffen Martinas Zeſchenias, wie er ſelbſt ſchreibt in feinen MSS: 
und ift von Kuntzendorff weggekommen Azzo 2672. Dieſem folge⸗ 
te / der damahls exallrende Hr. Aaron Bliwernitz / blieb aber nur 
2. Jahr allhier / und wurde Aano 2674.nach Thorn beruffen. Ihm 
ſuccecirte Michael Engel von Dantzig / und wurde den 20, Febr, 
von allen 4. Dorffſchafften als Groß⸗und Klein Muntau / Kunz 
tzendorff und Alt⸗Weichſel beruffen / in Dantzig erdinivet / und 
blieb biß Inno 16g. da er nach Dantzig zum Deutſchen und Polni⸗ 
ſchen Prediger an die H. Dreyfaltigkeits⸗Kirche voc ret wurde / da 
er auch Anno 1688. den 3. April ſtarb. In feine Stete kam daſſelbe 
Jahr Hr. Michael Langwald / Dirfebar, Prafus wurde in Dantzig 
examinitet und ordiniret / und lebet noch 4 1716. 


H. II. Liſſau an der Weichſel / gleich über der Stadt Dire — 


fhau hat zum erſten Evangeliſchen Prediger gehabt / George Buͤhle. 
Denn Anno 1605, den 12. Septembr. hat er als damahliger Prediger 
von Liſſau / den Hrn. Buͤrger⸗Meiſter Abraham Henſel in der St. 
Georgen⸗Kirchen vor der Stadt getrauet / weil die Dirſchauer da⸗ 
mahl keinen ordentlichen Prediger hatten wegen der groſſen Ver⸗ 
folgung / oder weil ihr ordentlicher Prediger damahls nicht iſt zur 
Hand geweſen. Wenn ehe aber dieſet Buͤhle in Liſſau angekom⸗ 
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men / oder wo er geblieben finden wir ni $ 
ER M er auch vertrieben worden n Gen der 
me 5 — er (er hart darauff drungen / daß die e ihre 
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Lieſſau beruffen / Laurentius Albinus, der erft Prediger in Pom⸗ 
mern zu Poͤlnau geweſen / aber wegen der groſſen Verfolgung hat 
muͤſſen aimietiret werden / deßwegen er auch glaubwuͤrdige Artefara 
gehabt von Pommeriſchen Con ſorio, wie auch vom Buͤrger⸗Mei⸗ 
ſter und Raht der Stadt Poͤlnau; und da er theils von Muͤhe und 
Graam ſehr kranck geworden / und nicht geneſen konte / ſo daß auch 
die benachbarte Hrn. Prediger 2. Jahr vor ihm aufgewartet / hat 
er endlich Anne 1697. den 10. Otobr, fein Ambt niederlegen / und 
fich nach Dantzig begeben müffen / da er endlich Anno 1699. den 
II. Junii ſeelig geſtorben / und in St. Catharinen Kirche ſtille ift beyz 
geſetzet worden. In deffen Stelle wurde von der Gemeine erwehlet / 
Samuel Schroͤder / Marieburg.und wurde hieher beruffen im ges 
dachten 169 7ſten Jahr / blieb aber kaum ein Jahr / fo wurde er 4.1698. 
erſtlich nach Marjenau / und nach etlichen Wochen nach Fischau ins klei⸗ 
ne Werder / und los nach Dantzig ins Pocken⸗Hauß beruffen. Dem 
Hr. Schröder folgete im Ambt Hr. Chriſtoph Jacobi / von Falcke⸗ 
nax aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen / war noch Sred. Theol als 
er im beſagten Jahr / den u. Marti nach Lieſſau beruffen wurde / 
kam aber Anno 1699, nach Neuteich. In defen Stelle kam Hr. 
Fridrich Müller / u garb. Borufus Anno 1700, und wurde nach Alt- 
Muͤnſterberg befordert Azzo 1720. welchem im Ambt folsete Hr. 
N. Liebmann der zuvor Reckor in Neuteich geweſen. (.) In Ba: 
rend / wird als der erſte Evangeliſche Prediger angeſetzt Jacobus 
Schlaccevius , Berga-Rugianus, denn ob man zwar nicht eigentlich 
weiß / wenn ehe er hieher beruffen worden / fo iſt es doch gewiß / 
daß er Inno 1019, den 7. Novembr, in Dantzig zur Pfarr ift copu- 
diet worden / als Barendiſcher Prediger / mit Jungfer Margaretha 
Mittelburgs / und kam von dannen nach Dantzig an St. Barbarn⸗ 
Kirch Anno 1624. da er auch Anno 1648. geſtorben. Dem ift im 
Ambt gefolget Gallus Oſwaldus, ift aber anno 1628. nach Giſcau 
ins Dantziger Gebieth gekommen / wie von beyden Hrn. Prerorins 
angemercket hat. Nach dem Hr. Oßwald ſoll Jacobus Reichmann 
Silefus geweſen ſeyn / der 24. Jahr im Ambt war / fo daß er bis 
Anno 1652. in Barend den GOttes⸗Dienſt verſehen / er ſoll aber 
auch eine Zeitlang in Pahlſchau aufgewartet haben / wie daß nr 
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Hrn. Richters andeutet / iſt endlich als ein Emeritus in Dirſchau geftors 
ben. In deſſen Stelle ift vociret Georgius Pillenius, Dirſchovia- 
Boruſſus, der erft im Schoͤneck Rector war / wurde aber bald anne 
1656. nach Stall ins kleine Werder befordert / wie Hr. Porſch in 
mss bezeichnet hat. Nach dieſem ift Capparas Drefferus Hilperla 
Franc. hieher gekommen / und hat Anno 1456. am Michaels Tage 
feine erſte Predigt gethan / ift aber von hier nach Schoͤneberg ge⸗ 
kommen Anno 1660. Als dieſer weg war / hat der Neu⸗Kirchſche 
Hr. Prediger Joh. Ledererus die Munia in Barend verrichtet bzg 
Anno 1662, da Chriſtianus Arnoldi, Wittenberg. Saxo, Feld⸗Prie 
diger hieher ift beruffen worden / aber bald Anne 1664. von hier nach 
Truntz ins Elbingſche / und 4rn01678. nach Groß ⸗Mauß⸗ 
dorff iſt verſetzet worden. Anno 1664. ift von pahlſchau 
hieher gefordert Andreas Heinicius, Halenſis- Saxo wat nut 6. Jahr 
alhier Prediger / danckete ſelbſten freywillig ab / und gieng wie 
man meinet nach Holſtein. Anno 1670. den 15. Ockobr. kam hieher 
Johann ehriſtoph Urfinus, Erfiurtenfis , nachdem er erſt in Sper⸗ 
lingsdorff geweſen war / lebete hier 6. Jahr / und wurde Anno 1676. 
nach Ladekop gefordert. Deſſen Stelle bekleidete Chriffoph. Stal- 
lius, Eulenburg. Miſnicus, war erft in Lauenburg 3. Jahr Cantor, 
in Dirſchau 5. Jahr Rector, wiederumb in Marjenburg 4. Jahr 
Cantor, und wurde im gedachten 167 6ſten Jahr menfe Majo nach 
Barend zum Prediger beruffen / lebte noch Anno 1716, und hatte 40, 
Jahr alhier feinen GOTT gedienet. 

S. 12. (ig.) In Palſchau / hat man keine gewiſſe Nachricht / 
wer und wenn che der erſte Prediger geweſen / daher kan es 
wohl ſeyn / daß der erſte Prediger mag geweſen feyn Renningus Gül- 
Aenius, ein Sachſe / . ASS. Porſch. und nach Ihm Jacobus Ja- 
aus, der Anno 1641. den 21. Novembr. in Dantzig nach Palſchau 
ift ordiniree worden. Es kan auch ſeyn das Hr. Jac. Reichmann 
Prediger zu Barend zu erſt in Palſchau per vices mag aufgewartet 
haben / weil er ſchon Anno 1628. nach Barend iſt beruffen geweſen. 
Allein wir folgen der Ordnung / da zum dritten Palſchauiſchen Pre⸗ 
diger angeſetzet wird Johannes Poppius wiewohl ohne gewiſſe Jahr⸗ 
Zahl / ſondern mit Vermuthen / daß er Anno léhundert und etz 
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———— — ORT ET appara — 
liche Funffzig angekommen / gewiß iſt es daß er Anno 1658. den 
5 pai ehe Prediger in Neuteich den Joh. Thues 
getrauet; ift von Prangau herberuffen worden. Anno 2662, iſt 
Joh. Hinnitius, ſonſten Heintze / aus Hall in Sachſen / hieher be⸗ 
guffen. Das MSS. Porfchianum feket feine Ankunfft Anno 106. das 
Pahlſchauiſche Kirchenbuch aber ſchreibet dieſes Jahr / der Ankunfft 
des Chrifiani Gilmeiſters nach Pahlſchau zu / iſt ein Dantziger von 
Geburt geweſen / und ift anno 1666. nach Hela und Anno 1676, 
nach der Muͤnde verſetzet / da er aber Anno 107g. wegen 
mancherley ercelſen ift abgeſetzet worden. In ſeine Stelle ift ger 
kommen Heinrich Schroͤder / Pomer. der Anno 1676, zur Römifchen 
Religion getreten jz. MSS, Porfch. Und da er von keiner Gemeine 
wegen mancherley Verdruͤßligkeit Aano 1675. abgedancket / iſt den 
Pahlſchauern vom Vice-Oeconomo alfobald in dieſem Jahre / den g. 
Alaji eine Inhibition eingeſchickt / daß fie fich nicht unterſtehen ſolten 
einen andern Prediger zuberuffen; allein fie haben ſich daran nicht 
gekehrt / ſondern Nicolaum Fiſcher / einen Holſteiner Anno den 
7. April angenommen / aber es kam Anno 1677. den 7. Jan. an die 
Pahlſchauer wieder ein Mandat , daß fie ihren Prediger abſchaffen 
ſolten / deswegen auch Hr. Fiſcher / faſt ein Jahr ſich ſeines Amb⸗ 
les hat enthalten müffen nemlich, fo lange der Streit der beyden 
Werdere mit S. G. G. Hrn. Obriſten de Boileau ‚einem Fran⸗ 
tzoſen gedauret / und hat fo lange der Hr. Prediger von Neukirch in 
Pahlſchau die Sacra errichtet / doch hat er wieder frey bekommen 
ſein Ambt / wie zuvor auszuuͤben / bis er endlich Anno 1679. den 22. 
Febr. geſtorben / und den 1. Martii in der Kirchen zu Stuͤblau iſt 
begraben worden. In Hrn. Fiſchers Stelle / berieffen ſie Herrn 
Nathangel Kruͤger / beſagten Jahres menfe Majo, war hier Predi⸗ 
ger ins rte Jahr / bis Anno 1694. hatte in den zweyen letzten Jah⸗ 
ren mit der Gemeine groffe Verdruͤßliakeit / fo daß er auch ſelbſten 

ſchreibet: „in den beyden letzten Jahren / haben meiner Mutter 
„Kinder mit mir gezuͤrnet / und mich verfolget Gott vergebe es ihr 

„ihnen!® wurde nach Prangau verſetzet. Ihm folgete Auguftus 

Chriſtianus Scholtz von Bring aus Schleſien / welcher Anne 1094, 

den 7. Fanii die Focasion in Marjenburg als Seud, Theol. von den 
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ee na Fe 
Pahiſchauern bekam / den réten zu Saalfeld or in tet worden und den 
zoften die Antrits Predigt gehalten / lebte hier ins ste Jahr / und 
ſtarb dune 1699. den 18. Martii und wurde den 24ſten zu Stuͤb⸗ 
fau in der Kirchen begraben. Nach ihm kam Antonius Wolter , 
Stud. Theol, der damahls bey der Dantziger Capel! zu Krieff⸗Kohl 
Schulbedienter war / war gebuͤrtig aus Zinten / einem Staͤdtchen 
im Brandenburgiſchen Preuſſen / bekam die Vocation den 17. Majs 
deſagten Jahres / wurde darauf den 26. Maji in Saalfeld orainiret, 
kam aber in groſſen Verdacht mit einer Baͤuerin / in deren Hoffe 
die Kirche war / und wurde ihm dano 1705. daß Ambt gelegt / blieb 
aber in der Widdem / bis Aano 1706. da er den 8. April ſtarb / und 
wurde in Stuͤblau auf dem Kirch⸗Hoffe begraben. Nach dieſem / 
nahmen fie Chriſtophorum Viæichium Pomeranum ON f der ſchon zu 
Groß⸗Noſſin in Patria Prediger geweſen / aber wegen eines ſchwe⸗ 
ren Streits mit feinem Lehns⸗Herrn licertiret war. 

F. . (14.) Schoͤnhorſt und Neukirch / find erſt getheilte 
Kirchſpiele geweſen / fo das auch einjedes Dorff feinen eigenen Prez 
diger gehalten Wer ſie aber geweſen ſeyn / finden wir nirgends / 
nur dieſes ift bemercket in MSS. Buggefiano , daß Anno 1631. der 
letzte Evangeliſche Prediger zu Schoͤnhorſt geweſen ſey / Jacobus 
Clanferius Und in Neu⸗Kirch Anno 1617. Joh. Melifius , nachdem 
MSS- Porſchiano und des Clauſerii fein Coætaneus in Neu⸗Kirch 
foll geweſen ſeyn Johannes Cauſpitius. In dieſem 1631. Jahr / 
als der Schoͤnhorſtiſche Herr Prediger geſtorben / haben ſich die bey⸗ 
de Doͤrffer vereiniget / und aus beyden bißherigen Kirchſpielen ei⸗ 
nes gemacht / fo daß fie einmuͤthig beruffen haben Erafmum Roth. 
mahler, Franckenhufa. Schwartzenburgenfem: Póet Laur. Cafar. 
damahligen Retorem zu Heiligenbeil im Brandenburgiſchen Preuſ⸗ 
ſen / in welchem Jahr aber / iſt ungewiß. Er iſt ein vortrefflicher 
Poet geweſen / denn er Delitias Pbeticas f, Epigrammata L III. in 4. 
geſchrieben / Pant. 1651. wie auch Apen dicem Epigrammarum Jo- 
coſeriorum, auch in 4. Dant. 1652. und Epigramm. Libellum fingula= 
rem. Ged. 1653.4. Iſt Pastor in Guͤttland worden / Anne 1642. Im 
ſelbigen Jahr iſt an feine Stelle vociret worden Johannes Zede- 
rerus, Gebefenä Thuringus, * Cantor zu „ 
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cher 29. Jahr dieſer Gemeine vorgeſtanden / iſt den 12, Decembr. bes 
ſagten Jahres in Dantzig orainiret worden / hat Krieg / Peſt und 
Waſſers⸗Noth ausgeſtanden; nehmlich den andern Schwediſchen 
Krieg unter Caralo Guſtavo; die Peſt Anno 7656. und 57. welche über 
100. Menſchen weggenommen / und Anno 1661. den Neu⸗Kirch⸗ 
ſchen Außbruch / da das Waſſer gantze wollgemaurte Haͤuſer in 
Neu⸗Kirch weggeriſſen / und er mit den Seinigen auf dem Boden 
ſeines Hauſes eine geraume Zeit hat wohnen muͤſſen / bis er endlich 
ift errettet worden. Iſt endlich geftorben Anno 1670. den 7. Aug. 
und den 12. in Stuͤblau begraben worden. Den 18. Decembr, ges 
dachten Jahres / iſt hieher gefordert worden Fanciſcus Keule / 
Treptowia-Pomeranus damahls S. S. Theol. Stud, und Minist. Can- 
didatus welcher dieſer Gemeine 7. Jahr gedienet / und Anno 1677. 
nach Groß⸗Lichtenau zum Predigt⸗Ambt beruffen worden. In deſ⸗ 
fen Stelle wurde voritet Andreas Corvinus, von Querfurt aus 
Sachſen damahliger Prediger in Prangau / welcher hier bis Anno 
1684. gelebet / und den J. Jan nach GOttes Willen im HErren 
ſeelig eingeſchlaffen ift. Den 24. Martü felbigen Jahres wurde hies 
her befordert Chriftianns Buggeſius, Graudentino-Borujfus , damahls 
S. Theol. Stud. welcher in Dantzig den 18. April, iſt ordiniret worden / 
und hat alhier gelebet 22. Jahr / ſtarb Anno 17086. In deffen Stel 
le wurde daſſelbe Jahr / den 15. Novembr, hieher beſtellet Johann 
Jacebus Martini, Elbingä Boruſſus, war noch zu der Zeit Candi- 
datus Minif. Elbingenſis, und auch von Geburt ein Elbinger / iſt zu 
Saalfeld ordinixet/ lebte noch Anno 1716. 
$. 14. (J.) In Prangau muͤſſen fehe ſpaͤt ins Sechshun⸗ 
derte Jahr / Evangeliſche Prediger gewehlet worden ſeyn. Denn von 
Caſparo Colbio muthmaſſet man / daß er etliche 20. ift vociret wor⸗ 
den. Or. Pretorius aber hat ſeine eigene Hand geſehen und geleſen / 
daß er Anno 1665. den 10. Decemb. gewiß in Prangau Prediger 
worden. Wiederumb iſt auch ungewiß / wenn Chriffianus Wuͤſt 
in Prangau angekommen é einige ſetzen ihn in etliche Dreyßig; das 
MSS. Perſchianum aber in etliche Funffzig / weil er ert Schwedi⸗ 
fher Feld⸗ Prediger geweſen. Hingegen Georgius Scbebelius wird in 
etliche 40. geſetzt / und ſoll nach Marjenau befordert ſeyn vorden 
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Anno 651. den m, Marti. Ob Johannes Poppius alſobald von 
Palſchau in gedachtem ıörıften Jahr hieher iſt beruffen worden / iſt 
ungewiß / doch haͤlt man vor gewiß / daß er Anno 1658. ift in Pran- 
gau Prediger geweſen. Dieſem wird alſobald nachgeſetzet 84464. 
far Penſchinius, gebohren zu Croſſen in Schleſien / ift erft Pfarr⸗ 
Herr geweſen Anno 1632. zu Sehern und Buͤrſchen 9. Jahr / und 
ift zu Franckfurt orainiret worden; hernach da er durch den Krieg 
vertrieben worden / hat er zu Dantzig im Exilio 3. Jahr gelebt / da 
er Anno 1644. nach Bolſchau im Gutzken Disfriä gekommen / und 
iſt daſelbſt 17. Jahr Prediger geweſen / bif er endlich Anno 651. 
nach Prangau ifi vocitet worden und iſt da geweſen 9. Jahr / da 
er ploͤtzich am Stuͤckfluß geſtorben Anno 1670. den 2, Novebr. 
und den 6. Novembr. zu Stuͤblau begraben worden. Dem hat 
gefolget Joh. Sermannus von Hervord aus Weſtphalen im ſelben 
Jahr / wenn er aber anderswerts iſt weggefordert worden / oder ob er 
geſtorben in Prangas finde ich nirgend / ſondern daß er noch Ao. 
1674. in Prangau Prediger geweſen / da er den 4. Febr. Kind⸗Tau⸗ 
fe ausgerichtet. Nach dieſem iſt vociret worden Joh. Andreas 
Corvinus, Hornburgo- Halberſtad. der aber Anno 1676. oder 

(nach des Herrn Porſchii MSS.) Anno 1677. nach Schoͤn⸗ 
Dorf und Neu⸗Kirch ift befordert worden. Herrn Cor vino ift im 
Ambt gefolget / der in der Evangeliſchen Warheit wohl durch ge⸗ 
übte Hr. Johann Groß / gebuͤrtig aus Kaͤyſers⸗Marck in Ober⸗Un⸗ 
garn / ſonſt Cæſareoforum genannt. Der war erſt Anno 1665. in 

Schemnitz / und Anno 1667. in feiner Vater⸗Stadt Kaͤyſersmarck / 
Con- Rector, hernach Anno 1669. den z. Jan. nach Leibitz in die Haupt⸗ 

Stadt der 13. Zipſer Städten in Ober⸗Ungarn zum Prediger be⸗ 

ruffen / da er zu Caſchau / von Hrn. M. Michael Lieffmann / Supe- 

vintendenten in Ober⸗Ungarn ift erdiniret/ und den 2. Febr. ordent⸗ 

lich vor der Gemeine ift inerodueirer worden aber hie blieb er nur 

ins ste Jaht / weil der Woywoda der 13. Städte! Fuͤrſt Lubomirs- 

ki Anno 1674. den 22. Junii alle Evangeliſche Prediger ins Elend 

aus dem Lande trieb / ihre Güter conffeirte , und alles Vieh der 

Evangeliſchen Geiſtlichen wegtreiben ließ / muſte er alfo auch ins Ex- 

iium , mt Weib und Kind. Und da er fich Anno 1677. in y 
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big befand / hat er den 2. Maji die Vocation had) Prangan bekom⸗ 


men / aber nur hier biß ins ste Jahr verblieben / da er Anno 1685, 
den z. OBobr. eine Vocation nach Slufewe in bohlen / 3. Meilen 
hinter Thoren bekommen / weil da elbſt eine Lutheriſche Kirche neu 
angeleget war. Das Jahr darauff Anno 1687. den 20, Jan. ift hie⸗ 
her gefordert worden Michael Reimannus, welcher aber in sten ahr / 
nemlich Anno 1694. nach Barenhoff berufen wurde. Ihm folgete 
ſelbigen Jahres / den 16. Maji von Pahlſchau Nathanael Kruͤger / 
ſtarb aber hieſelbſt Anno 1699. und wurde den roten Martii zu 
Neuteich auf St. Georgen Kirch⸗Hoff begraben. Nach dieſem 
wurde beruffen Martinus Groß / ein leiblicher Sohn Johannis 
Groſſen / der auch noch zu Leibitz in Obet⸗ Ungarn gebohren worden / 
und bekam die Vecetion den 3. Maji beſagten Jahres. 

8. F. Dieſes find alfo die Hrn. Prediger im groſſen Wer⸗ 
der / ſo nach der Oeconomie in Marienburg gehören. Es find aber 
noch z. Staroſteyen in dieſem groſſen Werder / deren eine dem Koͤnigl. 
Polniſchen Printzen Jacob gehoͤrig / und dazu; Evangeliſche Kirs 
chen gehoͤren / als Marjenau / Ladekop / und Schoͤnberg. Die 
andere gehoͤret der Jaͤßkiſchen Linie / und dazu gehoͤren Bahren⸗ 
Hoff und Fuͤrſtenwerder / von deren Prediger wir auch das 
noͤhtigſte bemercken wollen. C.) In Marjenau foll der erſte 
Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn Blefius Macer , und zwar ſchon 
Anno 1574. denn der hat ſchon damahls Gevattern geſtanden zu 
Groß⸗Maußdorff / bey dem erſten Evangeliſchen Prediger daſelbſt 
mit Nahmen Joachimus Groß / wie aus dieſes ſelbſteigenem MSS, 
zuerſehen. Nach dieſem finde ich keine Nachricht wer nach dem Hrn. 
Macer geweſen / ſondern erft anno 1627. den . Aug. iſt Martinus 
Snellins, Norimberg. von der Jungfer aus dem Elbingſchen nach 
Marjenau beruffen / ift hie geſtorben / und Anno tyo, den 17. Ian. 
begraben worden. In dieſem Jahr ift Petrat von Haltern Elbing, 
von E. Ehrw. Confforio Marieburg, und Bewilligung des Kirche 
ſpiels / gleich wie Hr. Snellius hieher vociret/ und zwar den 28. 
Martii da er auch in Elbing vom gedachten Cenſetorio ift ordini- 
ret worden / ſtarb aber bald im ſelbigen Jahr / den z. Iulii und ward 
den Iten zu Elbing begraben. Im folgenden 1671. Jahr pen Ifs 
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Martii, wurde von Prangau Georgius Schebelius, Thorun. hieher 
gefordert / und wurde Anne err. nach der Jungfer vociret. Dem 
folgete bald Hr. Johann Baumannus, Silefins von Ladekop / der 38. 
Jahr in Marjenau Prediger geweſen / und Anno 1693. den 7. april. 
das letzte Kind getaufft / wobey Tir, Hr. Joh. Iſebrand / hieſiger 
Plebas zu Gevattern geſtanden / ift geſtorben u 639. den 20. April. 
im 73. Jahr ſeines Alters. Im gedachten Jahr iſt angenommen wor⸗ 
den Jacob Hillert von Zinten aus Preuſſen gebuͤrtig / welcher da⸗ 
mabig Collega am Elbingeſchen Eymrafio war / ift aber duno 1698, 
geſtorben. In deſſen feine Stelle kam Samuel Schröder / Marie- 
burgenfis, und wurde hieher von Lieſſau beruffen / aber bald im fel 
bigen Jahr / wurde er nach Fiſchau ins kleine Werder verſetzet. Im 
Martio ſelbigen Jahres kam an Godeſchalcur Steinboͤhmer / Biel- 
fellia. Weſiphalus, der aber propterSextum Anno 7abgeſetzet wurde. 
In feine Staͤte wurde geſetzt Johann Friedrich Mofes / der aͤlteſte 

Sohn des damahligen Hrn. Predigers zu Ladekop. 
§. 16. (2.) Ladekop ift auch ein Dorff / da eine Lutheriſche 
Evangeliſche Gemeine iſt / und ift ſchon daſelbſt Arno 1575. der 
erſte Prediger geweſen Hr. Heinricus Copius, nach dem MSS, des 
Hrn. Porſchen. Aber nach dem Verzeichniß des Hrn. Prezoris ift 
umb diefe Zeit Prediger zu Ladekop und Tiege geweſen M, Chri- 
‚flöph Copius, der abet Anno 1585. nach Dantzig an die St. Perers 
Kirche ift beruffen worden / deffen Sohn oder Bruder / Cor gianus 
Copins, ſoll zu Marjenburg Anno 1626, bis Ao. 104. Prediger gewe⸗ 
ſen ſeyn Wer nach dieſem gekommen weiß man nicht / doch iſt von 
Anno 1620. folgender Caralogus derer Hrn. Prediger bey Hrn. Rich⸗ 
tern zufinden. Nemlich im gedachten Jahr hat hier gelebt Mar- 
inus Schmechelius, Patricius Bernwaldinus , Pomer, Poeta Laur, 
der Aano ıdı2. in Norwegen zum Cor Rector angenommen nad 
gehends aber / Reckor zu Belgrad in Pommern geweſen / und von 
da Anno 1620, hieher nach Ladekop beruffen worden / bis er anne 
1618. bey der verwittibten Graͤfin von Turns, die zur Zeit des er⸗ 
ſten Schwediſchen Krieges in Elbing lage / ihr Hoffprediger ge⸗ 
worden. Es ift Anno ꝛdzo. nach Tiegenhagen zum Prediger beruffen / 
von dannen bald nach Marjen⸗See mit Genehmhaltung der Hrn. 
Fi von 
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von der Linde gekommen / und endlich Aano 1636 nach Letzkau ins 
Dantziger Werder befordert worden / wie Hr. Pretorius und Hr. 
Porſch in ihren MSS. zeugen. Anno 1628. ſuetedirte ihm Thomas 
Mittelſtaͤdt Pomer. hielte hier aus biß Anno 1643, und reiſete we⸗ 
gen der Verfolgung wieder in fein Vaterland. Ihm folgete 4a- 
dreas Hinnius, Gotha-Thuringus , war erft Rector in Rieſenburg 
und Anno 1640, ward er Rector in Marienburg von dannen kam 
er Anno 1643 nach Ladekop / und anno 1648. nach Groß- Lichter 
nau. In dieſes ſeine Stelle wurde geſetzet Johann Baumann / 
Sileſ. damahls Stud, Theol. und Preceptor zu Bluhmenſtein / diene⸗ 
te allhier feinem Gott 7. Jahr / und kam Aano 1455. nach Marz 
jenau / wo er auch im HEren. verſchieden iſt. Ihm ift gefolget in feis 
nem Ambt Johann Schirmer Merieb, Pruj. und ſtarb 1660. da 
der ewige Friede zwiſchen Schweden / Pohlen / und Brandenburg 
in der Oliva geſchloſſen wurde. Nach deffen Tode berieffen die 
Ladekopper von Schönberg Foschimum Vittinum, Mareb. der aber 
Anno 1675. Albie ſtarb. Ein Jahr darauf / wurde hieher Johann 
Chriſtoph. Urfinus, Erfurt. den 1. Maji von Barent vociret / und 
ſtarb allhier Arno 1692. den 27. April. Solche Stelle bekleidete ſel⸗ 
bigen Jahres den 8. Jan Zacharias Brendel, Bartenſt. Pruſſus, da⸗ 
mahliger Rector in Dirſchau / wurde den 19. ejusdı in Dantzig or- 
diniret, und Anno 1696, nach Groß⸗ Lichtenau gefordert / da er auch gez 
ſtorben. In deſſen ſeine Staͤdte kam Adam Moſes / von Saal 
feld aus Preuſſen / der erſtlich zu Jaͤſkendorff im Preuſchmarckſchen 
Ambt Prediger geweſen / und ſtarb alhier une 77, den 14. De- 
serahr. am Montage nach dem 3. Aduene gantz plotzlich / da er noch 
denſelben Sonntag zuvor ftiſch und geſund geprediget hatte. Er 
folte in der Ladekopſchen Lutheriſchen Kirche begraben werden / aber 
der Pleban daſelbſt wolte es durchaus nicht zulaſſen / deßwegen die 
Gemeine zu dem Oficial Johann Mierziemski, der Guͤtſtaͤdtiſcher 
Canonicus und Probſt zu Fuͤrſtenwerder war / reiſeten / und ihm 
ihre Noth klagten / und da er hoͤrete / daß es im Werder offt ge- 
ſchehen / daß die verſtorbene Prediger in ihren Kirchen begraben wuͤr⸗ 
den / gab Er ſolches zu. Ihm folgete Anno 1717. menfe Febr. Mich, 
Schulg/Memels-Prujlus t. t, Cantor u Neuteich, À 
17 
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7 In Schöneberg / wurde zum erſten Ebangeliſchen 
Prediger geſetzet / Joachims Pollio Anno 1592. der aber auch zugleich 
Prediger in Neu⸗Muͤnſterberg geweſen. Wer hernach eigentlich 
dieſem Prediger ſaccediret habe finden wir nicht; ſondern Anne 
1637. ift Adam Bernhardi geweſen / und hat ſich in Neuteich zu⸗ 
ſammen trauen laſſen / mit Frau Gertrud Doͤrings / Hrn. Heinz 
rich Arends / Buͤrger⸗Meiſters Wittibe / der aber im Neuteich⸗ 
ſchen Kirchen⸗Buch nicht kehr genennet wird / Prediger zu Shi- 
neberg und Neu-Muͤnſterberg / ſondern nur Eder zu Schoͤneberg 
und Schoͤnſee / feine Wittbe ift auch hernach Anno 1656. den I. 
Maji auf dem Neuteichiſchen Kirchhoff begraben. Nach diefes 
ſeinem Tode iſt in Dantzig nach Schoͤneberg und Schoͤnſee Anno 
1646. den 4. Septembr. ordinixet worden Johann Chriſtophorus 
Buchelhaan Darmſt ad. Heſſus, ift aber bald im aten Jahr zu Tiez 
genorth begraben / wie Hr. Pretorius in feinem As. bemercket hat. 
Anno 1650. den 13. Decembr. ward Joachimus Wittinus in Dantzig 
nach Schöneberg erdinivet/ wurde aber Annno 1660. nach Lade⸗ 
Fop weggeruffen. Dieſem folgete Caſpar Dreſcher / oder Dreſſe⸗ 
rus, Hilpershufa-Erancus , ehemahls Collega in Stargard / hernach 
Anno 1652. Prediger zu Neukiſchau und Bartoſchenbuſch / und Anno 
1656. zu Barend / von da er hieher Anne 1600. beruffen wurde / 
lebte hier 38. Jahr / und ſtarb Anno 1698. Er hat ſonſt in ſeinem 
Leben viel ausgeſtanden / denn von Kiſchau / wurde er zur Krieges⸗ 
Zeit von den Pohlen verjagt / und muſte ſich in Stargard ſehr kuͤm⸗ 
merlich aufhalten. Anno 1661. hat er den Ausbruch bey Neu⸗ 
Kirch fehe empfindlich erfahren muͤſſen und von Anno 1674. bis 
76. die ſchwere Waſſers⸗Noth in Schoͤneberg / dazu auch kam / daß 
er Anno 1680. gantz abbrandte / ſtarb im 76. Jahr da er 46. Jahr 
im Ambt geweſen. Ihm folgete ſein Schwieger Sohn Ge- 
orgixs Erhardus Heuſius, Cruciburgo- Thuringus , und als dieſer 
nach Groß⸗Leßwitz beruffen wurde / kam Anno 1705, den Y. Julii 
in ſeine Stelle Johann George Koch Sold. March. bißheriger Rector 
zu Dirſchau / und wurde den 20. Lali in Dantzig examiniret / und 
den 2. ordiniret. 

S. 78. In der Baͤrwaldiſchen Staroſtey / find nur zwey Evan⸗ 
geliſche Verſammlungen / als in Bahrenhoff und in Fuͤrſten⸗Wer⸗ 
3 2 der. 
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lich Baͤrwalde gehoͤrte / ift der erſte Evangelifche Prediger geweſt 
Lucas Edenberg / Nitteb. Saxo, war erſt Keton zu Battenſtein 
in Preuſſen Anno 1563. hernach Anno 1568. Rector in der Altens 
ſtadt Königsberg und Anno 1570. Paor. qu Neuburg in Pome⸗ 
rellen. Anno 1574. Diac.zu Elbing an der Muͤnchs⸗Kirche / aber weil 
er wegen der groſſen Verfolgung weichen muſte / kam er Ao. 1578. 
nach Bahrenhoff / da er aber nur Baͤrwaldiſcher Prediger gewe⸗ 
fen. Wie lange er hie geblieben finde ich nirgend / doch ift Zoachimus 
Pollio Anno 1592. beruffener Prediger nicht allein zu Schoͤn⸗ 
berg / ſondern auch zu Neu⸗Muͤnſterberg geweſen / und Anno 1594. 
wurde er Pafor zu Bahrenhoff / dazu Baͤrwalde und Neu⸗Muͤn⸗ 
ſterberg gehörten. Dem Polio folgete Anno 1610. Joh. Augufinns, 
welcher noch zur Zeit derer Erben des Hrn. Bahren / Tenutarii 
zu Baͤrwalde / Prediger geweſen / und Anno 1611. des Herrn Nico- 
lais Menfelii Ehe Frauen / in der Kaͤſemarckſchen Kirchen / als 
Beicht⸗Vater die Leich⸗Predigt gehalten / wie Herr Johann Sal. 
Kichter / in feinen Polniſchen und Preußiſchen Lehrer Ges 
dacht niß ub Lit. A bemercket hat. Soll aber Anno 1618. nach 
Schoͤnau ins Marſenburgiſche beruffen ſeyn. Dieſem ift gefolget 
Johann Clauſewitz / und dieſem Anno 1628˙ David Muͤller / war 
hier Prediger biß Anno 1649. In deſſen Stelle wurde im ſelben 
Jahr Feßo Vifitat, Marie den 2. Juli zu Dantzig ordinitet y Chri⸗ 
ſtoph Siegfried / und als dieſer hier ſtarb / wurde Anno 1662. hie⸗ 
her geruffen N. Johann Holtzmuͤller / Dantiſe. der aber wieder 
Anne 1674. wegen des Schoͤnbergiſchen Bruchs / da feine Kirch⸗ 
ſpiels⸗Kinder hin und her verſtoben / und weggezogen waren / und er ſich 
aber mit den Seinigen nicht erhalten konte / nach Dantzig ſich be⸗ 
geben muͤſſen / da er im Zucht⸗Hauſe aufgewartet / aber von da 
nachgehends / nach Conitz und Lauenburg iſt befordert worden. 
Nachdem iſt alles verwuͤſtet geblieben / und kein Prediger gewe⸗ 
fen / bis Anno 1681. Daniel Roſenberg Zintin. Pruſſus ift vocixet/ 
und in Saalfeld ordiniret worden / der aber Anno 1694. alhier gez 
forben ift. Im ſelben Jahr / den 2. Maji ift Michael Reimann / 
Welavia-Prufar, von Prangau hieher beruffen / und x ge 
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PP!!! ͤ v 7˙ ˙.Ä 8 
lebet big Anno 172: da er den 6. Martii geſtorben / und zu ſei⸗ 
nem Nachfolger bekommen hat Abraham Hartwichen / Regiem. 
Pruſſ. damahligen Paftorem in Lindenau. Es ſolte bevor hieher 
kommen Hr. Benjamin Kranich /S. Minist, Candid, der vor dem ſeel. 
Hrn. Reimann ſchon ein Jahr / als zukuͤnfftiger 4% undtus gepredi⸗ 
get hatte / weil Hr. Reimann / wegen eines Bein⸗Bruchs / und an⸗ 
dern zugeſchlagenen Schwachheiten / ſehr kranck / und gefährlich 
darnieder lag. Als aber Hr. Reimann ſtarb / gab die Gemeine 
Hrn. Kranichen eine Vocation mit ſolcher Einhelligkeit / daß auch 
keiner ihm zuwieder war. Er folte auch ſchon in Saalfeld ordini- 
ret werden / als damahls der Hr. Obriſte Andreas Jaͤßki aus Lit⸗ 
tauen in ſeine Guͤter kam / und Hrn. Kranich ſelbſt hoͤren wolte / er 
war auch mit ſeiner Predigt zufrieden / aber ſeine Verfolger hin⸗ 
tertrieben es / fo daß auch deßwegen 8. Candidati auffgeſtellet wur⸗ 
den. Weil aber die Gemeine von Hrn. Kranichen nicht lafen Herr 
Obriſter aber ſelbigen nicht annehmen wolte / weil er es ſeiner Meinung 
nach nicht beym rechten Ende angegrieffen / muſte der damahlige Lin⸗ 
denauiſche Prediger Hartwich / auf vieles eren fuͤr Hrn. Krani⸗ 
chen / ſeiner Schweſter Sohn / bey gedachten Hrn. Obriſten in 
Bahrenhoff eine Interceſſon einlegen; allein es fruchtete nichts / ſon⸗ 
dern an ſtat des Hrn. Kranichen / erwehlete er den Hartwichen / 
der offtmahls dawieder prorefirte und deprecirte/ die rechmaͤſſige 
Vocation des Hrn. Kranichs vorſchuͤtzende / entſchuldigte ſich auch auf 
2. mahliges Zuſchreiben / daß er in Bahrenhoff nicht predigen koͤnte / 
weil er noch an feiner Gemeine feft gebunden waͤre / und ſo ja ihn 
jemand hören wolte / muͤſte man ihn daſelbſt hoͤren. Solche Wei⸗ 
gerungen thate er deßwegen / weil dieſe 3. Postulata bey dieſer Bers 
änderung nöthig waren / () zwar / daß Hr. Kranich fein Recht dem 
Hartwichen willig cediven mufte. (2.) daß die Gemeine den Hartz 
wichen ſo gern die Stimmen geben moͤchten / als zuvor dem Krani⸗ 
chen / und (z.) daß Hr. Kranich an einem andern Orte muͤſte ver⸗ 
ſorget werden. Solches geſchahe auch durch die ſonderbahre Ver⸗ 
ſehung Gottes / daß Hr. Kranich feinem Oheim fein Necht gerne 
gedirte / die Baͤhrwaldiſche Gemeine / nach Anhoͤrung der Prdigt / 
per Deputatos Orn. Hartwichen den 21, Iunii Anno 772. die Zo 
J 3 cation 
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cation brachten / und Hr. Kranich auch in Lindenau verſorget wur⸗ 


de / da dann Hartwich in Bahrenhoff Dom, 5. pof Trinit, Kranich 
aber Dom. . poſt Trinit. in Lindenau ihre Antrits⸗Predigten hielten. 
§. 19. In Furſtenwerder ift ſchon Evangeliſch geprediget 
worden / im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert / und etliche Siebenzig. 
Denn Colbius in feiner Presbyterologiap. 32. ſchreibet alfo: M, Geor- 

gius Schönfeld Regiomone, ift hernach der Chriſtlichen Gemeine zu 
Fuͤrſtenwald ( Fuͤrſtenwerder nahe an der Weichſel und Hoͤvet 

Anno 1779. vorgeſetzt / aber Anno 2584. nach Preuſch⸗Holland 

Paftor geworden / da er Anno 1588. geſtorben. Es war dieſer 
Schönfeld erft Caplan in der Alten⸗Stadt Koͤnigsberg / und weil 

Hartkn. U 2. er des P. Heſbuſi, abgeſetzten Sammlaͤndiſchen Biſchoffs / Seite 
Kif. Eccl. hielte / wurde er von B. Wiegando , erſt Pomefan, hernach Samm⸗ 
Lale. sem laͤndiſchen Biſchoff abgeſetzt Anno 1573. Wer nach dieſem / in Fuͤr⸗ 
5 ſten⸗Werder / dem Hrn. Schönfeld indirecte gefolget / ift nicht bez 
kannt / doch kan es ſeyn / daß Hr. M. Franciſcus Gerictius ihm ge⸗ 

folget / weil er ſchon Anno 7579 wegen der groſſen Verfolgung wei⸗ 

chen muſte / und iſt bald darauf nach Stuͤblau ins Dantziger Wer⸗ 

der befordert worden / da er auch Anno 1612, geſtorben. Nach 

dem Gericcio, ſetzet Johann Sal. Richter Barrkolomeum Hankat, 

aber ohne Jahr⸗Zahl. Und kan woll ſeyn / daß dieſer Hanckau 

dem Gericcio gefolget / und daß er auch eine Zeitlang hier gez 

weſen. Denn es ſtehet im Marſenauſchen Kirchen⸗Buch / daß 

Michael Sommerfeld geheyrahtet habe Amo 1630. Jungfer Evam 

eines Predigers Tochter von Fuͤrſtenwerder / des Vaters Nahmen 

ſtehet nicht dabey. Kan alfo dieſer Hanckau woll ihr Vater gewe⸗ 

ſeyn / der Anno 1597. oder 98. hieher gekommen / und biß Anno 

1619. hier gelebt / und fith mit den Catholiſchen wol corn portiret 

hat / fo daß er auch nach feine m Tode diete Techler Exam hin 

terlaſſen hat. Hierauf folget einer mit Nahmen Adam / der 12. 

Jahr big Anno 1631. hier fol geweſen ſeyn / muͤſte er alſo Anno 

1619. hieher beruffen ſeyn / denn im gedachten 16zuſten Jahr / hat Hr. 

Adam abgedancket. In dieſem Jahr / hat Johann Sommer / 

Dom. Exaudi feine Prob- Predigt allhier gethan / iſt auch angenom⸗ 

men worden / aber im 163 ꝛſten Jahr / den s, Martis ift er ſchon ges 
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geſtorben / und in die jetzige Catholiſche Kirche begraben worden / 


daraus zu ſchlüͤſſen / daß dieſer Lutherische Prediger zu der Zeit in 
derſelben Kirche geprediget habe. Anno 1632. menfe Augusto, iſt 
Sage Kluge / ein Srudiofas, hier befordert / und in der Koͤnigs⸗ 
dergſchen Schloß⸗Kirche ordinirer worden dieſer iſt Anno 1636. 
nach Bohnen⸗Sack in die Nehrung geruffen worden. Selbigen 
Jahres folgete Ihm Georgius Hayneccius, Zesnenfis March. hat den 
1. Iunii die Vocation bekommen / und ift Anno 1641. nach 
Schoͤnbaum / gleich uͤber Fuͤrſtenwerder in der Dantziger Neh⸗ 
rung befordert worden / von Tiz. Hrn. Eggert von Kempen / Buͤr⸗ 
ger⸗Meiſter in Dantzig / und damahligen Tenurario des Baͤhr⸗ 
waldiſchen Gebiets. Zwar hat Hr. Hayneccius auch ſchon Anno 
1638. Schoͤnbaum mit feinem Ambte bedienet ⸗ fo wie fein. Ante- 
ceſor, Iſaac Kluge; denn nach dem Hrn. Colero, Pafore in Schoͤn⸗ 
baum / iſt in 16. Jahren kein ordentlicher Prediger geweſen / weil 
damahls im erſten Schwediſchen Kriege Anno 1627. die Kirche gantz 
zerſtoͤret war / und die neue erft Anno 1644. ift erbauet worden / 
darumb zu vermuthen / daß die Schoͤnbaumer / entweder nach Fuͤr⸗ 
ſtenwerder in die Kirche gegangen find oder haben fich von Fuͤr⸗ 
ſtenwerderſchen Predigern in der meiſt rainirten Kirchen bedienen 


laſſen / da endlich Hr. Kaynicius ordentlich ift dahin verſetzet worden / Xe 
hat aber Anno 1644. 2. ſchoͤne Jubel⸗und Freuden⸗ Predigten /uͤber icht 


der neuerbauten Kirchen zu Schoͤnbaum und Pretzlaff gehalten / 
welche gedrucket find. Dieſes Hayneccii fein Sacceſſor ift geweſen 
M. Johan Witrelius, welcher aber wegen feines unvermoͤgenden 
Alters Anno 1651. felbſt abgedancket und hat ins Kirchen⸗Buch die⸗ 
ſe Vers geſetzet: 


In Fur ftemperder Paſtor duo lustra moratus, 
lIohann Wizelius , poſt petiit patriam. 


Dieſem hat gefolget im Predigt⸗Ambt George Hintz hat die 
Prob⸗Predigt gehalten Anno 1651. Dom. 1b. p. Irin und folgende 
Woche hat er die Vocation von der Gemeine erhalten. Nach ihm 


ift geweſen / Anno 1662. M, Iohann Georgias: Sendelius, und a 
> 78. 


258 Des andern Buchs / Cap. X, 


1678. Or. Chrifiianus Goͤtke / welcher aber nach Conitz gekommen. 


Anno 168 7. wurde gefordert Cr oeh Mierodulus, aber wegen der 
groſſen Verfolgung der Wiederwaͤrtigen / und Verlaſſung ſeiner 
Zuhoͤrer / hat er das Amt verlaſſen muͤſſen. Anno 1686. den r 
Septembr, Dom. 12, poft Tris iſt Petrus Henske Dantiſc. ins Ambt 
getreten / aber hat auch ſo groſſe Verfolgung von den Wiederwaͤr⸗ 
tigen und boͤſen Zuhoͤrern gehabt / daß er auch Anno 1694. von der 
Frau Obriſten Winterin / damahligen Regentin der Baͤhrwaldi⸗ 
ſchen Güter Dimifion, und ein Teſti moniam ſeiner betrübten Verfol⸗ 
gung hat erbitten / und davon ziehen muͤſſen. Deſſen Stelle hat 
daſſelbe Jahr / den 28. Novembr, Dom. 2. Advent bekleidet Joh. 
Pluto / ein Schleſier von Geburt / iſt aber Anno 1699. den 28. 
Marti geſtorben. Welchem folgete Perrus Wolff, Leoburgenfis aus 
Pomerellen gebüttig eodem anno, und hat fein Ambt angetreten 
Dom, Rogate, A 
$. 20. Sorften ift noch zu mercken bey dem Beſchluß des 
groſſen Marjenburgiſchen Werders / daß in der Stadt Marienburar 
von Anno 1625. Prediger geweſen ſind / dieſe folgende / als Georgius 
Nebius, Iohann Huſius, Andreas Wernerus, Elias Seidler, Marti- 
nus Tefchinius, Iohann Dorfchius, M Adam, Heinricus Rhode, Iob, 
Kirstenius, Chriffophorus Stephani, Sebaflianus Reichelius, Und Chri- 
Tianus Roͤhmer/ welcher das Tauſend Sechshunderte Jahr be⸗ 
ſchloß / und da nun zuvor allezeit 2. Prediger in Marjenburg gewe⸗ 
fen / ein Polniſcher und ein Deutſcher / fo ift kurtz vor Hr. Roͤmert 
Todt noch Anno 1702. als Hr. Reichel geſtorben / Hr. Zeonkardy; 
Waͤchter / Tobfehano Hung. von Tiens „Dorff / und Hr. Salo⸗ 
mon Hermſon / von Roſenberg / aus dem Brandenburgiſchen Preuſ⸗ 
fen zum Polniſchen Prediger nach Marienburg beruffen ſo daß 
damahls 3. Prediger in Marjenburg waren / und wie Hr. Roͤhmer 
Anno 1712. geſtorben / wurde in feine Stelle erwehlet / Hr. Ephra⸗ 
im Fromm / geweſener Prediger in Dirſchau / fo daß bis Auro 
noch 2. Deutſche und ein Polniſcher Prediger in Marienburg find, 
Die Deutſche Prediger wohnen in der Stadt / der Polniſche aber 
auſſer det Stadt / welchem die Marjenburger / nahe bey St. Ge⸗ 
orgen Kirche Ao i. mit groſſen Unkoſten eine ſchoͤne Widdem ger 
bauet haben. Das 
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Das eilffte Kapitel. 


Ron den sredigern im kleinen 
Maxjenburgiſchen Werder. 
9 *. 


Achdem wir die Hrn. Prediger im groſſen Marfenburgiſchen 
GWerder beſehen / fo wollen wir auch die Kirchſpiele im kleinen 
Werder betrachten / und nachſuchen was (I.) In Katzenaſe 
oder Koͤnigsdorff ehemahls wor Prediger geweſen / und welche noch 
ſind. Von der Reformation an / ſoll der erſte Evangeliſche Pre⸗ 
diger geweſen ſeyn Theodoricus Eichenbruch von Ahlen / der aber 
von dem Roͤmiſchen Glauben heimlich abgetreten / und in der groſſen 
Kirche Evangeliſch nach feiner Erkaͤntnis fol geprediget haben / deß⸗ 
wegen er auch ein Fenſter in der Koͤnigsdorfſchen groſſen Kirchen 
Anno 1565. hat machen laffen mit feinem Nahmen / und dabey ſe⸗ 
gen lafen: Verbum Domini manet in eternum, wie Hr. Prætorius 
bemercket hat. Wie lang er hier das Wort des Evangelii getrie⸗ 
den / oder wenn er geſtorben / fiede ich nirgend / ſondern Melchior 
Gibelins oder Goͤber ( jx, Alg. Erobii) foll nach ihm geweſen ſeyn / nicht 
in Katzenaſe / ſondern noch in Koͤnige dorff / da er auch Anno 1579 
geſtorben. Dieſer hat zwar noch in Koͤnigsdorff gewohnet / und 
in einem Hoffe den GOttesdienſt verrichtet / aber die Katzenaſer 
haben fih auch dahin gehalten. Anno 1596. hat noch in Koͤnigs⸗ 
dorff gewohnet und geprediget Hr. Brand anus Regius iſt 202. Jahr 
hier Prediger geweſen / und iſt geſtorben Anno 1617, den 22. De- 
cembr. aber erft Anno 1618. den 2. Fan. zu Marienburg auf 
St. George Kirchhoff begraben / weil die Roͤmiſche Prieſter ihn 
auf den ordentlichen Kirchhoff nicht haben wollen begraben laf 
ſen. Nach dieſem haben die Doͤrffer / Koͤnigsdorff / Schoͤnwie⸗ 
fer Katzenaſe und Jonasdorff zuſammen geſtanden / und Anno 
1018, im Jan. M, Balehaſ. Veidinm , Wernigerodä Faronem, Poetam 

. ë Laur, 
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Laur, Cæſ. zu ihrem Prediger beruffen / und ihm eine Wohnung 
in Katzenaſe wegen der groſſen Verfolgung der Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen gegeben / hat aber noch den Nahmen von Koͤnigs⸗Dorff 
behalten / welches aus einer Leiche Predigt: zuerſehen / die er Anno 
1620. den 28. Junii zu Jonasz Dorff in des verſtorbenen Nickel 
Schultzen / daſigen Nachbahren Hoffe gehalten / und hernach dru⸗ 
cken laſſen / da er ſich nennet einen Prediger und Seelſorger der 
Evangeliſchen Kirchen zu Koͤnigsdorff. Er kam Anno 7623. weg nach 
Morungen / zum Wfarr-Herrn in einem Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Staͤdchen / und war auch sfefor extraordin, Conſiſi. Pomexan. 
wurde Anno 1630. prediger zu Elbing / und hatte nicht allein die 
Ehre daſelbſt Senior zu ſeyn / ſondern wurde auch Anno 1645. aufs 
Colloquium nach Thorn verſchicket / da er noch 9. Jahr in Elbing 
lebte / und Anno 1654. den 28. Novembr. in özſten Jahr feines Als 
er 185 und hatte feinen Lebens⸗Lauff in dieſem ſchoͤnen Difiche 
verfaſſet: 


Wernigeroda mihi cunas dabat , Elmus (Helmſtadt) honores 
Pruſſia tres cathedras, coclica Regua, DEus, 


Dieſem Voidio folgete im Ambt Anno 1623. Joh. Matt heſius, 
der aber nur 2. Jahr lebte / und ſtarb nebſt ſeiner Frauen Anno 
1625. den 15. Jen. in der Peſt / und wurden beyde in zweyen Saͤr⸗ 
gern / doch in ein Grab / zu Sommerau auf dem Kirch⸗Hoff / den 
24. Fan. begraben. Anno 1629. wurde nach der Peſt Martinus 
Lebbaus, Elbing. hieher beruffen / der erſt Anno 1622. Rector und 
Cantor in Nordenburg geweſen / und Anno 626. Collega im Gymna- 
fio zu Elbing / darauff Anno 1628. Feld⸗Prediger bey den Schwer 
den / und dann im gedachten 1629 Jahr nach Katzen⸗Naſe und Kos 
nigsdorff beruffen worden / lebte biß 4.1636. ſtarb den 26. April, 
und wurde den sten zu Marienburg in der Georgen Kirche begra⸗ 
ben. Im gedachten Jahr / kam hieher Johann Linck / Elbing, war 
hier Pastor 14. Jahr / und ſtarb Anno 1550. Dieſem folgete Foz 
hann Ventzki / Elbing. und lebte nur in dieſem Ambt 6. Jahr / und 
farbe Welchem Juccedirte Anno 1656. Johann Dammann / ein 
Fries⸗ 
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Frieslander und gieng den Weg aller Welt Anno 1681. wurde 
den Donnerſtag nach Pfingſten begraben. In deſſen Stelle wur⸗ 
de vocirt den . Juni beregten Jahres / . Joachimus Michael, von 
Balßdorff bey Leipzig / lebte im Ambte 16. Jahr und ſtarb Anno 
1595. den 3. Novembr. wurde den yten darauff begraben, Deſſen 
Stelle bekleidete Hr. Johan Laurentius Fäfeberus, Neuteichio-Pruf- 
fus, und wurde von Altfelde den 27. Novembr. hieher verſetzet / aber 
Anno. 1698. den 5. Aug. nach Dantzig zum Diaconat an St. Joh. 
Kirchen und Anno 1709. an die St. Marien Kirche vociret. Ihm 
folgete im Ambte Friedericus Marſchall / und ſtarb Anno 1716, deſſen 
Stelle bekleidete Heinrich porſch / von Stalle Anno 1717. menſe Jan. 
§. 2. In Altfelde / foll der erſte Evangeliſche Prediger Ao. 
1530, Valentinus Melick geweſen ſeyn. Das MSS. Porfch, ſetzet ihn 
ins 1600. Jahr / allein Hr. Pretorius ſetzet / daß Anno 1597. dem 
Hrn. Melick gefolget fey M. Michael Milonins , Francofurt. 
Marchicus , iſt ordinirer worden in der Schloß-Kirchen zu Kó- 
nigsberg / da er zu vor die Probez Predigt gehalten / und 
auch im Conſiſtorio Samb. examiniret worden. Dieſer Mi- 
lonius ift erſtlich Rector zu Britzen an der Oder geweſen / und 
da er Anno 1596. nach Preuſſen gekommen / und nach Alt⸗Marckt 
im Chriſtburgi chen Ambt / von Hrn. Fabiano Czema, Palatino 
Mari eburg. beruffen / da er aber nicht laͤnger / als etwa ein halb 
Jahr dem Evangelio gedienet / weil die Roͤmiſche Geiſtliche Anno 
1597. den 6. Martii Kirche und Widdem eingenommen / aber GOtt 
ſorgete bald vor ihn / und verſetzte ihn daſſelbe Jahr allhie nach 
Altfeld / da er bis ins 7te Jahr ſeinem Gott gedienet; denn er 
wurde Anno 1603. den 2. Ji nach Mewe beruffen / konte aber nur 
wegen der groſſen Verfolgung / daſelbſt 3: Jahr bleiben / muſte al⸗ 
fo exuliren / begab ſich wieder ins kleine Werder / da er noch ſeine 
Goͤnner fand / die ihn erhielten / bis Anno 1607 / da er den 10. 
Novembr. zum Ertz⸗Prieſter in Saalfeld erwehlet wurde / und iſt 
daſelbſt 13. Jahr bis an feini feel, Ende geblieben. Dat zu Altfeld 
Anno 1603. ein Tractatchen drucken lafen / wieder Joachimum 
Wendland / der zu Groß⸗Leßwitz Prediger und ein Philippi? war 
deßgleichen auch andere Predigten. 7 folgete im Ambt Anno 
Kk 2 1614. 


262 Des zwepten Buchs. Cap. XI. 


1614, Philippus IV eſiphalias; Rügenwald, Pomer, 
an der Schule zu Treptau / wurde Anno 1617. nach Truntz ins 
Elbingſche beruffen » und ſtarb Anno 1618. den 27. April, andere 
ſetzen Anno 1619. Nach 10. Jahren ward erft zum ſacceſſors des 
Hrn. Weſtphals geſetzt Johann Dorfchias der zuvor Con- Rector zy 
Soldau war(hernach Prediger zu petetodorff im Brandenburgiſchen 
Preuſſen / von da er hieher nach Altfeld / und Anno 1632, nach Dans 
tzig / wegen der Polniſchen Sprach in St. Annen Kirch genom⸗ 
men worden / iſt daſelbſt geſtorben Anno 1641. den 7. Decembr. 
wird aber im Marfenburgiſ hen Kirchen⸗Buch / da er Anno 1550, 
den 1. Maji daſelbſt mit Jungfer Eliſabeth / Hans Hirſchfelds von 
Proppendorff nachgelaſſenen Tochter getrauet worden / Paftor zu 
Notzen⸗Dorff genennt / auch in einer Leiche Predigt des Steffen 
Schu⸗Machers Nachbarn in Altfeld / nennet er ſich felbften einen 
Predicanten Augſpurgſcher Confeſſios zu Notzendorff i daß alſo da⸗ 
mahls zu Dorfebiz Zeiten / die Gemeine in Notzendorff muß zuſam⸗ 
men gekommen ſeyn. Nach Dorfehio iſt hieher gekommen Iſatacut 
Ferrarius, det aber in Altfelde den GOttes⸗Dienſt gehalten / erſt 
Deutſch / hernach polniſch / hat ſelbſt Anno Anno 2040, wegen der 
groſſen Verfolgung des Piebans Johann Koniar ski, und einiger fejz 
ner Kirchſpiels⸗Kinder abdancken muͤſſen. Annoissa. hat 
die Altfeldſche Gemeine Hrn. Chiam Zeidlerum, zu ihrem Prediger 
beruffen / der aus Lauenburg gebuͤrtig war / und der auch / well er grof 
fe Wiſſenſchafft in der Medicin gehabt / ſeiner Gemeine ſehrlieb und 
wehrt geweſen. Dieſer iſt Arno 15,5, nach Marjenburg beruffen / 
aber bald in der Peſt Anno 1677. geſtorben / ſo daß es auch hier hies / 
gontræ dim mortis y non eft medicamen in Hortis, Ex hat eine Pres 
digt drucken laſſen Aano cr zur Zeit des damahligen Ausbruchs 
im kleinen Werder und eine Leich- Predigt über das Lied: Was 
mein GOtt will ꝛc. beym Begraͤbniß eines von der Amme zu Alt⸗ 
felde erdruckten Kindes / fo des David Schroͤters geweſen / und im 
gedachten rosten Jahres begraben worden. Juno 16564 den 
25. Septembr, wurde hieher vonn Rectorat zu Marjenburg beruffen 
, Jacobus Rbewendus, Eychenfs Marchicus, würde den 3. Octobs, 
in Dantzig oramret / und bekam in der Vocgtion zugleich die Ver⸗ 
ordnung 
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eden 
ordnung der Gemeine / von dem halben Gnaden⸗Jahr der Witt⸗ 
ben / und von der Gewißheit des Gotts⸗Pfenniges / welches in Alt⸗ 
felde noch beybehalten wird / lebte aber nur 7. Jahr / und wurde 
Anno 100g. den 2. Julii begraben. Deſſen fein Fucceſſor war Baus 
lus Hoffmann / Glagovia-Siliſus war erft Collega im Elbingſchen 
Gymnafio und ſtarb Anno 1609, Ihm folgete Chriffianus Stephani y 
der aus Oſterode gebürtig/und zuvor Refor in Marjenburg war / 
wurde von Altfeld nach Neuteich Anno 1672. beruffen / und iſt auch 
dafelbſt geſtorben / deffen Bruder war Chrifephorus Stephani, der 
von Saalfeld Anno 1682, nach Marjenburg zum Paſtore vocirer 
war / und auch daſelbſt geſtorben. Hrn. Chrifiano Stephano , fols 
gete im Ambte Anno 1672. Sebaflianus Reichelins , Exul Silefus y 
war nur big ins adre Jahr zu Altfeld und wurde nach Marjen⸗ 
burg beruffen da er auch auf der Cantzel Anno 1702. den 17. 
Septembr. vom Schlage geruͤhret wurde / als er eine Leich⸗Predigt 
hielte von den Worten Johannis: das Blut JEſu Chriſti madhet 
uns rein von unſern Suͤnden; er hatte daſſelbe Jahr in allen Pre⸗ 
digten vorgeſtellet / die Betrachtung der letzten Todes Stunde; war 
im Reden ziemlich unvernemlich / aber in Worten und Leben ſehr 
nachdrücklich. Deſſen Saccelfor ward Anno 1674, den 23. Augufti 
ZI. Joachimus Kledenins, Arendfea- Paleo-Marchicus, zuvor Profeſſor 
am Elbingſchen Gyn nl, lebte nur hier 10. Jahr / und ſtarb Aung 
1684. den 23. Aug. und wurde den 27. begraben. Bald darauff 
den 29. Seprembr wurde hieher berufen Johann Laurentius Eifche- 
rius, Neoteicbienfis, wurde zu Altfelde von den Baͤpſtlern in ritas 
tione, prædicantiut quch Predigerus Starepolenfis genannt / wurde auch 
damahls in fo viel Kirchen als zu einem Decanar gehoͤren / excom« 
municirer , nemlich in 10. Kirchen / aber die Katzenaſiſche Gemeine 
nahm ihn zu fich Arno 1695. den 17. Novembr. von da er nach Dans 
gia zum Diaconar an die St. Johannes Kirche beruffen wurde⸗Hrn. 
Fiſchern folgete im gedachten Jahr den 3. Derembr. Johann Growes 
Mariæb. und wurde anno 1707. mit Hrn. Leonhardt Waͤchtern / Pre⸗ 
digern in Marjenburg zum Pico nat ne ch St. Johann in Dantzig pra- 
Entiret , fie wurden aber von denen Ordnungen verworffen / 


weil ſie nicht Dantziger waren. 
K A7 9. 3. 
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§. 3. Zu Fiſchau / ſoll nach einem gewiſſen MSS, Anno 1612, 
der erſte Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn / Bare bollmeus Cane 
holeus oder nach Hrn. Richters Satz / Künoleus ift 47. Jahr allhier 
Pastor geweſen / wie Iſagc Ferrarius, Paster alrfeldenfis in feinem 
MSS. zeuget / mufte er alfo geſtorben ſeyn Anno 1657, Aber ſolchem 
iſt zu wieder das Altfeldiſche Kirchen⸗Buch woſelbſten ſtehet Arno 
1645. den 13. April, ift begraben Frau Catharina / Hrn. Barthol: 
Kuͤnoldi / Paf, Hſch. Ehe⸗Frau / gebürtig von Tapiau / gewohnet 
353 Jahr / erat 60. hätte alfo diefe Frau / ſchon in Fichau gewoh⸗ 
net Anno 1670. welches beydes luft wieder die angeſetzte Zahl 1612. 
Auch ſtreitet fie mit dem Jahr da Künoldes geſtorben / denn das erz 
ſtere MSS. feket das Jahr feines Todes Anno 1652. ſo iſt auch ge⸗ 
wiß das fein Nachfolger Joh. Willenius beruffen ift Annos. den 
13. April, und den 8. April, in Dantzig nach Fiſchau ordiniret 
worden / derohalben muͤß Kuͤnold ſchon beruffen fen Anne 1607, 
und iſt 45. Jahr im Ambt geblieben / bis 4,1672, oder 93. welches 
eine ungewiſſe Tradition mag verurſachet haben. Anno 1556, nach 
dem Tode des Hrn. Willenii , der Anne is; j. den 26. Marti geſtorben 
und den 30. in Marjenburg begraben worden / wurde von Stall 
beruffen Chriſtianus Heiderus, Aderberga- Marc hicus, und ſtarb 
hier Anno 1677. den 4. Febr. Hierauff bekleidete feines Vatern 
Stelle Chrifianus Neiderus, und heyrahtete Anno 1681. Jung⸗ 
fer Catharina / Hrn. Buͤrger⸗Meiſtern von Marjenburg David Bo⸗ 
nicken 7. U. D. Tochter / und ſtarb Anno 16 93. Ihm folgete den 
14. April, beſagten Jahres im Ambt Matthias Nig Oferod, Prus- 
Sus, der zu vor in Loſendorff Prediger geweſen war / ſtarb aber bald 
‚Anno 1698. den 26. Febr. Nach dieſem wurde den 18. Marti von 
Marjenau genommen Hr. Samuel Schroͤder / der aber Ao, 1702, 
nach Danzig an der Kirchen zum Lazareth befordert wurde. In 
diefem Jahr den 3. Maji kam von Bolſchitz aus dem Brandenburgi⸗ 
ſchen Preuſſen / da er Peſtor geweſen war / Andraͤas Hartwich Paul. 
feld, Pruffas , und ſtarb bald a uno 2706, den 10. Jan. Dom. l. post. 
Epiph. nach dem er feine Predigt geſund und ungehindert verrichtet / 
und in die Sacriſtey kam / denn dev Schlag ruͤhrete ihn unverhofft / 
fo daß er aus der Kirchen mufte getragen werden / und ſtarb auch 
bald 
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bald darauff im 42ſten Jahr feines Alters / und wurde den . 7. 
in der Lutheriſchen Kirche begraben. Dem folgete Joachimus Gott⸗ 
ſchalck Eibingenſ. Candid. Rev. Miniſt. und ſtarb Arno 1715. Nach 
dieſem wurde von Stall gefordert Abraham Puſch / Elbing. 
S. 4. Tiensdorff / ſoll zum erſten Evangeliſchen Prediger 
gehabt haben George Müller 7 der von Tanſee hieher ſoll beruffen 
ſeyn Anno 1625. Aber es iſt glaͤublicher / daß zu Tiensdorff noch ehe 
das Evangelium von andern rechtſchaffenendehrern iſt geprediget wor⸗ 
den / weil in den anderen Kirchſpielen dieſes Werders ſchon in dem Aus⸗ 
gang des Fuͤnffhunderten Jahres der Anfang iſt gemachet worden. 
Es iſt dieſer Müller ein börer Hirte feiner Schaafe geweſen/ weil 
ſein Leben mit der Lehre nicht uͤbereingeſtimmet / ſondern vielen ſchaͤd⸗ 
lichen Laſtern iſt ergeben geweſen / deßwegen er ſich auch den Haß 
ſeiner Zuhoͤrer / und die Verachtung des Evangelii ja groͤſſere Ver⸗ 
folgung verurſachet / und ift alfo abgeſetzet worden. Anne 1030. 
iſt hieher beruffen worden Martinas Pifanus » Cotbus. Luſatus, Dies 
ſer hat noch in einem Gottes Haufe geprediget / welches an dem 
Fluß Theine. war / aber noch zu ſeiner Zeit hat die Gemeine den 
Ort verſetzet / und daſelbſt eine Verſammlung angeſtellet / wo jetzt 
noch die e Kirch ſtehet / fo follen auch die meiſten Oerter nicht zur Re- 
miſchen Jurisdiction gehören / wie Richterus bemercket. Nach dem 
Tode Lifani wurde anno 1649 vociret Chriſtophous Haynius, Praga- 
Bohemus war erft Collega am Elbingſchen Gymnafio , und wurde 
von hier gefordert nach Preuſchmarck anno 1900. nach dem Elbing⸗ 
ſchen Caralogo nach Hrn. Grobi MSS aber Ab. 1661. und ſtarb daſelbſt 
Anno 1676. Elias Dögen/Marchieus, ift dem Haynio (oder Heinio ix. 
MSS Thoma Elbing) Anno 1662 im Ambt gefolget / wurde Anne 1463. 
ein Feld⸗Prediger / hernach Pastor zu Hornburg in Sachſen / einem 
kleinen Staͤdtchen / endlich gar nichts / weil er proprer Sextum ab⸗ 
geſetzet iſt. Doch iſt er endlich als Guarnifons- Prediger in Colberg 
geſtorben / wie aus einer Leichen⸗Predigt erhellet / die ſein Sohn 
Doͤgen / Schönferber zu Gottenburg in Schweden gehabt / wie Hr. 
J. Sal Richter in feinen Anneratis geuget. Anno 1664. kam in Doͤ⸗ 
gen Stelle Gabriel Schwartz Elbing. und ſtarb hier Anno 1678. 
den 10. Febr. Im ſelben Jahr wurde hier angenommen Michael Horſt / 
ein Fiſchauer von Geburt / lebte aber nur ein Jahr / und ſtarb 44. 
1679. 
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179. Dieſem folgete bald im ſelben Jaht Gott 

Hein. Prufus, war erſt Con- Rector in Marſenb 
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fried Ernefti Barten- 
urg / heyrahtete auch 


aus Marjenburg Hrn. M, Heinrich Rhoden / nachgelaſſene Toch⸗ 
ter / Jungfer Hedwich Sophia / und ſtarb Anno 1094. am Tage 
Maria Reinigung. Defen Stelle bekleidete im ſelben Jahr Le- 
onhardus Wächter, Topfa-Hung. aber er hatte im folgenden 169 fſten 
Jahr dieſes Farum, daß er des Abends im Winter vor die Thuͤr 
gefordert / mit Gewalt im Schlaff⸗Rock auf den Schlitten geworf⸗ 


ao 


fen / und zum 


Sufraganeo nach Thiergarten gebracht wurde / da 


ihm hart berwieſen wurde / warumd er nicht die Zurischötionder Roͤ 
miſchen Geiſtlichen re/pestire,und nicht allezeit im Tauffen und Trauen 
die Zettel von feinem Pleban fordere? Und da er ſich verantworte⸗ 
le / daß nicht alle gehörige Oerter zum Tiensdorffiſchen Kirchſpiel 


den Zettel fordern doͤrfften / wurde er niedergelegt und hefftig ge⸗ 
ſchlagen / und weil ſolches auch andern wiederfahren / klagte das 
gantze Werder / bey dem Könige Johanne Ir. und wurde ſolche Ge⸗ 


walthaͤtigkeit hart verwieſen / wie 
ſehen. Nach dieſem blieb er nur ins ste Jahr 


aus den oben angefuͤrten zu⸗ 


hier / und wurde 


Anno 1702, nach Marjenburg zum deutſchen Pore gefordert / in 
deffen feine Stelle kam umb Martin hieher Samuel Bachmann / 
Elbing, Candid. dienete feinen Gott hier ins eilffte Jahr / und wur⸗ 
de Anno 1703. an die St. Marien Kirche beruffen / da er auch . 


171, zum Senior angenommen ward. 


Elbing, der damahls Feld⸗Prediger der Schw 


Dieſem folgete Joh. Peiffer 


ediſchen Gearnifon 


in Elbing war / und der auch mit Michael Sommen Prediger in St. 
Annen / wegen einer Predigt in St. Annen geſchehen / wegen der fo 
genannten Pietiſterey / groſſecortroverſſen hatte / weßwegen er auchein 


Tractaͤtchen Anno 1709, wieder Hrn. Sommen 


ſchriebe; aber es 


wurde bald der Streit gehemmet / durch die Belagerung der Moſ⸗ 
coviter / und durch die erfolgte Einnehmung der Stadt Elbing mit 


Sturm / welches Anne 1710. geſchahe / da faſt alle 


Schweden ge⸗ 


fangen genommen wurden / darunter auch dieſer Feld⸗Prediger Hr. 


Pfeiffer war. Da nun aber die Schweden nach 


Moſcau geſchicket 


wurden wurde Hr. Pfeiffer vom General Noſtitz loßgegeben / und 
lebte er nach dieſem theils in Elbing / theils in Marjenburg / biß er 


endlich Anne 1713. nach Thiensdorff berufen wurde, 
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$ J. In Aichtenfelde it ſchon Anno 1585. Evangeliſcher 
Prediger geweſen / Nicolaus Waldau / ein arfer Verfechter der 
wahren Lehre / und groſſer Feind der Philippiſten; ift Anno 1611. 
nach Preuſchmarck ins Elbingſche gefordert. Dem iſt gefolget Theo- 
philus Klein / und dieſem Anno 1625. Michael Niedrig / Pafenh, 
Pruſſi war erſt Pastor in Stall / und hat 8. Jahr zu Lichtenfeld im 
Ambte gelebet. Fſcherus in feiner Anzeichnung meinet / daß dieſer 
Niedrig A. 1627. hier ſey angekommen. Alſo ſetzen auch einige / daß 


Georgius: Severus Anno 1633. angekommen / da er von Stall bes 


rufen ward; allein ſolcher Meinung wiederſpricht Hr. Fſcherur, 
der im Tiensdorffſchen Kirchen⸗Buch dieſes auffgegeichnet hat. 4. 
1634, Georg Ninnichius, Hohenstein, Anno 1636, Paflor Mevenfis, 
1636. George Severus ; Neoflad. Sileſius, antea Pafi. Stall, Womit 
auch das MSS: Porſch. uͤbereinſtimmet. Dieſer Severus hat auch 
Anno 1640. das Kirchen⸗Buch zu Lichtenfelde angefangen / und 
ſchreibet ausdruͤcklich / daß George Ninnichen vor ihm gewefen. 
Dieſer Severus ift Anno 1652. den 16. Octohr. geſtorben / wie fein 
Epitaphium auf dem Leichenftein ausgewieſen hat. Anno 1653. ift in 
Lichtenfelde geweſen Johann Ofrovius , der erft im Jeſuiter Orden 
gelebet / und hernach Lutheriſch geworden; ift etliche Jahr Hoff⸗ 
Prediger zuvor geweſen der Hoch⸗Edelgebohrnen Fran Gabelenß⸗ 
kin zu Buchwalde / und iſt darauf im gedachten Jahr nach Lichten⸗ 
felde beruffen worden aber Anno 1658. zum Diacono nach Neiz 
denburg. (wie Hr. Ech. und Porſch. ſetzen) Er foll Anno 1661. geſtor⸗ 
ben ſeyn / war aus Lublin in Pohlen. In der Zeit haben die Lich⸗ 
tenfelder grofe Wiederwaͤrtigkeit von der Roͤmiſchen Geiſtligkeit 
gehabt / ſo daß ihnen auch Anno 1668. die groſſe Kirche / darinnen 
zuvor Evangeliſch geprediget war, mit Gewalt ift wegge⸗ 
nommen worden / und haben Gott gedancket / daß fie- mit groſſen 
Unkoſten noch erhalten koͤnnen / daß fie ferner einen eigenen Predi⸗ 
ger haben halten moͤgen / der ihren Gottes⸗Dienſt im Haufe verz 
richtet. Und darumb hatte die Hoch⸗Edelgeb. Frau Wittibe Sigif- 
mundi von Güͤldenſtern Anne 1669. im Fan. Joh. Viſinarum, gez 
buͤrtig aus Sch ipp⸗Beil oder Dietrichs⸗Dorff (nach Hrn. Fiſchers 
Satz) in Preuſſen / von Chriſtburg beruffen / der dazumahl Paſtor 

£i geweſen 
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geweſen war / und ift wieder Anno 1673. nach Rieſen⸗Kirchen / na⸗ 
he bey Rieſenburg / befordert worden. In dieſem Jahr iſt den 4. 
Jan. herberuffen worden Michael Steinhoͤvel / oder Steinhoͤbel / al 
Feld. Pruſſus, hat feine Vocation erhalten von dem Hoch⸗Edelgeb. 
Hrn. Pladisiao Caſimiro Frey⸗Her rn von Gülaenſtern, Stuhmiſchen 
Haupt⸗Mann / und Erb⸗Herrn auf Gruͤnfeld und Lichtenfeld. Iſt 
Anno 681. allhier geſtorben / und in Saalfeld begraben. Das fol 
gende Jahr Anno 1682. den 7. Jan. wurde vociret Chriſtoph. Berg⸗ 
mann / der zuvor in nem Pommeriſchen Städtchen Prepofitus 
geweſen / aber wegen einiger harten und anzuͤglichen Redens⸗Art / 
die er zur Zeit der Belagerung Stetin wieder den Chur⸗Fuͤrſten 
von Brandenburg gebraucht / abgeſetzet war; wurde zwar von El⸗ 
bing / da er ſich auf hielte / hieher beruffen ſtarb aber bald Anno 1683. 
wie Hr. Zillichius im Kirchen-Buch bemercket hat. Anno 1683. den 6. 
Febr. wurde Theodorus Cunovius , Risſenb. Pruſſ. vom Paftorat- 
Ambt zu Werners⸗Dorff hieher nach Lichtenfeld beruffen / danckete 
aber ſelbſt Anno 1688. wegen groſſer Wiederwaͤrtigkeit und Berz 
folgung der Oberen ab und begab fich nach Elbing / da er dann 
weiter ift befordert. Dieſes Sueceffor war im gedachten Jahr I- 
eobas Zillichius , Burgenfs-Saxo, und wurde von Loſendorff den 24. 
Aag. hieher verſetzet / da er dann den 25. Aug. von dem Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrnen Hrn. YZadislao a Lus, Palatins Pomerania, und Schatz— 
meiſter der Preußiſchen Lande / desgleichen von dem Hoch⸗Edelgebohr⸗ 
nen Hrn. Konopacki / Erb⸗Herrn auf Lichtenfeld / der Gemeine iſt 
vorgeſtellet und in dieſe Pfarre eingewieſen worden. 

8.6. Zu Stall foll ſchon uno 15778. ein Evangeliſcher Predi⸗ 
ger geweſen ſeyn Johann Hſebbecius, und Anno 1610. Michael 
Niedrig, Faſenb. Pruſſus, der hernach nach Lichtenfelde gekommen. 
Anno ıdıy, Dom. i o. poft Trinit, iſt Georgius Severus, von der Pohl⸗ 
niſchen Neuſtadt aus Schleſien / im Oppeliſchen Fuͤrſten⸗Thumb 
gelegen / an feine Stelle berufen worden / der aber bald im fot: 
genden Jahr / umb beſſerer Beguemligkeit halber nach Thiergart 
gezogen. Aber es ſcheinet / als wenn die Staller nicht damit zufrie⸗ 
den geweſen / und haben uno 1672. Michael Schultzen zu ihrem Pre⸗ 
diger genommen / und ſich alſo von Thiergart getrennet / 15 
au 
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„SFF 
auch kein Kind von Stall / bis ann 1460. bon Severo iſt getauf⸗ 
fet worden / hernach ſtehen wenige von Stall / aber viele von 
Campenau / Krohsneſt ꝛc. im Kirchen⸗Buch von Severo an⸗ 
gezeichnet / ſo daß ſich auch Severus ſelbſt Anno 195. nennet 
Paſtorem zu Thier - und Roſengart / und weil ſein Kirchen⸗Buch 
Anno 1635. den 19. Aug. im Verzeugniß auffhoͤrt / iſt es vermuth⸗ 
lich / daß er bald nach Lichtenfeld gekommen / daſelbſt in der groſſen 
Kirchen geprediget / und geſtorben / und ift in felbige Kirche in ein 
Gewoͤlb geleget / und der Leichenſtein darauf; welcher Leichenſtein 
annoch daſelbſt / gerade gegen den Altar / nicht weit davon / in ſei⸗ 
Poſitur lieget und folgende Zufersprion hat: 


Georgius Severus, Natus in Liber, Neapoli Silefie fuper. 
Parentikus heneftis y Parre Georgio Severo, Matre Magdalene 
Fölckelinh, Anno Chrifli MDCil. Augufius Styl. novi. 

Denarus MDCLII. X. Octobr. Annorum Oficii fideliter fanfti 
ap. Stall. Thierg. & Lichtenfeldenfis XXT. I. ætatis 

totius L. Juſtus cet Palma virebit, Pfalmo 925 13. 


Der Coͤrper aber PI vom Cano nico Driarabski Anno 1679, 
aus dem Gewölbe genommen / und die Knochen groͤſſeren Theils 
ins Bein⸗Haus geworffen ſeyn / wie Hr. Richterus in feinen Colleck. 
Precbyt. bemercket hat. Anno 1641 den u, Martii, ift M. Andreas 
Zacharius, Stolpa- homer. in Stall angelanget / if hier zu Stall 
geweſen am GOttes⸗Dienſt 8. gantzer Jahr / und 3. Tage / und iſt 
geſtorben Anno 1649. Im ſelbigen Jahr ift Chriſtian Heider / dder- 
berg A. March. nach dem Pfingſt⸗Feſt ins Ambt getreten / aber fol⸗ 
gend im ıösöften Jahr nach Fiſchau gezogen / hat zu Stall Anno 
1657, eine Predigt gehalten von der Demuth in der Kleidung Dom. 
23 p. Trin. in Textum. l. bet. 5 vg. h und eine Waſſer und Erndtepredigt / 
Al. 156. Im ſelben Jahr den 16. Aug. iſt auf Beliebung des gantzen 


Kirchſpiels l fo ſchreibet ein Nachbar aus Stall in feinem Verzeich⸗ 


nis der Prediger /) wieder eingetreten Hr. George Pilleniut, QUÈ 
Dirſchau gebuͤrtig / ift aber Anno 1659. nach Chriſtburg vocire wor⸗ 
den / wie Hr. Porſch in feinem MSS. bezeuget. Anna 1660. iſt Ja⸗ 
cob Thielheim Holland, Boruf. 15 7 Kirchen⸗Ambt getre⸗ 

f 2 ten / 
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ten / aber bald Anno 1961, ift er nach Koͤnigsberg zum Diecone 


im Kneiphoff angenommen worden. In deſſen ſeine Stelle iſt ein⸗ 
getreten Anno 1662, der Schadwaldiſche Prediger Johann Rei: 
mer us oder Reimer / Neidenb. Eraſſir, ift allhie 3. Jahr geweſen / 
und hernach zum Diacono nach Neidenburg vocirer worden; Anno 
1665, den 27. Ofobr. iſt angenommen worden Jacob Poͤlcke / Saale 
feld. Pruus, hat gelebet bis ins 1715: Jahr / ſo daß er bis ins 50. 
Jahr allhier fein Ambt verwaltet hat. In deſſen State wurde 
zwar beruffen Abraham Puſch / Candid. Elbing, blieb aber nur etwa 
7 Jahr / und zog nach Fiſchau. Dieſes feine Stelle bekleidete im 
ſelbigen Jahr der Hr. Prediger von Tanſee Heinrich Porſch / der 
Juͤngere / wurde aber Anno 1717. im Ian. nach Katzenaſe beruffen / 
welchem aber im ſelben Jahr und Monat / von Schoͤneck / einem 
kleinen Staͤdtchen in Pomerellen / folgete Johann Walter / gebuͤr⸗ 
tig aus klein Königsberg in der Marckt. 


Das zwoͤlſſte Capitel. 


Von der Meſormirten Religion 
ob ſie ehemahls in denen Wer dern 
geweſen. 


F. I. 
D Aß einige Prediger von der Reformirten Meinung im Wer⸗ 


der geweſen / iſt kein Zweiffel. Denn ich finde im Mann. 
feripto Zameliano, daß Anna 1,80, nach Fuͤrſtenau ins Elbingſche 
Werder beruffen worden⸗Hr.Golnitz / Roform welcher aber Arne 
2592, an die Marien⸗Kirch nach Elbing ift beruffen worden. Zu 
der Zeit Anno fog. ift auch ein Reformirter Prediger geweſen zum 
H. Leichnam in Elbing Hr. Matthaus Loſſus, und im Elbingſchen 
Gebieth auf der fo genannten Höhe zu Trung eben zu der Zeit Hr. 
Johann Major, 9. 2, 
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. Im Marſendurgiſchen groſſen Werder ift zu Lewis 


Prediger geweſen Hr. Joachim Wendland Arno s95. zuvor Crypto- 


Calvinianus, als er aber nach Marjenburg vocirer war / und feine 
Saͤtze mehr und mehr an den Tag brachte / fo daß auch unter der 
Gemeine eine nicht geringe Zwieſpalt ſich eraͤugnete / iſt er 40.1610, 
vom Amt geſetzet worden / nebſt feinen Schwieger⸗Vater Herrn 
Hieronymo; welchem ſuccedirte Hr Martinus Lubecus, ehemahliger 
Prediger zu Kaſelitzke / nach dem er Anno 1001. Dom 4. Adventus 
introducirer wat / von einem aus Rahts⸗Mitteln / nicht ohne groffe 


„Wieder⸗Nede des Biſchoffes; allein / was die vorigen unterlaſſen naß, von 


daß ſetzete dieſer wieder ein. Denn er handelte das Abendmahl nicht dem Matz 

anders als bey angezuͤndeten Lichtern / und mit einem Cafe} oder B 

Chor⸗Rock / ſolchem wolte Hr. Simon, Polniſcher Prediger nicht erw 

beyſtimmen / aber er hat ihn übel ablauffen laffen. Viel aus dm 

Naht und der Gemeine waren wieder Hrn. Lubecum, aber dieſes 

zog endlich von dem Könige eine Commiſſan; und endlich Anno 1603. 

dieſes Decret nach fich / daß keine andere Religions⸗Verwandte in 

der Stadt folten gedultet werden - als die da billigten die Ceremo- 

nien und Gebraͤuche / welche zu Augſpurg Anno 1730. von dem Kaͤy⸗ 

fer Carolo V, waren zugelaſſen worden / und dann die Roͤmiſch⸗Ca⸗ conf. Trat. 

tholiſche. So Zerlarirete der König auch Anno 1608. den 8. Febr. Hiſtoriſcher 

daß in dem Raht und Gericht wie auch in der Ordnung der dreiſ Auszug von 

ſig Maͤnner keine ſolten geduldet werden / welche der Calviniſchen Veraͤndrung 

gecte zugethan waͤren / ſondern man folte ſolche erwehlen / welche der 12 

der Augſpurgiſchen Confefion anhiengen. DEA A 
§. 3. Indeſſen hatte Hr Fabianus à Czema, Woywod und H, E ca. naz. 

Haupt⸗Mann zu Stuhm / im Ausgange des Tauſend Fuͤnfhunder⸗ 

ten Jahres / denen Reformirten zu gut / eine ſchoͤne groſſe Kirche 

auf dem Berge zu Gerdancken / etwa zwey Meilen von Marjen⸗ 

bura aufbauen laſſen / hielte auch daſelbſt einen Prediger. Danz 

nenhero die Reformirten aus Marjenburg / oder foja einige auch 

im Werder möchten gewefen ſeyn / nach Gerdancken in die Kirche 

fuhren / und daſelbſt auf Reformirte Art das Abendmahl empfingen / 

nachdem ihnen verbohten war / auf dem ſo genannten Hauſe in der 

Stadt Marſenburg (woſelbſten ein gas Saal zur Wochen⸗An⸗ collect. Rich. 

3 dacht 
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dacht iſt /) nach ih 
het fie gantz wuͤſte / und ift eine Behauſ 
Sperlinge. Herr Hartknoch. 1.6. N. E. Cap. 2 n.18. ſchreibet hievon 
alſo: In Jordancken haben auch die Reformirten unter dem Baron 
von Guͤldenſtern eine Kirche gehabt / aber als daß Dorff in andere 
Haͤnde gerahten / iſt die Kirche von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen auch 
armata manu impetiret/ aber vergebens. Jetzt aber nach dem Tos 
de des vorgenannten Barons Toch 
gantz auffgehoͤret / doch dergeſtalt / daß die Kirche den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen nicht uͤbergeben it. Hie fehlet eigentlich die Zeit / wenn 
die Kirche erbauet worden. Weil aber die Hen. von Güfdenftern 
nicht Reformirt ſondern Lutheriſch geweſen / wie oben ausdem Caralege 
der Herrn Prediger zu Lichtenfelde im kleinen Werder zu erſehen / 
Fabianus von Crema aber Reformirt geweſen / alfo mag woll hier ein 

Irrthum im Nahmen vorgegangen ſeyn. 
$. 4. Es wurden nehmlich die Reformirten von den Regenten 
und Geiſtlichen allezeit hart gedrenget / fo daß auch endlich der Raht 
und Gemeine der Stadt Marjenburg / keinen verdaͤchtigen leyden 
wolte / ſonderlich ſo er an der Kirch oder Schul arbeitete. 
darum geſchahe es auch Anno 1635. den 27. Decembr: daß Hr. Mel- 
Adu Dirſc bos. ehior Brauer / Calyiniſcher Prediger / wie auch Tobias Berfe und 
~ Arnoldus Ttip / Calviniſche Schul⸗Geſellen / auf Anhalten der 
Buͤrgerſchafft zu Marjenburg von E. E. Raht abgeſetzet / und 
beurlaubet wurden / woruͤber zwar die Reformirte Gemei⸗ 
ne durch Hrn. Chrifisn Copium, und Johann Büchern fo- 
lenniter proteſtiret und im öffentlichen Beyding zu Dirſchau / den 
28. Septembr, das übele Verfahren des Marſenburgiſchen Rahts 
und ihre Prote tation im Gericht ingrolſren laſſen / auch Cepiam 
daraus erhalten / da fie dann weiter die Sache beym Könige zu er⸗ 
halten geſucht / aber vergebens. Und auf dieſe Art ſind endlich mit 
der Zeit keine oder wenig Reformirte im Marjenburg / oder in deffen 

Werdern gefunden worden. 

8. 5. Es fragt fi) aber weiter: Ob denn auch im Dangi 
ger Werder einige Reformirte geweſen? In der Stadt Dantzig 
find in erſte Zeiten Refermirte genug geweſen. Denn Anno 1561, waz 
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oder Sperber / und M. Vitus Nuberus oder Neuber / welche in den 
Streit gerahten waren: ob die Uberbleibſel in dem H. Abendmahl 
ein rechtes Sacrament ſeyn? Es verurſachte aber dieſer beyder Pres 
diger Zwiſtigkeit in der Stadt groſſe Unruhe und Verwirrung zu⸗ 
mahlen da es dem gemeinen Mann bekannt gemachet wurde. Deß⸗ 
wegen / weil E. E. Raht ein gröfferes beſorgete / wurde beyden nicht 
allein ein Silentium imponiret / ſondern es wurde auch mit Huͤlffe 
gelahrter Leute aus dem Grunde Goͤttlicher Schrifft / und nach An⸗ 
leitung der Augſpurgiſchen Confejior , Anno 1562, den 17. Talii, ein 
Glaubens⸗Bekaͤntniß verfaſſet / welches eine Norel genennet wurde 
der Prieſterſchafft vorgeleſen / und dabey erfordert I daß ſie ſich 
alleſamt unterſchreiben ſolten. Anno 1569. gerieten wegen des Ex⸗ 
oreiſni bey der Tauffe in den Streit Or. Georgius Sagittarius y 
Pfarr⸗Herr / und fein Caplan Johann Kreclingius, bey der St. 
Barthol, Kirchen / jener hielte hart darauf / dieſer hielte es vor unnoͤh⸗ 
tig; welches groſſe Unruhe in allen Ständen verurſachte⸗ aber end⸗ 
lich Anno 1573. nach vielen Reden / Wiederreden⸗ und Schrifften / 
wurde der Exorciſinus in der Stadt und auf dem Lande abgeſchafft. 


§. 6. Eben zu dieſer Zeit waren aus Niederland und Schot⸗ 
land / auſſer den Wiedertaͤufferen und Arrianern, auch Reformit- 
te ins Dantziger Gebieth gekommen / und hatten ſich daſelbſt 
haͤußlich niedergelaſſen / welches aber auch groſſe Unruhe verurſachet 
hat. Den gantzen Handel erzehlet der Autor desgiftorifchen Uus 
zugs von Veranderung der Religion in Dantzig mit folgen⸗ 
den Worten: Nachdem König Philippin Spanien durch Ferdi- 
nand Alvares; Hertzog von der Morgenroͤhte, die ſtrenge und 
unleidliche Reformation angeſtellet / find ihrer viel / theils aus Furcht, 
theils um ihrer Miſſethat / theils auch ihren Handel und Gluͤck fers 
ner fortzuſetzen / aus den Niederlanden in unterſchiedene Oerter / und 
alſo auch in Preuſſen nach Dantzig / und deroſelben Gebieth / Neu⸗ 
garten / Petershagen ꝛc. wie auch Schottland / Schiedlitz ꝛc. gezogen / 
fich mit Weib und Kind niedergelaſſen / und als Gaͤſte / welche fi 
fromm und ſtill verhalten wolten / Herberge geſucht / und erlanget. 

In 
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In dem ſie nun ſolchen gewunichten Ruheſtand angetroffen / ſind ſie 


immer kuͤhner geworden / zu welchen auch die Schotten ſich gefunden / 
und nicht allein der Buͤrgerſchafft in ihrer Nahrung groſſen Scha⸗ 
den zugefuͤget und Abbruch gethan / ſondern auch ihren gefaſten Wahn 
und Irrehum unter die Leute gebracht / und weilen fh damahln 
allerley Schwermer funden / Wiedertaͤuffer / arrianer, Sacramen- 
ziver / welche fich auch die Bürger anhaͤngig machten / find alle z. 
Ordnungen genoͤhtiget worden / ihre habende Willkuͤhr vor die 
Hand zu nehmen dieſelbe zu revialren / den Frembden Geſetze zu⸗ 
geben / und wie ſie ſich verhalten ſolten / durch einen öffentlichen 
Anſchlag zu entdecken. 

5. 7. Anno 1573. nach dem Tode des Köͤniges Sigifmunde 
augufii ift abermahl der Schluß von den drey Ordnungen wegen 
der Frembden / den 26. 27. und 28. April an den Koni lichen Ar- 
ruc- Hoff angeſchlagen worde / und darinnen verbohten allen Frem⸗ 
den in der Stadt / auch derſelben Botmaͤßigkeit / Hauß und eigen 
Rauch zuhalten / und zwiſchen daro, und nechſtkuͤnfftigen Pfingſten 
zu räumen auferleget worden. Das auch ale Wirthe / welche 
frembde Leute herbergen / bey ihrer Bürgerlichen Pflicht / auf ihre 
Säfte, der Religion halber / fleißig Aufjicht haben folken / daß kein 
Wiedertaͤuffer / oder andrer Schwermer / oder der anderswo 
umb irgend einer Unthat willen abgeſchieden wäre 7 daſelbſt in der 
Stadt und fo weit fich derſelben Gebieth erſtrecket / foll geheget 
oder gehauſet werden. Woraus wir zwar ſehen / daß die Reformir. 
ten und anderer Art geute um Dantzig und deſſen Gebiet / als Schott⸗ 
land / Schiedlitz / Neugarten / Petershagen ic. mercklich ſich ehe⸗ 
mahls vermehret; aber das im Dantziger Werder hin und wie⸗ 
der ſolche Leute find gefunden worden / koͤnnen wir daraus noch nicht 
gewiß ſchlieſſen. j 

$. 8, Zwar machten Anne ıys5.. und 86. in Dankig groffe 
Unruhe D. Johann Kirtelins und P. Petrus Prætorius, dieſer zwar / 
weil er in der groſſen Pfarr⸗Kirche des Zwingli und Calvini Lehr 
verthaͤdigte / jener aber / weil er in der Veſper daßjenige wiederleg⸗ 
te / was D. Pretorins in der Morger⸗Predigt beygebracht hatte: 
Allein / E. E. Naht verbothe beyden per Pecretum die Cange, 
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Noch gröffern Aufſtand machte Anno_1589. den 23. Decembr. M. 
Perras Holſt / Pfarrer zu St. Peter. Denn er ließ die Bilder vom 
Altar abbrechen und ſetzte zwey Geſetz⸗Taffeln auf das Altar. 
Aber E. E. Raht ließ Anno 1590. die St. Peters⸗Kirche verſchluͤſſen / 
und den alten Altar den 6. Iunii wieder auffſetzen. Doch fruchte⸗ 
te ſolches nicht viel / weil die Reformirten in und umb Dantzig ſehr 
zugenommen hatten / und noch von Jahr zu Jahr zunahmen / zur 
mahlen / da Anno 2797. Thomas Fabritius, Caplan zu St. Ma⸗ 
rien unterſchiedene Kirchen⸗Cermonien ändern wolte. Denn er ſtuͤr⸗ 
mete die Bilder / und wolte den Prieſterlichen Ornat vor dem Al⸗ 
tar nicht anlegen / auch ließ er in der Tauffe aus die Worte: Ent⸗ 
ſageſt du dem Teuffel / und allen ſeinen Wercken und allen ſeinem 
Weſen? Deßgleichen auch die Fragſtuͤcke vom Glauben; und im 
H. Abendmahl brauchte er Sttuͤtzel / und ſchaffte die ordentliche 
Beichte ab. Deßwegen auch viel Bürger / und einige Rahts⸗ 
Herrn irre gemacht wurden. Und da noch Anno ibo. dazu kam / x 
daß Jacobus Adam / Prediger zu St. Eliſabeth / die Lehre der Re⸗ En Ma. 
formirten vom H. Abendmahl, aufs befte er konte, bekräftigte; 
nachgehends auch Anno 1606. im H. Abendmahl recht Speiſe⸗Brod / 
nebſt dem Brodbrechen einfuͤhrte / und das gebrochene Brod in die 
Haͤnde der Communicanten reichete 7 fo wie auch ehemahls . 
Christ, Copiur im grauen Cloſter zu Dantzig Anno 1599. das Spei⸗ 
ſe⸗Brod und Brodbrechen eingeführet hatte / waren in der Zeit 
ſchon viel aus dem Raht und Gemeine dem Caluinismo zugethan. 
Dannenbero Hr. Hartknoch von dem hoͤchſten Flor der Reformir⸗ L. N. E. Praf. 
ten in Dantzig ſchreibet: Erſtlich hatten fie dazumahl ſchon 3. Kir⸗ . 5. n. XIX 
hen gantz ein: als nemlich die St. Peters⸗Kirch / Grau⸗Muͤnchen / 
und die Spital⸗Kirch zu St. Eliſabeth / in welchen fie faft alle Cere- 
monien auf Reformirte Art geaͤndert / und das H. Abendmahl nach 
derſelben Weyſe aminiſtriret. Hernach waren in andern Kirchen 
auch unterſchiedene / die es mit ihnen gehalten / ob fie gleich die Ce- 
remonien aus. Furcht für dem Volck nicht haben aͤndern konnen. 
Als in der Pfarr⸗Kirchen 2. Caplaͤne / in der Bartholomeus Kirche 
einer / im Hoſpital zu St. Jacob einer / zu St. Barbaren einer / 
im Werder ſind 7. in der Abe e 3. Prediger / und für der Münz 
N m de 
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de einer der Reformirten Religion zugethan gewefen. Im Raht 
find dieſelbe Zeit / in der rechten Stadt eilff / und der syndicus 
und in der alten Stadt einer / in der Schoͤppenbanck der rechten 
Stadt ſechs Reformitt geweſen. Irem Secretarii und andere ofi- 
eianten, 7. Gerichtsichreiber der Stadt / der Oberſchreiber / Unter⸗ 
richter der alten Stadt / der Procuratoren zwey / nebſt des Rahts 
Infigaror, und der Ambt⸗Schreiber. lrem die Schul zu Grau⸗ 
München / zu St. Peter / zu St. Barbara / zur Pfarr ſind auch 
alle Reformire geweſen. In der dritten Ordnung waren dazumahl 
80. Perſonen / darunter 35. Reformirt geweſen. Daraus leicht 
zu ſchlieſſen / daß im Ausgang des Fuͤnffhundert / und Anfang des 
Sechshunderten Jahres / nicht alleine in der Stadt / ſondern auch auf 
dem Lande / und im Dantziger Werder / fehe viel ſchon Reformire 
geweſen. 

a S. 9. Wiewol es auch nachgehends Anno 10g. geſche⸗ 
hen iſt / daß in der Elbingſchen Muͤnchs⸗Kirchen / fo wohl als 
in andern Kirchen die Pſalmen und Geſange des Leb- Waf 
fers find eingeführet / und daß auch die Reformirten bey den 
Lutheriſchen zum H Abendmahl ſind gelaſſen worden / obgleich 
fie Reformirt bleiben; davon groffe Unruhe entſtunde / und wurde 
D. Abrabam Calovins zu Wittenberg erſucht / die Sache zu decidi- 
ren / welcher vuch Anno 1657. eine Difgutation de Hncretiſino Non- 
neminis hielte / und ſolches Vornehmen refatirte. 


Das dreyzehende Capitel. 
Von den Mennoniſten und Suá- 
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sr, 
Ichere Documenta haben wir / von denen in den Werdern 
noch wohnenden Mennoniften, Denn es haben fich dieſel⸗ 
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Könige Sigmundi Augusto, daß ſie ſich in det Stadt Freyheit hauß⸗ . Rich- 


lich niedergelaſſen hatten und thäten den ihrigen Abbruch / deßwe⸗ er 
gen auch J. K. Maj. an E. E. Naht der Stadt Elbing reſcribe⸗ 
ret: daß fie den ſogenanr ten Hollaͤndern und Wiedertaͤuffern ernſt⸗ 
lich fagen ſolten / innerhalb 14. Tagen die Stadt zu roaͤumen. MG 
auch ferner Anno 1571. Or. Sebast, Neogeorgius in Elbing ſehr gruͤnd⸗ 
lich und hart geprediget hatte / wieder die Wiedertaͤuffer / die auff 
den Land⸗Guͤtern geduldet wuͤrden / und gebehten / daß doch end⸗ 
lich Mittel moͤchten vor die Hand genommen werden / damit ſie moͤch⸗ 
ten abgeſchaffet werden; haben die Erb Zuͤnffte und Gewercke den 
24. Odobr. bey E. E. Naht angehalten / daß die Wiedertaͤuffer 
die Landguͤter räumen moͤchten / und drauff haben fie auch die Re⸗ 
folntion erhalten / daß die Wiedenſpenſtigen zwiſchen hier und Oſtern 
abſcheiden / und ihre Nahrung anders wo ſuchen ſolten. Solches 
aber iſt nicht allenthalben gleich geſchehen / ſondern einige Buͤrger 
haben ihre Mennoniſten auf den Landguͤtern beybehalten. Deßwe⸗ 
gen Anno 1572. zur Zeit des Interregmi , die Erb. Gewercke aberz 
mahl bey E. E. Naht gravaminirer , daß etliche Bürger die Mens 
noniſten von ihrem Lande nicht ziehen lieſſen / und alſo eine Un⸗ 
gleichheit gehalten würde; darauf geſprochen / daß fie ſolten und mů- 
ſten abgeſchaffet werden. 

§. 2. Solches hatte aber ſchon in feinem Lande der Gottſeel. 
Brandenburgiſche Marggraf Albertus Anno i559. præcaviret, und die 
Wiedertaͤuffer auszujagen gebohten. Welches ebenfals Herr George 
Friedrich, Margraff zu Brandenburg / bald im Anfang ſeiner Re⸗ 
gierung auch thate / indem er die Wiedertaͤuffer aus feinem; Fürs 
ſtenthumb verwieſe / fie auch darinnen nicht leyden wolte / es fey denn 
daß ſie ab⸗und zufahrende Handels⸗Leutewaͤren. Allein ſolches ver⸗ 
urſachte / daß fie fich theils umb Dantzig und Elbing / theils auch in 
den Werdern einfunden / welches der Samblaͤndiſche Biſchoff 
Wigandus in einem Schreiben faſt mercklich andeutet / im Jahr irgi, 
da er ſchreibet / daß die Anabaptiſten in Preuſſen an einigen Or⸗ 
ten fich (hon fo viel geſammlet hatten / daß fie ihre Zuſammenkuͤnff⸗ 
te hielten. Und das war bey nahe ſchon geſchehen / im Jahr Tau⸗ 
ſend Fuͤnff hundert und etliche ne da die Dansiger fo heff⸗ 
m 2 tig 
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tig wieder Sacramentirer , Arrianer, und Wiedertaͤuffer ſtritten / 
daß fie das Dantziger Gebieth raͤumen ſolten / weil fie fich fo haus 
fig daſelbſt eingeniſtelt / und der Buͤrgerſchafft im Handel und Wan⸗ 
del groſſen Schaden thaͤten / wie im vorigen gemeldet worden. 

§. 3. Anno 1610. waren die Mennoniſten in Elbing fo weit 
gekommen / daß ſie ohne Vorwiſſen der Obrigkeit unter ſich Ehe⸗ 
ſcheideten / freyeten / theileten zc. und hatten doch das Buͤrger⸗ 
Recht gewonnen. Weßpwegen auch die Stadt⸗Obrigkeit fich bey 
Ihrer Koͤn. Maj. in Pohlen / uͤber die groffe Iyſolene der Mennoni⸗ 
ften beſchwerete / und erhielten Anno 761. den 27. Juni ein Keferip, 
daß weil die Wiedertaͤuffer untereinander freyeten / Eheſcheideten / und 
Theilung thäten nach ihrem Gefallen / ihnen bey 100, Uugariſchen 
Gulden Buſſe folle unterſaget werden / fich nicht zu befreyen ohne 
Vorwiſſen der Obrigkeit / damit man ſehe ob es Perſonen waͤren 
die der Stadt angenehm waͤren / oder ob fie zu nahe in die Freund⸗ 
ſchafft freyeten: tem, daß die Kinder mit tüchtigen Vormuͤndern 
verſorget ſolten werden / und man ihnen in dieſem und jenem nicht 
ein beſonders Recht racire, geſtehe. Dem Joſt Kempner / folte 
aufferlegt werden eine richtige Verzeichnung des Seinigen abzuge⸗ 
ben. Auch ſolte der Duͤrcks von Nieſſen abgeſtraffet werden / daß 
er fich heimlich befreyet haͤtte und feinen Kindern welcher Vaz 
ter Buͤrger geweſen / nicht Vormuͤnder verordnet / richtige Thej 
lung gegeben haͤtte / wie es das Recht erfordet. Dieſes ſolte bon 
E. E. Raht ihren Aelteſten verſtaͤndiget werden. Im uͤbrigen 
wolten auch die Mennoniſten von allen Buͤrgerlichen Beſchwerden frey 
ſeyn / und vor Gericht nicht ſchwoͤren. Hieruͤber wurde abermahl 
von der Stadt bey dem Koͤnige Sund. Ill. graraminiret; und 
derſelbe verabſchiedete Anno 161s. den 26. April daß die Menz 
noniſten / welche von allen Bürgerlichen Beſchwerden frey ſeyn / und 
doch Buͤrgerliche Nahrung treiben wolten / fo wie andere in der 
Stadt / vermoͤge Rechtens / ihre Pflicht thun ſolten / welches E. C. 
Naht bald exeguiren folte, Woraus leicht zuerſehen ift / daß die 
Mennoniſten in den Werdern einen groͤſſern a/ r haben koͤnnen / weil 
ſie in der Stadt Elbing zu Buͤrgern ir auf- und angenommen / ſo 
gar / daß ſie auch ihre abſonderliche Verſammlung und Aelteſten / 
welche 
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welches die Vermahner ſind / haben halten koͤnnen. Und dem⸗ 
nach iſt es auch geſchehen / daß ſie nicht allein in Dantzig und Mar⸗ 
jenburg / ſondern auch in den Werdern ihre freye Vergaderung 
oder Verſammlung jeko haben; wie woll ſie auch groſſe Noth un⸗ 
ter dem Koͤnige Vladislao Anno 1646. litten. Denn auf dem War⸗ 
ſchauiſchen Reichs⸗Tage wurden im Julio alle Arrianer und Wie⸗ 
dertaͤuffer aus dem gantzen Polniſchen Reich verbanniſiret. Doch 
haben ſie ſich wieder mit vielem Geld erhalten. 

& 4. Ob nun wol zwar von den Mennoniſten unterſchiede⸗ 
ne Gattungen ſind / ſo findet man dochnur zweyerley Art im Werder / 
alß die feine und grobe Mennoniſten. Die Feine werden Flaͤmmiſche / 
oder Klahrken / oder Reinſtoff / und Feinſtoff genant 5 die Grobe 
aber nennet man die Frieſen / oder Bekuͤmmerten / oder Dreckwagen. 
Dieſe Art Manniſten / verdammen alle andere Lecken der Wie⸗ 


dertäuffer / als die David Georgianer, die Muͤntzerianer und Muͤn⸗ 
eriſche / die Huͤtteriſche⸗ die Paracelfiften, Quintiniſten die Flaͤmi⸗ 5 ee 
uon. jf. ana- 


ſche ꝛc. doch nehmen fie fie gerne an / wenn ſie aus anderen Mennoz zape 

niften Gemeinen abgeſetzet finds deßwegen fie auch einen folchen Ar 
Rahmen von dem Dreckwagen bekommen haben. N 

§. 5. Was ihre Lehre anlangt / ſo iſt dieſes dem Werder 

am meiſten bekannt / daß fie die Kinder⸗Tauffe verwerffen und gar 

y denn gezwungen. Die andere Lehr⸗ 


keinen Eyd thun wollen / es fes 
Punten wiſſen fie in ihren Reden und Bekaͤndtnuͤſſen fo zuverdecken / 


daß man ſo leicht nicht drauß klug werden kan. 


III. in Dantzig ein ſonderliches Confifforium formiren laſſen / auf 
Befehl des Pomerelliſchen Biſchoffes Stanislai Sarnofski, VOM Hrn. 
Oficialen Nahmens Joachimo von Hirtenberg / Paſtorio, etlichen 
Leßlauiſchen Thum⸗Herren / und anderen Paͤbſtiſchen Theologis, 
welche beyder Selten Vermahners haben eraminiren / und ihr Be⸗ 
kaͤntnis ausforſchen müffen / wie davon weitlaͤufftiger Hr. Hart⸗ 
knoch in ſeiner Kirchen⸗Geſchicht zuleſen. Es haben auch damahls 
die Mennoniſten ihr Bekaͤntniß gedruckt herausgegeben / aber ihre 
rechte Meinung verſchwiegen; als zum Exempel von den dreyen 


Perſonen in der GOttheit / von dem Urſprung der Menſchlichen 
M m 3 Natur 


! l kan. Hmb deßwillen hat Ear teln. L. 3. 
ehmahls Anno 1678. der glorwuͤrdigſte König in Pohlen Johannes H. e. 1.4 
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D: Job. wie. Natur Chriſti ꝛe. Denn da fie zugeben / daß in der GOttheit zwar 
ben 3. Zeugen ſind / fo leugnen fie doch / daß 3. unterfchiedene Perſonen 
in 75 Mies ſind / und alfo nur 3. Nahmen / die ihre Bezeichnung und Eigen⸗ 
5 e ſchafften haben. Alſo leugnen ſie auch daß Chriſtus ſeine Men⸗ 
bens -Bez ſchliche Natur nicht aus dem geheiligten Leibe der Jungfrau Ma⸗ 
kantn ß der kia genommen / ſondern daß Er ſie vom Himmel mitgebracht habe / 
Meüoniften und darumb ſprechen fie: Chriftus iſt zwar Menſch geworden in der 
welches fie Jungfrau Maria / abet Er iſt nicht Menſch von der Jungfrau 
i 2 Bu Maria. Wie ſolche Ausflüchteund Unterſcheid mir ſelbſt ehemahls 
Zollsndi⸗ ein Manniſt machte Anno 1703. und auch zufinden in dem Buͤchlein / 
ſcher Spra- genannt der Aus gang oder Bekehrung Menno Simonis / im 
che her aus⸗ andern Theil / von der Mennoniften kurtzen und einfaͤltigen Glau⸗ 
gegeben baz bens⸗Bekaͤntniß. num. 3. gedruckt Anno 1698. Der Heil. Engel ge⸗ 
er difmne dencken die Mennoniſten gar nicht in dem gedruckten Exemplar von 
der Tenno- Anno 1678. Allein in dem geſchriebenen Exemplar von Anno 1660. 
niſten in der und 1698. gedencken fie derſelben im iy. Cap. Von der Wiederkunft 
seen rage. Chriſti / von Aufferſtehung der Todten / und letztem Gericht und 

Urtheil; anderer irrigen Punten zugeſchweigen / als vom Glau⸗ 

ben der Kinder / von der Erb⸗Suͤnde / ꝛc. derer fie gar in ihren 

Confeſſonen nicht gedeneken / ob gleich fie handeln vom Amt der Leh⸗ 

rer und Dizconen, von der Chriſtlichen Tauffe / von dem Abend⸗ 

mahl des Hrn. vom Chriſtlichen Bann in der Gemeine ꝛe. Die 

Zahl ihrer Lehr-Puncten find eigendlich 12. derer in der roten Fra⸗ 


é 


Catechifmus ge ihres Catechiſm i Meldung geſchiehet. Denn es fraget ſich an den 
derrnienne⸗Zehr⸗Jüuͤnger / wie viel Artickel du in der Gemeine des les 
niſten / ge⸗ bendigen Gottes findeſt noͤhtig zu ſeyn durch den Glauben 
ſchrieben A. ſichtlich zu würcken? Antwort: Ich bekenne durch meinem GGlau⸗ 
ann ben 12. noͤhtig zuſeyn / durch die Lehre Chrifti und feiner Apoſtel 
zubeleben und unterhalten / 1. Die H. Tauffe / 2. das H. Abend⸗ 
mahl, 3. die Erwehlung der Prediger und Disconen, . daß Werck 
der Liebe einander die Füffe zuwaſchen. J. Den H. Eheſtand.s Der 
Macht der Obrigkeit Gehorſam zuſeyn. 7. Den Eyd nicht zu ſchwe⸗ 
ren. 8. Keine Rache über feinen Feind zu uͤben. 9. Den Ehriſtlichen 
Bann. 10. Die Entziehung der Abfaͤlligen. u. Die Bußfertigen 
wieder anzunehmen. 12, Die Aufferſtehung der Todten. Die 
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r in. en ee 
Fragen und Antwort auf jede Artickel find dieſe doch aber kurtz 
gefaſt: Die „. Frag. Es fragt fih an den Lehr⸗Junger / wer 
die Chriſtliche Tauffe hat eingelegt ? Antwort: Ich bekenne 
durch meinen Glauben / daß Chriftus der lebendige Sohn Gottes / 
nach dem Er mit ſeinen Juͤngern 40. Tag geredet hat von dem Reich 
GbOttes (nach feiner Aufferſtehung) 445.“ v. 3. fo hat Er zuletzt 
ſeinen Juͤngern Befehl gethan / und dieſe Heil Tauffordnung / nach 
dem Willen feines Himmliſchen Vaters / eingeſetzet / und geſprochen: 
Mir iſt gegeben xc. Die 12. Frag: Ee fraget fid an den Lehr⸗ 
Junger / was dich die Heil. Tauffordnung lehrer ı daß dn 
durch deinen Glauben ſichtlich moͤgeſt wirden? Antwort: Ich 
bekenne durch meinem Glauben / daß mich die Heil Tauff⸗Ord⸗ 
nung Chriſti lehret / und iſt eine Anweiſung meiner Suͤnden / umb 
rechtſchaffene Früchte der Buſſe davon zuthun. Mate. 3. v. vi. Zum 
andern lehret und ift fie mir ein Zeuge der geiſtlichen Tauffe. Matth. 
3. v. I. und folgend zum dritten lehret und ift fie mir ein Zeichniß 
meines Glaubens. Col. 2. v. 12. Die ızte Frage Es fraget fid 
an den Lehr⸗Junger wie du ſolche nützliche Lehre aus der 
H. Tauff⸗Ordnung Chrifti zu wiffen bekommeſt! Ich bekenne 
durch meinem Glauben / daß ich ſolches zuwiſſen bekomme von des 
Herren Wegbereiter Efa. 40. v. 1. Johanne den Taͤuffer / da er 
ſaget: Ich tauffe euch mit Waſſer zur Buſſe. Matth. J. v. 17. ic. 
Die rte Frag: Es fraget ſich an den Lebre Jünger ob die 
Ungläubigen auch den Troſt der Seeligkeit haben? Antwort: 
Ich bekenne durch meinem Glauben: Nein; daß fo lange der Menſch 
durch feinen Unglauben dem alten Menſchen lebet / der durch Luͤſte 
in Irrthum fich verderbet. Ephef. 4. v. 22. Cc. und welcher Menſch 

im Unglauben verharret / bis zum Ende feines Lebens / ſo hat er das 

Urtheil Chriſti über fich: Wer nicht glaͤubet / der wird verdammet 

werden. Mar /h. 76. v. 15. Die ißte Frag: Es fraget ſich an den 

Lehrjunger / zu was Ende Chriſtus / daß . Abendmahl hat 

eingeſetzet? Antwort: Ich bekenne durch meinem Glauben in 

Ihm / daß Ers zu ſolchem Ende hat eingeſetzet / daß ich im Ge⸗ 

daͤchtniß halten ſoll JEſum Chriſtum der aufferſtanden iſt von den 

Todten. 2. Tim, 2. v. g. Ja / daß ich woll zuſehe / daß das Creutz bey 

mir 


282 Des zwepten Buchs / Cap. XIII. 


mir nicht zu nichte werde / weil es den Seelen eine GOttes⸗Krafft 
ift. 1. Cor. 17. v. 25. darumb er mir folches eingedenck machet bey der 
Einſetzung des H. Abendmahls Zur. 22. v. 19. da Er das Brod 
nam / dancket und brachs / und gabs ihnen und ſprach: Eſſet / daß 
ift mein Leib xc. welches mich lehret / daß wenn ich das geſeegne⸗ 
te gebrochene Brod / nach dem Befehl des HErren in meine 
Hand nehme und eſſe / daß ich zugleich mit dem Munde mei⸗ 
ner Seelen durch meinem Glauben / des herrlichen reinen 
Leibes Chriſti fur mich ans Creutz umb meiner Suͤnden Wil⸗ 
len gebrochen / Marth. 27. L. 32. Joh. 1g. v. 34. feiner Gemein⸗ 
ſchafft und feines Opffers mit theilhafftig werde ꝛc. Die ıste 
Frag; Es fraget fidh an den Lehrjünger: Durch was Mit⸗ 
tel GOtt die Prediger in feine Gemeine beſtelt / nebſt auch 
die Diener oder Diaconen? Antwort: Ich bekenne durch meinem 
Glauben / durch iernſtlich Bitten / wie mich Chriſtus lehret: Marth: 
9.9.38. Luc. 10. v. 2. Da Er ſpricht: die Erndte iſt groß / aber we⸗ 
nig find der Arbeiter / darum bittet den HErren der Erndte ꝛc. Die 
ryte Frag: Es fraget fidh an den Lehrjunger / ob Chriftus 
auch einig Zeichen der Liebe und Demuth zugebrauchen in 
ſeine Gemeine eingeſetzet hat? Antwort: Ich bekenne durch 
meinen Glauben Ja / und daß auf flde Weiſe / wie michs Chri⸗ 
ſtus 70h 5. v. J. kund gemacht / daß Er das Zeichen der Liebe und 
Demuth hat eingeſetzt / und ſelbſt an ſeinen Juͤngern gethan / daß 
Er ihr Herr und Meiſter ihnen die Fuͤſſe gewaſchen hat / womit 
Er feinen Juͤngern / und mir nebſt allen frommen Glaͤubigen ein 
Exempel gegeben und gelehret hat / daß wir uns auch unter einan« 
der follen die Fuͤſſe waſchen de. welches ein Troſt zur Seeligkeit ift 
Joh. ly. v. iy. Unſerm Herren und Meiſter zu Ehren / daß er uns mit 
ſeinem theuren Blut gewaſchen hat von unſern Suͤnden / und hat 
uns zu Koͤnigen und Prieſtern gemacht x, Die 18te Frag: Es fras 
get fidh an den Lehrſunger / auf was Art und Weyſe Gott 
den Eheſtand geſtifftet hat? Antwort; Ich bekenne durch meis 
nen Glauben / daß Gott allmaͤchtig / den Eheſtand auf ſolche Weir 
fe geſtifftet hat / ein Maͤnnlein und ein Fraulein nach feinem Bilde 
erſchaffen Gen. 1. v. 27, und hat fie geſeegnet / fo daß der Mann ſei⸗ 
nen 


Wor 
0 9 
tan. < 
au 
üben 
mit G 
bohte 
Frag 
Wr 

nitty 
Ban 
Ale eh 


es⸗Kraff 
t bey der 
as Brod 


ſſet / daß 
zeſeegne⸗ 
fin meine 
unde mei⸗ 
en keinen 
den Wil⸗ 
Gemein⸗ 
„Die 1öte 
as Mit 
ebſt auch 
ch meinem 
t: Matth. 
aber we⸗ 
16, Dit 
Chriſtus 
ichen in 
ne durch 
ichs Chri⸗ 
Liebe und 
chan / daß 
„ momit 
pigen ein 
er enan 
eligkeit it 
runs mit 
und hat 
Es fla⸗ 
ſe GOtt 
lich mei 
che Wel 
em Bilde 
Hann el 
neh 


— ie ©" we 


Von L N 
Mennoniten und Quaͤckern im Werder. 283 


— 
— 


ntwort: Ich beken í 
En ada nne durch meinen Glaub Shri 
; zu ſeyn / daß Chriftus feine auben / den Chriſtlich 
als ein Schlü 3 hriſtus feinen Ap o aan 
Schluͤſſel des Himmelreichs. Marth, a 5 1 
Nn 19. 2 Kr 
fa 


284 Des zweyten Buchs / Cap. XII, 


14. hier findet ſich / daß Chriſtus ſeiner Gemeine / Macht habe gez 
geben / den ungehorſamen Bruder zu binden / welches auch alfo im 
Himmelreich gebunden iſt / mit Straffe zur Beſſerung / und nicht 
zum Verderben aus der Gemeine zuthun / und ihn zu halten wie einen 
Zollner und Heyden. Marth, 18.75. 2. Cor. ij 10 l. Cor. 5. 1. G G. 
v.: Fe. Die 23. Frag: Es fraget fih an den Lehr- Junger / 
wann ein Bruder oder Schweſter umb ihre Fehl der Süͤn⸗ 
den von der Gemein beſtrafft iſt zur Beſſerung / obs den 
Bruder und Schweſter auch frey iſt / mit ihm Gemeinſchafft 
zu haben? Antwort: Ich bekenne durch meinen Glauben / Nein / 
und das darumb / weil Paulus an unterſchiedenen Orten folches lehrt / 
als: 2. Treſs. 3. 4. und 1. Cor. 5. l. welches mich alles lehret mit den 
Beſtrafften nichts zu thun zuhaben. Doch daß ich alſo mit ihm re⸗ 
de: Gedencke Freund wovon du gefallen biſt / daß du die erſte 
Liebe verlaſſen haſt / darum thue Buſſe ꝛc. Apoc. r v. /f. ꝛ0. und Apoc; 
2 v. J. Die 24. Frag: Es fraget fid an den Lehr⸗Jünger / wenn 
ein Bruder oder Schweſter / der von der Gemeine umb einer 
Sünde geſtraffet iſt / durch Buſſe ſich wieder zu GOtt bes 
kehret / ob auch ein Fundament ift für die Gemein ihn wieder 
anzunehmen? Antwort: Ich bekenne durch meinen Glauben / 
Far wenn er feine Fehl durch rechtſchaffene Früchte der Buſſe zu 
Gott / auf Erden loͤſet / durch fein Leydtragen / ſo ſoll es auch jm 
Himmel lof ſeyn. Marrb.3.9. Act. 20. 27. Matth. 5. vi 2 Cor 2. 
v. 70. Nc. Die asfte Frag: Es fraget fid an den Lehr⸗Jun⸗ 
ger / weil der Menſch ſterben muß / ob die Todten auch wie⸗ 
der werden aufferſtehen? Antwort: Weil ich hie keine bleiben⸗ 
de Staͤte habe / ſondern das Zukuͤnffuge ſuchen muß / Hebr. 17.14, 
fo bekenne und glaͤube ich / daß dieſes mein hoͤchſter Troſt und Hof⸗ 
nung iſt / daß wie Chriſtus geſtorben und aufferſtanden iſt / ich am 
Juͤngſten Tage auch aufferſtehen werde. Thefs 4.14. Colo . 10, 
è, Tel. 4. v. 14.16. Wozu ich mich ſchuldig erkenne in dieſem Le⸗ 
ben / daß ich mich durch meinen Glauben in Chriſto vor hier zu be⸗ 
reite / daß ich durch Buſſe meiner Sünden abſterbe / und GOTT 
lebe in Chrifto ZSfuy unſerm HErrn Rom. G. v. r. und fo die froͤ⸗ 
tiche Stimme meines Aufferweckens oder Verwandelung warte. 
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1, Cor. If. v. 5. Job. 5. 20. Dan. 12. v. 12. 1. Cof. 1. v. 52. 2. Cor. f. SE 
Die ꝛbſte Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗Junger / ob er die 
Gnaden Gaben von ſich ſelbſt habe? Antwort: Ich bekenne 
durch melnen Glauben Nein; ſondern daß ich von mir ſelbſt ohne 
Chrifto nichts thun kan. Joh. U. v. y. Darumb gebe ich GOtt als 
lein die Ehre / der mir durch ſeine reiche Barmhertzigkeit aus Giya- 
den feelig macht / durch den Glauben in Chrifto Efue. 
$. 6. In dieſen Saͤtzen finden wir nichts von der Erbſunde / P Jeß Milie- 

weil ſie ſagen das alle Menſchen im Stande der Gnaden und Berz”? P. Hamb. 
ſöhnung mit Gott gebohren / und auf die Welt gebracht werden / 8 Den 
daß fie aber von Jugend auf boͤ e find / kommet her aus der ſuͤnd⸗ Bekänntniß 
lichen Nachfolge des Adams oder Even. Dieſes drucken ſie aber⸗ der Mennoz 
mahls nicht deutlich aus / ſondern verdecken es oder uͤbergehen es niſten wel⸗ 
Solches koͤnnen wir ſehen aus der erſten Frage ihres geſchrie⸗ Hes ſie Anno 
benen Catechiſmi / woſelbſten ſtehet: Es fraget ſich an dendehr⸗ to 30 

unger / was ſeine antreibende Noth iſt / daß er ſich zu Sellin 
ett will bekehren? Antwort: Ich glaͤube und bekenne zum erſten / ier Spra⸗ 
daß ich mit meinen vielfältigen Sünden / wie Heva Genz. von dem che beraus⸗ 
verbohtenem Baum nebenſt auch wie Achan, Jof. 7. desverbanneten gegeben z. 7. 
angreifen und nach den Lüften meines Sleifcbes in Augenluſt 
in Fleiſches⸗Luſt / welches vielerley Art zur Suͤnde ſeyn / und in ein 
Hoffaͤrtiges Leben gewandelt habe / wovon der Apoſtel Johannes 
in feiner erſten Epiſtel am 2. Cap. v. 26. Zeugniß giebt / daß ſol⸗ 
ches nicht vom Vater iſt / ſondern von der Welt / und die Welt 
vegehet mit ihren Aüften / woraus ich verſtehe / daß ich durch meis 
ne begierliche Suͤnde / von meinem Gott geſchieden ſey / wie mir 
der Prophet Efaias in feiner Weiſſagung am 59. v. 2. davon Ge⸗ 
zeugniß giebet / fo daß ich dadurch den Zorn Gottes auf mich ger 
laden habe in meinem Unglauben / wie mich der Apoſtel. Colof 3. 
v. 6. ſolches lehret. 


Bekraͤfftigung des Lehrjuͤngers feine Antwort: 
Dieweil du folches verſteheſt / und durch deinen Glauben aus 
H. Schrifft bekenneſt daß du durch deine begierliche fleiſchliche Lie 
ſten / die wieder die Seele ſtreiten gelebet haſt / . Pet. 2. v. 11. wel⸗ 
Nn 2 ches 
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ches iſt Abgoͤtterey / umb welcher willen kommt der Zorn GOttes 
über die Kinder des Unglaubens. Colofs. J. J. v. I. ſattſam erſehen 
kanſt / daraus ſich befindet / daß du in Sünden tod biſt / ſondern 
auch unrechtfertig. r Per. 3. v. 18. Gottloß und ein Feind GOttes / ſo 
fange du in Suͤnden lebeſt / Ro. s. v. . Daraus du unklar kanſt 
erſehen nebſt deiner Antwort / daß deine antreibende Noth eine wich⸗ 
tige Urſach iſt / daß du dich zu GOtt bekehreſt. 

In dieſem Worten bekennet zwar der erwachſene und zur Tau⸗ 
fe bereitete Lehrjuͤnger / daß er nach den Lüften feines Fleiſches / 
welche von der Welt herkommen geſündiget und GSOttes Straf⸗ 
fe verdienet habe / aber von den kleinen Kindern glaubet kein Men⸗ 
noniſt / daß fie wegen der Erbſuͤnde dem Zorn GOttes unterworf⸗ 
D.Mülerilee. fen ſind / ſondern fie ſprechen daß fie in der Unſchuld leben / weil fie 
% ohne Sünden gebohren ſind / und im Stande der Gnaden leben / deß⸗ 

wegen ſie auch nicht noͤhtig achten die Kinder zutauffen. Weiter 
lehren ſie / daß die erwachſene zwar durch das Mittel des Wortes 
Gottes glaͤuben konnen / aber den Glauben der Binder durch 
das Mittel der Tauffe glauben fie nicht / deßwegen ſie auch in der 
Bekäntniß ihres erſten Artikels von der Tauffe ſagen / daß der H. 
Geiſt erſt komme nach der Buſſe / und wenn ſie getauffet ſind mit 
Waſſer / ſo / daß ſolche Tauffe denen Bußſertigen fey ein Zeugniß 
Calc. Men- der geiſtlichen Taufe? und auch ein Zeugniß des Glaubens. So 
won. Art. 12: find unter andern ihre Worte / in der Beantwortung der Igten Fra⸗ 
912 ge / wenn fie folgends alfo ſchreiben: Ich bekenne durch meinen Glau⸗ 
ben mich ſchuldig durch daß Waſſer⸗Bad im Wort. Epb. p. v. 26. 
mich zu beſchneiden mit der Beſchneidung ohne Haͤnde / durch Ab⸗ 
legung des fündlichen Leibes im Fleiſch / welches iſt die Beſchnei⸗ 
dung Chriſti. C/. 2. v. Il. und durch fein geiſtlich Waſſer⸗Bad 
im Wort / daß doch durch Chrifti Befehl / Geiſt und Leben iſt. Joh. 
65/64. meinen alten Menſchen / der durch Lüfte in Jerthum ſich ver⸗ 
derbet / ablegen. Eph. 4. v. 22. und fo Bahne machen / die Anſtoͤſſe 
aus dem Wege heben. Bie y. v. Ig. wie Johannes der Taͤuffer 
dem HErren den Weg bereitet. Marrh.z.v.3. Efr go ot auf daß 
Chriftus nach Johanne / daß it nach gethaner Buſſe / wie 
Johannes lehret / durch feinen Geiſt zu mir einkehren / und mich mit 
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ne A Abende are sera Bere net 
dem H. Geift und Feuer tauffen / wie Johannes ſagt: Ich tauffe 
euch mit Waſſer zur Buſſe / der aber nach mir kommt iſt ſtaͤrcker 
denn ich ꝛc. Match. z. v. 11. Hieraus bekomme ich zum andern mahl 
durch meinen Glauben / daß Wiſſen / daß mir die aͤuſſerlich Tauf⸗ 
fe des Waſſers nach gethaner Buſſe iſt ein Zeuge der geiſtlichen 
Tauffe / wie auch der Apoſtel Petrus 4% 2. v. 38. lehret und ſaget: 
thut Buſſe / und ein jeglicher ꝛe. Was nun anlanget zum dritten / 
daß mir die aͤuſſerliche Tauffe ift ein Gezeugniß meines Glaubens / 
bekomme ich zu wiſſen / durch meine beytragende Sünde. March. fa 
9.4. daß ich unter die Tauffe im Tode Chriſti begraben / auf das 
wie Chriſtus iſt aufferwecket von den Todten durch die Herrligkeit 
des Vaters / daß ich auch alſo in einem neuen Leben wandele. Rom, 
6. v. 4. Coloſſ. 2. v. 12. Und fo durch die Tauffe den Bund eines gu⸗ 
ten Gewiſſens mit Gott mache / durch die Aufferſtehung Efu 
Chrifti. „ pet. 1. v.21. mit gutem Willen fo mich von dem Geiſt 
GOttes treiben zu laſſen / zu der waaren Kindſchafft Gottes. Rom, 
F. v. 14. ſo zu leben habe ich ein troͤſtliches Zeugniß meines Glaubens / 
daß ich unter die Kinder GDttes gerechnet fey 1c, 

F. 7. Von dem A Abendmahl drucken fie etwas deutlicher 
ihre Meinung aus / indem fie fagen auf den adern Artikel in Bez 
antwortung der yten Frag / daß das Abendmahl des Herren nur 
ſey eingeſetzet zum Gedaͤchtniß der Gemeinſchafft Chriſti und der 
Glaͤubigen / und daß alſo Chriſti Leib und Blut nicht gegenwaͤr⸗ 
tig fey im H Abendmahl fondern / daß / wenn ſie das geſeegnete 
gebrochene Brod / nach dem Befehl des HErren in ihrer Hand neh⸗ 
men und eſſen / daß ſie zugleich mit dem Munde ihrer Seelen / durch 
ihren Glauben / den herrlichen reinen Leib Chriſti am Creutz und 
ihrer Sünde willen gebrochen, feiner Gemeinſchafft und feines Opf⸗ 
fers mit theilhafftig werden. So iſt auch der zte Artickel mangelhafft / 
in dem ſie die Erwehlung der Prediger und Diaconen in Bit⸗ 
te und Gedeth feft ſtellen / allein die Auflegung der Hande laffen fie 
bey Anführung der Apoſtel⸗Geſchicht aus. Das Fußwaſchen im 
Aten Artickel halten fie vor eine hoͤchſtnoͤhtige Sache ihtes Chriſten⸗ 
thums / ſo das es von ihnen / wenn es die Zeit und Art zulaͤſſet / muͤf⸗ 
ſe gebraucht und nach dem Exempel Chrifti gehalten werden, Ferr 

Nnuz ner 
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ner ift im sten Artickel zu bemercken / daß ie diejenigen vor recht 


Chriſtliche Ehe⸗Leute halten / welche durch die Buſſe wieder⸗ 
gebohren ſind / und laffen fie gerne zu / wenn fih auch ihre Glau⸗ 
bens genoſſen alßdenn erft tauffen laſſen / indem fic zur Ehe ſchrei⸗ 
ten oder getrauet werden wollen. Dahin gehen die Worte in der 
sten Frag wenn unter andern geantwortet wird: Die ſind in die 
Zahl der Geburte Chriſti / die ſich von ihren Suͤn en durch den 
Glauben in Chriſto bekehren / und ſolche Perſonen haben Freyheit / 
en Mann und ein Weib / einander ehlich zuwerden in die Gemeine 
ſchafft der Heilisen. Was den sten Artikel anlan et: ſo geben 
ſie zwar aller Obrigkeit Ehre / Schoß und nebſt dem Gebeth ihre 
ſchuldige Pflicht / aber fie halten es nicht vor billig / daß ein Chriſt 
nach ihrem Glauben das Ambt einer Obrigkeit bediene / welches ſie 
beweiſen wollen aus Joh. 78.36. Matt. 0. 26. Nc. Eph.g.v 12. . 
Cor. 12.28. Fob. b. g. Ge. ſolches alles aber hat weitlaͤufftig wieder⸗ 
leget D Joh, Mällerus cit. loco. Daß fie zum Eyde auch alsdenn 
nicht koͤnnen gebracht werden / wenn fie von der Obrigkeit dazu 
erfordert werden / es fey denn gezwungen / lehret die Erfahrun und 
auch ihr 7der Artickel in der zoften Frage ihres Catechiſmi. Und 
ob ſie auch zwar in der ziſten Frage lehren daß man nicht Rache uͤben 
ſoll/ ſo verſchweigen fie doch dabey ihre feſte Meinung / daß es unrecht 
fey einige Kriege zu führen / und weil fie im ↄden Artickel und in der 
22ften Frag den Bann behaupten / welche zur Beſſerung des Suͤn⸗ 
ders ſoll gebrauchet werden / ſo verwerffen ſie verdeckt den Satz / 
daß man keinen Miſſethaͤter am Leben ſtraffen foll, Dazu denn auch 
gehoͤret ihr roter Atrickel von Entziehung der Abfaͤlligen / denn das 
ift der Nachdruck des Bannes / und die völliser Guugthuung vor 
die Miſſethat. Deßwesen auch bald darauf der u. Artickel handelt 
don Wiederannehmung der Bußfertigen. Ob endlich auch unfere 
Wiedertaͤuffer im Werder nicht glauben mögen daß die Seelen 
der Menſchen nach dem Tode ſchlaffen / und daß die Gottloſen in 
der Erde / wo nach ihrer Meinung die Hölle fyn oll / ewig follen 
gequälet werden / kan ich nicht in Abrede ſeyn / well ich keinen rech⸗ 
ten Bericht davon abſtatten kan / zumahln es aus dem ten Ar⸗ 
tickel / und deffen Entſcheidung in der zyten Frag und Beautwortung 
nicht fuͤglich mag gehoben werden. 5, 8. 
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5. 8. Auſſer dieren Artickeln bemerckct offtbenannter D. Joh. 
kuͤller noch andere Saͤtze / welche fie vor genehm halten ſollen / als 
man ſoll in Beſtallung des Predigt⸗Amts ſich nicht kehren zu 
ſolchen Leuten / welche klappen und 4% eren koͤnnen / „ und ſolches 
follen fie behaupten aus der . Tim. 1. v. 1% 2. Cor. 4. v. 2. 2. Cor. 2. 
v. „). Und 7. Timm G. v. j. Auch nicht zu ſolchen Leuten welche auf 
hohen Schulen nach menſchlicher Weißheit gelehret ſind welches 
fie abermahl beweiſen wollen aus der 1. Cor. 2. v. 4. Cor, 1. V. 17. 
Eſa. 73. 1b. und Coloſſi 2. v. 8, Solches kommt mit der Erfahrung üz 
berein denn ihre Vermahner und Aelteſten / find entweder Hand⸗ 
wercks⸗Leute / oder haben einen Krahm / kommen auch nicht viel un⸗ 
ter die Leute / geſchweige das fie mit jemanden von ihrem Glauben 
Aiſputiren ſolten / fie bekommen auch von der Gemeine kein gewiſſes 
Salarium, ſondern leben von ihre Handthierung / und drum feket 
auch Hr. D. Müller unter ihren Meinungen dieſen Satz: Man 
fol die Prediger nicht beſolden / ſondern ſie ſollen ſich ſelbſt ernehren 
welches fie behaupten aus dem Marth. 10. 8. 1. Pet. 5. 2. Frech. 30. 3. 
und 1. Cor. 9. 1ꝛ. Ferner lehren fie auch / daß man Die ſtraͤflichen 
Prediger nicht horen ſolle “ denn ihr Amt fey unkraͤfftig! weil 
Chriſtus ſagt: An ihren Fruͤchten folt ihr fie erkennen. March. 7. 
Solches ift zwar aus ihrer Confe fion und Catechiſmo nicht zu erſehen / 
doch zeuget davon der Vermahner ihr eingezogenes Leben und auch 
die Worte die fie im s. Cap ihrer Confefion von dem Ambt der 
Lehrer aus 1. Ti. 3. v. . und Tir, 2.0.7. anführen: doch verſchwei⸗ 
gen ſie / daß ihr Amt deßwegen unkraͤfftig ſey. Auch find ich nicht 
den Satz bey ihnen / daß Chriſtus ein neuer Geſetz⸗Geber ſey / 
doch lafet fich folches nicht unfuglich fehlüffen aus der Beantwor⸗ 
tung des sten Artickels in der sten Frag / woſelbſten dieſe Worte 
ſtehen: Es find ſich aber / daß diefe Stiftung Gottes (ſie werden 
ſeyn ein Fleiſch. Gen. 2. v. 24 ) bey Moſis Zeiten in eine groffe Uns 
ordnun gefallen iſt / ſo daß wenn der Mann ein wenig Unluſt wie⸗ 
der ſein Weib hatte / ſo gab er ihr bald einen Scheide⸗Brieff in 
die Haͤnde / und ließ ſie weiter paſſren, Deut. 24. v. l. Womit die 
Phariſaͤer Chriſtum verſuchten und prachen zu Ihm: Iſts auch 
recht / daß ſich ein Mann von ſeinem Weibe ſcheide umb irgend 
einer 
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einer Urſach / Chriſtus ſprach zu ihnen alfo: habt ihr nicht geleſen / 
daß ein Mann und Weib ſeyn ſolte / und daß ſie nicht zwey ſon⸗ 
dern ein Fleiſch ſeyn / was nun GoOtt zuſammen gefüget hat / daß 
ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Matth. 19. v. 5. Hieraus berſtehe ich 
(ſprechen ſie weiter) durch meinen Glauben / daß Chriſtus hie⸗ 
mit das Scheiden abgeſchaffet und dem Verfall wieder zurechte ges 
bracht ꝛe. Abermahl zeigen fie ſolches in dem rtea Capitel ihrer 
Confeſſon vom Eydſchweren / wenn fie alſo ſchreiben : Verſtehen 
und bekennen wir / daß um eine Sache die in Warheit beſtehet / 
den Vaͤtern des alten Teſtaments zugelaſſen war einen Eyd zu thun / 
bey dem Nahmen Gottes (Deut. 6. v. 78.6. 10. v. 20.) Aber der 
Err JeEſus / der Sohn des lebendigen Gottes der Koͤnig / 
Stiffter und Einſetzer des Neuen Teſtaments (1. Tim,6, v. U.) an 
deffen Geboth wir durch fie eine Stimme vom Himmel verpflich⸗ 
tet und verbunden find zu m (Marth,3,0, 34.) hat den Glaͤu⸗ 
vigen allerley Eydſchweren verbothen. ꝛc. 
= x 5 en Gottes⸗Dienſt/ Cerimonien, und Weyſe an⸗ 
fanget / ſo iſt mir fo viel wiſſend / daß ſie ihre Verſammlungen oder 
Vergaderungen durch ihre Vermahners anftellen welche ihre Leh⸗ 
rer find / fie haben auch Piaconen, die ihnen zu Tiſche dienen / oder 
bey dem Abendmahl Handreichung thun / und wegen der armen 
Caſſe in Einnahme und Ausgabe beſorget ſind. Ihr Biſchoff gie⸗ 
bet Achtung / daß in ihrer Gemeine alles nach ihren Geſetz richtig 
zugehe. Der Vermahner prediget mehrentheils in Holländiſcher 
oder niederdeutſcher Sprache / und fie erwehlen zu ihren Zufammen⸗ 
kuͤnfften / entweder zur Winters⸗Zeit groffe Stuben in den Hoͤffen / 
oder im Sommer gute Scheunen und groffe Kuͤh⸗Staͤlle / welche 
ſauber geteiniget / und mit grünem Kraut ausgelaubet werden. 
Der Vermahner / wenn er prediget / ſtehet ins gemein an dem 
Ruͤcken eines breiten dehn⸗Stuhls /oder bey den Clarcken ſitzet er 
auf einem groſſen Lehn⸗Stuhl und die Zuhörer ſitzen umb ihn herum. 
Die feine Maniſten fingen nicht / ſondern ſitzen ſtill in ihrer Andacht 
bis die Vermahnung angehet; die Groben hingegen fingen Phal 
men und andere Lutheriſche Lieder. Ihre Predigten ſind offt ſehr 
lang / weil es nichts ungewoͤhnliches / daß eine Vermahnung auf z. 
Stunden verzogen wird. 9.10, 


Von! 

| 
ind g 
heiter ei 
fen geta 
tigen 
tinm y 
fie tauf 
Sohn / 
techifino 
get gulel 
ſum / u 
mit GÒ 
ſehn / in 
eife. 
Beicht 
mahlin 
te Bern 
ur Buf 
in demd 
den mit 
Brad fi 
anhange 
einigen 
fag / unt 
dern ab / 
an den T 
Mitte d 
etet] da 
finem € 
blochene 
feinen be 
ben frag 
ahtworte 
fie hebbe 
bern Be 


ht gelefen/ 
zwey ſon⸗ 
hat / daß 
erſtehe ich 
itus hie⸗ 
uredite ges 
pitel ihter 
Verſtehen 
beſtehet / 
d zu thun / 
Aber der 
Konig / 
1,15) ah 
berpfich⸗ 
en Glau⸗ 


Bean 
aen oder 
ihre Leh⸗ 
chen / oder 
tt armen 


ſchoff gie⸗ 


ammen 
Hoffen / 
welche 
werden. 
an dem 
ſibet er 
n herum. 
Andacht 
m Phl 
ofi ſehr 
ng anf. 


6,10, 


Von Mennoniſten und Quaͤckern im Werder. 20 
$. 10. Die Tauff⸗Cærimonien der Mennoniſten find bißhero 
in den Werdern noch ziemlich unbekannt ı mögen fih auch nicht 
weiter erſtrecken als in einer Vermahnung an diejenigen welche ſol⸗ 
len getauffet werden / und in der Verhoͤrung ihrer Glaubens- Ar⸗ 
tickel nach Anleitung ihres Catechiſmi. Es wurde mir zwar von 
einem gewiſſen Beambten aus Tiegenhoff Anno 1701. erzehlet / daß 
ſie tauffen ſolten im Nahmen GoOttes des Vaters / durch den 
Sohn / in dem H. Geiſt. Allein ich finde ein anders in ihrem Ca⸗ 
techiſmo in der izden Frag von der Tauffordnung / da der Lehrjuͤn⸗ 
ger zuletzt alfo antwortet: Auf ſolchen Glauben an Jeſum Chri- 
ſtum / und ſeine Lehre / durch den Bund eines guten Gewiſſens 
mit Gott zu behertzigen und zu beleben / begehre ich getauffet zu⸗ 
ſeyn / im Nahmen des Vaters / und des Sohnes / und des Heil. 
Geiſtes. Von der Verreichung des Abendmahls habe ich dieſen 
Bericht von denen empfangen / die ehmahls aus Vorwitz etliche 
mahl in ihrer Verſammlung gegangen / und iſt es dieſer: Der rech⸗ 
te Vermahner (bey den groben Manniſten) thut eine Vermahnung 
zur Buſſe / und lehret fie von dem Nutzen des Leydens Chrifti und 
in dem der nugte Pialm geſungen wird / ſtehet der Vermahner / vor 
den mit einem weiſen Lacken bedeckten Tiſch / worauf Weitzen⸗ 
Brod lieget in zertheilten Kugelchen / doch in einer langen Reyge 
anhangend / gebacken / ſolche Reyge Weitzen⸗Brod nimmt er / bey 
einigen Worten / die man unter dem Geſang nicht woll vernehmen 
kan / unter feinen lincken Arm / und bricht ein Stuck nach dem ans 
dern ab / und giebt es denen nacheinander in die Hand / die zu ihm 
an den Tiſch kommen / bis ſie alle das Brod empfangen haben / die 
Worte die er dabey ſpricht / follen etwa diefe ſeyn: Nehmet en 
eteti dat es de Gemeenſchafft des Lichams JE ſu Chriſti / tot 
ſinem 5 Die Communicanten nehmen alſo das ge⸗ 
brochene Brod in ihr reines Schnupfftuch / und gehet ein jeder an 
feinen vorigen Ort ſizen / und iffet mit groſſer Behutſamkeit. Hie⸗ 
bey fraget der Vermahner: Ob fie alle gegeſſen haben? und dann 
antwortet einer von feinen Diaconis (derer zwey bey ihnen ſtehen/) 
ſie hebben gegeten. Und hierauf bringen dieſe Diaconi ꝛ. oder g. fil 
berne Becher / welche von dem ar geſaubert / und mit Wein / 
, 0 nebſt 
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nebſt Sprechung einiger Worte / gefüllet werden: Solcher Becher 
mit Wein geben die Diaconi einer jeden Banck einen / und ſie trin⸗ 
cken alle / ohne einige Wortſprechung / und fingen dann zuletzt den 
163. Pſalm. Von den feinen Maniſten ift mir die es Anno 1714. 
erzehlet worden / von einem der offt in ihrer Vergaderung geweſen; 
nemlich es redet der Vermahner diejenigen an / welche das Liebes⸗ 
mahl zuſammen genüffen ſollen / und ruffet fie bey ihrem Nahmen / 
als Broder Iſaae / Broder Jacob ꝛc. und ſpricht / fie ſolten von dem 
auffgelegten Weitzen⸗Brod etwas abbrechen / in die beygeſetzteKum⸗ 
men Milch eintuncken / und ſolches effen / folches würde ihnen wol 
bekommen; doch ſolten ſie alles guare oder böfe bey feite ſetzen oder 
aus ihrem Hertzen ablegen / und hierauf ſetzen fie fich alle um den 
mit dem weiſſen Laacken bedeckten Tiſch / und da ein jeder etwas 
eingetuncktes Brod und Milch genoſſen / behtete ein jeder fachte et 
was / brocken den uͤbrigen Semmel in die Milch / und eſſen davon 
ein jeder etwa z oder 4 Loͤffel voll; und nach dem Effen faͤngt ihnen der 
Vermahner etwas an zu erzehlen; da denn viel Haus⸗Regeln vom 
Geſind und Vieh mit unterlauffen und dann gehen fie ungeſungen von 
einander. Ich habe aber Anno 1715. mit einem feinen Mennoiſten / 
deſſen Vater ehemahls Vermahner geweſen / felbft geredet / der ſol⸗ 
ches leugnete. 
§. 1. Wenn ein Paar ſoll getrauet werden / thut der 
Vermahner eine Rede / und giebt fie zuſammen / im Nahmen Got⸗ 
tes des Abrahams / Iſaacs / und Jacobs. Die feine Mennoniſten 
muͤſſen nach der Trauung den alten graubaͤrtigten Vermahner / um 
Zeichen der geiſtl. Vermaͤhlung der Seelen mit Chriſto / küͤſſen / und 
mit aller Ehrerbietigkeit abtreten. Wenn die Mennoniſten ſter⸗ 
ben ſollen, fo fingen die Haußgenoſſen mehrentheils allerhand Lu⸗ 
theriſche Sterbens⸗und Todten⸗ Lieder / und wenn der Menſch qez 
ſtorben / kleiden fie ihn nach ihrer Weyſe gar ſchlecht! doch zierlich 
an / und begraben ihn alsdenn auf den Catholiſchen Kirch⸗Hof 
ohne Geſang und Klanck / doch daß dann und wann auf dem Kirch⸗ 
hoff eine kleine Danckſagung geſchicht. Die Erde muͤſſen ſie den 
Catholiſchen Prieſten an etlichen Orten ſehr theur mit einigen Reichs 
thalern bezahlen. > 
. I}, 
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E E E Besseren 
F. Sonſt halten fie ſcharffe Auffſicht in den Sitten / und 
werden die Verbrecher / mehrentheils bey ihrem Biſchoff / welcher 
der Aelteſte und Erfahrneſte unter ihnen iſt / abgeſtraffet / auch wol / 
wenn das Verbrechen groß iſt / aus der Gemeine gebannet / welches 
ſie von der Gemeine abſetzen nennen / und dann muß er nicht in die 
Gemeine kommen / niemand gehet auch mit dem Abgeſetzten um / bis 
er oͤffentliche Zeichen der Beſſerung weiſet. Man ſaget / daß die ein⸗ 
mahl von ihrer Gemeine abtruͤnnig geworden / und wieder zu ihnen 
treten wollen / unter ein groffes Butter⸗Faß zur Straffe geſtecket merz 
den. Ich halte aber davor / daß es eine Art vom Spaniſchen Mantel 
ſeyn muͤſe. Ihre Glaubens⸗Genoſſen laffen fie nicht Noth leyden / 
ſondern helffen ihnen in ihrer Armuth aus dem ſo genannten blauen 
Beutel / welches ſonſt die Armen⸗C e iſt / die mit der Zeit von den 
gemeinen Kirchen⸗Gefaͤllen geſtifftet ift; dahero / weil fie dabey ſpar⸗ 
ſam und eingezogen leben / ſind ſie mehrentheils wolbemittelte Leute. 
Doch ſind fie darinnen fehr hinterliſtig und betruͤglich / daß da ſie im 
Marienburgifchen Werder viel Lutheriſche Hoͤffe und Huben an ſich 
gekaufft haben / auch in den Kauff⸗Brieffen ausdrücklich berahmet 
iſt / daß ſie den Lutheriſchen Kirchen⸗Bedienten / den Decem, Calend, 
und Wittel⸗Tag / wie vor als nach ohne Abgang reichen ſollen / den⸗ 
noch folches nicht halten / und noch wol durch viele Preceſſen ſich bey der 
hohen Obrigkeit zu Tiegenhoff und Baͤhrwalde deſſen gaͤntzlich zuent⸗ 
fehütten ſuchen / um deßwillen /perditen fie viel Geldes / nur das fe 
ſolcher Auflagen mögen befreyet ſeyn. Doch ſind die Lutheriſche 
Kirchen⸗Bediente in dem Tiegenhöffchen von der hohen Obrigkeit 
jederzeit gefehliget / und bey ihrem Recht erhalten worden / als Ao. 
1676. den 17. Junii, bey Regierung des hochmoͤgenden Hrn. Haupt⸗ 
manns Gembicki / und Anno 1701, den 27. Maji durch das Decret Sr. 
Eminenz Hrn. Cardinals und PrimatisRegni, Mich. Radios zuvo⸗ 
witz Und da das Deerer zu keiner Krecution, auf der Manniſten Seite / 
gelangen mochte / hat ſich der Lutheriſche Prediger / Gottſchalck Stein- 
doͤhmer von Marjenau / bey dem Hrn. Obriſteneckeblad und Commen- 
anten zuElbing ſupplicando angegeben und um Schwediſche Execu⸗ 
rion gebehten / welche er auch ale og. erhalten / doch ſo / daß er 
O0 2 nur 
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nur von einigen Jahren etwas erhielte. So ift es aber Im Dans 
tiger und Elbingſchen Werder nicht beſchaffen / denn da muͤſſen die 
Mennoniſten denen Lutheriſchen Kirchen⸗Bedienten alle Aecidentien 
ohne Murren und Wiederſtrebung entrichten. Im Bahrwaldiſchen 
geben auf gute Ordre der gnaͤdigen Herrſchafft die Mennoniſten 
Decem, Calend, und Wittel⸗Tag / aber die Accidentien von Trauung 
und Begraͤbniß find Anno 1698. abdividirer, Doch geſchahe es 
nachgehends Anno r717. den 8. Jan, bey der Regierung des Hrn. 
Grafen von Finckenſtein / daß die Areidenrien dem Prediger zuge⸗ 
ſprochen wurden (i.) Weil die Mennoniften kein ſchrifftliches De- 
eret von der Frau Obriſten Winterin aufffuweiſen hatten. (2.) 
Weil ſchon Anno 1639. die Aci demien find gegeben / Anno 1664 den 7. 
Maji das Prieſter⸗ Gehalt ift renoviret, und Anno 1692. den 13 De- 
cembr. abermahl bekraͤfftiget worden. Die Menneniften brachten zwar 
eine Schrifft hervor / darinnen fie der Biſchoff Porocki fo wol von 
beſagten Kecidentien, als auch anderen Hoff⸗Scharwercken freyge⸗ 

ſprochen / aber er wurde reyiciret. 
$. 13- Zu der Lutheriſchen Evangeliſchen Religion werden die 
Alennoniſten nicht eben haͤuffig bekehrt / doch haben wir unterſchiedene 
Exempel / derer die im Neuteichiſchen / Schoͤnbergſchen und Marjen⸗ 
burgſchen Kirchſpielen find bekehret worden. Als Anno 1652. iſt eine 
Neu: Kir- Mennoniſßen Paͤurkin / des Johann Thieſſen Ehe⸗Weib / confirmi- 
cn Buch. ver worden von Hrn. Barchardo Baumanno, Prediger in Neuteich 
: mit Aufflegung der Hand / nach der Information des Hrn. Renec- 
cii, weil fie ſchon getauffet war. Anno 1653. iſt auch ein Mausifi- 
ſches Weib von 60. Jahren in Neuteich / von obgedachtem Hrn. 
Baumanno getauffet worden. Anno 1665. ift ein Knab von 10. Jah⸗ 
ren / defen Vater eift Mermomisfifch; geweſen / hernach aber Lu⸗ 
theriſch geworden / doch dieſen feinen Sohn noch nicht hatte tauffen 
laſſen / nachdem er in dem Grunde der Chriſtlichen Evangeliſchen 
Religion von Hrn. Laurentio Hiſchero, Baſt. Neotych, vorheto unter⸗ 
richtet war / Den. . yoſt Trine quf den Raht⸗Haus / wo der GOt⸗ 
tes⸗Dienſt gehalten wird / nach der Predigt / vor dem Altar getauffet 
worden / und zwar auf ſolche Weyſe. Anfänglich ſünd die z etzten Verf 
aus dem vied: Chriſt unfer HErr zum Jordan kam / geſungen; 5 
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; 
nach vom wolgemelden Hrn. Fiſchers eine Sermon gehalten wors 
den er AB. 1. v. 75. 4d 16. und nachdem hierauf ein Gebeth gehal⸗ 
ten war er Ad. 2. v. ut. daß der HErr hinzuthun wolte taͤglich die da 
ſeelig werden / auch dabey Gott gedancket vor die Erleuchtung Dies 
ſes Knaben / der Matthias genennet wurde / welchen Gott in ſei⸗ 
nen Gnaden⸗Bund erhalten ſolte ift er wircklich getauffet / und der 
Tauff⸗ adus geſchloſſen. Anno 1655. den 19. Novembr. hat Hr. Jo⸗ 
hann Beumannus, Prediger in Marjenau / einen Mennoniſtiſchen Juͤng⸗ 
ling / Nahmens George Wechelburg / bey ſich in der Stuben ge⸗ 
taufft. So hat auch Hr. Jacob Hillert / Prediger zu Marjenau ei⸗ 
nen Jungen von 17. Jahren / nach vorhergehender Information iu 
der Kirchen getaufft. Es ſind auch noch andere mehr aus der Nenn- 
viſtiſchen Seg getauffet worden / welche wir aber / nebſt denen die 
Anno yof. und 6. in Marjenburg und Schönberg find getauffet wor⸗ 
den / mit Fleiß uͤbergehen. 


6. 14. Anno 1704. warffen fih eine Art Quaͤcker auff im 
Tiegenhoͤffiſchen Gebiet / die fich Recleſſalten wolten genannt wiſſen / 
und waren deren Anführer ein Schneider und Maurer / welche an 
den Lutheriſchen Predigern ſtrafften / daß ſie die Conſtenten ohne Uns 
terſcheid / zur Beicht / zum Tiſche des HErren / und zur Tauffe ans 
nehmen / da ſie ſich doch nicht befferten / und darum wolten ſie nicht 
mehr in die Lutheriſche Gemeine gehen / fingen auch an ihre eigene 
Verſammlungen anzuſtellen / und die ordentliche Prediger bey dem 
gemeinen Volck auff das aͤuſſerſte zu verunglimpffen; zumahlen / weil 
fie nicht zu Fuſſe giengen / wie ehmahls die Apoſtel / ſondern Pferd und 
Wagen gebrauchten / em, daß fie die Sundet nicht ausbanneten / 
Kinder tauffeten / von dem taufendjährigen Reich nicht predigten ꝛc. 
und damit ſie in ihren Verſammlungen die Einfaͤltigen zur Andacht 
bewegen / und ihre GOttesfurcht auspreifen / auch andere all⸗ 
gemach zur Quaͤckerey anführen moͤchten / hatte der Schneider / der 
einen ſonderlichen Geiſt haben wolte / eindied Geſpraͤchs⸗Weyſe ges 
macht / und es alfo mit Verſen eingerichtet: 
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Ein Ziedim Thon: Vater Unſer im Himmelreich / ꝛc. 
Der Schuͤler. 


O Herr thu auf mein Hertz und Sinn; 
Und ſchreib dein Getz und Wort darinn / 
Wie ſind wir Menſchen ſo verkehrt; 
Wer Dich nicht hoͤrt / bleibt ungelehrt; € 
Wo Du nicht in dem Hertzen biſt / 

Da bleibt man ungelehrt gewiß. 
Der Meiſter. 

1. Dif hat uns Gott zu wiſſen gethan; 
Daß ich die Menſchen recht lehren kan 2 
Wolſt du die Augen auf mich ſchlan; 
Ich fing dich auch zu lehren an; 

Wolſt du dich halten wie ich wolt: 
Wo du nicht lehrſt gib mir die Schuld. 
Der Schuler. 

3. Ol lieber Meiſter wie ift dein Nahm / 
Ich hoͤrt von dir ein gute Fahm / 

Du haſt alls Wiſſen und Verſtand; 

Kein Dinge ſind dir unbekannt; 

Du biſt des ew'gen Vaters Sohn: 

Was man den bitt / das wilt du thun. 
Der Meiſter. 

4. Mein Nahm der heiſſet ZCfus Chrif 
Der mit dem Vater vereiniget f; | 
Was ich dich lehr / daß ift fein Raht / | 
Wer mich veracht / hat ihn verſchmaht / | 
Er ift auch taglich da ich bin / | 
Wir lehren beyd durch einen Sinn. | 

| 
| 


Der Schüler. 
7. Biſt du der einig Meifter gut / 
Der uns mit Sanfftmuth lehren thut; 
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So ſag mir fuͤr die letze mein / 


7. 


9. 


Daß ich mag lehren nach deinem Sinn; 


Wer dich nicht foͤrcht / bleibt ungelehrt / 


Ob er ſchon allen Fleiß ankehrt. 
Der Meiſter. 


Wilt du dich von mir lehren lahn / 

So muſt du wahre Demuth han / 
Von allem boͤſen halten dich / 

Und ſtellen dich nicht der Welt gleich; 
Wer nach der Wellet Luſt will gahn / 
Der mag von mir kein Lehr empjahn. 


Der Schuͤler. 


Das Wort ich in dem Griffen han / 

Wie ichs geſehn geſchrieben ſtahn; 

Ich bleib in mir noch unbericht / 

Mein finſter Hertz ſieht gar kein Licht: 
Ich komm zum rechten Wiſſen nicht / 
Biß mir der ewig Gott zuſpricht. 

Der Meiſter. 

Bez wing dein Fleiſch / nimm in den Zaum / 
Boͤß Fruͤchte melden den boͤſen Baum / 
Der Baum ſteht auf der Hoͤllen⸗Pfort / 
Nun rot ihn aus / und ſetz ihn fort; 

Du muft mít eingepflantzet fen / 

Oder magſt nicht kommen da ich bin. 

Der Schüler. 

Wie bin ich noch ſo ungelehrt / 

Ich hab gemeint ich bin bekehrt / 

Ich bin fuͤrwar ein armer Mann / 

Ich bit dich HErr / lehr mich forthan / 

Auf das ich doch ein wenig kan / 
Eh ich zu meinem Vater gahn. 
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Der Meiſter. 
10. Du muſt von neum gebohren ſeyn / 
Im rechten Weſen und nicht im Schein / 
Du muft abkehrn deinen boͤfen Muth / 
Die Geburt kommt nicht vom Fleiſch und Blut; 
Sie kommt vom ewgẽ'n Dater her / 
Da all gut Gaben kommen her. 
Der Schuͤler. 
Ich empfind mein Noth und Gebrech / 
aß ich noch tieff im finſtern ſtech; 
Nun wol mich Gott der Err bekehrn / 
Daß ich mich ſelber mag probitns 
Das wir erkennen wer wir ſind; 
Dann all unſt thun für GOtt noch ſtinckt. 
Der Meiſter. 
Nun leg von dir Gutduͤnckenheit / 
Das manchn in dieſer Zeit verleit / 
Daß er vermeint / er habs gewiß / 
Das ihm noch nicht gegeben iſt; 
Wer fich laͤſt duͤncken er weiß es wol / 
Der weiß nicht wie man wiſſen foll. 
Der Schuͤler. 
13. O Herr / wie ruͤhrſt du mich fo ſehr / 
Du kenſt das fündig Hertz im mir / 
Mein Geiſt iſt ſchwach mach ihn geſund / 
Du kanſt mich lehrn in einer Stund / 
Das ich im rechten Wiſſen ſtahn / 
Daß ich nach deinem Willn miht gahn. 
Der Meiſter. 
4. Nim kein fleiſchlich Freyheit an dich / 
Damit du nicht erzuͤrneſt mich; 
Dem Fleiſch gebührt nichts denn fein Noth / 
Der Uberfluß der Seelen Todt: 


— — 


= 


p 


Hen 


16. 


18. 


19 


Kein Menſch von GOtt gefteyer iſt / 
Mehr zu brauchen dann die Nothdurfft iſt. 
Der Schuͤler. 


Wie ſoltn wir Menſchn diß koͤnnen verſtahn / 


Das Fleiſch / das hat gern wolgethan; 
Es lebt fo gern in Überfluß / 
Ders darbt moͤcht bringen / wehr ſehr gut / 
Daß man in aller Zucht möcht gahu / 
Und geb dem Armen auch davon. 
Der Meiſter. 
Liebs Kind / huͤt dich fuͤr Eigenlieb / 
Die ſteckt noch in deim Hertzn ſo tieff; 
Die Schrifft die lehrt dich uͤberall / 
Daß man den Armen geben ſoll; 
Wer ſein Ohrn von dem Armen kehrt / 
Der denck nicht / daß er von mir lehrt. 
Der Schuͤler. 
O lieber Meiſter und mein HErr / 
Moͤcht ich doch allen Fleiß ankehrn / 
Dih Letz (Teckion) die ift mir viel zu ſchwar / 
Ich lehr ſie nicht in Hundert Jahr / 
Wo du nicht taͤglich bey mir biſt / 
So bleib ich ungelehrt gewiß / 
l Der Meiſter. 
Liebs Kind / ich wils nicht hinderlahn / 
Du muſt auch offtmahls zu mir gahn / 
Kommt du bey mich / ich komm zu dich / 
Was du nicht weiſt / daß lehr ich dich; 
Dann wirſt du weiß und wollgelehrt / 
Wenn nur dein Hertz zu Gott bekehrt. 
Der Schüler, 
Lob / Ehr / und Preiß ſey dir geſagt / 
Du haſt mir viel 1 zugebracht; 
p 
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Nun chu mich zu dem Lichte ziehn / 
Daß ich mein Finſternis mag ſehn; 
Ach wer ich dieſer Bitt gewerth. 
So hab ich was mein Hertz begehrt. 
Der Meiſter. 
Libes Kind / haſt du nicht hoͤren ſagn / 
Daß ich teinn Menſchen laß verzagn; 
Die in dem guten Willen ſtahn; 
Im wahren Glauben zu mir gahn; 
Treten von Suͤnden zu der Buß / 
Ubr die ich mich erbarmen muß. 
Der Schuͤler. 
Dein Wort ſtehn mir wol in dem Sinn / 
Weil ich ein armer Suͤnder bin; 
Das iſt mein Noth und Klagen all / 
Wie ich davon abkommen foll; 
Ich weiß fürwahr und bins gewiß / 
Daß die Suͤnd dir ſehr zu wieder it. 
Der Meiſier. 
Ich hab dich lang und viel bericht / 
Gang du nun hin / und ſey ein Licht / 
Was du von mir je haſt gehoͤrt / 
Daß ſag doch andern Menſchen fort; 
Und hilff vermehrn des Vaters Reich / 
Alls was ich hab / iſt mit für dich. 


$. F. Dieſes einige ift es / was ich damahls von der neu auf⸗ 
geworfenen Quäcker Lehr hab erhalten konnen / und erſehe daraus / 
daß der Meiſter dieſes Liedes feine Schüler bon Anfang habe anführen 
wollen zum Geſprache mit Gott / und daß fie auch nicht durch 
ordentliche Mittel die rechte gruͤndliche Wiſſenſchafft erhalten koͤn⸗ 
ten / ſondern auf übernatürliche Maaß und Weyſe; Deswe⸗ 
gen auch der Schüler im zten vers alfo fast: 


Ich komm zum rechten Wiſſen nicht / 


Biß mir der ewig GGtt zuſpricht. Wei⸗ 
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Weiter ſeh ich daraus / daß er die göttliche Lehre und Geheimniß 
nicht allgemach lernen doͤrffe / ſondern er Tonne ſie durch uͤberna⸗ 
tüͤrliche Außgieſſung des H. Geiſtes / wie die Apoſtel / in einer Stun⸗ 
de lernen; deßtoegen auch / im sten Ver der Schüler pridt, 

Mein Geiſt iſt ſchwach / mach ihn geſund / Hieron Kron- 


Du kanſt mich lehrn in einer Stund. meyerns in 
Scrutin.Relig. 


Und weil auch die Quaͤcker nach ihrer Einbildung nichts Dipus. s. de 
mehr begehren / alß daß ſie von dem ewigen Licht innerlich möchten Carabaprifme 


erleuchtet werden / fo ſpricht der Schüler im 19ten Pers; & 2 
mo Thef 70. 
Nun thu mich zu dem Lichte ziehn / E 73. 


Daß ich mein Finſterniß mag fehn : 
Ach! wär ich dieſer Bit gewahrt / 
So hab ich was mein Sertz begehrt. 


Der andern Eigenſchafften / als: daß ſie die ordentliche Prie⸗ 
ſter und Gemeinſchafft der Glaͤubigen verachten / felbft Verſamm⸗ 
lungen anſtellen / fich vor vollkommen ſchaͤtzen / wenn ſie einmahl 
Buſſe gethan haben ꝛc. zu geſchweigen / ſo ſind ſie auch zu der 
Zeit von denen nah bey anwohnendenLutheri chen Prieſtern eingetrie⸗ 
den / und von der Tiegenhoͤffiſchen Obrigkeit zerſtreuet worden. 

F. 16. Anno 1733. den 17. Aug. wurde mir zu Bahrenhoff 
ein gemeiner Arbeits⸗Kerl mit Nahmen Woyke zugefuͤhret / der in 
10. und mehr Jahren nicht zur Kirche und zum H. Abendmahl ge⸗ 
gangen / und auch den Nahmen hatte / daß er ein Quaͤcker ware. 
Als ich denſelben um die Urſach feiner Nachlaͤßigkeit fragte / ſagte 
er / daß er mit gutem Gewiſſen in die Kirche nicht gehen koͤnte / weil 
fo viel gottloſe Leute in der Gemeine waͤren / die ſich nicht bekehren 
wolten / und ob ſie ſchon zum H. Abend wahl gingen / beſſerten fie 
fich doch nicht. Es ware ja genug / daß er mit wahrem Glauben 
IEſum im Hertzen haͤtte / der ſpricht zu einer glaͤubigen Seelen: 
Siehe ich ſtehe vor der Thuͤr / und Elopffe an / ſo jemand meine 
Stimme hoͤren wird / zu dem will ich eingehen / und das Abendmahl 
mit ihm halten / und er mit mir. Es ware auch genug / daß er das 
ort GOttes zu Haufe leſe: denn der H. Geiſt mare fein Lehrer / 
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der predige in feinem Herten / und alfo ware er ein Tempel und 
Mohnung des H. Geiſtes. Waͤre es alſo nicht noͤhtig / daß er in 
die Kirch und zum H. Abendmahl ginge / weil er zu Chriſto be⸗ 
kehret waͤre / und glaube gewiß / daß Gott in ihm wohne. Sol⸗ 
ches ſprach er mit groſſer Andacht / und beklagte mit vielen Thra. 
nen / daß die Leute in der Gemeine Chrifti ſich nicht bekehren wol⸗ 
ten. Allein ich antworte ihm hierauf: (.) Daß es nicht gnug 
waͤre zu ſagen / daß man ein Tempel und Wohnung GOttes waͤ⸗ 
re / ſondern er muͤſſe fich auch pruͤffen / ob er auch die Eigen⸗ 
ſchafft an fich haͤtte / die ein glaͤubiges Kind GOttes an ſich haben 
muͤſſe. Denn ein glaͤubiges Kind GOttes verachtet nicht die Mit⸗ 
tel zur Seeligkeit / als da find. das gepredigte Wort Gottes / und den 
rechten Gebrauch der H. Sacramenten / ſondern nimmt fie gerne an. 
In dem Abſehen hat König und Prophet David / obgleich er ein 
Mann nach dem Hertzen GOttes war / und der H. Geiſt in ihm 
wohnete / die Verſammlung der Gemeine Gottes nicht verlafen, 
ſondern er hat jederzeit / ein groſſes Verlangen darnach getragen / indem 
er ſprach: Eins bitt ich vom HErrn / daß haͤtt ich gern / daß ich im 
Haufe des HeErren bleiben möge mein Lebenlang / zu ſchauen die 
ſchoͤne GOttes⸗Dienſte des Herren / und ſeinen Tempel zubeſuchen. 
Es hätte dieſer groffe Proohet auch fagen und einwenden konnen: 
Was bin ich in der Verſammlung der Gemeine nuͤtze / da find fo 
viel gottlofe Juden / die ſich nicht bekehren wollen / und ich ſoll un⸗ 
ter dieſen gottlofen Hauffen gehen / da ich ein Heiliger Gottes bin? 
Ich kan ja wol zu Hauſe das Geſetz Gottes leſen / und mich da⸗ 
raus erbauen / ich darff eben nicht in die Huͤtte des Stifftes gehen / 


der. H Geiſt ift ſchon in meinem Hertzen / und lehret mich. Allein ſolche 


Worte redete er nicht / ſondern er gieng mit groſſer Begierde / Ver⸗ 
langen und Andacht in die Huͤtte des Stifftes / oder in die Ver⸗ 
ſammlung des HErrn und opfferte feinem Gott. Alfo iſt hieraus 
zu ſchlüͤſſen / daß du nicht ein rechtglaͤubiges Kind GOttes biſt/ weil 
du die ordentliche Verſammlung Chrifti berlaͤſſeſt / und haͤlteſt dich 
doch vor einen ſonderlichen Heiligen. Meyneſt du daß in der Ge⸗ 
meine des HErrn lauter Heilige ſeyn muͤſſen / fo ſiehe die Ver⸗ 
ſammlung der Apoſtel an / ob nicht ein Verraͤhteriſcher Judas 
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Iſchariot zu finden ſey / ob nicht Petrus verhanden der Chriſtum 
derlaͤugnete / oder ob nicht zaͤnckiſche Juͤnger verhanden ſind / die 
um den erſten Sitz und Vorgang ſtritten. Alſo findet man unter 
der Heerde Chrifti Schaafe / auch ſtoͤßige Boͤcke / und in dem beften 
Getreyde / findet man unnuͤtze Körner und Unkraut Saamen. Sol 
man denn deßwegen die Verſammlung Chriſti verlaſſen? Der 
Meiſter der Epiſtel an die Hebraͤer ſtraffet diejenige Chriften billig 
welche die Verſammlung des HErren verlaſſen. Her. 10. Solteſt 
du denn billig auch nicht zuſtraffen ſeyn? (2.) Zudem / wo bleibt 
die Chriſtliche Liebe / welche iſt das Band der Vollkommenheit? 
Du haſt die erſte Liebe verlaſſen / und trenneſt dich von dem Bunz 
de / den du in der H. Tauffe mit Chriſto und mit unſerer Gemeine 
gemacht haſt / und ſonderſt dich ſelbſt ab / als ein faules Glied / wel⸗ 
ches die Brüder haſſet. Biſt du denn alfo vor ein glaͤubiges Kind 
Gottes zu halten? So jemand ſpricht: Ich liebe Gott / und haſſet 
feine Bruͤder / der ift ein Luͤgnee / denn wer feinen Bruder nicht 
liebet / den er ſiehet / wie kan er Gott lieben / den er nicht ſiehet / 
und dieſes Gebot haben wir von Ihm / daß wer Gott liebet / daß der 
auch feinen Bruder liebe. . Jeb. 4. (3.) Was ift das Abendmahl 
des HErrn anders / als ein Liebes Mahl? Chriſtus hat fih ſelbſten 
unſerer fündigen Seelen zu gut in feinem letzten Teſtament einge 
ſetzt / und uns befohlen / daß wir feinen Leib und Blut unter Brod 
und Mein genieffen ſolten / zur Vergebung der Suͤnden und zu ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniß; und darum ſtehet er vor der Thuͤr unſers Her⸗ 
tzens / und klopffet durch heilſahme Vermahnungen zur Buſſe und 
zum Gebrauch des H. Abendmahls an / auf das wir ſeine Stimme 
hoͤren / und Ihn mit wahren Glauben einlaffen mögen. Wer nun 
dieſes Mittel der Seeligkeit verachtet / und das H. Abendmahl nach 
dem Befehl Chrifti nicht brauchen will / ſondern er meinet / Chriftus: 
werde doch wol zu ihm kommen / der iſt noch weit von der recht⸗ 
glaͤubigen Schaar / und iſt in nicht geringer Gefahr / daß ihn der 
Satan nicht ſichte wie den Weitzen / und er in ſeiner Sicherheit 
umkomme. Darum laß ab von deinem Irrthum / nimm an die 
Mittel der Seeligkeit / und geh als ein glaͤubiger Chriſt zum Gehoͤr 
des Wortes Gottes / und 2 7 dich mit wahrer vn. = 
p 3 ei 


304 Des zweyten Buchs / Cap. XIII. 


H. Abendmahls / fo wird dich Chriftus erleuchten und du wirſt den 
Weg der ewigen Seeligkeit recht ergreiffen. Als er hierauf ſtutzig 
wurde / und ich ihn fragete / ob er ins Eunfftige fleißig in die Kirche / 
und zum H. Abendmahl gehen wuͤrde? Antwortete er mit Ja / und 
gab mir zwey mahl die Hand darauf: aher er kam nicht wieder / weil er 
don denen im Tiegenhoͤfiſchen und Baͤrwaldiſchen Gebiet umtrei⸗ 
benden Quackern abgehalten war / und fich endlich gar / daß ich 
ihn nicht mehr fechten moͤchte / von hier nach dem Preußiſchen Littauen 
begeben / wo die Leute Inne i yog. und 10. fehe ausgeſtorben waren. 
S. 17. In eben demſelben 1713. Jahr / wurde mir von Hrn. 
Obriſten Jaßken zugeschickt des Abends um 8. Uhr / ein umſchweif⸗ 
ender Quaͤcker mit Nahmen Joh. Stephan / ehrmahls ein Buchbinder 
Gefell der aber wegen Überſichtigkeit und Schwachheit ſeiner Au⸗ 
gen die Kunſt verlaſſen / und fich darauf geleget hatte / daß er die 
Leute verwirren / und ſich mit ſeiner eingebildeten Heiligkeit groß 
machen moͤchte. Er hielte ſich gleich dem Propheten Elia / und mein⸗ 
teet wäre heilig und hatte keine Sünde“ deßwegen es auch nicht 
nöhtig waͤre / daß er in die Kirche und zum H. Abendmahl gienge. 
Er hielte die H. Schrifft zwar hoch / aber ſie muͤſte erklaͤret werden 
durch unmittelbahre Eingebungen GOttes. Die Traume und Er⸗ 
einungen wären fü ſchlechterdings nicht zuberachten. Die Predi⸗ 
ger thaten nicht recht / daß ſie in der Kirche fingen lieſſen die Lieder: 
Achelch ieh hab ih dich O. Herr r- Meinem Jeſum l Gih nicht r. 
TE meine Freude de. Denn es waren in der Kirchen fo viel / wel⸗ 
che Gottloß lebten / und ſolche Lieder doch mit ſungen / welches doch 
ugen wären. Das Vater Unfer betheten wir auch nicht recht / weil 
man vielmehr bethen ſolte: Mein Vater der du biſt im Himmel / das 
tagliche Brod gieb mir heute / fuhr mich nicht in Verſuchung ꝛc. Hie⸗ 
rüber hab ich mit ihm bis in die Nacht um 1. Uhr conferirt/ und 
ihm gezeiget (r.) daß der Prophet Elias bon in Johanne dem Taͤuf⸗ 
fer gekommen ware / und wir keinen andern an zu hoffen haͤt⸗ 
ten als unſern Jeſum der ſchon in der Fülle der Seit gekommen 
ware, und dieſer FEfus würde dermahleins wieder kommen zu rich⸗ 
sen die Lebendigen und die Todten; welches er zwar nicht leugnete / 
doch fich wol fo heilig hielt / als der Prophet Elias / denn er getrauete 
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ſich / daß er alle die Zeichen und Wunder und den Glauben thun 
koͤnte / als der Prophet Elias. Wie ich ſolches vernichtete / ſo wol⸗ 
te er doch heilig und ohne Suͤnde ſeyn. Hierauf ſetzte ich ihm entge⸗ 
gen die Erempel der heiligen Propheten und Apoſtel welche fich vor 
Gott jederzeit als Suͤnder erkannt haͤtten / als den Propheten Das 
uiel / welcher ſagt: Du HeErr allein biſt gerecht / wir aber müffen 
uns ſchaͤmen / denn wir liegen für dir / nicht auf unſere Gerechtigkeit / 
ſondern auf deine groffe Gnad und Barmhertzigkeit. Den g. Item 
den Propheten Eſalam / der da ſpricht: Wir find alle wie die Un⸗ 
reinen / und unſere Gerechtigkeit ift wie ein beflecktes Kleid. E/. #4. 
So ſagte auch Chriſtus zu ſeinen Apoſteln: Wenn ihr alles gethan 
habt / was euch befohlen iſt / ſo ſprecht: Wir find unnuͤtze Knechte / 
wir haben gethan / was wir zu thun ſchuldig waren. Loc. 17. Deß⸗ 
wegen auch Petrus / der aus dem groſſen Fiſch⸗Fang der Gnade 
Ef Chriſti wol verſichert war / dennoch zu den Füffen des HErrn 
SEfu nieder fiel und ſprach: HErr gehe von mir hinaus / ich bin 
ein ſuͤndiger Menſch. Luc. J. Ja auch Johannes ſaget: So wir ſa⸗ 
gen / wir haben keine Suͤnde / ſo verführen wir uns ſelbſt / und die 
Warheit ift nicht in uns. v. . Joh. i. Alfo ſprach ich zu ihm / er wäre 
nicht allein ein Lügner, ſondern auch ein Sünder wegen ſolcher Luͤ⸗ 
gen und groſſer Eiubildung daß er ein groſſer Heiliger / und gleich 
dem Propheten Elia waͤre / Chriftus allein war ohne Suͤnde / und 
der uns durch fein Verdienſt gerecht und feelig mache: Denn aus 
Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden durch den Glauben / und daſſelbe 
nicht aus euch / GOttes Gabe ift es / nicht aus den Wercken / auf 
daß fich nicht jemand ruͤhme. Epheſ. 2. Und darum haͤtte er ja wol 
Urſach feine Sünde zuerkennen / und Gott um Gnade zu bitten / 
daß er möge feelig werden. Ja er folte um deßwillen fleißig GOt⸗ 

tes Wort in der Chriſtlichen Verſammlung hoͤten / auf das er recht 

moͤchte unterrichtet werden. Er meinte aber wol daß er in dem Worte 

Gottes gnug unterrichtet ware / und bedörffte ſolches nicht mehr / weil 

GdOtt ſeindehrer waͤre. Allein ich uͤberwieſe ihn / daß er noch ſchlecht 

die Schrifft verſtůnde / weil er vermeinte / er hätte keine Suͤnde / und waͤ⸗ 

re ohne Tadel / welches doch offenbar falſch / in dem er den Artickel 

von der Rechtfertigung nicht recht verſtuͤnde / wie ichs ihm erwieſen 

hatte / 
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haͤtte / und darum waͤren feine Erklaͤrungen nicht unmittelbahre Einge⸗ 
bungen Gottes / ſondern eigenſinnige Einbildungen / die mit dem 
Worte Gottes / nicht überein kämen / ja fie hätten Grund in 
den Verſuchungen des Satans / welche er mit den Traumen und 
Erſcheinungen müfte fahren laſſen / wolte er anders recht glaͤuben 
und ſeelig werden. Ja ſprach er / ich wolte wol in die Kirche ge⸗ 
hen / aber da geſchehen mit den Geſaͤngen viel Luͤgen / denn alle 
fingen: Meinen Jeſum laß ich nicht / und fie fingen es doch nicht 
von Hertzen/ weil fie ihren JEſum mehr als zu viel verlaſſen. Sie 
ſingen: Ef meine . und ihre beſte Freude iſt das Sauffen / 
Tantzen / Doͤbbeln / Huren / Stehlen und anderes weltliches Weſen / 
fie fingen: Hertzlich lieb hab ich dich O HErr; und lieben nichts we⸗ 
niger als Gott. Hierauff antwortete ich: daß nicht alle nach Ger 
wohnheit ſo ſingen / ſondern es waͤren auch viel Chriſtliche Hertzen / die 
Gott und Fefum von Hertzen lieben / und es auch in der That 
erweiſen / die Gott am beſten kennet. Elias meinete auch zu feiner 
Zeit / daß auffer ihm kein rechtglaͤubiger in Iſrael waͤre / aber GOtt 
ſprach: Ich will laffen uͤberbleiben 7000. in Iſrael / nemlich alle 
Knie die fich nicht gebeuget haben für Baal / und allen Mund / der 
ihn nicht gefüffet hat. . Neg. 19. Alſo / ſprach ich / ift euer Urtheil 
ſehr ſchwach und vorwitzig ı in dem ihr von ſolchen Dingen judieirt, 
die ihr nicht verſteht / denn der Menſch fichet was vor Augen iſt / 
Gott aber ſiehet das Hertz an. GOtt der Herr kennet die Sei⸗ 
nen / und alſo habt ihr den Gebrauch der Chriſtlichen Geſaͤnge nicht 
zu tadlen / ſondern vielmehr euer Hertz zu prüfen: Ob ihr ſolche 
Lieder von Hertzen fingen koͤnnet; andere Herken aber laſſet uner⸗ 
forſcht und und unbekuͤmmert. Als er letzlich von Gebet des HeErrn 
anfing zu tadlen / antwortete ich ihm / daß er lang noch nicht der 
Mann ware / der das Gebet Ehriftireformiren wolte. Denn Chri⸗ 
feus hatte es uns befohlen / nicht zu bethen: Mein Vater / mein taglich 
rod c. ſondern Vater Unſer / gib uns heute. ıc, damit Chris 
ftus hat lehren wollen / daß wir nicht allein vor uns / ſondern auch 
vor unſere Neben⸗Chriſten in gebuͤhrender Liebe behten ſolten / wenn 
aber ein Chriſt nebſt den ordentlichen Worten im wahren Glau⸗ 
ben auch in Andacht gedaͤchte; Ach mein Gott / gieb mir auch 
mein 
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222 a a aea re a S e aaa ae ei — 
mein tagih Brod / fuͤhr mich auch nicht in Verſuchung dc. ſo waͤ⸗ 
re das die Application des Glaubens / und koͤnnte keinem gewehret 
werden: aber deßwegen muß er die Form des Gebeths nicht aͤndern / 
weil Chriſtus gebohten hat / nicht vor uns allein / ſondern auch vor 
andere zu behten. Als er nun keine Ausflucht wuſte / bahte er / daß 
ich auch vor ihn bitten moͤchte / damit er mehr moͤchte erleuchtet 
werden / und wolte fich alfo auch zum rechten GOttes⸗Dienſt finden. 
Auf den Morgen aber / als ich ihn bey dem Fruͤſtuͤck erinnerte / 
ob er auch Wort halten / und ſich zur Chriſtlichen Gemeine fin⸗ 
den wuͤrde / iem: ob er das vor wahr hielte / was ich ihm geſtern 
geſagt hätte / da wolte er alles wiederruffen. Ich aber gab dem Phan⸗ 
taſten hiemit ſeinen Abſchied / mit dem Beding / daß er ſich nicht 
in meiner Gemeine ſolte finden laſſen; aber dem ungeachtet / hielte 
er ſich doch unter den Mennoniſten auf / und machte ſich unter den⸗ 
felben groß und heilig / bis er endlich auch von ihnen beſtraffet und 
abgeſchaffet wurde. 

F. 18. Anno 1715. Pom. 23. pet. Trin. hat ein anderer Quaͤcker 
feine Träume und Erſcheinungen auf 2. Bogen / unter der Predigt 
in mein Hauß eingereichet; als man ihm aber ſagte / daß er nur 
ein wenig warten ſolte / bis ich aus der Kirche kaͤme / hat er nicht 
warten wollen / ſondern geſprochen: Wir werden wol ſonſten zu⸗ 
ſammen kommen / iſt aber hernach nicht in mein Hauß gekommen. 
Sein Anſehen iſt geweſen wie ein groſſer Knecht im blauen Futter⸗ 
hembt / und klaget anfangs in ſeiner Schrifft uͤber ſeine Armuth 
und Noth / und erkennet auch daß er ein groffer Suͤnder ſey: ja 
daß er von dem Braͤutigam ſeiner Seelen verlaſſen ſey / er ſuche ihn / 
und koͤnne ihn nicht finden / doch troͤſtet er ſich / daß fein Liebſter nur 
hinter der Wand ſtehe / und wie eine Mutter ihrem Kinde zuſehe / 
was es mache. Denn JeEſus hatte fich mit ihm ſchon in der Kinds 
heit als ein Braͤutigam vereiniget / und haͤtte ihn ſehr gepruͤffet / zu⸗ 
mahlen als Geiſt und Fleiſch miteinander in ihm geſtritten / daher 
die Zweiflung geprochen: Du biſt verdammt; der Glaube aber 
habe geſprochen: Nicht alſo. Welches auch unverhofft bekraͤfftiget 
hätte ein Knecht des groſſen HErren / deffen Geſtalt weiß und roth / 
deſſen Fuͤſſe wie Meßing / und mine Augen wie Feuer⸗Flammen / 

Q q der 


308 Des zweyten Buchs / Cap. Xi, 


der hätte zu ihm geſprochen / waſche dich / und reinige dein Hauß / 
denn es wird ein Koͤnig bey dir einkehren der ſich mit dir in Ewig⸗ 
keit verloben wird / von dem du auch in der Kindheit einen Ring em⸗ 
pfangen haſt / der wird dich an feiner Königlichen Taffel ſpeiſen / ſo 
du ihm zur Hand gehen wirft, Solche groffe Ehre hätte er auch er⸗ 
halten / aber da waͤren viel Feinde geweſen / die es haͤtten wehren 
wollen / doch hatte es feinen Fortgang bekommen / daß er mit feiz 
nem Bräutigam wäre verehliget worden / und der hätte ihm einen 
Trunck gegeben / der wäre füß auch ſauer geweſen / bitter und auch 
Zucker darunter / aber davor hätte er Ihm Leib und Seele muͤſſen 
zum Pfande laffen. Wie dieſes geſchehen / fey er gleichfam aus dem 
dritten Himmel herunter gelaſſen worden / wohin er erſtlich wäre 
entzuͤcket geweſen / da waͤre ihm zwar geweſen als einem Kinde / wel⸗ 
ches von der Mutter entwehnet iſt / aber ein Engel haͤtte ihm getroͤ⸗ 
ſtet und geſprochen: Er ſolte ſich groſſen und kleinen offenbahren / de⸗ 
nen Schiff⸗Leuten / die in dem Schiffe fahren welches keinen Boz 
den hat / und folte ihnen zeigen das rechte Schiff / darinnen ſie tre⸗ 
ten ſolten. Aber ihr Schiff⸗OErr / (ſprach er) fing an zu bruͤllen 
durch feiner Zeugen Mund / wie ein Löwe der alle Mauren der 
Stadt zubrechen will / die doch aus dem Grund gut und wol ge⸗ 
bauet find; diefe Schiff⸗Leute aber wiſſen gar viel zu reden von ih⸗ 
ret Fahrt und guten Waare / allein aber wenn man es recht beſie⸗ 
het / fo haben fie kein Schiff / ſondern ſchwimmen bloß auf dem 
Waſſer / und ihre Ruͤhmens Waar iſt gleich dem Unflath / und 
wer fich damit beſudelt der hat immer Verdruß ıc, Hierauf erzeh⸗ 
let er / was er vor groffe Gefahr auf feiner Schiffarth gantzer drey 
Jahr erlitten, wie er im Verhafft mit feinem Schifflein ans Ufer 
gekommen ware / und da hatte ein Engel geſtanden / der ihm dit 
Hand gereichet / und aus feinem Schiflein ans Ufer gezogen haͤtte / 
waͤre mit ihm umherſpatziret und ihm alles ausgedeutet / was er biß⸗ 
her auf Gottes Befehl verrichtet / und zu ihm geſprochen: Er ſolte 
die Worte verſieglen / es würde fich alles ins kuͤnfftige woll dusz 
weiſen. Hierauf haͤtte ihm der Engel befohlen / daß er ſein Netz flicken 
und einen Zug thun ſolte / als er aber heklaget / daß er noch keinen 
Fiſch gefangen / der tauglich zu effen waͤre / da hätte der Enge go⸗ 
rauet / 
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Tau ĩͤ K K 
drauet / daß die Fiſche die fich nicht wolten fangen laſſen / ſolten im 
Winckel erſticken. Worüͤber fich dieſer eingebildete Heiliger ent⸗ 
ſetzet / und fich doch dabey getroſtet / daß wenn gleich alle Waſſer 
vergingen / dennoch der rechte Brunn bleiben ſolle. Und da ihm 
der Engel befohlen / daß er die Waͤchters aufmuntern und aufwe⸗ 
cken ſolte / wolte er ſolches auch thun / und nicht allein wecken / ſon⸗ 
dern auch ſelbſt aufſtehen / und ſeine Arbeit im Nahmen Gottes 
anfangen. Seine Arbeit iſt vermahnen und ſtraffen / und deßwe⸗ 
gen faͤngt er von einer Weiſſagung an / da er ſpricht: Wunder⸗ 
lich und ſehr aͤngſtlich ſind die Weiſſagungen alle anzuſchauen / die 
von den letzten Zeiten reden / ihr meine liebe Freundes inſonderheit 
die deutliche Epiftel Pauli / da er ſpricht: daß ſolt du aber wiſſen / 
daß in den letzten Zeiten / greuliche Zeiten ſeyn werden / und wie die 
Worte ferner lauten. Als ich zu erſt davon hoͤret / und auch ſelbſt 
beſchauete / wurde mir ſehr Angſt und bange, denn ich ſahe umb 
mich ſo viel reiſſende Woͤlffe / dabey gedachte ich in meinem Sinn: 
Ach du lieber GOtt / ſolten denn noch mehr falſche Propheten auf⸗ 
ſtehen fo maffen wir zu Grunde gehen. Darauf hoͤrete ich einen 
Engel auf der hohen Schule Poſaunen , und ſagen: dif find die 
letzten Zeiten / und die Erfüllung derſelben Weiſſagung; keinem aber 
drung es ſo ſehr ins Hertz als mir / und wuſte nicht was es bedeu⸗ 
ten folt, ꝛc. Nach dieſem klaget er, daß die Leute der Eitelkeit fo 
fehe ergeben find / und daß fie Leib und Seel daran ſetzten / daß ſie 
auf Buͤberey Audirten / und fich auf das viele teufliſche putiren 
begeben / die Einfaͤltigen waͤren nur geſinnt / wie fie GOtt von Here 
tzen lieben und ehren ſolten / und wuͤnſchten von Hertzen/ GOTT 
wolle ſie entweder bekehren / oder gar aufreiben ꝛc. Er redet weiter 
von den Zeichen und Wundern die ſich ſchon nach der Prophezey⸗ 
ung Chrifti hervorthaͤten / und die Menſchen wolten doch nicht Buſ⸗ 
ſe thun / darum wuͤrde alles zu Grunde gehen / es ſey ſchon ein Das 
niel auf der Bahn / der die gantze Warheit genau offenbahren wuͤr⸗ 
de / er hoͤre auch Lutheri Stimm erſchallen: Es wuͤrde noch ein 
geiſtlicher Kaften Noa erbauet ſeyn welcher abgemeſſen ſey nach 
dem Creutze JEſu Chriſti / die Lange die Breite und die Hohe / da⸗ 
zu fey die Thur ſchon aufgethan daß ein jeder in ſein Gemach ge 
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hen kan wer Debt mit bringen würde / der würde auch mit gefal 
bet werden / wer Honig mit ſich bringen wuͤrde zur Speiſe / der ſol⸗ 


le die Suͤßigkeit allezeit empfinden / und wer Gifft mit ſich bringen 


wuͤrde / von dem wire der Todt nicht entfernet ſeyn. Darumb 
ſolte jeder feine Lampen ſchmuͤcken und nicht ſchlaffen / daß der Braͤu⸗ 
tigam bey ihm feinen Einzug halten koͤnte. ac, Hierauff ruͤhmet der 
eingebildete Phantaſt feine Saͤtze / und ſpricht: Was wundert ihr 
euch meine Lieben Freunde / verwundert ihr euch daruͤber / daß mein 
Schifein fo gut befrachtet ift mit allerley ſchoͤnen Waaren / der fel- 
bige Herr / der mirs gefüllet hat / kan euch ja nicht unbekannt ſeyn ꝛc. 
Wenn es noͤthig waͤre / ſpricht er weiter / fo wolt ich euch die ganz 
tze Schoͤpffung GOttes / Himmel und Erde / Engel und Menſchen 
durch eitel Gleichnuͤſſe fuͤrſchreiben / allein aber / ſo ihr glauben wol⸗ 
let / daß dies eine groffe Gabe des H. Geiſtes ſey / fo koͤnnt ihrs jetzt 
wol glauben. Dieben giebt er zuverſtehen / daß er dieſer groſſen 
Gaben wegen / nicht mehr doͤrffte in die Kirche gehen / von den or⸗ 
dentlichen Lehrern / das Wort Gottes zulernen / ſondern weil ihm 
Gdtt als feinem Knecht ſolche Gaben verliehen / fo muͤſte ers mit 
Nutzen anwenden / und darum ſpricht er: Wenn ein ſolcher Haus⸗ 
Herr waͤre / der keinem nichts wolte zukommen laſſen / was waͤ⸗ 
ren denn die Knechte nuͤtze: Oder / wenn Kinder zur Schule wollen 
gehen / und ſchon ſo viel wiſſen als ſie da lehren ſollen / was waͤre 
es ihnen denn von noͤhten? Oder wenn ein Knecht ſich bey einem 
Herrn vermiehtet / ſoll er denn faulentzen? Und ſo ihm der Herr etwas 
anvertrauet / ſoll ers in den Winckel ſtecken? ꝛc. Alle die vor mir gekom⸗ 
men ſind / das find hungerfreßige Thiere geweſen ꝛc. Hierauf redeter feiz 
ne Verfolger an / und die ihn nicht annehmen wollen / und dreuet ihnen 
Gottes Straffe / und faget fie ſolten Buſſe thun / ſo wuͤrden auch 
ihre Feinde zu ſchanden werden / und alfo ſpricht er weiter: Zei⸗ 
chen und Wunder forder nicht Iſrael / denn das Uhrwerck hat ſchon 
bis Zwoͤlffe geſchlagen: Murre auch nicht Iſrael / daß die Unz 
fruchtbahre / fruchtbahr fey und ihre Sauglinge jetzt ſaugen / fonz 
dern freue dich mit ihnen / und ſauchtze für dem HEren Zebaoth / 
denn ich will Ehre einlegen / durch meine Haupt⸗Leute und geiſtliche 
Soldaten / es wird aber ohne Blutvergieſſen nicht abgehen. 1 
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lich ſchluͤſſet er mit Bedreuung der Feinde / wie ſie wuͤrden verwir⸗ 
ret und verderbet werden / nachdem des Menſchen Sohn ſeinendauff 
vollendet hat. Und alsdenn / ſpricht er / wird der andere Ertz⸗En⸗ 
gel poſaunen / und ſagen: Es iſt Friede! es iſt Friede! Iſrael / und 
werden alle mit dem Poſaunen⸗Klanck den Feinden das Gehoͤr 
verwirren / vernichten und gantz aufreiben. Das helf uns nun 
GOTT Vater / Sohn / und H. Geiſt Amen! Sela. 
$. 22. Aus dieſem allen / welches doch kurtz gefaſſet ift / er⸗ 
ſcheinet / daß der eingebildete Phantaſt / nicht anders will angeſe⸗ 
hen ſeyn / als ein groſſer Prophet; deßwegen er erzehlet / wie er von 
Günden ware gereiniget worden / wie Chriftus fich mit ſeiner See⸗ 
en vereiniget / was vor ſonderbahre groffe Gaben des H. Geiſtes 
ihm Chriſtus gegeben / und ihn zu ſeinen Knecht und Mundboh⸗ 
ten angenommen haͤtte / wie er zwar arm und in groſſer Neth ſey / 
aber der Engel Gottes haͤtte doch mit ihm offt als mit einem Pro⸗ 
pheten geredet / deßwegen vermahnet er auch die Welt⸗Menſchen / 
daß fie Buſſe thun und fich bekehren ſolten. In die Kirche haͤtte 
er nicht mehr noͤhtig zugehen / denn er haͤtte alles vollkommen geler⸗ 
net; das Diſputiren ftünde ihm auch nicht an / denn es waͤre teuf⸗ 
liſch 2c. So erzehlet er auch / daß er ware entzuͤcket geweſen / und 
daß er nach Art der Propheten alles in Gleichnuͤſſen vorbringen koͤn⸗ 
te / weßwegen er groß Wunderns drüber macht. Er beſchluͤſſet auch 
offt in der Mitte und zuletzt ſeine Rede mit dem Wort Sela. Wel⸗ 
ches / ob es bey ihm ein Schwur / oder eine ſonderliche Prophetiſche 
Bekraͤfftigung ſey / ſtehet dahin. Wir koͤnnen aber hieraus ſehen / 
wie das Phantaſtiſche Weſen ſchon zu dieſer Zeit beginnet ein zu⸗ 
reiſſen / wie der Satan das ordentliche Predigt⸗Amt ſchmaͤhlere / 
wie er die Leute von der rechten Warheit des Glaubens wolle ab⸗ 
fuͤhren / wie er ſie vom Kirchengehen abhalte / und wie er die Heilige 
Schrifft unterdrucken / und das vermeinte Geſpꝛaͤch mit den Engeln / 
und alſo die unmittelbahre Dinge einfuͤhren wolle. Gott wende al⸗ 
les zum beſten / und ſteure den Irrgeiſtern / daß fie treue Schaͤflein Chri⸗ 
fti nicht verführen mögen; denn es find ſchon die letzten Zeiten / da 
die Phantaſten ausruffen! Hie ift Chriſtus / da iſt Chriftus ! daß 
verführet follen werden / wo es muͤglich ware / auch die Außerwehl⸗ 
ten. Gott verhuͤte es! Q q 3 Das 
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Das dritte Buch / darinnen von 


Weltlichen Begebenheiten ge- 
handelt wird. 


Das erſte Capitel. 


Von der Megiments⸗Norm / fo 
zu den Werdern gehoͤret. 


9. I. 

a das Regiment an die Creutz und Ordens⸗ Herren ge⸗ 
W kommen / fo daß fie die Werdere und anben liegende Staͤd⸗ 
te jure Belli, als abfolute Herren beſeſſen / hätten ſie zwar nach dem 
Culmiſchen Recht ihre Gerechtigkeit einrichten / und ihren Untere 
ſaſſen Recht pflegen follen: Allein die geſetzte Hauß⸗Compturen/ 
und andere Ordens⸗Beambten / richteten und regierten nach ihrem 
eigenen Willen und Begierden / fo daß fie groffes Unrecht und Ty⸗ 
ranney gegen die Unterſaſſen auf dem Lande und in den Staͤdten 
veruͤbeten / wie beym Hrn. Schuͤtzen und Euricke zuleſen. Deßwe⸗ 
gen auch die Landes Stände ihnen den Geherſam aufkuͤndigten 
und ſich an die Koͤnige in Pohlen freywillig ergaben welche ſie vor 

ihre ordentliche hohe Obrigkeit venerirten und ehretem 
$. 2. Die Polniſche Könige / fo nach der Creutz⸗Herren 
Zeiten / da ſich Preuſſen an das Koͤnigreich Pohlen übergab / regie⸗ 
ret haben / ſind auſſer Cafmero IP, zugenambt dem Groſſen / Jo⸗ 
hannes Albertus, der Unglückfeelige / welcher Anno wor den 17. Ju- 
wii zu Thorn / im 47. Jahr feines Alters / und Iten Jahr feiner 
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EN !!!!!! ee E 
Regierung am Schlag⸗Fluß ſtarb / an deſſen Stelle im felben Jahr / 
wieder Verhoffen erwehlet wurde fein Bruder Alexander , bißheri⸗ 
ger Hertzog inkittauen welcher Anno Foz. von feinem juͤngern Bruder 
Friderico, dem Ertz⸗Biſchoff zu Eneſua in Cracau gekroͤhnet wurde / 
ſtarb aber Anno 1506. den 19. Auguſti. Dieſem folgete Sigiſmundus I. 
Caſimiri II, Fagellonidis fuͤnffter Sohn / welcher von Glogau aus 
Schleßien / da er erſt Stadhalter war / zuruͤckgeruffen / und erſtlich 
zum Goß⸗Fuͤrſten in Littauen / hernach auch in Pohlen zum 
Könige in Eracau gekroͤnet wurde Und weil dieſer Sigifmundus I, 
einen Hoffnungs⸗vollen Printzen hatte / ließ er dieſen ſeinen einigen 
Sohn Sigiſmundum Auguſtum, Anno 1529. da er noch nicht voͤllig 
zehen Jahr alt war / in Cracau / mit der Staͤnde Bewilligung / zum 
Koͤnige kroͤnen. Es wurde ihm aber erſtlich Anno 1537. im Monat 
Febr. gehuldiget / doch mit dem Beding / daß er ſich bey ſeines Va⸗ 
ters / Koͤniges Sigifmundi 1. Lebzeiten / des Regiments nicht unter 
fangen folte: Als nun aber fein Hr. Vater im gzften Jahr ſeines Alters 
Anno 1547. geſtorben / trat S giſmundus Auguftus die völlige Regie⸗ 
rung in Pohlen an / nachdem er ſchon eine Zeitlang bey Lebzeiten des 
Hrn. Vatern] Littauen zu regieren ſich übernommen hatte. Zu die⸗ 
fes Koͤniges Zeiten ift Anno 1552, die Evangeliſch⸗Lutheriſche / und 
Reformirte Religion in Pohlen eingefuͤhret worden / und 
ift der König zelbſt der Evangelischen Religion ſehr zugethan gewe⸗ 
ſen. Wie er denn nicht allein / hr uͤbergebenes Glaubens⸗Bekaͤnntniß 
ſehr wol auffgenommen / ſondern auch offters dero Prediger gehoͤret / 
darunter damahls geweſen Joh. Cominius; und Laurentius Prafni- 
eius, hat auch denen Werderſchen / und ihren beyliegenden Staͤd⸗ 
ten das erſte Privilegium libere exercende Relig, mit allen Gnaden 
gegeben. Und darum fehlete es damahls nicht weit / daß faſt gantz Pohe 
len ſich zu dieſen beyden Religionen bekennet / und alſo ihre Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Religion verlaffen batte. Er ſtarb aber Anno 1572. den 
18. Juli in Ruſin, einem Staͤdlein in Podlachien / in dem saften 
Jahr ſeines Alters ohne Erben / ungeachtet er drey Gemahlinnen ge⸗ 
habt / und hat mit ihm der Jagelloniſche Stamm / welcher biß in 
die 200. Jahr lang in Pohlen den Scepter mit hoͤchſter Klugheit 
gefuͤhret / ein Ende genommen 
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S. 3. Nach s ggeſmando dugufto folgete im Regiment Heinriens 
Valeſias, Hertzog von Anjon des Koͤniges Henrici JI. dritter Sohn 
und caroli IX. Bruder / muſte aber Anno yz. den iz. Aug dem Pol⸗ 
niſchen Geſandten / Hrn Joh. Zboro vio zuſammen und mit einem 
Jurament bekraͤfftigen / daß er alle Religionen ſo in Pohlen waͤren / 
eine jede vor fich ungeaͤndert laffen wolte / fo er anders ihr Koͤnig 
ſeyn wolte. Solches war im Interregno, nach Sigifmund: Augufti 
Todt / formaliter von den Polniſchen Ständen abgehandelt / indem 
fie fich alfo verbunden: Wir geloben dieſes einander vor Uns / und 
unſere Nachkommen ewiglich / bey Unteren verbuͤndlichen Eyden / 
Treuen / Ehren und Gewiſſen / daß Wir / die Wir in der Chriſt⸗ 
lichen Religion ungleiche Meinungen haben / Frieden gegen einander 
halten / und wegen verſchiedenen Glaubens / und Gebraͤuchen der 
Kirchen kein Blutvergieſſen / noch einander mit Straffen / als Ein⸗ 
ziehung der Guͤter / Entſetzuns der Ehren / Gefaͤngniß und Landes⸗ 
Verweiſung belegen / auch keiner Obrigkeit oder Bedienten zu ſol⸗ 
chem Verfahren / auf einige Weyſe behuͤlflich ſeyn / ja vielmehr / 
wenn jemand um dieſer Urſache willen Blut vergieffen wolte Wir 
Uns demſelben mit allen Kraͤfften entgegen zuſetzen / verbunden hal⸗ 
ten wollen / wenn er ſolches gleich aus Vorwand eines Decrete, 
oder Gerichts⸗Hroceſſer thun wolte. x. Und ſolches Verbuͤndniß 
mufte Heinricus Valefius beſchweren / ehe er noch von Franckreich 
nach Pohlen abreiſete / und wurde nachdem Anno 1574 den al. Febr, 
am Sonntage EFo mihi, in Cracau zum Könige gekroͤnet / blieb 
aber kaum J. Monat in Pohlen / als er fich wieder heimlich des? Nachts 
mit zwey Frantzoſen durch Ungarn / Oeſtreich / über Venedig 
durch Welſchland und Turin nach Franckreich begab / woſelbſten er 
an feines verſtorbenen Bruders Caroli 1X, Stelle zum Koͤnige in 
Franckreich war erwehlet worden. Anne y. den . Febr. erlangete 
die Polniſche Crohn Srepbanus Batbori, Fuͤrſt in Siebenbuͤrgen / und 
leiſtete in feinem Fuͤrſtenthum den gewoͤhnlichen Eyd wegen Tole- 
renz der unterſchiedenen Religionen zu Madweiſch / und wurde im 
Oſtermontag beragten Jahres zu Eracau / von dem Leßlauiſchen 
Biſchoff / Stanislao & arutovio zum Könige gekroͤnet / da er auch 
an demſelben Tage mit des verſtorbenen Koͤniges Schweſter Be 
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fein Königliches Beylager hielte. Es war aber noch groffe Unruhe im 
rande / weil der Ertz⸗Biſchoff Jacobus Uchanski, daß Groß⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthum Littauen / das gantze Preuſſen nebſt der Stadt Dangio ihre 
Stimmen dem Kaͤyſer Maximiliano II., gegeben hatten. Sie ber 
gaben fich aber deffen alle A. 176. bis auf die Stadt Dantzig / welche 
nicht eher huldigen wolte / bif fie feſte Verſicherung hatte von ihrer 
Religions⸗Freyheit / deßwegen fie auch viel Ungemach dabey auss 
ſtehen müffen. Endlich aber wurde anne 177 den 11. Decembr, u 
Marjenburg durch Unterhandlung der Chur⸗Saͤchſiſchen / Bran⸗ 
denburgiſchen / Wuͤrtenbergiſchen / Heßiſchen und anderer Fuͤrſten 
Geſandten Friede geſchloſſen fo daß auch die Stadt Dantzig den 16. 
Decembr. dem Könige Stephanos in Gegenwart der darzu depu- 
sirten Geſandten den e und auch die voͤllige Confirmation 
der Privilegien wegen der Religions⸗Freyheit fo fort bekommen. Es 
lebete aber dieſer Herr nicht lange / denn er ſtarb Anno 1586, den 
12. Decembr. im 54. Jahr feines Alters zu Grodno / und wie man muth⸗ 
maſſete / war ihm Gifft beygebracht worden. Anne 1587. waren 
abermahl zwey erwehlte Koͤnige in Pohlen. Denn die Zlorowier und 
die Grafen von Gorka hatten mit ihrem Anhang erwehlet Maxi- 
milianum , Ert-Hertzogen in Oeſtereich / und Kayſers Rudolphi ZT. 
Bruder; Johann Zamoiski aber / Cantzler und Groß⸗Feld⸗ Herr / 
wehlete mit ſeinen Adberenten Sigifmundum III. Koͤniges in Schwe⸗ 
den Joh. III. eheleiblichen Sohn. Doch behielte dieſer letztere König 
dem Platz / weil er Maximilianum Anno 1588. gefangen bekam / und 
ihn den 25. Jan, dahin trieb / daß er des Königlichen Tiruls von Pohs 
len fich begeben mufte. Und weil auch Johannes 11. Koͤnig in Schwe⸗ 
den Anno 1593. ſtarb / wurde Sigifmundus III. Anno 1594. von A- 
brahamo Andree Lutheriſchen Upfaliſchen Ertz⸗Biſchoff / auch zum Koͤ⸗ 
nige in Schweden gekroͤnet / worauf er fih wieder den 19. Jan. in 
das Königreich Pohlen begab und ließ zu Stadt⸗Haltern des 
Schwediſchen Reichs / feinen Vetter Carolum und die beyden von 
Brabe, Ericum und Guffapbum. Es behielte aber Sigifmundus III. 
das Schwediſche Reich nicht lange / ſondern die Schweden fielen 
von ihm Anno 1597. ab / und machten Hertzog Carolum gu ihrem 
Könige, Und ob fich zwar n hart dawieder ſetzte / ip 

y wurde 


€ 
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I. 


wurde er dennoch Anse 1598. den 30. Ode, vom Schwediſchen 
Reich entſetzet / und iſt auch hernach nicht wieder in Schweden 
kommen; welche Entſetzung abermahl Anno ı 600. auf dem Reiches 
Tage zu Lincoͤping von den Schwediſchen Ständen wieder 
wurde / da fie auch den jungen Polniſchen Printzen Vladistaum von 
der Schwediſchen Crohn ausſchloſſen; und endlich auch zum drittens 
mahl Arno 1604, die Succeſſon in dem Koͤnigreich Schweden dem 
Sigifmundo III. abſprachen / weil er mit ganger Macht die Jeſu⸗ 
iten in Schweden einfuͤhren wollen. Deßwegen Sigifmundus III. 
Anno 1605, einen Reichs⸗Tag nach Warſchau aus ſchrieb / und feis 
nen Sohn Pledislaum , wiewol mit Unwillen der Pohlen / zum 
kuͤnfftigen Polniſchen Könige destinirte, Allein / weil Anno 1606, 
durch Anſtifftung der Zefuiten groffe Excefen geſchahen / und der 
König die Jeſuiten aus dem Lande nicht ſchaffen wolte / redeten 
die Robloſlaner/ oder die abſonderliche verſammlete Edel + Leute im 
Felde / von Erwehlung eines neuen Koͤniges / welches aber bald mit 
Macht hintertrieben wurde. Es bemühere fich zwar Sigifmundus 
III. Anno 1610. durch Stanislaum Zellievium „daß der Czar Bafilius 
Suyski von der Moſcowitiſchen Crone entfetzet / und fein Sohn Vadir- 
laus an deffen Stelle erwehlet wurde; weil dieſer aber gar zu lang ver⸗ 
sog nach Moſcau zukommen / auch die Bohlen unter der Zeit den 
Moſcowittern Smolensko abgenommen hatten / wurde zum Czaren 


erwehlet Michael Federowitz. Indeſſen blieb doch Vladislaus de- 
Hinirter König in Pohlen / und da ſein Hr. Vater im 66, Jahr ſei⸗ 


nes Alters Anno 1031. ſtarb (nachdem er kurtz vor 


ſeinem Tode / dem 


Vaditlao auch die Schwediſche Crone in Beyſein eines gelehrten 
Schweden aufgeſetzet hatte / und folches auch alſo regiſtriret war) 
wurde Vladislaus von den Reichs⸗Staͤnden ordentlich zum Polni⸗ 
ſchen Koͤnige erwehlet / da er zu Eger in Boͤhmen / den Sauer⸗Brun⸗ 


nen zugebrauchen / abgereiſet war / und nachdem er 
Pohlen kam / wurde er mit groſſem Unwillen der 
ligkeit (welche lieber feinen juͤngſten Bruder Alex 
zum Könige gemachet haͤtten /) in Cracau Anne 


wieder zuruͤcke in 
Roͤmiſchen Geiſt⸗ 
andrum Carolum 
1633. zum Könige 


gekroͤnet. Es regierete aber dieſer Herr welcher denen Werderſchen 
auch ein ſonderliches Privilegium Religionis gegeben / nur 7. Jahr / 
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angemercket er ſtarb anno . den 20. Maji zu Merecx in Littauen / 
und hatte ſein Alter gebracht auf sz. Jahr 11. Monat und 11. Tage. 
Im ſelben Jahr den 17. No vembr. wurde Jobannes Caßmirus ehe- 
mahliger Cardinal , und des verſtorbenen Koͤniges Herr Bruder 
vom Vater her / zum Koͤnige in Pohlen erwehlet / und nach dem 
Königlichen Begräbniß Arno 1649. den F. Jan. in Cracau ſolennitet 
zum Könige in Pohlen gekroͤnet. Er danckete aber ſelbſt perſoͤnſich 
Anno 1668. den 16. Septembr. dem Koͤnigreiche ab / und begab f 
in Franckreich nach St. Germain / und wurde daſelbſt ein Abt / da 
er dann Anne 1672. zu Nevers geſtorben iſt. Hierauf gaben fid 
unterſchiedene Herren / als der Hertzog von Lothringen / der Frans 
göfifche Printz Conde, und der Turenne (fo deßwegen feine Refor- 
mirte Religion in die Roͤmiſch⸗Catholiſche verwandelte /) irem der 
Moſcowitiſche Czaar / und der Tartar Han / zu Candidaten der 
Polniſchen Crone an; von denen aber erlangete fie keiner / ſondern 
es wurde allen vorgezogen der Fuͤrſt Michael Coribue Niſnowir- 
ki, (welcher aus dem Stamm Coributi, der des adiclai Jagello- 
nis Bruder geweſen / entſproſſen) und den 19. Fanii Anno 166g, 
felennitex zum Könige in Pohlen erwehlet / und in Cracau den 29. 
Septembr. am Michaels Tage gekroͤnet / dabey in ſeiner Capitula- 
sion mit eingeruͤcket wurde / daß weder er für fih / noch feine Nade 
kommen vom Reich jemahls abdancken ſolten. Er regierte aber nur 
4. Jahr / denn er ſtarb in zaften Jahr feines Alters zu Reuſch⸗Kem⸗ 
berg / nicht ohne Verdacht eines Diamanten Pulvers / welches ſei⸗ 
nen Tod befordert. 

8. J. Anno 1694. den 20. Maji wurde der tapffere Polniſche 
Großfeld⸗ Herr / Johannes II Sobieski, zum Könige erwehlet / und 
Anno lbb. den 2. Febr. zu Cracau von Olzaski Biſchoff zu Cracau 
gekroͤnet / hat das Reich ſehr wol regieret / undſtarb Anno 1696, den 1x. 
Junii. Hierauf bekam vor allen andern Cardidaten die Polniſche 
Crone / der Durchlauchtigſte Churfuͤrſt zu Sachſen Herr FRIDRICUS 
AUGUSTUS indem er anno 1607 den 27. Junii erwehlet / und den J. 
Seprembr. durch den Biſchoff von Cejavlen zu Cracau gekroͤnet 
wurde. Dieweil nun aber der Schwediſche König CAROLUS 
Vl. mit dem Koͤnige AUGUSTO IZ.ineinen Krieg verwickelt war⸗ 

, Rp2 er⸗ 
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erwehlete der gedachte König in Schweden / nebſt andern groß 
fen Magnaten / zum Polniſchen Könige Stanislaum Leſreynili, einen 
Woywoden von Poſen / und zwar den 14. Juli Anno 1704. und 
ließ ihn zu Warſchau Anno 1705. im sangen Kuͤraß kroͤnen; 
welches aber die gantze Crohn Pohlen nicht vorgenehm hielte / ſon⸗ 
dern unter den Difidenten groffe Linrube verurſachte. Dahero ge⸗ 
ſchahe es auch / daß / als der König in Schweden CAROLUS XIL 
gegen die Muſcowitter unglücklich ward / und nach Ben⸗ 
der in die Tuͤrckiſche Feſtung weichen mufte / der König Al- 
GUSTUS Ao. ros in Pohlen fih wieder einſtelte / und den Stanis- 
laum wegen des geringen Anhangs den er hatte / noͤhtigte / 
daß er aus Pohlen weichen / und ihm wiederum das Reich laſſen 
mufte. Darauf begab fichScanistaus in das Schwediſche Gebiet nach 
Zweybruͤcken / und wurde daſelbſt vom Koͤnige in Schweden / wel⸗ 
cher ſchon aus der Tuͤrckey nach Stralſund und in fein Reich zuruͤck 
gekommen war / Fürftlich erhalten. Nachdem aber CAROLUS XII. 
bey Gottenburg in Norwegen Anna 1718. geblieben / bekam Sta- 
wislaus aus dem Schwediſchen Reich 18000 fl. zum Abſcheid gieng 
nach Franckreich woſelbſten er annoch wie ein priwarer und ſchlechter 
Edelmann lebet. 
$. 5. Dieſes find alfo die regierende Könige in Pohlen bis 
auf dieſe eit. Das Regiment aber im Dantziger und Elbingſchen Wers 
der wird von ihrer ordentlichen Stadt⸗Obrigkeit 2% geführet, 
Dazu dann im Dantziger Werder einer von den 4. Bürger-Meis 
ſtern / nemlich der Aelteſte / und 2. Rahts⸗Hrn. zu Direforen und 
Infpectoren beftellet find. ImElbingſchen der fo genandte Auſſen⸗Caͤm⸗ 
merer s im Marjenburgiſchen Gebiethe aber ift von den Kinis 
gen in Pohlen jederzeit zum Ober⸗Oecono me geſetzet worden ein Woy⸗ 
mod oder Staroſt / welcher gleichſam der Königliche Stadthalter 
im Polnischen Preuſſen iſt / und den Vorzug hat vor allen Staro⸗ 
ſten. Dem ift beygefügt ein IntersOeconomus, welcher auch ein Pole 
niſcher von Adel iſt / welchen beyden wegen der Land⸗Gerichte / ein 
Notarius Juratus zur Hand gehet. Auch iſt ein ordentlicher Vogt 
und Amt⸗Schreiber geſetzt / welcher alle die Revenuen einnehmenr 
und das Insrefedes Koͤniges ⸗ſerviten muß. Inſonderheit g a 
m 
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Amtſchreſber acht haben auf die Zinſer und Scharwercken / und 


diefelbe zu rechter Zeit eintreiben / auch alles verzeichnen und verrechnen. 

ö. 6. Anno 1706. hatte der neue Koͤnig Stanislaus I. die 
orconomiſche Güter einem reichen Kauffmann aus Warſchau 
mit Nahmen Sardi verpachtet / deßwegen er auch von den Mühlen 
und Königlichen Vorwercken Leßke / Camincke ꝛc. wie auch von den 
Zinſern und Scharwercken ſeinen Nutzen beobachtete. Wenn ſonſten 
etwa Injurien oder Criminalia vorfallen / werden ſolche bey dem Bogte 
Amt / welches auch das Burggrafen⸗Amt genennt wird / abgema⸗ 
chet / und bey dem Ober- Amt confirmire. Der Prafes im Vogt⸗ 
Amt / iſt der Herr Vogt / welcher ſchlechterdings in den Receſſen ein 
Advocatus genennet wird. Die Affefores find die Teichgraͤff und 
Geſchworne / entweder alle oder etliche / nebſt einem Notario Jurato, 
und an folche wird die Confirmation des Decreti adexequendam exech- 
tionem remittirt, Xft im Fall kein Vogt / fo werden auch in dem 
Ober⸗Amt alle Sachen / fo wol in Contractibus als Pelictis vorge- 
nommen / und ordentlich mit Schrifften und mündlich durch Adva- 
saten (offtmahls ift es aber von den Parten felbft ohne Advocaten 
verrichtet) geſchlichtet. In pecie, werden bey dem Ober⸗Amt ale 
fe diejenige Sachen abgemacht / welche die Gruͤnde anlangen / als: 
== und Verkauffen / Mieten / Tauſchen / Berpfandungen, und 


alle 


ändel die daraus entſtehen / ‚rem Streitigkeit die von den Erb⸗ Conf, 42a 


ſchafften und Theilungen herkommen: Von Inventariis, und ihren Commif- 
rechtmaͤßigen Zubereitung von Beſtaͤtigung der Vormuͤnder von Marjenb. 


Haͤndeln die um der Unmündigen wegen entſtehen / von boͤſer Ver⸗ 
waltung der unmuͤndigen Guter von Abforderung der Rechnung / 
von Haͤndeln die aus den Quitantzen und Obligationen entſtehen 7 
von Erkaͤntniß der Minderpaͤhrigkeit ic. Es werden auch daſelbſt 
gemacht die Geburts⸗Brieffe / oder auch was die Haͤndel von 
Grentzſcheidungen mit fich bringen Es gehoͤren auch zu dieſem 
Toro die Evangeliſchen Prediger / wie auch die Teichgraͤff und Ges 
ſchworne. Die Sachen von Appellssionen, oder andern Dingen 
im Gerichte find mit mehrerm bemercket in der Werderſchen Fila 
kühr / davon im folgenden Capirel fol gehandelt werden. Doch 
ift hiebey zu mercken / daß im e e Diſtri noch 928 

* 3 e 


de Anno 1 


C. 21. 
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den Bauren oder Einwohnern eine Appellation geſtattet wird. Denn 


vom Vogt⸗Amt 
K. Maj. oder ad 
ma, welche über 


wird appellire ang Ober⸗Amt / und hievon an J. 
Comitia, Doch mit Unterſcheid denn eine Sem- 
100. fl. ſich nicht belaͤufft / gehet nicht vom Vogt⸗ 


Amt appellando ans Ober⸗Gericht / und welche Summa fich über 


R Curicte lia. 300. fl. nicht belaͤufft / ift untüͤchtig / post Curiam an J. K. Maj. zu 


appellixen. Im Dantziger und Elbingſchen Werder gilt von dem 
Raht keine Appellation, ſondern E. E. Raht hat eben eine ſo volle 


kommene⸗Macht 


und Gerichts⸗Zwang über ihre Bauren und Un⸗ 


terſaſſen / als die Edel⸗Leute auf dem Lande / vermoͤge des Privi⸗ 
legii bon Sigifmundg Alg uſto. 


& 7. In den groſſen Doͤrffern des Werders ſind insgemein 
zwey Königliche Schultzen und zwey Geſchworne Scheppen / bey 
welchen die Dorffſchafften ihre erſte fang haben. Doch regieren die 


Schultzen nicht zugleich / ſondern per vices, ein Jahr ums andere. 
Wenn etwas vorfalt / wird die Gemeine zuſammen geruffen / n dem 
der Schultz einen Jungen auf dem Pferd herummer reiten / und vor 
jeder Thuͤr mit lauter Stimme ſchreyen laft: Do Szoltysfa Zaras; 


Zaras! das iſt: A 


lſobald zum Schulgzen! Und dann muß auch ein 


jedweder Vvermoͤge feines Nachbar Eydes / welchen er dem Schultzen 
gethan / bey willkuͤhrlicher Straffe / siobal kommen / oder einen ge⸗ 


wiſſen verſtaͤndigen Menſchen hünſchicken und anhoͤren / was vom 
Schultzen vorgetragen wird. Wenn jemand ins Schultzen⸗Amt 
geladen wird / und er will nicht albat erſcheinen / fo ſchicket ihm 


~ 


+ 


der Schultz ſein Zeichen hin / weiches ift ein lateiniſches geſchnitztes 
und bedeutet ſo viel / als wenn ihn der Schultz perſoͤnlich la⸗ 
det / und dann muß er unverzoͤgert kommen. Wenn in iz 


nem Dorff ſchwere Delita vorfallen! fo wird der Delinguene bon 
dem Schultzen ins Schloß geliefert / da er auch bleibt ufque ad exe. 
entionea, und dann wird er ein oder zwey Tage zuvor wieder ins 


Dorff gebracht /; 
ften ust gert. 


um Tode prepariret, und auf des Dorffs Unko⸗ 


S. 8. Es find aber auch in den Werdern Teichgraͤff und 


Teichgeſchworne / 


item: FLaack⸗Schwent⸗und Schlickgeſchworne x, 
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Im Dansiger Werder iſt ein Teichgrab / 4. Teich⸗ und s. Schlickge⸗ 
ſchworne. Die erſte tragen Sorg vor das gantze Werder / und inz 
ſonderheit vor die Weichſel Dämme / die andere aber nehmen die 
Waſſergaͤnge in acht. Im Elbingſchen Werder iſt nur ein Teich⸗ 
geſchworner / welcher erwehlet wird von der Schloß⸗Obrigkeit zu 

karjenburg / da er auch ſchweren muß. Anne 1378. haben die 
Elbinger / vor ihre im groſſen Werder gelegene +. Doͤrffer / als 
Voͤrſtenau / Klein⸗Maußdorff / Groß⸗Maußdorff und Lupushorſt / 
vom Hohe⸗Meiſter Winrich von Kniprode / mit Willen und Ein⸗ 
tracht feiner Mitgebietiger / und des Vogtes von der Leßke / und 
der Teichgeſchwornen von dem groſſen Werder das Damm⸗Recht 
erhalten / ſo daß ſie binnen ihren Graͤntzen koͤnten tammen und 
Teichen / und Haupte machen / und das verfallene verlaſſen / was 
aber auſſer ihren Graͤntzen zum groſſen Werder gehoͤrte / ſolten ſie da⸗ 
mit unbekuͤmmert ſeyn. Im Marfenburgiſchen Groſſen Werdet / 
ift ein Teichgraͤff und s. Teichgeſchworne / dazu auch im Tiegen⸗ 
hoͤfiſchen Gebiet ein Teichgeſchworner / und im Baͤrwaldiſchen auch 
ein Teichgeſchworner daß alſo im groſſen Marſfenburgiſchen 
Werder 7. zuſammen kommen / denen folgen im kleinen Wer⸗ 
der ein Teichgraͤff und 2. Teichgeſchworne, welthe nebſt denen 
anderen vor die Damme der Weichſel und Nogat ſorgen / daß fie 
zu rechter Zeit gebeſſert / und der Einbruch des im Frühling haͤu⸗ 
fig anwachſenden Waſſers möge verhütet werden. Zu dem Ende mù 
ſen ſie bey allen Dorffſchafften ausſchreiben / daß Strauch / Miſt / 
Pfahl⸗Holtz / Diehlen se muͤſſen angefuͤhret werden. Auch tragen 
ſie Sorge vor das gantze Werder / vor Evangeliſche Prediger und 
Schul⸗Meiſter derer Vorſprach und Affe rten fie im Fall der 
Noth ſind / item, vor die Einnahm und Ausgab derer Werder / 
dazu auch die ſo genannte gute Maͤnner gehoͤren: Und wenn etwas 
wichtiges im groſſen Werder zu deliberiven iſt / find auch aus iedz 
wedem Winckel und Quartier zwey Deputirte/ welche in die Berz 
ſammlung nach Groß⸗ichtenau / in die Evan geliſche Kirche oder auch 
an andern bequemen Orten kommen / und der Geſchwornen An⸗ 
bringen anhoͤren / welches der Geſchworne Land⸗Both ausſchrei⸗ 
ben muß. Auch haben ſie Facultatem Judicandi, jumahlen / wenn 
das 
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das Forum der Orconemifchen Furedic wegen vorgefallener Landes Un⸗ 
ruhe lieget / undihr gewoͤhnliches Gericht nicht halten kan. Geben ſie 
Brieffe oder Arrefta aus / fo drucken fie ihr Siegel unter mit grün 
Wachs / das Schild aber hält in fidh einen Graͤber / der in der rechten 
Hand einen etwas von der Erden erhabenen Spaten haͤlt / mit der 


Umſchrifft: Sigillum Infule majoris, 
in jedem Dorff auch zwey Nahts-Reute welche aus den 


Sonſten ſind auſſer dieſen 


Nach⸗ 


baren alle Jahr im Faſtnacht erwehlet werden / die muͤſſen bey dem 
Daͤmmen und Kraudten ſich finden laſſen / und von allem eine rich 


tige Dorff⸗Rechnung thun. 


Das andere Capitel. 


Von den Merderſchen Beſetzen. 


F. I. 


. Sefege + wornach die Werderſchen gerichtet werden / find 


die Willkuͤhren / oder auch die Special. Geſetze ihrer 


ordent⸗ 


lichen Obrigkeit / welche mehrentheils im Elbingſchen / aus dem Lås 
biſchen / und im Dantziger Werder / aus dem Magdeburgiſchen 
Recht herflüffen/ und zum Culmiſchen Recht gehören, Im Mar⸗ 


Guricke l2. c. jenburgiſchen aber werden die Einwohner zu Schloß 
20. in der dem Polniſchen / Culmiſchen / und 

Dantziger 

Errom. Turicke gar wol bemercket hat. 


nach 


anderen Rechten gerichtet. 
Zwar variiret das geſchriebene Culmiſche Recht ſehr / wit es Hr. 
Allein / weil Anno 1593.auföffent- 


lichen Preußiſchen Land⸗Tagen / alle Stände in Preuſſen gewiſ⸗ 


fe Perſonen Zepueiget / die das Culmiſche Recht überfehen / 
andere Ordnungen gebracht haben / welches man heutigen 
Zus revifum nennet: Nachdem auch Anno 1620. zu den Zeit 


und in 
Tages 
en des 


Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg Johannis. Sieifmund: » das Preuſ⸗ 
fiche Lands Recht ift geſtifftet worden / und folches mit den alten 
Culmiſchen Rechten gut uͤbereinkommt / pfleget man nach ſolchen 
auch / im Marjenburgiſchen Schloß / wie auch in den Aembtern zu 


Dan⸗ 


Dung 
Teer 


Allen Di 


dens ⸗ He 
Pohlen, 
ſiget / u 


N 
lichen 2 


l 
und Fey 
dato, ſo 
et word 


2, 
und Fey: 
dachkſo! 
ſchen G 
anderem 
datvieder 
erlegen; 
ya 


3 
Mefe it 
Gettanc 
Ktanckg 


4 
les mit 
muth 
ſol in di 
desmah 
ſoll er m 


f 
9. zu ha 
bey Gh 


6 
TOANE 


N 


des lin 
eben fe 
it grun 
r techten 
mit der 
x dieſen 
Nach⸗ 
bey dem 
vineri 


ben, 


en / ſind 
erden 
dem di⸗ 
reifen 
n Mor- 
ach 
richtet. 
es Ht. 
rafent 
gewiß 
rund in 
Tages 
ten des 
Preuß 
alten 
ſolchen 
ternit 

Dan 


Von den Werderſchen Geſetzen. 323 


Dantzig und Elbing die Werderſche Leuthe zu richten. Die 
Teichgraͤff / Teichgeſchworne und Schultzen aber / haben ſich vor 


allen Dingen zu richten nach der Willkuͤhr / welche von den Or⸗ 


dens⸗Herrn beliebet / und von den hoͤchſtlobwuͤrdigen Koͤnigen in 
Pohlen / und ihren geſetzten Oeconomiſchen Ambt⸗Leuthen ift bekraͤff⸗ 
tiget / und nach und nach vermehret worden. 

5. 2 Die Geſetze der im Marjenburgſchen Werder befind⸗ 
lichen Willkuͤhr ſind folgende: 

2. Sollen die Einwohner beyder Werder die Heil. Sonn Von/slemer 
und Feyer⸗Tage / welche von der Chriſtl. Kirche verordnet / und bis Ak, der 
dato, fo woll bey den Herren Catholiſchen als Evangeliſchen gefey⸗ ee 
ret worden / auch ins kuͤnftige mit aller Andacht gefeyret werden. W 

2. So ſoll ſich auch niemand unterſtehen am Heil. Sonn⸗ 
und Feyer⸗Tage in die Kruͤge zu gehen / ehe die Predigt und An⸗ 
dachtſo wol in der Catholiſchen Kirchen / als auch bey der Evangelis 
ſchen Gemeine geendiget wird / noch ſich in Brandwein / Bier / oder 
anderem Getraͤncke bezechen oder voll trincken. Wo ein Wirth 
dawieder handeln moͤchte / fol er dem Schultzen zur Straffe 1. fl. 
erlegen / der gemeine Mann aber 15. Gr. hat er es nicht zu begah- 
len / ſo ſoll er 3. Stunden im Halß⸗Eyſen ſtehen. 

3. Es ſoll auch kein Kruͤger unter der Predigt oder Heil. 

Mefie in den beſagten Sonn⸗und Feyer⸗Tagen ſich unterſtehen folh 
Getraͤnck zu verkauffen / es ſey denn einem reiſenden Mann oder 
Krancken / bey obgeſetzter Buſſe. 

4. So ein Mann oder Frauens⸗Perſon / den Nahmen GOt⸗Voncenthe⸗ 
tes mit Fluchen und Schweren / oder ſonſten zu mißbrauchen / ſich ligung des 
muthwilliger und freventlicher Weiſe unterftehen ſolte; der oder die Labmene 
ſoll in die Armen⸗Bͤchſe (welche beym Schulten feyn ſoll) vor je Ort Tes 
desmahl 10. Groſchen Straffe erlegen; ſuͤndiget er hierinnen mehr / Pen ebe 
ſoll er willkuͤhrlich abgeſtraffet werden. ren c. 

5. Kein Krüger foll fich unterſtehen das Geſinde über Glock vom Zeuge 
9. zu halten / noch ihnen Bier oder ander Getraͤncke zu verkauffen Zechen. 
bey Straffe 1. fl. dem Schultzen. 

6. Imgleichen fol fich kein Gärtner unterwinden / ſo wol bey Von Auff⸗ 


Tage als bey Nacht / Knechte N zu beherbergen oder ihnen zu — 
| trin⸗ 
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trinken nach beſagter Zeit zu vergoͤnnen / bey Straffe des Halß⸗ 
Eyſens. REN i EE 5 
Bom über⸗ 7. Das überflüßige Tobackſchmauchen foll hiemit abgeſchaf⸗ 
flüßigen Toz fet werden / und in beyden Werdern /ſo wol auf Geiſtlichen als 
backſchmau⸗ Weltlichen Gruͤnden / nicht gelitten werden / bey Straffe 3. fl. 
chen. 8. Es ſoll auch in beyden Werdern kein Auslaͤndiſch / noch 
8 das Heilgenbeilſche Bier verſchencket werden/ bey Straffe 20. fl. 
Vom Taha 9. Alle Nachbarn des Dorffs ſollen für ihrem Schultzen und 
bar⸗E fd. Schoͤppen den gewoͤhnlichen Eyd leiſten / und demſelben in allem 
getreulich nachkommen. ; 
Vom Schul. 10. Wenn der Schultz verboten laͤſt / foll man ſtracks dem 
gen Gehor⸗Bothen folgen; dafern der Wirth nicht zu Haufe iſt / ſoll er einen 
fam. andern an feine Stelle ſchicken / der ihn entſchuldigen und verneh⸗ 
men moͤge / was des Schultzen Geboth iſt / und wenn er auch zu 
Hauſe waͤre / und verreiſen wolte / ſol er ſolche Reiſe ſo lang einſtellen / 
biß es beym Schultzen verrichtet iſt / bey Straffe dem Dorff zum 
beſten 6. Gr. wer aber gantz und gar muthwillig ausbleibet / oder 
einen an ſeine Stell nicht ſchicket / verbuͤſſet geduppelt. 
Vom erbah⸗ m. So auch jemand im Schultzen⸗Ambt die Hrepafttion oder 
ren Verbal- Beybringung nicht fleißig anhoͤret / ſondern ein Geplaͤrr und Zaͤlſ⸗ 
sč imSdml- Feren machet / einem andern in feine Rede fallt / ſich auch auf des 
zen Amdt. Herrn Schultzen Geheiß nicht ſtillen laffen wil / der verbuͤſſet 20. Gr. 
dem Dorf zum beſten; denn die Aembter und Elteſten ſoll man 
ehren. 
Von Abwe⸗ " 22. Wenn der Schultz die Nachbarn verbotten laͤſt / auch 
Saban felbige hierauf erscheinen, der Schultz aber indeſſen feine Geſchaͤff⸗ 
im Schul⸗ te verrichten wolte / fo follen die Nachbarn nicht langer als eine 
sen Gebot. Viertelſtunde (wenn fie alle verhanden) fich aufhalten / kommet er 
in ſolcher Zeit nicht zu ihnen / mögen fie voneinander gehen; der 
Schult aber ſoll der Dorffſchafft r. fl. 10. Gr. verbuͤſſen; wuͤrde 
er fich darwider ſetzen oder ſperren / fol er / auf Anbringen der Elte⸗ 
ſten und der Nachbarſchafft im Ober⸗Ambt / mit duppelter Straffe 
bheleget werden. í ` 
Don Reini- 13. Es foll ein jeder Wirth in feinem Hoffe und Gärtner⸗ 
Sehorfleine Katen “ wie auch alle die eigen Rauch haben / die e, 
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bewahren / und alle Quartal reinigen laffen damit dadurch der Dorf- 
ſchafft kein Schaden erwachſe; wer nun demſelben nicht nachkom⸗ 
met / der ſoll bey der Schauung / der Nachbarſchafft zum beſten in 
„fl. Straffe verfallen ſeyn. 

14. So ſoll auch kein Gärtner Krüger / Hoͤcker / oder auch Von Brand⸗ 
ein Nachbar / Heu / Getreyde / oder Stroh ins Hauß / Soͤller / Dewah⸗ 
oder nahe an das Gebaͤude anſetzen; wer dawider handeln wird / ERS 
ſoll dem Dorf 4. fl. verbüffen/ und daſſelbe ſtracks von Stunden darch Abſe⸗ 
andrey Ruthen vom Hauſe abſetzen. tzung des 

15. Wo auch einem Nachbar im Dorffe / ein Pferd / Ochs senes c. 
oder Kuhe geſtohlen wird / ſoll ein jeder Nachbar des Dorffs ohne Von Aufſu⸗ 
Saͤumnis auf ſeyn / oder ſo er ehhafften hat / einen tuͤchtigen und ger bung des 
treuen Mann zu Huͤlffe geben / ſolchem Diebe eine Tage⸗Reiſe zu 8 
Pferde nachjagen auf feine eigene Unkoſten. Da er nun nicht auf die 3 
Spur kommen moͤchte / mag er wiederumb zuruͤck reiten / jedoch aug 
einem Dorff oder Stadt daß er allda geweſen iſt / einen ſchrifftli⸗ 
chen Beweiß mitbringen. Kommt aber jemand auf die Spur / der 
ſoll dem Diebe weiter nachfolgen / da ihm dann alles / was er mehr 
uber die Tag⸗Neiſe verzehren wird / von der gangen Dorffſchafft 
nach Huben Zahl bezahlet werden ſolle. Wenn aber jemanden in 
ſolchem Nachjagen / über die Tage Reife ein Pferd zu Unfall kom⸗ 
men und ſterben moͤchte / doch nicht durch ſeine muthwillige Ver⸗ 
warloſung / ſoll ihm ſolches von der gantzen Nachbarſchafft / nach 
Beweiſung was es wehrt geweſen / bezahlet werden. So aber 
jemand obbeſchriebener maaſſen nicht fortſtellet und ausreitet / der 
ſoll der Nachbarſchafft 6. fl. zur Straffe verfallen ſeyn. Im fall 
auch der Dieb bekommen / und hernach zur gebuͤhrenden Straff ge⸗ 
nommen wird / ſo ſollen die Unkoſten aus dem gantzen Werder 
nach Huben⸗Zahl gezahlet werden. 

16. Die Waſſergaͤnge und alle andere Feld⸗Grabens / die von Aua⸗ 
verſchlemmet oder von Schweinen zutreten find? follen alle Jahr Frrwdtung 
nach Nothdurfft zweymahl gekraudtet werden / als 8. Tage vor i 
Johann / und 8. Tage vor Michael / welcher alsdenn fein Loß / oder 1 
was ihm von dem Schultzen oder Nathleuthen zugemeſſen wird / 
auf beſtimmte Zeit nicht wird ausgekraudtet oder ausgeraͤumet ha⸗ 

Sf 2 ben / 
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ben / der foll bey Beſichtigung don jeder Ruthe 9. Gr und von 
jedem Loß / das nicht beſtehen kan / „ Gr. der Dorffſchafft zur 
Straffe erlegen / und nicht deſtominder alſofort beſagte Arbeit ver⸗ 
richten bey 2. Marck Straffe / fo er abermahl ſaͤumig befunden 
wurde. 


Von Erhal⸗ 17. Alle Bruͤcken / fo ein jeder Nachbar uͤber die Waſſer⸗ 

dong der gaͤnge und andere Graben ſchuldig ift zu halten / ſollen wie vor Al⸗ 

Brücken. ferz gewohnlich geweſen / allezeit fertig gehalten werden / bey Buſſe 
der Dorffſchafft 3. Marck. ; 

Don Ber 18. Es ſoll auch kein Nachbar / Gaͤrtner oder Geſinde ſich 

der alte unterſtehen / die Graben oder Waſſergaͤnge zu verwerffen / oder 

Wege. Pforten zu machen dadurch zu fahren oder zu reiten / ſondern es ſol⸗ 
len die alte gemeine Wege gehalten werden; wer darwider hans 
delt / der ſoll dem Dorff 2. Marck Sraff erlegen / und von Stun⸗ 


den an die gemachte Pforte und den berworffenen Graben ausraͤu⸗ 
men bey duppelter Straffe. 


VontErhal⸗ 19. Es fol auch ein jeder Nachbar ſeine Zaͤunung und 
tong der Dorffs⸗ Frieden / umb die Kirche / Widdem / Schmiede / und des 
Rune, 


Dorffs Hirten Garten / wie auch den Rey⸗Zaun zwiſchen der? Lach⸗ 
barſchafft alle Jahr auf Oſtern fertig haben / bey Buſſe 6. Marck 
Von infor der Dorffchafft > aai: 
Seana und ‚20, Wenn der Schultz denen Nachbarn auf eine gewiſſe Zeit 
Seefurung anbefielet / den Schloß⸗Zinß und was dem anhaͤngig / ſo woll auch 
der gebüb⸗ das Hirten⸗Lohn / die Dorffſchafften / und andere ausgeſetzte Gel⸗ 
denden Gels der / wie fie Nahmen haben mögen, auf eine gewiſſe Zeit abzu⸗ 
der ac. geben / und einer oder der andere ſich in Abgebung ſolcher Gelder 
faumig finden ſolte / fo foll der Schult nebſt den Nachbaren / dem 
Ungehorſahmen ein Pfand nehmen und ins Schultzen⸗Gericht brin⸗ 
gen. Wenn denn der ereguirte fein Pfand in 8. Tagen nicht ein⸗ 
loͤſet; foll man es verkauffen und das berſeſſene ob=/pecifeigte Geld / 
nebſt dem Futter⸗Gelde davon entrichten. Da ſich auch die Nach⸗ 
barn / welchen der Schultz die Auspfaͤndung anbefielet / weigern / und 
nicht hingehen wolten / ſoll ein jeder dem Dorff 4 fl. verbüffen. 
Von der 21, Die Naht⸗Leuthe / follen dem Schulten in allen Ambts⸗ 
Rath Lens Sachen gehotſahmen / wer darwider handelt verbüffet dem Dorf⸗ 
bee . Wen 
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22. Denn auch jemand vom Geſinde bey der Tham⸗Arbeit und vom Verz 
andern Scharwercken was verbrechen würde, das fol mit dem Hals⸗ vrechen des 
Eyſen abgeſtraffet werden. Im Fall ſich aber der Verbrecher Gefindes 
Halßſtarriger Weiſe darwider ſetzen wolte / follen die Nath⸗Leuthe de dem 
und der Schult einander zu Huͤlffe kommen / und den Wider . 9 
ſpenſtigen mit Gewalt zum Gehorſam bringen / bey Buſſe der Ken. 
Dorffſchafft 4 Marck. 

23. Wenn ein Nachbar oder fonften ein anderer / ein ſchnup⸗ Von kranckẽ 
picht / kraͤtzigt oder pertzelicht Pferd hat / und es ihm im Schultzen⸗ pferden und 
Gericht unterſaget wird / daſſelbe abzuſchaffen / oder allein im Stall anderem 
zu behalten; er aber ſolches nicht thun will / fondern laͤſt es gehen / Vieh. 
ſo ſoll der Schultz oder einer von den Nachbarn Macht haben / das 
Pferd zu verſaͤuffen oder zu erſchüſſen / und der Ungehorſahme ſoll 
noch der Dorffſchafft zur Straffe 9. fl. einbuͤſſen. Da aber / wel⸗ 
ches Gott verhuͤten wolle / eine Peſt unter das Vieh einreiſſen 
ſolte / 101l ein jeder fein verſtorbrnes Vieh alſofort vergraben bey 12. 
fl. Straffe der Dorffſchafft. 

24. Wer ein verirretes / verlauffenes oder geſtohlenes Vieh Vom verz 
oder Pferd in feinem Hoffe bekommen wird / der ſoll ſolches bey ers 3 
dem Schulsen alſobald anmelden wenn dann nach verlauffenen Pferden. 
8. Tagen ſich niemand darzu findet / foll es der Schultz ins Vor⸗ z 
werck abgeben laſſen. Wer das nicht thut / ſondern folches länger 
behalten wirde toll 3. fl. der Dorffſchafft einbuͤſſen. 

25. Weil ſich auch ſolche Leuthe finden / die ſo woll bey Ven Verz 
Sommers⸗als Winters⸗Zeiten die Haupter an den Thaͤmmen ver⸗ der dung der 
derben / indem fie das Strauch ausreiffen abbrechen / die Pfaͤhle 5 ie 
abhauen und verbrennen; Als fol hinfuͤhro fleißige Aufſicht drüber men 
gehalten werden / und wenn einer daruͤber ergriffen wird / der foll 
nach Erkenntniß des Schultzen und Schoͤppen abgeſtraffet werden / 
und von Stunden an bey Sonnenſchein das Dorff raͤumen. So 
aber ein Nachbar / zu ſolchem abgebrochenen Strauch oder Pfaͤh⸗ 
fe einen Wagen leyhen wuͤrde / ſoll er nach Erkenntuiß obgedachter 
Schultzen und Schoͤppen / hart abgeſtraffer werden. vom Vers 

26. Wenn die Schoͤppen zu Gerichte verbottet werden / et⸗ vott der 
was zu beſichtigen / ſol man ihnen geben / auf einen jeden 6. Gr. Schoppen 

Sſ z wenn zum@ericht 
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wenn ſie aber von jemand uͤber die Graͤntz begehret werden erwas 
zu befichtigen / foll ihnen derſelbige mit ſambt dem Schultzen 4. fl. 
zu geben ſchuldig ſeyn / derjenige aber der den Schaden gethan / fon 
fie thin wieder geben 


Von Abpfla⸗ 27. Wer auch ſeinen Nachbar von ſeinem Stuͤck im Felde 

gung des Hber den Rhein abpfluͤget; und fih mit dem Beleidigten nicht ab⸗ 

Ackers. findet / ſondern Urſach giebet / daß die Schoͤppen ſolches beſichtigen 
muͤſſen / ſoll derſelbe / der den Schaden gethan / vor jede Fahr dem 
Dorffe 10. Gr. und dem Schoͤppen ihr Gebuͤhr erlegen; und gleich⸗ 
woll das abgepfluͤgte zurück pflügen. 

Von Waf 28. Es ſoll auch ein jeglicher Nachbar / fein Waſſer von ſei⸗ 

ſerleitung gem Gehoͤffte / wie auch vom Acker alfo ableiten / damit er feinem 
Nachbarn keinen Schaden zuͤfuͤge; will er durch ſeines Nachbarn 
Stoͤck graben und durchwaͤſſern / fol es mit feinem Willen geſche⸗ 
hen / der darwider handeln wird / ſoll der Dorffſchafft 6. Marck 

verbuͤſſen. 
Vom Wir 29. Es ſoll niemand dem andern von feinem Stuͤck Graß 
ſen⸗Recht 


abhauen / oder die Pferd hineintreiben und abweyden / wenn es zu 
Heuſchlag geheget wird / wer darwider handelt fol den Schaden 
gelten / und zugleich dem Dorff 3. fl. büffen. 

von Scha⸗ 30. Wenn einer dem andern úber: ſein Stück mit Pflͤgen / 
den = Se = Faden, oder Wagen / wenn es ſchon beſaͤet / und das Getreyde 
wahrung aufgegangen iſt / oder über die Schwaden faͤhret / oder auch durchs 
der geſzeren Getreyde Pferde zu jagen sich unterſtehet / der ſoll zur Straffe dem 
zes Dorffe 4. fl. verfallen ſeyn und dem Beleidigten den Schaden 

elten. 
900 3 31. Irem: Es foll auch keiner / bey Vor⸗Jahrs⸗ oder andern 
treibung der Zeiten / ſeinem Nachbarn die Pferde auf das Winter⸗Getreyde oh⸗ 
pferde auf ne Bewuſt der gangen Nachbarſchafft zu weyden ausfagen; wuͤr⸗ 
das inter- den deswegen feine Pferde gepfaͤndet / fo ſoll er zum erſtenmahl 6. 
Getreyde Gr. zum andern mahl duppelt; zum dritten mahl aber von jedem 
Stuͤck 1. fl. zur Straffe / dem Pfänder aber 3. Gr. geben. 

Von Aus z 32. Es fol kein Nachbar / vielweniger ein Gärtner ſich uns 
treibung des terſtehen / ſein Viehe auf die Braacke / in das Stoppel / auf den 

Ki 5 Thamm / oder in die Bauſſen⸗Teſche ohne Verwilligung der Nach⸗ 
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barfchafft zu treiben / ſondern es foll ein jeglicher daſſelbe auf ſei⸗ 
nem Lande weyden / wer hierwider handeln wird / ſoll dem Dorff 
3. fl. verfallen ſeyn. 

33. Es foll auch ein jeglicher Nachbar alsdeñ wenn der Hirt aus⸗ Von der Fenn 
treibet / und nicht eher / feine Pferde / Kuͤh / Schweine / Schaffe / des Austrer⸗ 
und Gaͤnſe rc ausjagen. Auf den Abend aber / wenn der Hirt mit bens. 
denſelben nach Hauſe kommet / ſolches alſobald in den Stall einſa⸗ 
gen / damit es nicht zu Schaden komme; geſchicht aber ſolches nicht / 
und werden gepfaͤndet / ſoll man von jedem Stuͤck 6, Gr. von der 
Ganß aber 1. Gr. geben. 

34. Wer auch ſein eigen Vieh verleugnet / und es nicht anz Vom vers 
ſchreiben laͤſt der foll von jedem verlaͤugneten Stuͤck 20. Gr. von eh 
der Ganß aber 5. Gr. erlegen / und doch fein vollkommenes Wey⸗ 1 
de⸗Geld abgeben. 

37. Wenn gewilliget wird / dem Pferd» Hirten des Nachts von der 
Huͤlffe zu thun / fo ſoll folches gehalten werden. Wer nun feinen Mut⸗Huͤlf⸗ 
Knecht nicht ſchicket / wenn es ihm angeſaget wird / der ſoll allemahl de des Pferd⸗ 
1. fl. dem Dorffe verfallen ſeyn / wie auch den Schaden der durch DEN 
feine Nachlaͤßigkeit geſchicht / erſtatten. 

36. Es foll niemand einen Miſt ausführen / noch die Braa⸗ von der 
cke ſtürtzen / es fey denn mit des Schultzen und der Nachbarſchafft Wiſt⸗ Fuhr 
Verwilligung / bey Straffe 3. Marck dem Dorffe. und Braack⸗ 

37. Es ſoll auch kein Kruͤger das eingebrachte Bier eher in Körnung 

den Keller ſetzen / bis folches vorgaͤngig vom Schultzen / Rath⸗Leu⸗ Ea > 
then oder Schoͤppen geſchmecket iſt / wird es gut befunden / fo foll Bier, Probe. 
er es in den Keller bringen / wenns aber nicht gut befunden wird / 
foll er ſolches zuruͤck führen oder aber nach dem Preiß der Schloß⸗ 
Obrigkeit verkauffen. Ehe aber ſolcher Preiß oder Taxation ges 
ſchicht / fol der Schultz in Gegenwart des Kruͤgers / ſolche⸗ Bie⸗ 
Probe in einer Flaſche oder ſonſt in ein bequemes Gefaͤß verſiege⸗ 
en / damit hierinnen kein Durchſtich dem Eigner zu Schaden ger 
ſchehen moͤge. 

38, Es ſoll auch kein Nachbar / weder durch fich noch durch von Ab z 
die Seinigen / oder jemand anders / dem andern ſein Geſinde ab⸗ wendung 
ſpenſtig machen / oder aus der Hand mieten bey ao, fl. Stzaffe dem des Geſindes 
Dorff zum beſten. 39. So 
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vom ver⸗ 39. So ſoll auch das aus dem Dienſt entlauffene Geſind in 


lauffenẽ Se⸗ den andern Doͤrfferen zn keinem Dienſte oder Arbeit angenommen 
finde. werden / es fey denn daß er feines geweſenen Wirths Gezeugnis auf 
weiſe / bey Straffe 10. fl. 
vom Ge⸗ 40. Wenn auch ein Zuſammen⸗Geſpann zu allen Schaar⸗ 
ſpannma⸗ wercken und Thammen⸗Arbeit gemachet und angeordnet wird / ſo 
chen zum pollen fie fich alle ins geſambt für den Schultzen ſtellen / welches Gez 
Schaarwer' ſpann der Schult beſchauen ſoll. Im Fall er nun denselben ſchlecht 
cken c. und untuͤchtig befindet / fo wol an Wagen / Pferden / und Mann⸗ 
ſchafft fo hat er Macht / ſolchen zurück zu ſchicken / und anzube⸗ 
fehlen / daß ein befferer aufs ſchleunigſte angeſchaffet werde. Thut 
es aber derſelbe nicht / fo fol der Schultz die Macht haben / durch 
die Rath⸗Leuthe andere anzunehmen / der Widerſpenſtige aber fol 
3. fl. Straffe erlegen / und gleichwol das anbefohlne verrichten / 
bey doppelter Straffe. Imgleichen foll auch das durch den Schul⸗ 
gen gemachte Geſpann alfo verbleiben. / und kein ander Winckel⸗ 
Geſpann gemachet werden bey gleichmaͤßiger Abſtraffung. 
vom Gez 41. Die Hoͤcker follen in ihren Hoͤcker⸗Buden / umb der 
bͤbr der os / Dorffſchafft / alsauch dem reiſenden Mann zum Beſten / Brand⸗ 
der, wein / Brodt / Licht / und alle übliche Hoͤckereyen / ohne irgend einem 
Mangel zu verkauffen haben / bey der hohen Obrigkeit willkuͤhrli⸗ 
cher Buſſe. So 
DoErwey 42. Es folen auch in jedem Dorffe alle Jahr auf Faſtnacht / 
lung der ztveene Raht⸗Leuthe gewehlet werden / welche mit dem Schultzen 
Resh -Aen nach Verftuͤſſung deſſelben / der Nachbarſchafft von allem die riche 
the. tige Dorff⸗Rechnung thun ſollen / wenn ſolche verrichtet iſt worden / 
folien alſofort andere zweene Rath⸗Leuthe aufs folgende Jahr ges 
kohren werden. : 
Vom Verz 43. Es ſoll fich Feiner unterftehen ‚feinen Hoff / Huben / oder 
kauf der lie⸗Garten⸗Hauß an fo einen zu verkauffen oder zu vermiethen / der 
genden Ghz nicht ein ehrliches Gezeugnis feines Herkommens oder Verhaltens 
ter: hat / bey Buſſe 6. fl. der Dorfſchafft zum beſten. 
vom deug⸗ 44., Da benebenſt foll auch ein jeder / der einen Nachbar 
nis ebrlicher abgeben win / feiner ehrlichen Geburth ein vollkommenes Gezeug⸗ 
Geburt. nis unter der Stadt Siegel aufweiſen / und wie er ſich in wehren⸗ 
der Zeit verhalten. a So 
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45. So ſoll fich auch keiner unterſtehen / Keim oder Sand Dom Aus⸗ 
im Dorf / in Trifften / oder auf des andern Stuͤck zu graben; es graben im 
fey denn daß er zuforderſt fich bey den Nachbarn darumb befragen Srita 
und Verguͤnſtigung bekommen bey Buſſe dem Dorf 2. Marck. 2 
46. Die uͤbermäßige Unkoſten / die fo wol auf Hochzeiten / von der 
Kindelbieren / als auch auf Verlöbniffen find angewendet worden maßigung 
follen abgeſchaffet / und hinfuͤhro alfo gehalten werden. Wenn in den ver⸗ 
bey der Werbung das Ja-Wort abgeholet wird / ſoll nur eine ſchlech⸗ loͤbniſſen / 
te Collation gehalten werden. Zur Hochzeit follen aufs hoͤchſte 8. . 
Thonnen Bier / ein Ochſe / 6. Schoͤpſen / 2. Kälber nebſt Gaͤnſen und 5 
Huͤnern genommen werden. Und foll ſolche nicht länger als 2. Ta⸗ ; 
ge dauren. Das Kind⸗Tauffen aber ſoll mit 2. Thonnen Bier / 
und 2. beſetzten Tiſchen vollenzogen werden. Welcher hieruͤber 
thun wird / der ſoll der Schloß⸗Obrigkeit zur Straffe 10. fl. erlegen. 
47. Nach Abſterben eines Chegattens / ſoll das verbliebene Von Schicht 
Theil nicht eher die Schicht und Theilung zu thun ſchuldig ſeyn / und Theis 
His nach verſtoſſenen 6. Wochen / und das laut Culmiſchem Rech langen 
te / da denn bey ſolchem Erbe / fo wol in Theilungen als auch Ver⸗ 
kauffung / von jeder Thamm Huben 4. ziehende Pferde / 2. mel⸗ 
ckende Kuͤhe / oder in Ermanglung derſelben 2. jaͤhrige Ochſen / 6. 
Schaaffe und 7. Schweine / wie auch noch von jeder Hube ein 
groſſer Wagen mit Sielen und Zubehoͤr / eine Egde und von za 
Huben einen Pflug / von jeder Thamm⸗Hub n zur Saat und Brodt 
an Getreyde 15. Scheffel Korn / 40. Scheffel Gerſte / 20. Schef⸗ 
fel Haber / und ein guter beſchlagener Reitwagen zur Beſatzung 
verbleiben. Im Fall aber dieſes ob⸗ pecißcirte in dem Erbe nicht 
verhanden waͤre / foll daſſelbe nach beyder Werder Elteſten Er⸗ 
käntnis raxiret / von der Ausweiſung einbehalten und vergnuͤget 
werden. Die Weide⸗Huben aber in anderer Doͤrffer Graͤntzen 
foken keine Beſatzung haben. Andere kleine Sachen aber / wie ſie 
anderswo Peeifieivet/ follen auch nach alter Gewohnheit bey dem 
Hoffe gelaſſen werden ohne Defaleitung vom Kauf⸗Gelde. Von Schaͤ⸗ 
48. Wenn ein Erbe oder Hoff durch Schicht und Their er 
lung den rechten Erben und Erbgebern oder Erbgeberin verkauffet 9 
und uͤbergelaſſen wird / folin den beſten und und vornehmſten Doͤrf⸗ 
Tt ſern / 
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fern / eine Thamm⸗Zinß⸗und Schaarwercks⸗Hude zwiſchen Freun⸗ 
den nicht hoͤer / als 1000. fl. taxiret und verkauffet werden / jedoch 
ſoll der Kaͤuffer alſofort zur Ausweiſung das dritte Part von der 
Kauf⸗Summs baar erlegen / den Net aber fo wie fie fich der fole 
genden jaͤhrlichen Renten halber vergleichen werden / aufs laͤngſte ro. 
Jahren auszahlen. Im Fall aber folche Huben an einem fremb⸗ 
den theurer koͤnten außgebracht werden / ſoll ſolches einem jeden frey 
ſtehen. Da aber auch ſchlechtere Huben waͤren / und ſo theur nicht 
konten verkauft werden / follen die gedachten Elteſten Macht haben / 
ſolche Satzung in einem jeden Dorf zu moderiteni auch auf den 
sen die Huben nach Abfterben eines Ehegattens aus vollem 
jute allbereits waren beſaͤet worden / die Verbeſſerung uͤber be⸗ 
ſagte 1000. fl. in acht nehmen. 
Von Schaͤ⸗ 49. Dieweil auch die Hoͤffe und Erbe an den Gebaͤuden 
sung der ſehr ungleich ſind / indem fie von einem Wirthe beſſer / als von dem 
Höfe. andern aufgebauet worden. Damit nun den Erbnehmern keine 
Verkuͤrzung deswegen geſchehen moͤge / follen die Geſchworne Elte⸗ 
ften ſolche fleißig erwegen und ſchaͤtzen / die Erbnehmen aber deswe⸗ 
gen einen billigen Abtrag thun laffen. Wuͤrde ſich der Erbe / oder 
ſonſten ein ander bierinnen beſchwert befinden / foll ihm die Beruf 
fung an die hohe Obrigkeit hievon frey ſtehen. 
Von Verz 50. Es foll auch niemand umb die Helfte ſeinen Acker / einen 
Hecker C frembden / oder feinen Knecht befäen laſſen / bey Verluſt des Ger 
5 treydes und Straffe des Thurns; Doch dafern ein Wirth / Unver⸗ 
moͤgenheit halber / olchen vermiethen wolte / foll folches mit Vorwiſ⸗ 
ſen des Schultzen geſchehen / und ein Nachbar vor dem frembden 
vonkrhal⸗ hitzu der nechſte ſeyn. 3 i m in 
tung der gu⸗ sr. Es foll ein jeder Bauersmann feine Wirthſchafft alfo 
ten Wirth⸗ beſtellen / daß er die Seinige in allem treulich verſorge, und zur 
ſchafft. Nothdurft ſeines Ackers das Saat⸗Getreyde behalten mige, Wrs 
de ſich aber ein ſolcher boͤſer Wirth finden / der mit Treffen, Sauf⸗ 
fen ( Dobbeln / und unkeuſchem Leben das Seinige verbraͤchte / ſei⸗ 
ne Ehe⸗Frau ihme auch von dieſem nicht hat abhalten koͤnnen / deſ⸗ 
ſen Hoff und Huben / ehe er ſelbige ferner beſchweren / und gantz 
ſchwaͤchen moͤchte / follen mit Bewuſt der Schloßh⸗Obrigkeit / durch 
die 
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$. 3. Dieſe Willkuͤhr iſt Anno 1676. den 18. Septembr. von 
Sr. Koͤnigl. Maj. Jobannis III. abgeſchickten Com miſſariit zu Marz 
jenburg probiret und dabey eine Gerichts⸗Ordnung verfaſſet / 
welche in beyden Werdern der Marfenburgiſchen Oeconomiefeft und 
unverbruͤchlich ſoll gehalten werden / und beſtehet ſolche in folgen⸗ 
den 25, Puncten. 
vomieydes⸗ . Alle Schultzen / follen den in ihrer Willkuͤhr verfaſten 
Pflicht der Eyd (davon beſiehe $. 4.) vor Sr. Gnaden dem Herrn Oecono- 
Schultzen. mo auf Marjenburg / oder welchen derſelbe darzu verordnen wird / 
ablegen, und zwar innerhalb 2. Wochen vom daro der Public arion 
gegenwaͤrtiger Verordnung. Dafern aber in einem Dorfe mehr 
als ein Schultz möchte befunden werden / fo foll derſelbige / fo tuͤch⸗ 
tig vom Ober⸗Ambt erkandt wird / dazu depseiset und verordnet 
werden / welchem die andere gehorſahmen ſollen ohne einige Vor⸗ 
wendung ihres Rechtens / ſo weit als ſich die angeordnete Gericht⸗ 
liche Juricdiction gene In andern Dörfern aber / fo wenigere 
Einwohner an der Zahl haben / ſoll ein Gericht durch ihre Schul⸗ 
tzen zuſammen gehalten werden. Und zwar im groſſen Werder 
follen die Schultzen in den Dörfern Simons dorf / Altenau / und 
Trappenfelde / nach Arth der Sachen / wie dieſelbe die Güter oder 
die Perſonen angehen / zuſammen ein Gericht halten. Im kleinen 
Werder aber / gleichfals in Schlablau / Kykoyten / und Klacken⸗ 
dorf zuſammen ein Gericht. In Klattendorf / Parwerg und No⸗ 
gendorf gleichfals zuſammen ein Gericht / wie denn in Schoͤnwieſe / 
Lecklau und Proppendorf gleichfals auch zuſammen ein Gericht oll 
gehalten werden 
Was vor 2. Es follen aber alle und jede Sachen / fo bishero im Oeco» 
S vo wischen oder Poſt⸗Ambt gefuͤhret worden / in gedachten Dorf⸗ 
Gericht kon- Gerichten gerichtet werden / ausgenommen Zöfsztiche Sachen tofe 
nen vorge- fentliche Gewalt- Sachen; irem ſchwere friſch begangene Miſſe⸗ 
nom̃en werz thaten / dieſelben follen die Dorf⸗Schultzen bey hoher = traffe / ent⸗ 
den. weder dem Oeconovnſchen oder Vogt⸗Ambte / wohin ſie ihrer Arth 
nach gehoͤren / zu hinterbringen verbunden ſeyn / damit ſelbige ge⸗ 
buͤhrlich abgeſtrafft oder entſchieden werden mögen, 
3, Die Oibbe⸗Erbſchafft⸗ und Theilungs⸗Sachen / als welche ei⸗ 
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ne groſſete Wiſſenſchafft des Rechtens erfordern / worinnen man die Von den 
Gradus der Blutfreundſchafft in acht nehmen muß / ſoll auch zwar Sibbe⸗ Erb 
das Dorf⸗Gerichte richten und entſcheiden aber doch nicht ohne ſchafft⸗ und 
Bedencken und Rath der naͤchſt anwohnenden Schultzen / welche Tbeilungs⸗ 
vorgedachte Sachen entſcheiden oder vertragen zu helfen / auf Be⸗ Sachen · 
gehren ſich darzu einſtellen ſollen / bey Strafe 10 Marck / ſo auf 
Anhalten eines jeden ſie dem Oeconomiſchen Ampt erlegen- follen, 
Und wenn nun obgedachte Sachen / erwehnter maaſſen / entweder 
entſchieden ober ber alichen worden’ fo follen doch die Parte / ſo ent⸗ 
weder entſchieden oder verglichen find / uͤber folche Entſcheidung oder 
Vergleich die Approhation beym Koͤniglichen Ober⸗Ampte zu ſuchen 
und zu erhalten verbunden feyn / ſonſt foll der im Dorf⸗Gerichte ges 
ſchehene Vergleich oder Entſcheidung nichtig und Krafftlos ſeyn. 

4. Imgleichen follen alle Kaufe, Verkäufe und Feilbietung Von Kaufen 
der Güter) ſelbigem Dorf⸗Gerichte zugehoͤren zu richten; doch daß e 
dieſes wie ein ewigwehrendes Geſetze dabey in acht genommen und fe und en 
gehalten werde: daß bey Verſchreibung des Contrats alle und jede ben. 
Priuat-Leuthe / fo Höfe und Huben kaufen wollen / die behandelte 
Kauf⸗ Summa der Guͤter innerhalb 6. Jahren erlegen ſollen / und 
zwar auf naͤchſtfolgende Weiſe: Nemlich die erſte Ratam alſofort 
bey Antretung der Guͤter / die andere Raram innerhalb 3. Jahren / 
und endlich die Tritte Raram bey Ausgang des Sten Jahres. Das 
fern aber der Kaͤufer die behandelte Kauf⸗summa, fo wie dieſelbe 
im jeglichen Termin iu zahlen angeſetzet / innerhalb obiger geſetzter 
Zeit nicht abtragen oder erlegen wuͤrde / fo- fol er der gaͤntzlichen 
Kauf⸗ samma, wenn er die Jahre der Zahlung vorbey ſchuͤſſen tajr 
fen / verluſtig und der Je kaͤufer die verkaufte Guͤter / frey wieder 
anzutreten berechtiget ſeyn. 

5. Nachdem Hoff und Huben / vermittelſt öffentlicher Pu- Vom inz 
bliearion und Feilbietung bey dem Schultzen oder Dorf „Gericht ſeruch und 


verkaufet / foll derielbe deffen Güter verkauft / keine Hoffnung noch en a 
Ne 


Macht mehr haben / vermittelft Einſpruchs oder Nahergeltungs⸗ verkzufer 
Rechtens die verkaufte Güter wieder an ſich zu ziehen / und ſolches i 
darumb / damit die Zerruͤttunge der Rechte der Conrraiien und 


Betzugligkeiten wider die Creaitoren verhuͤttet / und die Kaufe 
Tt 3 Contra- 
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Contracte unter der Approbation E. Königlichen Oeconomifchen 
Ampts in ihren Kräfften und Sicherheiten verbleiben möge. 

Von Ingrofk- 6. Damit auch die Boßheit der Menſchen zurück gehalten 

rung der werden moͤge / welche ihre Güter und Huben mit groſſeren Shule 

Schulden den beschweren / als die Eigenſchafft und Vermoge derfelben Gi 

ter austraͤgt / fo erkennen / ordnen und ſetzen Wir / daß ein jeglicher 

Creditor beym Schultzen des Dorfs / unter weſſen Jarigaiction die 

Guͤter gelegen / ſich angeben / und von demſelben / nachdem er we⸗ 

gen Erlangung ſeines Geldes / den Schuldener beſprochen / einen 

Confens oder Verabſcheidung / wie viel er eigemlich zu fordern hat / 

erlangen folle; welchen Confens auch die Dorf⸗Schultzen / in Anz 

ſehung und Betrachtung der Nothwendigkeit und Beſchwer der 

Guͤter mittheilen ſollen. Dafern aber der Schultz ſolchen Confens 

zu geben ſich weigern wuͤrde / ſoll er nebſt ſeinem Ampte / mit ſei⸗ 

nem eigenen Blut dem Credirori antworten / und davor gerecht wer⸗ 

den. Der Creditor aber foll über die Summa, woruͤber er keinen 

Conſens vom Schultzen⸗Ampte erhalten noch aufzuweiſen hat / nichts 

zu fordern brrechtiget ſeyn / Krafft und Vermitteleſt gegenwaͤrtiger 
Verordnung. 


Von gebůhr 7. Dieweil auch die Einwohner derer Werder / wider die 
lichen Inter- Vorſchrifft Culmiſchen Rechtens / und Erforderung der Gerech⸗ 
len des tigkeit mit ungebührlichen Intereſſen / von Creditoren beſchweret wer⸗ 


. den / fo ſetzen und verordnen Wir auch / daß der Crediror von jege 


lichen 100. fl. 7. fl. Interreſſe nehmen möge; welcher Creditor aber 
über diefe gegenwärtige Verordnung von den bereits verwichenen 
Jahren / von ſeinem Schuldener in beyden Werdern ein mehre⸗ 
res erzwungen oder gehoben haben moͤchte / foll daſſelbe dem Schul⸗ 
dener in denen kuͤnftigen Jahren abzuziehen frey ſtehen / und dem 

Fiſco, wider ſolche freventliche Beginner / ſein Recht vorbehalten. 
Von Preten- 8. Es foll hinfuͤhro kein Crediror einige Poſſeſſon der Güter 
rung der ju pretendiren haben / weder unter dem Vorwand des Erb⸗Rech⸗ 
Bandfeſten kes / weder der Verwandſchafft / weder der Erbtheilung oder Schuld⸗ 
Guter. forderung / welcher nach der Publicarion des Univerſals ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſt. und nach verfloſſenen dreyen Jahren nach letzterem 
Schwediſchen Kriege die Pofefon der Güter bis hero nicht ange 
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00 Bern ra ie Ar 
treten / und follen auch die Beſitzer der Guͤter und Hoͤfe / weil ſie 
vermittelſt Koͤniglichen Befehls / und bishero davon getragenen und 
ausgeſtandenen Beſchwerden verſichert ſeyn / deswegen in keinem 
Gericht zu antworten ſchuldig / ſondern in allen obigen denen Cre- 
ditoren ein ewiges Stillſchweigen auferleget ſeyn. 


9. Alle und jede Schultzen follen ihre richtige Bücher und von den Ge⸗ 
Gerichtliche 40, über Kauf⸗Verkauf⸗ und andere Sachen zu hal richts Biz 
fen verbunden ſeyn / wie auch ein ſonderlich Buch / worinnen fie die Hern derer 


Gerichts⸗Straffen einſchreiben ſollen / von welchen Straffen ihnen 
ein dritte Part zukommen ſoll / die übrigen: zwey dritte Part / nach 
den Rechten und Privilegien der Creutz⸗Herren / follen fie dem Qir 
niglichen Ober⸗Ampte alle Quartal / nebſt richtiger Rechnung / ab- 


zugeben ſchuldig ſeyn. 


Schultzen. 


10. In allen und jeden Sachen / ſollen die Schultzen dem von ordent⸗ 
appellivenden Parte die Appellation an das Oetonomiſche Gericht lichen und 


Ihrer Koͤnigl Majeſt. nachgeben. 
Appellationes gehemmet und zurück gehalten werden mögen / fo foll 
auch die Appelarion, wenn einer freventlich und unrechtlich an das 
Ober⸗Gericht ypelliret / zugelaſſen werden. Es foll aber derſelbe / 
fo freventlich appellivet zu haben im Ober⸗Gericht wird befunden 
werden / die in der Willkuͤhr enthaltene Straffe doppelt erlegen / 
und danebſt die Schaden und Unkoſten alſofort / und ehe er vom 
Gericht abgehet / feinem Widerpart zu vergelten ſchuldig ſeyn / welches 
auch inſonderheit von den Richtern / ſo durch ihren Spruch das Part 
mercklich beſchweren / foll verſtanden werden. 


Dami je f iche freventlichen 
Damit aber die freventliche ee 


11. Alle und jede Schultzen / fo von einem oder andern móch Wo die 


ten citiret werden / in Sachen / fo Schuld-Gruͤnde und Thaͤtigkeit 
betreffen / wie auch in anderen Sachen / ſollen von ihrem naͤchſtan⸗ 
gelegenen Schultzen⸗Gerichte / welches ſich der Klaͤger in dem Win⸗ 
ckel des Werders / wo des beklagten Schultzen Guͤter gelegen / er⸗ 
wehlen wird / gleich als andere Werderſche Leuthe zu antworten / 
und Urtheil und Recht zu leyden ſchuldig ſeyn; ſo er aber tragen⸗ 
den Amprs wegen / foll eieiret werden / foll er vor dem Königlichen 
Oeconomiſchen Ampte zu antworten ſchuldig ſeyn. 
12, Appellations- Sachen / follen in Zeit von 6. Wochen / von 
der 


Schultzen 
ſollen ver⸗ 
klaget werz 
den. 
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Wer die Ap- der Publication gegenwaͤttiger Verordnung an zu rechnen / und denn 
pelation- Sa folgends von der Zeit / die zu Haltung der erfifolgenden Gerichte 
115 richten wird angeſetzet werden / das Koͤnigliche Oeconomifche Ampt richten / 
b und nur in dem Punkt, wovon appelliret iſt / verfahren. Schicht und 
X heilungs,oderSchvergleichß-Coner its ir, Contrate wodurch Schen⸗ 
ckung / Uebergabe / und Vermahnung aeſchehen / foll das Koͤnigli⸗ 
che Ober⸗Ampt approbiren und alle Urtheil und Rechte / entweder 
durch fich ſelbſt exeguireny oder durch den Richter / von welchem 
Apelliret worden / vermittelſt eme exeguiren laſſen. 
Die Pflicht 3. Das Koͤnigliche Vogt⸗ umpt foll gleichfalls alle Crimi- 
des Konigli⸗ „il. Sachen / fo Leib⸗ und Lebens⸗ straffe nach ſich ziehen / richten 
chen Hogt⸗ und entſcheiden / doch / daß die Urtheil ehe fie zur Execurion gebracht 
Apis. werden / bon dem Herrn Orconomo confirmiret werden ſollen; wie 
denn auch imgleichen gedachtes Koͤnigliches Vogt⸗Ampt / die Appel- 
lation. Sachen / fo nach ihrer Art an das Vogt⸗Ampt gehoͤren / 
richten und entſcheiden ſoll. Das Königliche Oeconomiſche Gerich⸗ 
te follan Ihrer Koͤnigl. Majeſt. Staͤdte / oder Dero Afejorial- 
Gerichte / von der Surmmafo über 300. fl. fich nicht erſtrecket / keine Ape 
Pellation zulaſſen / fondern was geurtheilet und gerichtet iſt / zur ge⸗ 
buͤhrenden Execution bringen / wie auch fo wol in Koͤnigl. Orcone- 
itchen / als Koͤnialichem Vogt⸗Ampt geſchworne Norarios verord⸗ 
nen und approbiten. 
Die Zeit der 14. Beyde / fo wol das Koͤnigliche Orconomifcher als Koͤ⸗ 
Serichts⸗ nigliche Vogt⸗Ampt follen ihre Gerichte ordentlich halten / zur Zeit / 
Tage wie es im vorigen Articel bereits angefeget. Die Schultzen und 
Schoͤppen aber auf den Dorfern / zu gewiſſer Zeit / nemlich des 
Montags und Freytags; doch wenn ein Feſt⸗Tag auf einen oder 
andern verordneten Gerichts⸗Tag einfallen moͤchte / daß alsdenn die 
Gerichte vaciren und ruhen follen, ; 
Aecidentien 15. Weil es ſich auch offters zutraͤgt / daß unterſchiedliche 
der Beili Gerichts⸗Stelle / von den Geiftlichen Perſonen in ihren Sachen 
e muͤſſen eurbiret und verunruhiget werden / daß die Werderſchen 
sal den und derielben Einwohner denen uhralten Gebraͤuchen und Biſchof⸗ 
Schultzen lichen Verordnungen widerſtreben und nicht nachleben wollen; Als 
eingerieben erkennen und verordnen Wir / daß wofern ein Werderſcher Ein 
werden. wohner 
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T.. :. ͤ—tC᷑——: ĩ ? 
wobner den Decem, item Tauf⸗ Beicht⸗ und Begraͤbnis⸗Gelder 
) 


und andere gewöhnliche Gefälle zu rechter gebraͤuchlicher Zeit nicht 
abtragen und entrichten wurde / fo ſoll das Schultzen⸗Gerich⸗ 
te innerhalb 3. Tagen nach altem erhaltenen Gebrauch / die Zah⸗ 
lung der hinterſtelligen Schuld und Pflicht erkennen und gebuͤh⸗ 
rende Gerechtigkeit pflegen Solte aber gedachtes Schultzen⸗Ge⸗ 
richt die geſüchte Gerechtigkeit aufſchieben / oder auch gar nicht pfle⸗ 
gen wollen / fo foll ſolches Schultzen⸗Gerichte. auf die erſte Ladung / 
von Sr. Gnaden dem Herrn Oecenoms zu antworten / und alle Un⸗ 
koſten / nebſt Erſtattung der Haupt⸗Sachen ertragen / und dabey 
noch gewaͤrtig ſeyn / was ihnen vor eine Straffe / wegen verſagter 
Rechts⸗ Pflege / der Billigkeit nach vom Ober⸗Gerichte wird ge⸗ 
funden werden. 

16. Die Teich⸗Graͤf und Geſchwornen / follen in Sachen ſo Das Forum 
Gruͤnde und Schuldforderung angehen / wie auch in anderen in der Teich⸗ 
der Willkuͤhr verfaſten Faͤllen / vor ſelbigem Dorf⸗Gerichte zu ant⸗grafen und 
worten gehalten ſeyn. Jedoch / wenn ihnen groffe Beſchwer und e 5 
Gefahr bey der Thaͤmmung vorfallen / foll ihnen bis zu gewiſſer Zeit 3 
rechtliche Pilation und Anfſchub gegeben werben. 

17. Alle und jede Sachen aber nach ihrer Art / welche im Limitatiow 
Koͤniglichen Ober⸗Ampte angefangen / und bishero noch nicht ents der Gber⸗ 
ſchieden / wie denn auch dieſelbige / worinnen zwar Pecrets ergan⸗ Serichtli⸗ 
gen / aber bis daro noch nicht zur Erecucion gebracht ſeyn / oder wel⸗ en 
che wegen nicht inzerponirten Appellation; oder nicht in acht genoma den Dorf⸗ 
mener Zeit des Rechtens / die Krafft deſſelben Winckels erreichet Gerichten 
haben / follen von den Dorf⸗Gerichten gerichtet werden. Von den konnen gez 
andern aber allhie nicht benandten Sachen / fll umb Erhaltung richtet wer⸗ 
der Autoritat und des Oecenomiſchen Gerichts Ihrer Koͤniglichen 
Majeſt. ein ewiges Stillſchweigen ſeyn und verbleiben / und wer ſich 
unterſtehen wuͤrde / die im Ober⸗Gericht einmahl gerichtete und 
entſchiedene Sachen / es geſchehe auch aus was Urſach und Gele⸗ 
genheit es wolle an das Dorf⸗Gerichte zu ziehen oder auch der 
Unter⸗Richter dieſelbige zu richten vornehmen wuͤrde / ſoll derſelben 
ein jeder im Koͤniglichen Oecenomiſchen Ober⸗Gerichte 20. Marg 

Un Strafe 
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Straffe erlegen / wovon die Helfte dem Ober⸗Richter / die andere 

Helfte dem beleidigten Theile zukommen fol. 
Von denen 18. Kein Ampt foll milirarifche / oder ſonſten eine andere ſchar⸗ 
t xecutionen · fe Execution über die Güter und Perſonen in beyden Werdern vol 

lenziehen laſſen / es geſchehe denn vermittelſt eines gewiſſen Erecu⸗ 
rorial Mandats, welches von dem zur Zeit anweſenden Herrn Oeco- 
nomo unterschrieben ſeyn fol. In Sachen aber / ſo Todtſchlaͤge / 
öffentliche Gewalt / und andere ſchwere Miſſethaten belangen / follen 
alle / fo wol Ober⸗als Unter⸗Aempter / die Execurion zu vollziehen / 
ihre Huͤlfe zu thun verbunden ſeyn. 

19. Die Erbtheilungs⸗Sachen / welche mit groſſem Scha⸗ 
den und Nachtheil der Unmuͤndigen auf viele Jahre bishero haben 
pflegen verſchleppet und aufgezogen zu werden / ſollen von den Ge⸗ 
richten erſter Inßanzder Billigkeit nach / innerhalb 10, Jahren zu 
Ende gebracht / und nicht weiter verzogen werden / die Approbation 
derſelben bey dem Koͤniglichen Oeconomiſchen Ampte zu ſuchen und 
zu ale) zu groͤſſerer Eünftiger Sicherheit einem jeden vorbe⸗ 
haltlich. 
von verfal⸗ 20. Alldieweil auch die Güter derſelben fo ohne Leibes⸗Er⸗ 
lenen Erb⸗ ben verſtorben auch keine andere Erben / bis auf den zden Grad 
Gütern. der Bluͤtfreundſchafft hinterlaffen haben / an den Eſcum, oder in 

Verordnung Ihrer Könige Majeſt. verfallen / ſo ſollen die Schul⸗ 
tzen und Schoͤppen / keine frembde zum Beſitz und Einnehmung der 
Guͤter zulaſſen / ehe und bevor fie vorm Ober⸗Richter ihre Sibb⸗ 
ſchafft und Naͤhigkeit rechtmaͤßig werden bewieſen haben. Solche 
und dergleichen Sachen aber / follen die Schulen und Geſchwor⸗ 
ne / wenn fie Kundſchafft davon erlangen / dem Ober⸗Gerichte hin⸗ 
terbringen / auf daß ſelbiges nach erlangter Information ‚ deswegen 
Gerichtlich weiter ingeiriren/ und Nachforhung thun koͤnne. 
Von ver⸗ 21. Dieweil auch Leuthe gefunden werden / welche aus An⸗ 
mehrung trieb eiteler Ehre oder Mißgunſt / Hoͤfe und viele Huben in der 
581 Zahl / auf mancherley Art zuſammen bringen / und dadurch / in dem 
ben. die Hofe vernichtet und abgebrochen werden / einen Ruin und Ders 

€ wuͤſtung der Dörfer einführen; Als ordnen und ſetzen Wir jetzt 

und ins kuͤnftige / daß alle und jede / ſo mehr als 6. Huben in o 
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Dorf deſitzen / einen Hoff zu den übrigen Huben innerhalb 2. Jah⸗ 
ren / von daro an zu rechnen / fertig zu bauen gehalten ſeyn ſollen / 
bey Straffe so. Marck Pr. und follen die Schultzen nebſt ihrem 
Gericht ernſtlich daruͤber halten / und dieſer Verordnung unfehlbar / 
und unmaͤßige Execution thun / bey F. Marck unnachlaͤßiger Straf⸗ 
fe / welche der Verbrecher dem Ober⸗Gerichte erlegen fol. Und 
dieſe Verordnung ſoll gleichfalls verſtanden werden von denen / wel 
che fertige und ſtehende Hofe von ihren Huben abgebrochen haben. 

22. Alle Bürger / welche in beyden Werdern einige Huben / Von dem 
nach Werderſchen oder ſonſten anderm Rechte beſitzen folen in Lee der 
Sachen / ſo Gruͤnde / Guͤter / Graͤntzen / zugefuͤgte Schaden im se: fo 

x en f e erderſche 
erder / und Verordnung gebuͤhrender Executron belangen / vor RE Suben befiz 
bigem Dorf Gerichte zu antwoeten ſchuldig ſeyn / ohn einige Ex- gen- 5 
ception und Ausrede / damit Schaden und Unkoſtung / ſo die Wer⸗ 
derſchen ſonſten in frembden Gerichten anwenden muͤſſen / verhuͤtet 
werden moͤgen. In welchen Sachen / fo einiger Repet der Buͤr⸗ 
gerlichen Perſon darunter laufen wuͤrde / fol ſelbige an das Ober⸗ 
Gerichte remireiret / und Terminus unter den Appellation - Sachen 


angeſetzet werden. : 7 
In denen Sachen aber / welche im Kaͤniglichen Oece- Wer die 


ER 
Br Ampte zwar verabſcheidet / bis dato aber die Execution ce des 
und Vergnuͤgung des Partes noch nicht erfolget iſt / follen die Schul⸗ 5 ee 
gen alſofort die unverzuͤgerliche und endliche Erecution thun / bey zutreiben 
Straffe 10. Marck / ſo ſie dem Ober⸗ Gerichte im erſten Termino ſchuldig feyo 
nach ergangener ſchlechten Citation, wenn die Appellation. Sachen 

gerichtet werden / unfehlbar und unnachlaͤßig / nebſt Erſtattung der 
Haupt⸗Sachen erlegen und abtragen ſollen; Und dieſe alle und je⸗ 

de Sachen ſoll das Ober⸗Gericht zu jeder Zeit / und fuͤr allen Din⸗ 

gen / fo bald als Appellations. Sachen zu richten einfallen werden / 

zu richten und zu verabſcheiden ſchuldig fyn. 

24. Alldieweil auch gewiſſe Einwohner des Marjenburgi⸗ Von Reduci 
ſchen Werders / wegen zugefuͤgter Beſchwerde / Supplicando ſich rung derer 
hoͤchlich beſchweret / wider dieſelbe / ſo vermittelſt allerhand vortheil⸗ A Ar 
hafften Contracten / und an ſich erkauften alten Schulden und uͤber⸗ Eck Se 


mäßigen Intereſſen (wie ſolches von den gedachten Werderſchen ter. 
Uu 2 Einwoh⸗ 
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Einwohnern und Unterthanen Ihrer Koͤnnigl. Maſeſt. wird darge⸗ Ed mit 
than und erwieſen werden) unter allerhand Schein und Presexr, ausoeftt 
Hoͤffe und Huben in den Werdern / von den Unterthanen an ſich halts 
gebracht / ſelbige zugefügte Beſchwerde und Nachtheil aber / gedach⸗ s 
te Königliche Unterthanen im Oeconomiſchen Ampte / wegen deſſel⸗ daß ich 
ben groſſen Anſehens / und damit ſie nicht aͤrger beſchweret werden erbali 
möchten / bishero nicht haben rechtlich fuchen koͤnnen; Als wird der alleron 
Königlichen Unterthanen Schaden zu verhüten / dem Oeconomiſchen Gereh 
Ober⸗Gerichte die völlige Macht gegeben / ſolche Perſonen und hach J 
Klagten / ungeacht aller und jeden deswegen bereits ergangenen 4. fo bey: 
Een und erhaltenen Deereren / bey den Appellation. Sachen / aus ei⸗ und ein 
nem ſonderlichen Regiſter vermittelſt peremptorialiſchen Citation zu noft 
richten / und mit gebuͤhrender Straffe wider dieſelbe / fo freventlich uns 
ſolche Sachen vorzunehmen fich unterſtanden / auf klare und gnug⸗ ausgen 
ſahme Beweiſung zu verfahren und zu verabſcheiden. Ach 
Von richti⸗ 27. So auch annoch einige Geld⸗ Summen bey dem gegen⸗ lafen / 
er kus ahs twaͤrtigen Oeconomiſchen Ampte verhanden / fo bey ergangener Pue bein 
5 bliection oder Verkäufe der Höfe und Güter im Werder / dem bisz einigen 
Ampte depo- hero gehaltenem Gebrauch gemäß / bey gedachtem Oeconomifchen de. E 
niren Gel- Ampte deponitet und abgeleget worden / ſo ſollen ſelbige Beampte / 
der. fo bald fie von den Parten / welche vermoͤge Coneraten beym Schul⸗ 
gen oder Dorf⸗Gerichte ihre Sachen weiter zu ſuchen / gemeinet 
ſeyn / permittelſt vorgaͤngiger Quietation, ſelbige Gelder / Krafft ges | ) 
genwaͤrtiger Verordnung heraus zu geben ſchuldig ſeyn / und ſolches IK | 
bey Verluſt ihres Ampts und andern willführlichen Straffen. f 
Stanisl. Buzenski, S. Krajewski, | 
Gen, Comm. S. R M Commiſl. | 
| 
$. 4. Dieſes find nun die Geſetze / wornach fich die Wet⸗ OA) 
derſchen in der Marienbutgifchen Oeconomie, ſo wol in als auffer | \ N | 
dem Gerichte zu achten haben / welche von den obbenandten Come | 1000 
mifariis aus den alten Gewohnheiten / vermehret / erleichtert und Mal) 
bekraͤfftiget find. Damit man aber auch wiſſen moͤge / was denen En 
Schultzen und Schöppen/permöge der Willkuͤhr vor ein W Pi 
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— — — „ Oni, 

Eyd mit vorgehaltenem Crucifix, auf gebogenen Knien und mit zog 

ausgeſtreckten Fingern zu thun obliege / fo ift derſelbe folgendes 
Schultzen⸗ 


Ich N. V gelobe und ſchwoͤre zu GOtt dem Allmaͤchtigen / and Schoͤp⸗ 
daß ich ſoll und will das Gerichte / wozu ich anitzo geſetzet werde / penzEyb. 
erbarlich / treulich und fleißig verwalten und beſttzen; Auch meines 
allergnaͤdigſten Königes und Herrn / Obrigkeit / Herrligkeit und 
Gerechtigkeit helfen handhaben / Dero beſtes ſuchen und Schaden 

nach Moͤgligkeit verhuͤten / auch denen Partheyen und maͤnniglichs 

ſo bey Gerichte zu ſchaffen hat / fuͤrbringen mit allem Fleiß anhoͤren 

und einnehmen / nach Culmiſchen Rechte / und inſonderheit nach uns 

langſt publicister Werderſchen Willkuͤhr und Gerichts⸗Ordnung / 

ſo uns unter gegenwaͤrtigem Koͤniglichen Ober⸗Ampts Inſiegel wird 
ausgegeben / meinem beſten Verſtande nach / rechmaͤßig Urtheil und 
Abſchiede daruͤber helfen ſprechen und finden / und das nicht unters 

laſſen / umb Liebe und Leid / Freundſchafft / Gunſt / Furcht / Ver⸗ 
heiſſung / Gabe / Geld / oder Geldes Werth / oder ichts das / fo ſich 

einigen Nutzen vergleichen mag / alles getreulich und ohn Geſehr⸗ 

de. So wahr mir GOTT helfe! 


Das dritte Kapitel, 
Von dem Mauß⸗Meſen in denen 
Merderen. 
§. 1 


Klan einem jeden jungen Geſellen ſtehet es im Werder frey / 
YASS fich ehelich und haͤußlich niederzulaſſen / weil die Huben ihre 
gerviſſe Anzahl Hoͤfe / und die Hoͤfe ihre Wirths und umbſchriebe⸗ 
ne Districten haben; dahero die Wittiben / oder einer von den hin⸗ 
terbliebenen Kindern / es fe welches Geſchlecht es treffe / ins gemein 
verſorget werden / die nn bleiben ſo lang im Hofe / Ye 

u 3 ſie 
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fie ausgezahlt oder ſonſten verſorget und verheyrathet werden. 
Die Hochzeiten geſchehen / wie anderswo / ordentlich mit Zuſage / Vers 
loͤbnis und Vollentziehung der Hochzeit / doch ſo / daß ein eder zu⸗ 
vor wol nachhoͤret / wie viel der Freyer gewiſſes Geld zur Auszah⸗ 
lung der Schulden in den Hoff der Wittiben mitbringe / oder / wie 
viel die kuͤnftige Braut / ihrem ſchon haͤußlichen Bräutigam in feiz 
ner Nothdurft zu ſtatten kommen konne. Und hierauf geſchiehet die 
Zuſage / welche von 2. guten Maͤnnern oder Zeugen auf beſtimmte 
Zeit abgeholet wird / alsdenn folget das öffentliche Verloͤbnis / wel⸗ 
ches mehrentheils von 2. erbehtenen Predigern in der Braut Be⸗ 
hauſung verrichtet wird. Denn einer haͤlt im Nahmen des Braͤuti⸗ 
gambs mit einer zierlichen Rede umb die Braut an / und bittet umb 
Öffentliche Confirmation der Zuſage / preſentiret auch alſofort im 
rahmen des Brautigams einen Schachtel oder Beutel mit gro⸗ 
bem Geld / der beſtimmten Braut folennizer zu überbringen, Der 
Gegener nimmt die Anwerbung mit gebuͤhrendem Danck an / und 
nach Ausführung einer gleichen Materie nimmt er von dem Anwer⸗ 
ber feinen Abteitt / mit Verſicherung der etwa in der Neben-Eams 
mer ſeyenden Braut das Geſchencke des Bräutigambs zu uͤberbrin⸗ 
gen / und im zuruͤckkehren ihm die gewiſſe Refo/szion von der Braut / 
mit feinem andern beygefügten guten Manne zu geben. Und hier⸗ 
auf giebet auch die Braut / auf das beſagte Anbringen / nicht allein 
das Ja⸗Wort / ſondern auch auf einem Zinnern Deller / ein feines 
mit Spitzen artig zuſammen gelegtes Tuch / darauf ein güldener 
Ring ift welches dem Braͤutigams⸗Anwerber / mit einer kleinen 
Rede und Wunſch uͤberreichet wird / und der andere ſolches Ge⸗ 
ſchenck mit Danckſagung und Gluͤckwuͤnſchung annimmt / dem an⸗ 
weſenden Braͤutigam uͤberreichet / und alfo dieſer Aus / mitder 
andern Anweſenden beygefuͤgtem Seegens⸗Wunſch und einer von 
den Intereffensen gegebenen kleinen Collation, geſchloſſen wird. 


§. 2. Wenn nun die Hochzeit beſtimmet / werden entwe⸗ 

der an die verlangten Gaͤſte Hochzeit⸗Briefe geſchrieben / oder aber 
es wird ein Hochzeitbitter auf dem Pferde abgeſchicket / welcher nebſt 
dem Pferde von der Braut / mit allerhand bunten ae; Pr 
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aa N I 
Kraͤntzen haufig umbhangen its ſo daß auch die Ohren des Pferds / 
und der oberſte Theil des Huttes oder der Muͤtze am Hochzeitbitter 
nicht ungegieret ſeyn / und alſo machet er nach ſeiner Art Verswei⸗ 
fe eine lange Rede / welches zwar jetzund noch uͤblich / aber der ans 
dere Zierath / Zweifels ohn wegen truͤbſeeliger Zeit / ſchon eingefialigs 
if. So war es auch erfilich im Brauch / daß die jungen Burſche / 
die auf Pferden zur Trauung ritten / ihre iſtohlen haufig loͤſeten / 
ihre Freude damit zu bezeugen; es ift aber ſolches Schaden zu 
verhuͤten durch ein oͤffentliches Mandat verbothen; doch iſt die⸗ 
ſes noch verblieben / daß ein paar Jungfern und Geſellen die Braut / 
wenn ſie vom Braͤutigam im andern Dorfe entfernet iſt / mit gu⸗ 
tem blancken Geſchirr und 4. auserleſenen gleichfarbichten Pferden / 
an demſelben Tage des Morgens abholen / und alsdenn wird auch 
eine Collation gegeben. Nach der Mahlzeit fahren ſie zum Braͤu⸗ 
tigam ab / erſtlich die Brautführers oder junge Burſche in einer 
Caleſſe mit 4. Pferden / hernach die Braut mit den Braut⸗Jung⸗ 
fern und Braut⸗Frauen in der andern Caleſſe, auch mit 4. Pfer⸗ 
den / und drittens der Vater oder nechſte Freunde mit 2. Pferden / 
welchen die andere Gaͤſte alle fo viel derer bey der Braut zuſam⸗ 
men gekommen find in ihren Caleſſen folgen / und eine ſonderliche 
Parade machen. Bey Ankunft in das Hochzeit⸗Hauß / welches 
derſelbe Hoff zu ſeyn pfleget / woſelbſten die Neu⸗Verlobte wohnen 
ſollen / wird die Braut mit ihren Gaͤſten von dem Braͤntigam 
und ſeinen nahen Freunden und Anverwandten bey wolklingendem 
Spiel / ehrerbietig empfangen. Iſt denn die Kirche in demſelben 
Dorf / und der Weg trucken / oder der Ausgang nahe an der Kir⸗ 
chen / ſo gehen ſie alle in geziemender Ordnung zur Trauung / wel⸗ 
ches ehemahls mit Begleitung der vorhergehenden Muficanten ger 
ſchehen iſt / jetzund aber nicht mehr. Iſt aber das Hochzeit⸗Hauß 
im Auſſen⸗Dorfe / fo fahren fie entweder mit ihren Cale en ordent⸗ 
lich zur Kirche / oder ſie werden auch in dem Hochzeit⸗Hauſe ſelbſt 
getraut / als wie es mehrentheils im kleinen Werder zu geſchehen 
pfleget. Vor und nach der Tranung wird ein Lied bey dem Po- 
‚feiv geſungen / und die jungen Ehe⸗Leuthe empfangen im Gebeth 
kniend / von dem Prieſter den Segen / darauf das Hochzeitmahl 
mit Freuden in zwey oder drey Tagen geſchloſſen wird. 9.3. 
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5. 3. Im Kind⸗ Taufen werden auch off groſſe Colleriones 
gegeben / weil auffer denen Gevattern / auch die? Nachbarn und an⸗ 
dere nahe Anverwandte und Freunde gebethen werden; da denn 
aber nicht einer von den Maͤnnern oder Geſellen bey der Taufe das 
Aengebohrne Soͤhnchen halt wie es anderwerts gebräuchlich. iſt / 
sondern die Jungfer oder Frau / welche mit denen andern Pathen 
Fraͤuliches Geſchlechts / das Kind / es fey Sohn oder Tochter aus 
dem Haufe der Sechs woͤcherin abgeholet und in die Kirche getragen 
hat / haͤlt allezeit das Kind zur Tauffe: wiewol im Dantziger Wer⸗ 
der bey dem Taufen der Prediger ſelbſt das Kind nimmt / und es 
nach der Taufe / dem vornehmſten Pahten uͤbergiebet; wenn alles 
verrichtet / geben die Pahten dem Herrn Prediger auf das Altar 
oder aufs Buch / oder auch wol in die Hand ſelbſten ein gewiſſes 
Geld / wie auch dem Schulmeiſter / weil der Kindes Vater vor das 
Taufen nichts zahlet / und denn gehen fie zur Clarion. Gehet die 
Sechs woͤcherin zur Kirche / fo wird abermahl vor der Predigt eine 
kleine Collation gegeben / denen Frauens welche die Sechswoͤcherin 
nach der Kirche / und umbs Altaar zu opfern begleiten. Zuvor wutz 
de nach dem Kirchgange durchgehends denen pahten und Nachbarn 
ein ordentliches Gaſtmahl angerichtet / und auch der Sechs woͤche⸗ 
ein / wie nach der Hochzeit / Geſchenck geſchicket / aber ſolches iſt 
ſchon ins Abnehmen gerathen. 
$ 4. Die Auferziehung der Kinder ift fo gar nachlaͤßig nicht 
im Werder. Denn wenn die Mutter nicht gnugſame Nahrung 
vor das Kind hat / oder daß ſie Schaden an den Bruͤſten 
bekommt / nimmt ſie eine Saͤugamme an / oder laͤſſet es auch ohne 
dem wol warten von einem Maͤdchen oder Kinder⸗Weib. Bey an⸗ 
wachſenden Jahren / werden die Kinder fleißig zur Schulen gehal⸗ 
ten / weil faſt in allen Dörfern Schulmeiſtere / die inſonderheit gut 
ſchreiben und rechnen koͤnnen / gehalten / und gebuͤhrend verſorget 
werden. Wenn fie nun ihren Catechismum / das Leſen / Schrei⸗ 
ben und Rechnen gut gefaſſet haben / und fie wozu tuͤchtig ſind / 
werden ſie entweder in die Staͤdte zum Studiren / oder zur Kauf⸗ 
mannſchafft / oder auch zum guten Handwerck gegeben; Dannen⸗ 
hero viel gute Leuthe aus dem Bauren⸗Geſchlecht / in den umblie⸗ 
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genden Staͤdten von allerhand Prof⸗fonen gefunden werden. Nur 
im Geiſtlichen und Polirifchen Stande findet man ihrer Art wenig. 
Denn wir finden nur / daß etwa Michael Horſt Anno 1660. in Fi⸗ 
Nhau gebohren / und Arno 1678. in Tiensdorf Prediger geworden. 
Auch ſind von des Herrn Teichgraͤfen Treugen Kindern aus Wer⸗ 
nersdorf / einer ein lar und nachmahls Buͤrgermeiſter in Marſen⸗ 
burg / und der juͤngſte ein Theologus geworden. Unter den Juristen 
aus dem Werder / ift Nicolaus Schulteſſus, JCTus in Katzenaſe ge⸗ 
bohren / desgleichen zwey Herrn Fadenrechts / Or. P. Gabriel Holt, Here 
Langwald / Stadtſchreiber in Neuteich ꝛc. Insgemein werden ihs 
re Kinder gantz zeitig zum Ackerwerck und Haußhaltung angeführ 
ret / ſo daß es im Werder manche gute Mirths und Wirthinnen 
giebt / die nicht ein geringes vor fich gebracht haben. Dannenhers 
auch in den Städten / Kaufleuthe / Maͤltzenbraͤuer und Handwer⸗ 
cker dahin trachten / daß ſie eine reiche Burrzankin (Bauers Tochter) 
oder eine beguͤterte Wittibe aus dem Werder ich antrauen laſſen 
moͤgen. Auch giebt es Prediger⸗Frauen aus dem Jauren⸗Geſchlecht. 
In gamma, man findet hin und wieder in den Werdern theils wol⸗ 
gezogene / wackere und vernuͤnftige Leuthe. 

5. 5. Die Eigengaͤrtners und Mietsgaͤrtners ernaͤhren ſich 
ihrer Hände Arbeit bey den einwohnenden Bauren. Die Weiber 
aber / die fein und gut ſpinnen / hohlen ſich Flachs von einigen Men⸗ 
noniſten / und ſpinnen von einem Pfund Flachs 12. ts. bis 18. Stuͤck / 
welche der Mennoniſt an die Holländer wieder abſetzt und verkauft. 
Dabey denn zu verwundern iſt / daß Anno 1699. ein alter Lutheri⸗ 
ſcher Mann im Dantziger Werder gelebet / welcher 30. Stuͤck Garn 
aus einem Pfund Hollaͤndiſch Flachs geſponnen / und es bey einer 
Garn⸗Haͤndlerin in Dantzig / Frau W. aſerſche genannt / das Stuͤck 
zu 6. Groſchen verkauffet hat. Sonſten iſt es in allen Werdern 
nicht ungemein / daß nicht allein die armen Weiber ſpinnen / ſon⸗ 
dern auch die Maͤnner / wenn fie ihr Brodt in der Scheune und 
auf dem Felde nicht verdienen koͤnnen. Dannenhero fie ſchon zeitig 
auch ihre Kinder / Weibliches und Maͤnnliches Geſchlechts zu dem 
Spinnen anführen. Petrus von Duͤßburg in ſeiner Chronick mel⸗ 
det / daß dieſes eine 1 8 der alten Preuſſen geweſen ſey⸗ 

* daß 
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daß Maͤnner und Weiber zu ſpinnen angefangen / und zwar Flachs 
fo wol / als Wolle. Starcke geſunde Männer von den Gaͤrtnern / 
erhalten fich von dem Acker / den fie bauen helfen. Die Chronici 
melden / daß den Werderſchen der Gothiſche Fuͤrſt / 7aidewar ‚die 
Kunſt das Feld zu pflügen und zuzurichten angegeben haben folle: 
Allein / ich halte vor gewiſſer / das die Auslaͤndiſche Deutſchen / wel⸗ 
che mit den Ordens⸗Herren ins Land gekommen / und hernach das 
ſumpfigte Werder brauchbar gemacht und den Acker + Bau 
und Viehe⸗Jucht fortgeſtellet haben. Wenn das Getrey⸗ 
de im Wachsthum iſt / kommen ſchon viele arme Männer und 
Weiber aus Pohlen und Maſuren / Korn und Weitzen abzuſchnei⸗ 
den. Denn Korn und Weitzen wird in den Werdern mit Si⸗ 
cheln abgeſchnitten; Gerſt aber / Haber / Bohnen und Erbſen / wer⸗ 
den mit Senſen abgehauen. Wenn die Erndte verhanden iſt / hat 
mancher wolhabender Wirth / offt mehr als 30. oder mehr Volck 
täglich zu peifen. Iſt der Weitzen oder der Roggen bey einem 
Wirth abgeſchnitten / ſo kommt die Parthey Schnitters / welche 
etwa in 6. Perſonen beſtehet / mit Freuden nach Hauß / der Vor⸗ 
gånger ift bekraͤntzet mit einer Crone von dem abgeſchnittenen Weis 
tzen oder Roggen / und ſinget denen andern auf Polniſch einen lu⸗ 
ſtigen Lobgeſang vor / welcher ſich allezeit endiget mit dem Wort 
Plabu, welches fo viel als eine Crone bedeutet / die andern alle / wel⸗ 
che folgen / ſingen dem Vorgaͤnger nach / und gehen alſo im ſteten 
Geſang durch das Dorf / biß an die Thür defens dem das Ge 
trende abgeſchnitten iſt / da denn mehrentheis der bekroͤnte Vorgaͤn⸗ 
ger im Hinein gehen mit Waſſer unverhofft besoffen wird / und wenn 
ſie denn in die Stube kommen / ſetzen ſie ſich an des Herren Tiſch 
oben an / und yreſentiren dem Wirth die Crone / oder Krantz; darauf 
ſie denn einen guten Abend haben. 

§. 6. Bey Ablohnung des Augſt⸗Volcks / hat das Ober⸗ 
Ampt im Marjenburgiſchen Werder / jederzeit die Vorſehung ge 
than / daß nicht einer vor dem andern groͤſſer Lohn gebe / und des⸗ 
wegen ein Verdruß oder Mißgunſt entſtehe / ſondern daß auch hier⸗ 
innen eine gute Ordinanz gehalten werde / pflegt das Ober⸗Oeco no- 
miſche Ampt einem jeden Kirchſpiel ſeine Meynung ſchrifftlich ein⸗ 
zuſchicken / welches von denen Lutheriſchen Cantzeln abgeleſen wird / 
und lautet insgemein alfo, Dem⸗ 
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— Demnach es die Uhr⸗Gewohnheit hieſigen Aumptes erfordert / 


eine gewiſſe Ordnung / wie ſich nemlich die Unterſaſſen dieſer Kor 
niglichen Oeconomie in Ablohnung des Augſt⸗Volckes zu verhal⸗ 
ten haben werden / abfaſſen zu laſſen; Als hat ein Koͤnigliches Oe- 
conomiſches Ober⸗Ampt / ſelbiger zu folge / auf Anhalten der ſaͤmpt⸗ 
lichen Herren Teichgraͤfen und geſchwornen Elteſten/ beyderſeits zur 
Oeconomie gehörigen Werdern / nachfolgende Ordnung gethan / 


und ſollen empfangen: i i 
Die Schnitter. 


Vom Morgen Lager Weitzen⸗ s z 45. Gr. 

Vom Morgen ſtehenden Weitzen Z . 40. Gr. 

Vom Morgen Lager Roggen 40. Gr. 

Vom Morgen ſtehenden Roggen f 2 35. Gr. 
Die Hauer. 


Vom Morgen Lager Gerſt oder Haber 18. bisp Gr. 
Vom Morgen ſtehenden Gerſt oder Haber 15. bis 18. Gr. 
Ein Augſt⸗Kerl foll den Augſt uͤber haben 10 bis 12. fl. 
Ein Tagloͤhner ſo Tag und Nacht zu Felde gehet 12. bis 3. Gr. 
Gottes⸗ Pfennig ſoll niemand höher geben / als 6. Groſchen / wer 
aber mehr gegeben / ſoll ſelbiges bey Gleichmaͤßigung vom Lohn ab⸗ 
ziehen. Dafern nun jemand von den Nachbarn / und ſaͤmptlichen 
Einwohnern es fey in Scharwercks oder freyen Doͤrfern / wider 
einen oder andern Pant handeln / und einen groͤſſeren Lohn als die⸗ 
ſe Ordnung meldet / zu geben ſich unterſtehen wuͤrde / derſelbe ſoll 
allemahl von einem jeden Verbrechen dem Ampte in 6. Nthlr / oder 
14. tägiger Thurn⸗Straffe unerlaßig verfallen ſeyn. Die urbeiter 
aber / ſo dieſer Ordnung zuwider einen groſſern Lohn zu fordern ſich 
unterſtehen möchten / follen ihren verdienten Lohn alsdenn beſtanden 
und verlohren haben. Signarum & publicatum Schloß Marjen⸗ 
burg den 18. Aug. Anno 1708. ex Commiſſo Illuctriſimi 
8 ) extradidit : 
pA Andreas Eademrecht, 
Jud. Reg. Oecon. Not. Fur. 
6. 7. Damit aber auch das Geſinde in guter Ordnung erz 
halten wuͤrde / hat das e Oeconomiſcht e zu 
E tare 
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Marjenburg auf inſtaͤndiges Anhalten der Unterſaſſen / wie auch der 
Teichgraͤfen und Geſchwornen ſaͤmptlicher Werder / mit einhelliger 
Bewilligung der benachbarten Herrſchafften und Obrigkeiten / die 
ſonſt vor Alters geſetzte Ordnung revidiret / in gewiſſe Artickel ver⸗ 
faſſet / confirmiret/ und in öffentlichen Druck Anno 1683. verfertiget, 
Dieſe Ordnung lautet von Wort zu Wort alſo: 

Demnach viel Jahr hero klagend beygebracht worden / auch 
in der Unterſuchung fich befunden / welcher maaſſen das Dienſt⸗ 
Volck auf dem Lande / als Knechte / Maͤgde / Dreſcher / Tagloͤh⸗ 
ner / und dergleichen Geſinde / den Land⸗ und Bauersmann nicht 
allein mit unbilligem Lohn überſetzen / fondern auch ſonſten allerley 
Trotz und Muthwillen dermaaſſen veruͤben / daß denen Land⸗Wir⸗ 
then und Bauers⸗Leuthen faſt hwer faͤllet / hre Wirthſchafft alfo 
laͤnger auszuhalten / und dieſelbe der Gebühr nach / fort zu ſtellen; 
dannenhero denn inſtaͤndig angehalten worden / eine gewiſſe Ord⸗ 
nung zu verfaſſen / und dieſelbe dahin zu richten / damit ins kuͤnftige 
das Dienſt⸗Volck / nicht allein mit einem billigen Lohn umbſchraͤn⸗ 
cket / und allerley Muthwillen verhuͤtet werden moͤge / ſondern auch 
der Land⸗ und Bauersmann / feinen Ackerbau und Wirthſchafft ger 
buͤhelich fortftellen koͤnne. Als ift nach gepflogener Unterredung 
und gehaltener reifen Deliberarion die Sache / der Nothdurft nach 
erwogen / und vor hoͤchſtnoͤthig befunden worden / hernach geſchrie⸗ 
bene Ordtung in gewiſſe Artickel zu verfaſſen / nach welcher Ord⸗ 
nung ins kuͤnftige / ſo wol der Land⸗als Bauersmann / es ſey in freys 
en oder Scharwercks Doͤrfern / wie auch das Dienſt⸗Volck Tag⸗ 
loͤhner und Arbeits⸗Leuthe / fich HLen zu richten haben / mit der auge 
druͤcklichen Verwarnung / da jemand / er ſey wer er wolle / dawi⸗ 
der handeln / oder ſich derſelben widerſetzen wuͤrde / daß der Ver⸗ 
brecher nach Erkentnis der Obrigkeit mit ernſtlicher Straffe bele⸗ 
get werden folle; Und lautet die Ordnung / wie folget: 


Erſtlich / foll kein lediger Knecht / Magd / oder lediges Weib / 
in einem Dorfe / oder fünften auf dem Lande bey den Gaͤrtnern 
oder in den Krügen / auf ihre eigene Hand zu liegen / und auf Ta⸗ 
ge⸗oder Wochen⸗Lohn zu arbeiten / ohne ausdrücklichen 1 5 
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Beweſß der Obrigkeit / gehauſet oder geheget werden / ſondern ein ſe⸗ 
der Knecht / Magd oder Weib / foll ſchuldig und gehalten ſeyn / ſich 
umb einen billigen Lohn zu vermiethen / damit Muͤßiggang und Ser 
rerey / fo bisher im Schwange gegangen / verhuͤtet werden moͤgen. 

(2) Es foll kein Bauerssoder Land⸗Mann ſich unterſtehen 
einen Knecht / Magd oder Weib auf ein halbes Jahr zu mie⸗ 
then / ſondern ein jeder Dienſtbohte ſoll auf ein gantzes Jahr ſich 
in vermiethen ſchuldig ſeyn. 

(3) Demnach auch / das unordentliche ſuͤndliche Leben / ſo 


auf Martini / wenn die Knechte und Magde zugleich abgehen / in den 


Kruͤgen und bey den Gärtnern verbet wird / moͤge abgeſchafft werden / 
und der Bauers⸗Maß /nicht auf einmahl zugleich alles ſeines Geſindes 
entbehren moͤge; als ſollen hinfuͤhro die Knechte von Sonntags nach 
Martini / die Maͤgde aber von Sonntags nach Weyhnachten / bis 
wieder Sonntags nach Weyhnachten / gemiethet werden. Und weil 
auf nechſtkuͤnftigen Martini dieſe jetzige Ordnung ihten Anfang neh⸗ 
men ſoll / ſo ſollen alle Maͤgde und Weiber fo jego in Dienſten 
ſeyn / und nur ſich auf Martini vermiethet haben / dieſes erſte 
mahl 6. Wochen lang / nemlich bis Sonntags nach Weyhnachten 
nachdienen / und hergegen für die übrige Wochen / welche ſie 
nach ienen / nach Advenant des verdungenen Lohns / von ihren Brodt⸗ 
Herrn und Brodt⸗Frauen billige Zahlung und contentation ju gewar⸗ 
ten und zu empfangen haben. 

(4) Wenn nun ein Dienſtbohte ſeine Jahrs⸗Zeit im Dien⸗ 
ſte ausgeſtanden / und nicht langer bey feiner Herrſchafft im Dien⸗ 
jte verbleiben / ſondern abgehen will / fo ſollen ſo wol die Knechte 
als Maͤgde / und Weiber / nicht laͤnger als 4. Tage Dienſtlos fich 
finden laſſen / ſondern innerhalb derſelben 4. Tagen ſich zu vermie⸗ 
then / und in den neuen Dienſt einzutreten ſchuldig ſeyn; wie denn 
kein Krüger oder Gartner und Einwohner dieſelbe langet als 4. Ta⸗ 
ge bey ſich hauſen und hegen foll / bey unten benandter Straffe. 

( Kein Bauers oder Landmann ſoll fich hinfuͤhro unterſte⸗ 
hen / eine Verehrung Zu⸗oder Uebergabe / wie ſie Nahmen haben 
mag / dem Dienſt⸗Volck über den geſetzten oder geordneten Lohn 
iu geben / inſonderheit fol fein Knecht ein Land zu beſaͤen oder zu 
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gebrauchen vom Bauersmann begehren oder eindingen / ſondern 
fich an feinem geſetzten Lohn begnuͤgen laſſen / wie denn auch kein 
Bauers ⸗oder Landmann feinem Knecht Land zu gebrauchen / ein⸗ 


* 


raͤumen ſoll / beydes bey unten benandter Straffe, 


(6) Niemand foll dem andern fein Geſinde vor oder nach der 
diets⸗Zeit abſpenſtig machen / oder durch einerley Mittel / Geſchenck 
oder Gaben / daſſelbe an ſich ziehen / oder auch auſſerhalb der ge⸗ 
woͤhnlichen geſetzten Miets⸗Zeit einen Dienſtbohten in Dienſt anz 
nehmen / es ſey denn daß derſelbe einen glaubwuͤrdigen ſchrifftlichen 
Beweiß von ſeiner vorigen Herrſchafft beybringet / daß er mit guter 
Verwilligung ſeines vorigen Brodt⸗Herrn aus dem Dienſt abge⸗ 
gangen ſey. 

(7) Würde aber ein Dienſtbohte ohne Verwilligung und 
Urlaub feines Brodtherrn aus dem Dienſte austreten und anei 
nem andern Orthe / es fen in Städten oder Doͤrfern betroffen wer⸗ 
den / derſelbe ſoll feinem Herrn / von dem er ausgetreten / unweiger⸗ 
lich gefolget / und nirgends gehauſet oder geheget werden / bis er ſein 
Dienſt⸗Jahr ausgeſtanden. 

(8) Kein Dienſtbohte foll fich unterſtehen / ohne Verwilli⸗ 
gung ſeines Brodt⸗Herrn im wehrendem Dienſt⸗Jahre Hochzeit zu 
machen / ſo fern es moͤchte geſchehen / ſoll er ſchuldig ſeyn / einen an⸗ 
dern auf ſeine Staͤdte zu ſtellen / da der Brodt⸗Herr mit zufrieden 
iſt / oder auch des Nachts aus dem Hofe zu bleiben viel weniger 
ſollen die Krüger oder Gärtner folh Dienſt⸗Volck hauſen oder he⸗ 
gen / noch ihnen über die geſetzte Zeit des Abends Bier vor⸗ 
tragen. 

(9) Damit auch das Dienſt⸗Volck deſto baß / bey Gehor⸗ 
ſam und fleißiger Arbeit erhalten werde / ſo foll einem Brodt⸗Herrn 
frey ſtehen / feinen ungehorſahmen Knecht / Magd oder Weib / nach 
Geſtalt des Verbrechens / gebuͤhrlich zu ſtrafen; und da ſolche 
Strafe nicht verfangen wolte / fo foll der Schultze / fo offt er des⸗ 
wegen erſuchet wird / nebſt den Schoͤppen und Raht⸗Leuthen dem 
Brodt⸗Herrn die Hand langen / und mit gefaͤnglicher Hafft / das 
ungehorſahme Geſind zu ſtraffen befugt und bemachtigt ſeyn. 
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$. 8- Aufſatz des Lohns was ein jeder Dienſtbohte hin⸗ 
fuͤhro jährlichen zu empfangen und zu gewarten haben ſoll: 
Ein Groß⸗Knecht 80. bis 90. Marck. 
Ein Mittel⸗Knecht 60. bis 70. Marck. 
Ein groſſer Jung 40. bis 45. Marck. 
Ein kleiner Jung 20. bis 24. Marck. 
ody foll über dieſes einem jeden / wie vor dieſem gebraͤuchlich ge⸗ 
weſen iſt / zugegeben werden / als nemlich ein Augſt⸗Kleid / ein 
Hembde / und ein paar Schuhe. 
Eine groſſe Magd oder ein Weib ſoll Lohn haben 20. bis 
24. Marck. 
Eine kleine Magd . bis 20. Marck. 
Und an Zugabe / ſo wie vor dieſem gebräuchlich geweſen ift zu zwey⸗ 
en / nemlich 2. Hembde 2. Schurtz⸗Tuͤcher / und 2. PaaS chehe, 
Ein Taglohner ſoll haben in der Saat⸗Zeit den Tag 6. bis 8. Gr. 
In der Miſtel⸗Zeit 6. bis 7. Gr. 
In der ledigen Zeit / nicht mehr als F. bis 6. Gr. 
Ein Weib / den Tag z. bis 4. Gr. 
Die Augſt⸗Leuth und Dreſcher betreffende / ſoll jährlich auf die 
Augſt⸗Zeit / wegen ihres Lohns / der Zeit und Gelegenheit nach / durch 
Beredung der ſaͤmptlichen Ixterejfenren/ nemlich der Teichgräfund 
und Teichgeſchwornen / beyder groſſen und kleinen Marfenburgſchen 
Werder / der 4. Elbingſchen Doͤrfer / welche im groſſen Marjen⸗ 
burgſchen Werder gelegen / wie auch der Nieder⸗Werderſchen zur 
Koͤniglichen Oecone mie gehoͤrigen Doͤrfer / Tiegenhoͤfiſchen / Beer⸗ 
waldiſchen und der Stadt Dantzig Werder / Naͤhrung und Schar⸗ 
pau / ein gewiſſer Schluß und Taxe, doch nach vorgaͤngiger Ein⸗ 
holung des Conſenſus der gebietenden hohen Obrigkeiten und derer 
Confirmation, gemacht werden. 

Im Fall auch der Dienſtbohte ſeiner Arbeit / davor er ſich 
ausgiebet / nicht ein Gnuͤgen thun koͤnte / und dennoch ſich den hoͤch⸗ 
ſten Lohn bedungen hätte, fo ſoll nach Ausgang des Jahres / auf 
Erkentnis des Schultzen und der Rath⸗Leuthe d ſſelben Dorfs / der 
Lohn moderiret werden / und der Dienſtbohte des vollen Lohns nicht 


zu genuͤſſen haben. 
Da 
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Da auch jemand / wie offtermahl bishero geſchehen / dem 


Bauers⸗oder Landmann feine Koſt verachten / ſich trotzig erzeigen / 
und mit dem jenigen / was ihm zur Nothdurft und Aufenthalt ſei⸗ 
nes Leibes vorgeſetzet und vorgetragen wird / nicht vorlieb nehmen 
wolte / derſelbe foll durch den Schultzen / Schoͤppen und Rath⸗Leu⸗ 
the / fo offt er deffen ůberwieſen wird / ohne weitere Erſuchung der 
Obrigkeit / mit gefaͤnglicher Hafft 3. Tage lang / andern zum Exem⸗ 
pel geſtraffet / und nur mit Waſſer und Brodt gefpeifet werden. 

Und damit dieſer Ordnung deſto baß nachgelebet / und der⸗ 
ſelben gebührlich nachgeſetzet werden moͤge / fo follen die Schultzen / 
Schoͤppen und Rath⸗Leuthe / die verfallene und rwinirte Temnitzen 
in allen Dorſſchafften / noch vor dieſem bevorſtehenden nechſtkuͤnf⸗ 
tigen Martini wiederumb anfertigen / und ins kuͤnftige gut und fer⸗ 
tig unterhalten / bey Straffe auf einen jeden Schultzen 5. fl. Unge⸗ 
riſch. Und da keine Temnitz verhanden / foll bey ſelbiger Straffe 
innerhalb eines halben Jahres Friſt / eine in jedem Dorf gebauet 
werden. Und da jemand von den Dienſtbohten / Tagloͤhnern und 
Arbeits⸗Volck betreten wuͤrde der in einem oder andern Banck 
bruchfaͤllig befunden / oder dieſer Ordnung ſich widerſetzen wuͤrde / 
fo fol der Schultz nebſt den Schoͤppen und Rath⸗Leuthen / in eiz 
ner jeden Dorfſchafft Maaß und Macht haben / ohne weitere Er⸗ 
ſuchung der Obrigkeit / ſtracks wider die Ungehorſahmen und Ver⸗ 
brecher zu ereguiren / und nach Gelegenheit des Verbrechens mit 
gefaͤnglicher Hafft die Verbrecher zu ſtrafen. Wurde aber ſemand 
fih Schultzen / Schoͤppen und Rath⸗ Leuthen widerſetzen / derſelbe 
ſoll der Obrigkeit uͤberantwortet / und mit harter Strafe beleget 
werden. 

Da aber jemand von den Nachbarn / Ballers⸗Leuthen / Eins 
wohnern / Krügern und Gaͤrtnern / es fey in den Scharwercks oder 
in freyen Doͤrfern / wider einen und andern Artickel handeln / oder 
auch einen groͤſſeren Lohn und mehr Zugabe / als dieſe Ordnung 
meldet / zu geben fich unterſtehen wuͤrde / derſelbe foll allemahl von 
neiem jeden Verbrecher der Obrigkeit feines Ortes 5. fl. Ungeriſch 
unerlaͤßig verfallen ſeyn / und follen die Schultzen nebſt denen Ga⸗ 
ſchwornen fleißig darauf acht haben / und ſolches der Obrigkeit al⸗ 
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ſemahl anzumelden ſchuldig ſeyn / bey ebenmaͤßiger Straffe s. fl. 
Ungeriſch / wofern fie folches verſchweigen würden. 

Schluͤßlich / beduͤnget fich die hohe Obrigkeit eines jeden Drz 
tes / dieſe Ordnung nach Gelegenheit der Zeit und Umbſtaͤnde / ins 
künftige zu mindern oder zu mehren / jedoch mit einhelliger Verwil⸗ 
ligung der benachbarten Herrſchafften und Obrigkeiten / welche die⸗ 
ſe Ordnung jetzt angenommen und beliebet haben. 

$. 9. So wie nun die Werderiſche Land» Leuthe von der 
hohen Obrigkeit gute Ordnungen zu ihrer Haußhaltung bekom⸗ 
men / alfo haben fie auch allerhand gute Privilegia zu ihres Hauſes 


Nothdurft erhalten / als das Bierbrauen in ihren eigenen Hoͤfen / supplicat, an 
vom Könige Sigismundo III, aufm General Reichs⸗Tage zu Watr den Rönig 
ſchau / Anno 1593. welches auch vom Könige Johanne Il. ift cenfir- Angufl- II. 


miret worden. Le. Von freper Schiffung und Verhandlung 
ihres Getreydes / wohin fie es immer wollen / vermoͤge des Pri- 
vilegii vom Könige Sigismundo Augufto Anno 1525. Desgleichen 
wegen der Freyheit allerhand Handwercker und Bünſtler in 
ihrem Sauſe zu halten / nach dem Privilegio des Koͤniges Iohan- 
ni Caſimiri, Anno 1636. Auch wegen der Freyheit allerhand 
Haute des geſchlachteten groſſen und kleinen Viehes zu ver⸗ 
kaufen. Irem, ohne Zoll über die Marjenburgiſche Bride 
zu fahren / und ihre Waaren zu verfuͤhren / vermoͤge des Privile- 
gii von Hoff⸗Meiſter Ludolf Koͤnig / Arno 1343. welches vom Kós 
nige Joh. III. ift bekraͤfftiget worden. So haben fie auch von die⸗ 
fem loͤblichen Könige erhalten / daß fie zu ihrem Nutzen und Gez 
brauch / als zum Bauen und Thaͤmmen / das in der Weichſel 
und Nogath abgefloſſete Holg frey aufkaufen mogen / Anno 
1691, und abermahl durch ein Referipe Anne 1695. Weiter koͤnnen 
fie auch frey zur Thaͤmmung ausführen / allerhand Geſtraͤuch 
aus den Königlichen Waͤldern / aus dem Stuhmiſchen Ges 
biet / wie auch aus den Dantziger und Elbinger Hiſtricken / 
nach dem Privilegio Caſimiriano Anno 1472, welches ift bekraͤfftiget 
worden von Sigismundo Auguſto Anno 1523. 72542. C 1552. Item, vom 
Sigismundo III. Anno 1597.. Beſonders was das Schaarwerck 
zu Schloß und dazu beben Güter anlanget / daß fie nicht 
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Graben und Waſſerleitungen / zum Schaden derer machen 
moͤchten / die zum Marjenburgiſchen Gebiet gehoͤren / des⸗ 
wegen ſolten auch die Tiegenhoͤfer keine Lane zu Schloß in Mar⸗ 
jenburg haben / vermoͤge des Privileg, Sigismundi Auguſti Anno 154 
In dem Abfehen geſchahe es auch / daß die Niedauer mit den Matz 
jenauern / weil diefe viel Waſſer auf die Niedauiſche Wieſe leite⸗ 
ten / und groffe Schlaͤgereyen dabey vorgegangen waren uno 1709. 
und 710. einen ſchweren Procef führeten / und den Marjenquern 
gebohten wurde / ſich ferner in ihren Graͤntzen zu halten. Ferner 
haben die Werderſchen auch von erm. III. Anno 1605, erhalten / 
daß alle ohne Unterſcheid auch die zuvor privilegiret waren / 
in der Noth bey der Eyß⸗Wacht und zur Thammung erſchei⸗ 
nen ſolten. Doch ſolten frey ſeyn die Teichgräfen und Geſchwor⸗ 
nen / wie auch der Land⸗Both und die Schulten / wegen ihrer freya 
en Huben / daß ſie nicht zum thaͤmmen und Scharwerck getrieben 
wuͤrden / nach dem Privilegio Sigismundi Zugufli Anno 1564. und 
Sigismundi III. von Anno 1614. Und ob zwar auch denen Wer⸗ 
derſchen Anno 1651, in der Commillon zugeſprochen wurde / daß kein 
frembder Werderſche Suben beſitzen ſolte / ſondern allein die 
Ingebohrne / dawider die Marjenburger eine C ation auf uͤbelen 
Bericht erhielten / aber dennoch wiederumb denen Werderſchen von 
Johanne ITI, zuerkannt wurde / ift folches vom Könige Augupßo II. 
Anno 1698. bekraͤfftiget worden. Und weil auch im Werder viel 
verſandete und unbrauchbare Huben gefunden werden / ſo fol- 
ten deren Beſitzere zu Schloß nicht angehalten werden / nach 
dem Privilegio Sigifmundi Ill. Anno 1666, Auch diejenige Hue 
ben folten frey ſeyn / daraus Erd und Soden zu thammen 
genommen wird / nach dem Privilegio Sigismundi III. von Anno 
70%. Auch daß die Abgebrandte / vier Jahr von allen Bes 
ſchwerden frey ſeyn ſolten / vermoͤge des Priyilegii von Sgism. 

II. 


—— 


III. An 
no L 
bepde! 
fen ſd 
daß Fei 
daß eit 


grabu 


Gloß⸗ 
len / K 
bh S 
NUR 
gen u 
Matri 
Uns 
iges ir 
einher 
gedach 
vitet g 
fo lay 


mandy 
itane 
Cab 
Mor 
Cm: 
daran 
dem e 
bang 
Pre 
ven / 
Ve 
Day 


beym 
werden 
Anno 
halten / 
te neue 
machen 
/ des⸗ 
in Mor 


nno l5$4s 
ch 
en Mar⸗ 


je keito 


halten / 
waren / 
erſchei⸗ 
ſchwor⸗ 
rer frey⸗ 
genieben 


ibelen 
chen von 
gufo II. 
der viet 
n /9 ſol⸗ 
den / nach 
ige Hu⸗ 
jammen 
jon Anno 
len Be⸗ 
Hin. 
j 4 


Vom Hauß⸗Weſen im Werder. 387 


...... E —— — 
III. Anno 1618. Es hat auch ehmahls in Gnaden Joh. Caſim. Au- 
no 1654: und Johannes III. Anno 1690. und 1691. geſchloſſen / daß 
beyde Werder von allen Militairiichen Einquartirungen frey 
ſeyn ſolten. Wie denn auch Anno 1690, vom Koͤnige beſchloſſen / 
daß keine Adwocasen im Ober⸗Amyt folten geduldet werden / ſondern 
daß ein ieder ſeine Sache ſelbſt vorbringen ſolte. 

Anno 1700. wurde der alte Streit rege gemacht / wegen Be⸗ 
grabung der Plebaniſchen Aecker / und wurde alfo deeidiret; 

Wir Augustus Il. von GOttes Gnaden Koͤnig in Pohlen / 
Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen Preuſſen / Maſuren / Samay⸗ 
ten / Kiow / Wolhinen / Podolien / Podlachen / Liefland / Smolens⸗ 
ko / Severien / Szernikovien ꝛc. Wie auch Erb⸗ Hertzog und Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Sachſen. 

Thun kund und zu wiſſen mit dieſem Unſerm Gnaden⸗Brief / 
allen und jeden denen daran gelegen / daß in den Alten der Reichs⸗ 
Mac ricul Unſerer groſſen Cantzeley / der unten beſchriebene Brief 
Unſeres Wehland Durchlauchtigſten Vorfahren / Sigismundi I. Koͤ⸗ 
niges in Pohlen / iſt gefunden / und Wir deswegen unterthaͤnigſt ſind 
erſuchet worden / Wir möchten gnaͤdigſt geruhen / ſelbigen aus den 
gedachten alten abſchreiben / und gleichlautend mit Unſerer Autho- 
virar ausfertigen zu laſſen / deſſen Inhalt von Wort zu Wort al⸗ 
ſo lautet: 

In dem Nahmen des HERRN. Amen! Wir Sigis- 
mundus von GOttes Gnaden König in Pohlen / Groß ⸗ Hertzog in 
Littauen / und der Lande Krakau / Sandomirien / Siradien / Lencziz / 
Cujavien / Neuſſen und Preuſſen / wie auch zu Culm / Elbing und 
Pommern / Erb⸗Herr: Thun mit dieſem Unſerm gegenwaͤrtigen 
Gnaden⸗Brief zum ewigen Andencken kund und zu wiſſen allen denen 
daran gelegen / daß uns vorgezeiget iſt der unten beſchriebene / aus 
dem Deutſchen ins Lateinſche verſetzte Brief / im Nahmen der Ple- 
banen groſſen Marſenburgiſchen Werders / die in Unſerm Lande 
Preuſſen befindlich find / darinnen enthalten iſt / daß dieſelbe Peba- 
nen / von der gemeinen Thamm⸗Arbeit / und anderen Werderiſchen 
Beſchwerungen / von dem damahligen Hoh⸗Meiſter ſeynd befrey⸗ 
et worden / haben demnach einige Unſere Raͤthe demuͤthigſt ange 
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balten / daß Wir ſolchen Freyheits⸗ Brief / wegen feines alten Ur⸗ 
kundes gnaͤdigſt bekraͤfftigen / beſtaͤtigen und beybehalten möchten: 
deſſen Inhalt iſt dieſer: Allen und jeden die dieſen Brief ſehen / hoͤ⸗ 
ren oder leſen werden fey kund und zu wiſſen / daß Wir Bruder 
Conrad Czosner von Rotenſtein Hohmeiſter des deutſchen Ordens / 
den entſtandenen Streit und Widerwillen / welche zwiſchen die 
Plebanen des groſſen Marjenburgiſchen Werders eines Theils / und 
denen Geſchwornen Elteſten und der Gemeine deſſelben Werders 
andern Theils / wegen der Thaͤmmung entftanden / mit Rath / Ge⸗ 
nehmhaltung und Huͤlfe des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Vaters in Chri⸗ 
ſto / Herrn Herrn Johannis / Biſchoffen in Pomeſanien gaͤntzlich ges 
hoben / verglichen / und Uns mit einander wunderbahrer Weiſe alſo 
bereiniget / daß ein jeder Pleban, drey Marck bahres Geld / vor eine 
jede feiner Huben geben ſoll / vor welches Geld die Werderſche Ge⸗ 
ſchwornen mit Rath, Willen und Huͤlfe des Herrn Vogten von 
Loski gewiſſes Intereſſe erwerben ſollen/ nemlich von ı2. Marck eis 
nen / und folches Geld von der Intereſſe oder Zinſe / ſollen die Ge⸗ 
ſchwornen alle Jahr im Nahmen der Plebamen zur Thaͤm⸗ 
mung anwenden / und deswegen ſollen die Plebanen / und 
ihre Nachfolger von aller Thaͤmmung bey geſchehenen Aus⸗ 
bruͤchen / Erfüllung der abgebrochenen und abgefallenen Erde / 
Ablaſſung der Waͤſſer / Waſſergaͤnge / Machung der Vorſchuͤſſe / 
in Summa von aller Thamm⸗Arbeit auf ewig befreyet ſeyn. Nichts 
deſto weniger follen dennoch die Plebanen die Graben auf den 
Grantzen ihrer Aecker / nach der Anzahl ihrer Huben / gleich 
ihren Nachbarn zu halten und zu erhalten ſchuldig ſeyn. 
Auch iſt es Unſer gnaͤdiger Wille / daß ſie ihre zugehorige 
Brücken und Zäune aus ihren eigenen Mitteln erhalten ſol⸗ 
len / fo wie es- allezeit; nach der alten Gewohnheit gebraͤuch⸗ 
lich geweſen iſt. Wir wollen auch / daß wenn die Thaͤmmung 
geſchiehet / die Werderſchen frey haben mögen, von den Huben der 
gedachten Plebanen / nach der Zahl ihrer Huben / gleich andern 
Nachbarn / Erde zu demſelben Thamm zu nehmen / und wenn es 
geſchehen ſolte / daß in einem Dorf kein Hirte wäre, fo follen die 
Plebanen vor, dem Hoffmann / von demſelben Vieh welches dem 

Hoffmann 
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alten Urs Hoffmann gugehöret/ fo viel gut thun / als andere Nachbarn nach 
mochten. der Zahl ihrer Haͤupter Vieh fonft zahlen muͤſſen. Wir haben auch 
chen her umb des gemeinen Beſtens wegen / alſobald im Nahmen der Ple- 
Bruder banen fo viel Geld dargezehlt / als es damahls bey dieſer Gelegen⸗ 
Ordens | heit nöthig war / welches Geld uns die Plebanen innerhalb 6. Fahr 
ſchen die ren von dieſer Verſchreibung an / wieder geben ſollen / nemlich eine 
heilö und halbe Marck von jeder Hube. Dabey iſt zu wiſſen / daß auch die 
Werders geſchworne Elteſten des Werders / eben einem jeden gleichlautenden 
hath Ge⸗ Brief von Wort zu Wort / mit eben demſelben Siegel bezeichnet / 
in Ehre | haben ſollen / zum immerwehrenden Andencken dieſes Contraltez; 
utzlich ges Und daß dieſe in vorbeſchriebener Weiſe getroffene Einigkeit / feft und 
DBeifealfo ewig verbleiben moͤge haben Wir Unſer / und des vorgedachten 
bor eine Herrn Biſchoffs Siegel an dieſen Brief anzuhaͤngen Befehl erthei⸗ 
che Ge⸗ let. Gegeben in Unſerer Reſidentz Marjenburg / Im Jahr Un⸗ 
gien ven ſeres Herrn / im tauſend / dreyhundert und ſieben und achtzigſten / den 
Marker | nechſten Sontag nach Viti und Modeſti. 

die Ge- Die Zeugen find / der Ehrwuͤrdige in Chrifto Vater / und 
Thaͤm⸗ Herr / Herr Reinhard / Bischoff zu Culm, Bruder Arnoldus 
/ und Burg der. Commendarius zur Balg. Der Herr Martinus Unfer 
m Muss- | Capellan 5 Johannes de Ridera „ unfer Mit⸗Compan, wie auch an⸗ 
s ende | dere mehr ehrbahre und glaubwürdige Leuthe. 

orſchüſſe / Wir demnach Sigismundus König/ da Wir belehret ſeyn / 
Hichts von Unſern Schloß⸗Bedienten zu Marienburg. daß das alles in 
aufden dem vorigen Contralt befindlich ſey / und von Unſern gewiſſenhaff⸗ 
gleich ten Preußiſchen Rahten vernommen daß der gedachte Brief und 
g ſeyn. gantzer Inhalt / richtig / recht und wahr / und in keinen Theilen ver⸗ 
ehörige daͤchtig ſey / haben Wir aus Unſerer ſonderbahren Koͤniglichen 
Iten fol» Gnade und guter Wiſſenſchafft / und umb demuͤhtiger Vorbitte 
bräuch⸗ Willen Unſerer getreuen Räthe / gedachten Brief zu befeftigen / zu 
ammung beſtaͤrcken / und bekraͤfftigen / beſchloſſen; Befeſtigen / beſtaͤr⸗ 
ben det cken / und befräfftigen demnach denſelben mi gegenwaͤrtiger 
anden Gnade / und wollen gnaͤdigſt / daß alles dasſenige / was daſelbſt 
wen es enthalten und darinnen berahmet und beſchloſſen worden vermits 
blen die telſt Unſerm Brief vor genehm / und auf ewig beſtaͤtiget bleiben foll, 
hes dem Zu deſto mehrer Beglaubigung iſt ſolches geſchehen im General- 
fima Yy 3 Convent 
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Convent zu Peter tau, im Freytag oder am Tage des & Blafiis 
Im Jahr Tauſend / fuͤnf hundert / fünf und zwantzig. Unſerer 
Regierung im neunzehenden Jahr. In Gegenwarth dert Hoch⸗und 
Wol⸗Chrwuͤrdigen Båter in Chrifto / Herrn Johann de Laske, 
Ertz⸗Biſchoff zu Eneſen, geb. Legat und Primate Petro de Tho- 
mie, Biſchoff zu Krakau und Poſnanien / wie auch Unſeres Reichs 
Vice-Cancellario. Matthia de Drzewika, Pladislavienf Biſchoff / 
Andres Crino, Premishenf, Biſchoff. Laurentio Miedzielesk#, Ca- 
wenecenſ. Biſchoff. Wie auch der Hoch⸗Wolgebohrnen Herren 
Nicolao de Dambromiſa, Caſtell. Cracop. und oberſten Reichs⸗Feldherrn 
Chriftoph, de Schydlowic, Palatins & Capitan, Cracov. Unſerm Reichs⸗ 
Cantzler. Andrea de Thanceyn. Palatin. Sandomir, Hieronymo de Las 
fko, Palatin. Sierachienf.* Bernhardo de Bardzow , Palatin. Lanci- 
cienſi. Stanislao de Kofeelicz, Palatin. Califienfi & Capitan, Ma- 
rieburg, Otto de Chodecz, Palat, Raf. Halicienfi, Colominenfi & 
Sniationenſi Capitaneo, Joh, Bochodaiczki s Palat, Lublinenſ. Lu- 
ca de Gorral, Palat, Poznand, & Capitaneo Majoris Polonie Genes 
rali, Nicolao de Schydlowic, Sandomir, Capit. & Regni nofiri The- 
faurario, Radominſ. Olſælintenſt Zatkoron. Ofmiarzinienh & Crze - 
pinenſi. Johanne de Przerab, Sieradienf. Adam de Drzewifs, Ra- 
domienfi, Johanne de Thancæyn, Zublinenſ. Jehanne Wyezienski, 
Tribuno & Caſtellano Petricowienf Stanislao de Chodecz, Mares 
ſchallo Regni nofiri & Capitanco Leopolienfi. Joh, Carntowski Stapa 
binuenſi. Nicolao Limowski, Tharnowienfi. fob. Gorski „Archi- 
diac. Poſnanienſi. Iohanne Ogoinski,, Paulo Crafawski. Welche 
alle heilige Prepofisi zu Krakau waren / und auch Canonici das 
ſelbſt / desgleichen Unſere Secretaries / und vielmehr andere hohe 
Beampte / die uns lieb und werth waren / ſind dieſer vorhergehen⸗ 
den Handlung Zeugen geweſen. Gegeben durch Unſern geliebten 
und hochgeachten Herrn Chriffoph, de Schydlowie, Palatin, & capi. 
zan, Cracovienf, Wie auch Unſeres Reichs Oberſten Cancellario: 
Desgleichen iſt vorgetragen worden / von dem Hochgeachten Herrn 
Chriftopb. de Schydlowic , Palat, & Capitan, Cracov, Cancellario des 
Reichs Pohlen. 
Weil Wir demnach der obgedachten unterthaͤnigen Bitte 
ſtatt gegeben / haben Wir die obbeſchriebene Briefe / aus den Reichs⸗ 
dien 
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Alen / von Wort zu ort abſchreiben / und dem verlangenden 
Theil ſolches mit Unſerm eigenen und Willen / gleichlau⸗ 
tend mittheilen wollen. Zu derer feſten Beglaubigung haben Wir 
ſolches mit des Reichs⸗Siegel beſtaͤrcket. Gegeben zu Warſchau 
den 12ten Tag nach dem Y. Fronleichnambs⸗Feſt / nemlich am 
16den Tag des Monaths Funk. Im Jahr Tauſend Siebenhun⸗ 
dert. Unſeres Reichs im dritten Jahr. 


(L.S.) 


Relatio Ilufirif t & Reveren- 
diff. in Chriſto Patris, Domirty 
DominiGeorgüiälbrechti Dehn- 
hoff. Epiſc. Præmilſ. Præjud. 
Cathedralis-Supremi Regnican- 
cellarius. 


Das vierdte Kapitel. 
Von den Sufaͤllen des Merders 
und inſonderheit von den Kriegs⸗ 
Fällen unter den Hohemeiſtern. 


ur 


Man ſo glücklich iſt daß es nicht ſeine ungluͤckſelige Ab⸗ 
Y dechſelungen haben ſolte / alſo find auch die Werdere und derer 
Einwohner nicht davon jemahls frey geweſen / denn ſie offtmahlen 
heimgeſuchet find mit der Kriegs⸗Untuhe / mit Brand / mit Erguͤſ⸗ 
ſung der Gewalſſer / und anderem Ungluͤck / dannenhero fie mans 
higmahl zuruͤckgeſetzet / und jetzund mehrentheils in Sau 155 

Armut 
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George Albrecht Dehnheff / 
Epifc. Præmiſſ. Supremus 
Regni Caucellarius. 
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Armuth verſetzet ſind / fo daß man wenig Hofe finden moͤchte / da 
nicht mehr Schulden als Baarſchafft verhanden. 
$. 2. Zwar kan man nicht leugnen / daß ehemahls die Wer⸗ 
dere / da die Einwohner denen Herrſchafften noch wenig contribuir- 
ten / begütterte und wolhabende Leute gehabt / ſo daß auch ein Bauer 
ju Niclas Walde / in der Dantziger Naͤhrung oder Seewerder / 
Anno 1400, zur Zeit des Hohmeiſters Conrad bon Jungingen / 1. 
Saltz⸗Tonnen voll Geld gehabt / auſſer der groſſen Menge Vie⸗ 
hes / weswegen er auch jaͤhrlich 5. Laft Butter / auf das Schloß zu 
Henneberg. Marjenburg hat zinſen muͤſſen / wie Henneberger ſchreibet. Alſo 
Preußiſche meldet dieſer auch aus dem Simon Granauen daß die Groß⸗Lichte⸗ 
Chron, P. zer nauiſche Bauren / als fie den ſo genannten Butter⸗Thurm / wegen 
der Frevelthat / daß ſie den Hauß⸗Comptur bon Marienburg mit 
dem Barth über der Thür im Kruge eingeſpindet und aufgehenget / 
bauen ſolten / fich. freywillig erbothen haben / den gantzen Landweg 
vom Groß⸗Lichtenauſchen Kruge / bis Marjenburg mit Creutz⸗Gro⸗ 
ſchen zu belegen / welches doch ein vieles Geld erfordert / weil es ei⸗ 
ne gute Meile iſt. Und darumb ſind die Werderſche ehemahls 
auch ſo beruſſen geweſen / wegen ihres groſſen Reichthumbs / ſo daß 
auch die frembden Gaͤſte / welche den Hohmeiſter damahls erſuch⸗ 
ten / Ihn bey der Taffel hochpreiſeten / daß Er ſolche wolhabende 
Unterthanen haͤtte. Henneberger ſchreibet: daß ſie die Bauren 
gelobet / wegen des vielen Silber⸗Geſchmeides / welches ſie truͤgen. 
Cap Schütz. Gafparus Schütz aber ſaget / daß fie unterwegens bey den Bau⸗ 
p.m 107.5. ren groſſes Vermögen und gute Herberge / nebſt allen nothwendi⸗ 
gen Dingen geſpuͤhret und erfahren hätten, Allein folcher Reich, 
thum ift mit der Zeit durch allerhand Ungluͤck des Landes / inſon⸗ 
; derheit durch Krieg ſehr geſchmaͤhlert worden. 
ee en §. 3. Denn Anno 1454. als die Dantziger / im Nahmen 
dom in. lb Iht. Königl. Majeftät in Pohlen / Cafimiri, zur Zeit der Trennung 
rigen Krie- bon den Orden / das groffe Marjenburgiſche Werder eingenommen 
Sead Annum und beſetzet hatten / geſchahe mancher Scharmuͤtzel im Werder / 
8454 zwiſchen dem Werder / zwiſchen dem belagerten Ordens. Volck im 
Schloß / und den Dantzigern. Dieſe wolten gerne die groffe Stadt⸗ 
Brucke abbrennen / daß die Ordens⸗eute ſo offt nicht ausfallen 
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moͤchten / und hatten fie auch ſchon gluͤcklich mit Pech und Theer⸗ 
Tonnen in den Brand gebracht / aber die Marjenburger loͤſcheten 


bald ſolches Feuer / daß nicht groſſer Schade geſchahe. Immit⸗ Caß. Ihig. 


telſt hatte der Koͤnig vor Conitz wolgeuͤbtes Volck noͤthig / und 
ſchriebe an die Dantziger Herren / daß fie ihm ihr Volck / ſo fuͤr 
Marienburg lag / zuſchicken ſolten / ſoferne ſie es vor rathſam be⸗ 
fin en wuͤrden / das Werder zu raͤumen. Solhem Befehl kamen 
die Dantziger willig nach / theils / weil ſie ihr Volck mit ſchweren 
Unkoſten daſelbſt halten muſten / und doch nichts ſonderliches wider 
den Feind ausrichten konten / theils auch / weil der Feind keinen 
groſſen Vortheil im Werder haben konte / weil alles ausgezehret 
und ausgeraͤumet war / und derhalben brachen ſie auf / und ruͤcke⸗ 
ten des Nachts bis an die Schoͤnbergiſche Fehr; aber das Ordens⸗ 
Volck / welches ſolches zeitig wahr geworden war / jagete ihren 
Feinden bis zum Weichſeldamm nach / und hielten einen ſcharfen 
Combat, bis endlich die Dantiger entſetzet / und mit Schiffen / Boh⸗ 
ten und Faͤhren / welche die Herren zu Dantzig prævidendo zuge: 
ſchicket hatten / übergeführet / und das Ordens⸗Volck zuruͤck getrie⸗ 
ben wurde. Nach der Eonitfchen Schlacht / als ſich die Dirſchau⸗ i 
er und Neuteicher dem Orden ergeben hatten / kam aus Dirſchau 

eine ziemliche Macht fuͤr Dantzig / zerhieben die Schleuſen auf der 

Nadune / verbrandten etliche Gebaͤude und Bauerhoͤfe zur Ohre / auf 

dem Hoppenbruch und in Petershagen / und thaͤten den armen Leu⸗ 

then groſſen Schaden. Solches konten die Herren Dantziger nicht 

wehren noch revangiren / weil ſie ſich eines Hinterhalts befuͤrchte⸗ 

ten; doch weil ſich nachgehends die Ordens⸗Leuthe nach Brauns⸗ 

berg machten! und ſich daſelbſt feſt ſetzen wolten / haben 2. Naths⸗ 

Herrn aus Dantzig / dem Orden aus Maxjenburg die Zufuhr ver⸗ 

ſchnitten / und den Thamm am Nogath ausſtechen laſſen / welches 

zwar das Fiſchauiſche Werder unter Waſſer ſetzete / aber mit groſ⸗ 

ſem Schaden der Einwohner. 


C. A. Von dieſer Action, giengen ſie eines Theils mit den cap. Schutz 
Schiffs⸗Boͤthen nach Dirſchau / in die Weichſel / nachdem ſie aber⸗ und Curicke. 


mahl im groſſen Werder ein Scharmuͤtzel mit dem Ordens⸗Vock ger 


halten / und das Staͤdtlein Neuteich erobert hatten. Und da ſie 
87 am 


Dion. Runan, 
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bB funden / welches das Or 


hret hatte / warfen ſie das Holtz in die 
randten das gantze Dorf Lieſſau aus. Nach dieſem / 
ger Volck ins Dantziger Werder / 
weit von Stuͤblau ein Weiſſel⸗ 


Landl ad An. Schiff mit 46. Mann Ordens⸗Volck weg / unter denen war des 


nam 5450, 


Hohmeiſters Hoff⸗Diener und 
ſie gefangen in die Stadt. 
ven Stargardt das Dantziger Gebiet 
von Land und Städten richtig ihre 
wegen nahmen ſie die von Neuburg 
big her / weil das Dantziger Bole 
war. Es geſchahe aber denen D 


Land⸗Reiter Schlegel / und brachten 
Auch unterſtunden ſich die Soldner 
zn woleſtiren / weil fie nicht 
n Sold bekommen hatten, des⸗ 
mit / und pluͤnderten umb Dan⸗ 
k im Putzer Winckel verleget 
antziger 


n zum Gluͤck / daß fich 


die Ochſen⸗ und Kuͤhtreiber geſaͤumet hatten / deswegen wurden ſie 


gefangen und in die Stadt gebracht / 
Orden gehoͤreten / und mit den obgeda 
ſtand hatten / aber ſie bekamen 


welche bekandten / daß ſie zum 
chten Soldnern einen Ver⸗ 
davor ihren gebuͤhrenden Lohn. 


Die Soldner waren damit ſchlecht content, lieſſen ju Neuburg viel 
Pfahl ſchaͤrffen und andere nothwendige 


Willens den Weichſel⸗Strom; 
verkundſchafftet / und da ſie ſah 


Zubehoͤr verfertigen / in 
u berpfaͤhlen / ſie wurden aber bald 
en daß man ihnen auf den Dienſt 


paſſete / wichen fie zuruͤck⸗ und lieſſen ihr Vornehmen unterwegens. 
Endlich drungen die Soldner des Ordens / anno 1457, auf, ihre ge⸗ 
buͤhrliche Bezahlung / weil ſie in dem Lande nichts ſchaffen kunten. 


Der Orden ſetzte zwar alle ihre Baarſch 
aber folches lang nicht zureichen wolte / 
nen Soldnern / das Schloß Marjenbur 


erſinnen konte / ſolches Geld aufzubringen. 


muͤglich war / hat der Hohemeiſter Heinrich von Plauen / dem Koͤ⸗ 


afft und Mittel daran / weil 
mufte der Hohmeſſter des 
g verſetzen / bis er Mittel 


Als nun ſolches un⸗ 


nige folches auszuloͤſen / aufgetragen / welches er ſich auch in dreyen 
Terminen u thun erbohten aber fo ſchwer hergieng / daß auch das 
Land gantz erſchoͤpfet / und die Stadt Dantzig kaum den dritten 
Termin erſchwingen konte, wie Capar Schuͤtz und Albertus Crantz 


in ihren Chronicken weitlaͤuftiger berichten. 


Und alſs kam die 


Stadt und das Schloß Marjendurg nebſt dem gantzen Werder an 


die Kron Pohlen, 
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% 5. Des Montags / Dienſtags und Mittwochs vor Pfing⸗ 
ſten / zogen etliche Polniſche Herren von des Koͤnigs Volck / und 
etliche Dantziger nach Marjenburg/ die Dantziger aber verharre⸗ 
ten im Dorf Leſewitz. Den Montag in Pfingſten oder im ande⸗ 
ren Pfingſt⸗Tage ſelbigen Jahres / zogen zwar die Soldner aus 
Marienburgas und den Pfingſt⸗Dienſtag der König Cafmirus ein. 
da er denn auch den folgenden Donnerſtag von der Stadt gehuldi⸗ 
get wurde; weil aber der Koͤnig nach ſeinem Abzuge den Oberſten 
Zerwonka (Runau nennet ihn Poskarfe) zum Schloß⸗Hauptmans 
hinterlaſſen hatte / und er fich nichts boͤſes verſahe, ift die Stadt 
Marjenburg vom Buͤrgermeiſter Bluhmen umb Michaelis an den 
Orden ſchaͤndlich wieder verrathen / ſo daß der Obriſte Berend von 
Sonnenburg (Henneberger nennet ihn Bert von Zinnenberg) mit 
600. Mann des Nachts in die Stadt gelaſſen wurde. Herr Zer⸗ 
wonka / als er das Getuͤmmel vernam / und die Feinde zum Schloß 
ſich nahen ſahe / wehrete ſich mit feinem Beſatz tapfer / machte zwi⸗ 
ſchen dem Schloß und der Stadt einen tiefen Graben / und hielte 
den Sonnenberg beſter maaſſen ab. Herr Sonnenberg aber be⸗ 
gabe ſich durch die Nogath / (welche damahls ſeicht Waſſer hatte / 
ins groſſe Werder / daſſelbe zu plündern und einzunehmen. Allein 
Herr Lubefewski ein Königlicher Hauptmann nahm die Dirſthau⸗ 
ſche Beſatzung zu ſich und gieng dem Feinde entgegen / wiewol 
mit ziemlicher Zaghafftigkeit feiner Leuthe / welche uͤber die Weich⸗ 
ſel leicht zuruͤck gekehret haͤtten / wenn er fie nicht mit bloſſem Dez 
gen zurück getrieben! und eine Wagenburg an den Weichſeldamm 
geſchlagen haͤtte. Solches hatten die Feinde verkundſchafftet / und 
festen zweymahl an die Wagenburg / aber ſie mochten ſie nicht er⸗ 
obern. Als aber bald darauf 400. Mann Dantziger aus Star⸗ 
gardt dem Zebefewski zum Succurs kamen / giengen die Koͤniglichen 
aus der Wagenburg / und hielten mit dem Sonnenberg ein ſo ſchar⸗ 
fes Treffen / daß die Ordens⸗Voͤlcker in die Flucht geſchlagen / 
Sonnenberg ſchwerlich verwundet / und 80. Mann in der Flucht 
erſchlagen wurden. 


Diog 


Runses 


Damahls begaben fich die Gefluͤchteten / theils runan ad An. 


nach Neuteich / theils nach Marienburg allein mit ſchlechtem Vor⸗ num 1457, 


fheil denn daſelbſt wurden hber 200. Mann erſchlagen / auch wur⸗ 
de 
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de dem Herrn Sonnenberg fein Pferd unterm Leibe mit vielen Pfei⸗ 
len erſchoſſen. Neuteich wurde darauf von den Koͤnigſchen und 
Dantzigern gepluͤndert / und das Schloß Marjenburg mit mehrerer 
Beſatzung verſtaͤrcket. Hierauf ließ fich Herr Sonnenberg zwi⸗ 
ſchen Groß⸗und Klein Muntau mit ſeinem übrigen Volck und vie⸗ 
len Bauren / irem mit 30. Wagen verwundeter Soldaten uͤber die 
Weichſel ſetzen / und begab fich nach Culm / da Er durch Verrath 
eingelaſſen wurde / und alles auspluͤnderte. 

§. 6. Anno 1458, wolten die Bohlen das Ordens⸗Volck in 
der Schweetz aufheben / und zogen den Sonntag vorm Neuen 
Jahr aus Marjenburg 300 Mann / hatten auch fo viel Glück / daß 
fie die Suceurs- Völker der Ereutz⸗ Herrn die aus der Meve kamen / 
theils erſchlugen / theils in die Flucht trieben / theils auch gefangen 
nahmen. Allein Berend von Sonnenberg / kam aus Nieder⸗Preuſ⸗ 
ſen mit geſtaͤrckter Hand wieder nach Marjenburg / ſchluge die Pol⸗ 


Cap Schütz niſche Beſatzung heraus / gieng darauf ins grofe Werder / triebe 


alles Vieh weg / und was noch übrig war / pluͤnderte er aus / und 
ſteckte Groß⸗und Klein⸗ Lichtenau / ſampt andern 8. Doͤrfern / am 
Tage Fabian Sebaſtian / in den Brand. Die andern übrigen 
Doͤtfer im Werder / wurden am Tage Vincentii gantz ausgebrandt / 
ſo daß nichts als Brand⸗Staͤdte im gantzen Groſſen Werder / und 
eine wilde Wuͤſteney damahls if geſehen worden. Dionyſ. Runau 
ſetzet hinzu / daß die Ordens⸗Voͤlcker fich auch ins Dantziger Wer⸗ 
der gemacht / das Dorf Letzkau ausgebrandt und ausgepluͤndert / und 
hernach ſich wieder nach Marjenburg begeben haben. Es ſind aber 
damahls wegen der ungewoͤhnlichen groſſen Kaͤlte / viel Soldaten / 
weil fie übel bekleidet geweſen / erfroren und zu Schaden gekom⸗ 


Dion Runan men. Am Mittwoch aber vor Oſtern / wurden 23. Mann Dans 


biger Volck von dem Orden in einem Both auf der Nogath gefan⸗ 
gen / und ihr Hauptmann Mutterſohn ſehr hart verwundet Alſo 
wurden auch im Freytag nach Johannis 25. Schiffe und Boͤhte mit 
43. Bürgern und 18. Lands⸗Knechten / die auf Fourage ausgefahren 
waren auf der Nogath von dem Ordens⸗Volck gefangen. Anno 
1459. Montags nach Domin. wurden die 2. Schloͤſſer Subbitz und 
Gtebin / von den Dantzigern zerbrochen und jerſtoͤhret. 

9. 7, Anno 
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= e fielen aus / nahmen 170, Pferd eaaa eee 
04. Schug. fielen aus / nahmen 150. Pferd gefangen / und erſchlugen viel Wer⸗ 


derſche Bauren. Dieſes Verfahren brachte die Dantziger auch 
in den Harniſch / weil ſie ſich auch mehr als zu offt vor die Ordens⸗ 
Leuthe in Mapa befürchten muſten / welche die Weichſel unſicher 
machten / und den Dantziger Kauffeuthen / die nach Thorn ſchiffe⸗ 


Dion, Runan. ten viel Schaden thaten, Auch ihren Bauren geſchahe viel Un⸗ 


heils / ſintemahlen am Donnerſtage nach Mariaͤ Heimſuchung die 
Ordens⸗Leuthe von Putzig ausgebrochen / und in der gemachten 
Schantze bey dem Dorfe Prauſt / faſt oo. Bauren / und etliche 
Polniſche Soldaten erſchlagen / und 37. pferde mit ſich weggefuͤh⸗ 
ret hatten. Es war aber hierauf eine groſſe Furcht unter den 
Bauren / daß ſie fich entſchloſſen hatten / ſich nicht gegen die Or⸗ 


dens⸗Leuthe zu wehren. Und als der Derr von Plauen mit Herrn 
cis echt the zu weh D 9 


Berend Sonnenberg ins Dantziger Werder kamen / und die Guͤt⸗ 
laͤndiſche Schantz einnehmen wolten / hatte fich der Dantziger Vogt 
gegen die ankommende Ordens⸗Leuthe zu wehren gefaſt gemacht / 
aber die Bauren wolten folches nicht zulaſſen / ſondern haben ſie als 
ihre gnaͤdige Herren auf⸗und angenommen. Darauf geſchahe es / 
daß die Dantziger nach Kaͤſemarck 2. Proviant- Wagen geſchicket 
hatten / aber die wurden alſofort weggenommen. Auch wolten die 
Ordens⸗Leuthe zu Quadendorf eine Paſteye aufwerffen / und über 
die Mottlau eine bauen / daß ſie ins Werder nach Pruſt leichtlich 
kommen und die Radaune ausſtechen konten. Allein / ſo wol bey 
Mavas als auch im Werder wurde der Sachen gerathen / denn 
im Werder wurde es bald gehoben / weil ſich das Ordens⸗Volck 
zuſammen ziehen und Máva zu Lande entſetzen muſten. Ju Waſ⸗ 
fer / wolte der Hohmeiſter auch einen groſſen Entſatz mit Boͤhten 
und Weichſel⸗Kanen herbeybringen. Allein die Dantziger und 
Elbinger umbringeten ſolchen Entſatz / eine Meile hinter Elbing auf 


Runau und dem Haafe / und ſchlugen felbigezoralirer. Der von Plauen ſchick⸗ 


te den Tag vor der Niederlage durch das groſſe Werder 300. Mann 
feines Volcks / den nothleidenden zu Huͤlfe / aber die wurden bis auf 
30. von den Bauren alle erſchlagen Well dann nun der Herr 
von Plauen / mit ſeinem Volck im Dantziger Werder aufgebro⸗ 


chen / ſchickten die Dantziger Herren ihr Volck alſofort in die Schan⸗ 
tzen 
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ten des Werders / als in Pruſt und in Guͤtland. Zu Guͤtland 
hatten die Ordens⸗Leuthe / die daſige Schantze demoliret / aber die 
Dankiger richteten alſobald zwo Schantzen auf / und zwar von 
dem Holtze / welches der Hohmeiſter hatte fuͤhren laſſen / am andern 
Orte / zum Schaden der Dantziger / Schantzen aufzurichten. 

S. 9. Immittelſt wurde bey Mava hart gefochten / und die 
Belagerten ſehr geaͤngſtet / bis endlich Anno 1464. die Stadt uͤber⸗ 
geben / und der Friede zu Thorn im Johann zwar eracktret aber 
nicht geſchloſſen wurde. Nach dieſem / fahe der Koͤnig nicht fuͤr 
gut an / daß das Ordens⸗Volck bey Neuburg die Weichſel ver⸗ 
untuhigten / und deswegen belagerte er mit Huͤlfe der Dantziger 
die genandte Stadt Neuburg / wie auch Putzig. Dieſes Staͤdtchen 
gieng bald uͤber / allein die Belagerung zu Neuburg / daurete bis ins 
1465. Jahr / da fie mit Accord den Königlichen übergeben wurde. 
Es empfand aber der Hohmeiſter ſehr übel, da er hoͤrete / daß die 
Dantziger groſſen Vorſchub zu dieſem Kriege gethan hatten / und 


Cap Schutz 


deswegen ſchickte er vieles Volck in ihr Werder / in Anführung Dion, Ranam 


des von Plauen und von Loben / welche Zugdamm / Oſterwick / 
Guͤttland / Wotzlaff / Hertzberg / Gottswalde / Plemendorf und 
Neudorf auspluͤnderten und zu Grebin die Scheunen / Krug und 
Vorwerck gantz abbrandten / und alfo zogen ſie mit der Beute gen 


Stargardt. 


$, 10. In demſelben Jahre auf Philippi Jacobi wurde in cap Scho 


der Naͤhrung abermahl zwiſchen dem Könige in Pohlen und dem 
Orden umb Friede gehandelt / aber ſie konten noch zur Einigkeit 


nicht kommen. Nach Margarethen war umb Friedenswegen in Dion Ruus, 


der Naͤhrung die andere Verſammlung / und Donnerſtags vor 
Ægydii die dritte / aber allezeit vergebens. Deswegen der Orden 
von den Koͤniglichen in ihren Beſatzungen offt ſehr beaͤngſtet wur⸗ 
den / denn damahls wurde Conitz in Jacobi belagert / und bald 
darauf von dem Orden aufgegeben. Auch daß Schloß und Kirche zu 
Zanthier / welches der Orden bey der Scheidung des Weichſels und der 

Rogath einhatte / und die Waſſerfahrenden beunruhigte / wurde da⸗ 
mahls eingenommen. Denn ein Theil von der Marjenburgiſchen 
Beſatzung / und ein groſſes Theil der Werderſchen Bauren / 5 

gu 
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auch etliche Boͤhte mit Elbingſchem Volck / belagerten ſoſches Schloß te 
cap, Schütz. zu Waſſer und zu Lande / fo daß es dabey manche blutige Koͤpfe nicht al 
ſetzte. Als aber die Königliche gröfferen Entſatz bekamen / und hatte fi 
die Ordens⸗Leuthe fich nicht länger defendiren konten, ſteckten fie cf u 
ſelbſt alles in den Brand / und zogen durch die heimliche Gaͤnge / auch du 
welche ſie weit unter der Erden gegraben hatten / davon. Sol⸗ fandu 
chen Verluſt beobachtete der Hohmeiſter gar wol / und deswegen e auh 
trachtete er mit allem Ernſt nach dem Frieden. Zu dem Ende dem Ki 
auch der Baͤpſtliche Nuntius Herr Rudolphus, Biſchoff zu Levant nn Mo 
angekommen war / welcher zwiſchen beyden ſtreitenden Partheyen Lande 
Mittler ſeyn ſolte / und darumb wurde die Friedens z Handlung hig beg 
Anno 1466. auf den Dienſtag nach Nariviraris Marie zu Thorn bon det 
angeſetzet welche auch nach vieler Mühe des Biſchoffs dahin gez Weide 
diehe / daß ein ewiger Friede zwiſchen dem Koͤnige und dem Orden Eiio 
geſchloſſen wurde; welcher auch beſchworen / und zu Thorn in der Hom 
Kirche mit aller Specification am Sonntage für den Eylftaufend auch 
Jungfern ift folenniter publieiret worden. Beſiehe hievon weit» Unged 
a Cafar Schützen Chronik der Lande Preuffen de f Dy 
uno 1466, i ulihe 
S. u. Nach dieſem Frieden / als die Bauren ihre wuͤſte fan 
Aecker wieder beſaͤen und bearbeiten konten / war eine ſo wolfeile | 10 a 
zeit im Lande / daß ein Scheffel Korn ift gekaufet worden vor 6. wr 0 
Schilling / Weitzen umb anderthalb Vierdung / Gerſten umb 10. Erin 
Schilling / Habern umb drey / Erbſen umb eylf Schilling / und an | 100 
allerhand Fiſchwerck war eine fo groffe Menge vor weniges Geld / | ji 
Cap Schütz als es jemahls geweſen war. Die Urſache deffen war / weil die Ae⸗ im oy 
und Runge, cker nach fo langer Ruhe zweyfaͤltig trugen / und doch wenig Baar⸗ 10 0 
ſchafft im Lande war. Wenn die im Krieg verlaufene Bauren zu 6 w 
ihren verwuͤſteten Huben wiederkamen / dorften fie ohne allen fünf | 3 
jaͤhrigen Zinß ihren Acker bauen / kamen ſie aber ſo bald nicht wie⸗ | 1 ke 
der / wurden ſie . geruffen / und man hielte ihnen ein oder | 900 
halb Jahr Nachſicht / kamen ſie nicht / fiel das Erbe an die Herr⸗ Metn 
ſchaft welche Ordnung alfo iſt geſetzt worden zu Elbing auf | ar 
ce age „Anne 1467. am Montage nach Petri Ketten [| nu 
$, I2, Nach | Di 
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8. 12. Nach dieſem / war das Land zwar in Ruhe aber 
nicht allenthalben. Denn der Hoh⸗Meiſter Merten von Truchſes / 
hatte ſich wider den Koͤnig in Pohlen / mit dem neuerwehlten Bi⸗ 
ſchoff zu Ermland Nicolas von Tuͤngen feft verbunden / deswegen 
auch das Bellum Bilianenſe oder der fo genandte Pfaffen⸗Krieg ent- 
ſtand / und von Anne 1474. bis etliche 80. daurete. So geſchahe 
es auch weiter anno Hao. daß der Hoh⸗Meiſter Marggraf Albrecht 
dem Könige Sigismundo / durch Herrn Wolf von Schönberg ei 
nen Abſag⸗Brief ſchickte / und nachgehends als ein Feind in ſeinem 
Lande agirte, Wie fich nun des Marggrafen Voͤlcker nach Danz 
big begaben / die Stadt zu belagern / zogen auch aus Marſenburg. 
pon des Koͤniges Volck 3000. Mann / und lagerten ſich ins groffe 
Werder / laͤngſt der Weichſel mit etlichem groben Geſchuͤtze / den 
Strom zu bewahren / damit die Feinde nicht uͤberſetzen / oder der 
Hohmeiſter zu dem Hauffen nicht kommen moͤchte; welches denn 
auch nicht geſchahe / weil die gedingte lz des Hohmeiſters aus 
Ungedult / wegen der verſchobenen Beſoldung aus dem Feld⸗Lager 
zu Putzig voneinander gingen. Hierauf wurde vermittelſt der Käy⸗ 


ſerlichen Geſandten / zwiſchen dem Koͤnige in Pohlen und dem Ho- ce Shim 


hemeiſter ein vierjaͤhriger Stillſtand und Beyfrieden geſtifftet. 4n- 
no 1521, und folgends Anno 1525, wurde der ewige Friede zwiſchen 
der Cron Pohlen und dem Marggrafen Albrecht zu Cracau be⸗ 
kraͤfftiget / da der Marggraf auch dem Orden renuneliret / und erb⸗ 
licher Hertzog in Preuſſen geworden iſt. 
5. 13. Als dieſes geſchehen war keine ſonderliche Unruhe 
im Werder / als etwa in dem Interregno Anno 1572. da der hoͤchſt⸗ 
loͤbliche König Sigismundus Auguſtus zu Ku en, einem Staͤdt⸗ 
fein in Podzesien verſchieden / und fich einige Partheyen Pohlen in 
die Werdere machten / ihre Poborren oder Brodt⸗Gelder abzufor⸗ 
dern. Und denn war auch im Dantziger Werder Krieg und Ver⸗ 
heerung / als die Herrn Dantziger dem neuerwehlten Koͤnige Sre- 
phano Bathori nicht huldigen wolten / ſondern dem Kaͤyſer Maxi- 
miliano Il. welchem fie in der Wahl die Stimme gegeben hatten / 
auch unveraͤnderlich anhiengen. Der Koͤnig ließ ihnen offt ihrer 
Pflicht und Gehorſam erinnern / weil ſie aber auf die vorhergaͤn⸗ 
Aaa gige 
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taſp. Schůtz gige Confirmarion der Privilegien drungen / und ihre Gravamına 
ad Arm, 1576, zuvor wolten abgeſchaffet wiſſen / welches ihnen doch der Koͤnig nicht 
bern. Adltr⸗ nach ihrem Willen alſofort eingehen wolten; verſagten fie dem Koͤ⸗ 
hold im nige den Gehorſam / und wurden alfo Anno 1576. und abermahl 
E 1577. in die Acht erklaͤret / welches bald zum öffentlichen Kriege aus: 
Dean. brach. Denn unerachtet / daß die Pohlen ſchon Anno 1576, den 
Part.2, e.6, 26. Septembr. das Schloͤßlein und Luſt⸗Hauß Grebin eingenom⸗ 
pm 36. men die Beſatzung heraus geſchlagen / viel Dörfer im Dantziger 
Werder ausgepochet / verheeret und verbrandt / fo wurde im fols 
Henneb.Preaf: genden Jahr den 13. Junii die Stadt Dantzig formaliter belagert. 
Chrom pmg. Von den Dantzigern aber / die fich mit Ernſt zur Wehr ſtellen wol⸗ 
ten / wurde Schottland / Petershagen / Roſenthal / Biſchoffs⸗Berg / 
toltzenberg / und ein Theil der Gaͤrten weggebrandt. Darauf 
geſchahen hey den Ausfaͤllen / manche harte Scharmuͤtzel / jnſonder⸗ 
heit den u. Aug als die Pohlen abermahl das Werder pluͤnderten / 
denn damahls erſchlugen die Dantziger etliche hundert Pohlen / und 
brachten gute Beute an Pferden und anderm Gut in die Stadt. 
Die Dantziger aber verlohren in einem andern Ausfall bey dem 
Dorf Luͤbſchau 2000 Mann. Herr Ernſt Weyher / verſuchte ſein 
Heyl mit den Pohlen an dem Haufe Weiſſelmuͤnde / und probierte 
zuerſten daſelbſt die gluͤende Kugeln / allein er verlor daſelbſt auf eiz 
nem Ausfall 400 Mann der beſten Soldaten / ſo daß auch der Koͤnig 
fein Berglager verlaſſen / und dem Hern Weyher die Hand bieten 
mufte, aber es geſchahe mit ſchlechten Succes, denn obgleich er die 
Weiſſelmuͤnde in den Brand brachte / und darauf ſtürmete / fo hatte 
er doch mercklichen Schaden und Verluſt / und muſte endlich die Be⸗ 
lagerung aufheben / doch ſo / daß er im Abzuge viel Hoͤſe und Doͤrf⸗ 
fer anſteckte. Hierauf folgete alſobald der Friede zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und den Dantzigern / weil die Chur⸗Saͤchſiſche / Branden⸗ 
bur giſche / die Wuͤrtenbergiſche und Heſſiſche Geſandten fich fehe 
darum beworben hatten; welches folenniter geſchahe Anno Iyyy den 
16 December zu Marienburg / da die Stadt Dantzig dem Könige, in 
Gegenwart der Pepatirten Geſandten / nach geſchehener Abbitte / das 
Homagium geleiſtet/ muſten auch / weil fie das Kloſter Oliva gantz ver⸗ 
ſtoͤret und abgebrannt 20000 Fl 4u Erbauung deſſelben / und dem Koͤni⸗ 
ge noch ins beſondre 200000 Fl. ur Straffe zahlen. $14 
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4.1586 ſtarb der hochloͤbl. 
e daß ihm von feinen 
Gift waͤre beygebrach 
Schwediſ.Printz 


anus zu Brodno / nicht 
mey Welſchen Medicis 
A. 1587. wurde Si 
nig in Pohlen erwaͤhl 
liche Theil von Lief 
erkauͤpffen ſolte / wel 
chaus nicht zugeben wol 


et / doch mit dem Beding / 
en genannt / der Pol⸗ 
ches aber Johannes III, König in 
ez doch wurde er den 17ten 
fejer ſchiene im Anfang gegen 
allein hernach verdoppelte er ſeine 
llein das gange Preuſſen zbfolur preten- 
jumaln aber im Werder 
aͤpſtliche allenthalben 
nheimiſche Krieg mit 
nt / welche bald hie 
olniſchen Preuſſen / inſonderheit aber 
643. groffe Unruhe und Sch 
Geld von der R 
fbeſagte Weiſe 


Schweden dur 
December 4. c. u 
die Evangelische gnaͤdig zu 
Ungnade / indem er ni 
dirte/ ſondern auch in a 
die Evangeliſche R 
einfuͤhren wolte. 
den Cenfederaten ſonſten S 
bald da einfielen / und dem P 
auch den⸗Werderſchen un 
urſachten / weil fie ein groſſes 
prætendirten / und ſich au 
Dieſer Gewalt zu wehren / 
im Marlenburgiſch 
Ledireen wider die Con 
en ſich alſo die kleine mi 
Elbing / mit Berobligir 
lang / den groſſen Staͤdten 
hievon / hat Herr abraham 
alfo angemercket: 


ien feinen Landen / 
eligion ausrotten / un 
Doch kam darzwiſchen der ei 
molen[cianer genan 


bezahlt machen wolten. 
unft den 15 Jul. 4. c. 
oſſen / daß fich die 
hren ſolten / und 


ſetzet / und darauf geſchl 
fderaten beſtmoͤglichſt we 
t den groſſen Staͤdten D 
geſammt zao Mann 6 Monat 
(ten wolten / die Vergleichung 
in feinem Diario 


Henfel Precon], Dirſchav, 


Marienburg ſolte geben auf 36 Sold, 
Graudentz 26 Sola. 
Dirſchau 21 Sola. 


* 


Stargart 17 Sola. 
Neumarck 10 Sold. 
Strasburg 12 Sold: 


3 
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Reden) 


Ae e en 
% ee a ei E E 
Chriſtburg 10 l,, 2 3 2 ie 

tum 

ii TE 
Neuteſch 10 Sold, z Z 0 
Neuburg 1 Sold. 2 2 P 170 
Schweze 18 Sold. 2 2 P 180 
Tolkemit s Sold, 2 s so 
Golbe ış Sold, £ z P yo 
Schoͤnſee 3 Soll. . j 30 
Tauchel) 

Bern ) oll. . A 7 so 
Conitz 22 Sold. 2 $ 220 
Valle / Hammerſtein / Schlochau / Friedland / 16 Sola, 160 
Schoͤneck 10 Fold. Z 2 z L 100 

Summa 300 Soldaten Monah + + 5500 


Und die 6 Monat ıgo00fl, 


§ 1. Es mochte aber das Land 


koſten nicht länger ertragen / def 


Confæderaten / welches auch 
Effect Anno 1614. den 6ten 4 zu B 
and / denen Cenfæderaten 
auszahlen muͤſſen. Von der Hube mu 
tribuiren 6 fl. Die Werderiſchen abe 
auf guten Laͤndern wohneten 12 fl. Anne 
Herr Otto von Meden mit ſeiner Reutere 
Gewalt einbrechen / weil es ihm zuvor gemei 
te er fich bey dem weiſſen Berge mit etliche 
ſetzen / aber er wurde von den Bauren und et 
nicht weit davon in der Werderiſchen Schantz 
Denn 9. Perſonen von ſeinem Vo 
etliche toͤdtlich verwundet / etliche verfoffen au 
Hauptmann von Meden mit Schanden und 


As, Henfel, das beſagte L 


gen. 


angenomm 


Land ſolche Beſchwerde und Un⸗ 
wegen ſuchten fie zu capituliren mit den 
en wurde / und hatte feinen 
romberg alſo erreichet / daß 
etliche Tonnen Goldes hat 
ften die Hoͤchſchen dazu con- 
/ und die in der Niederung 
1617. den 76 April wolte 
y ins groffe Werder mit 
gert war / deßwegen wol⸗ 
n Floſſen über die Nogath 
lichen Soldaten / die 
e lagen / uͤbel empfan⸗ 
ck wurden erſchoſſen / 
ch und muſte alſo Herr 
Schaden wieder davon 


zie⸗ 


fen in 
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100 


13000 


und Un⸗ 
Amit den 
fte feinen 
het / daß 
bes hat 
l con- 
ederung 
l wolte 
der mit 
yen mol 
Nogath 
ien / die 
mpfon 
choſſen / 
Het 
davon 
W 


Von Kriegs und andern Zufaͤllen im Werder. 375 


ziehen. Anno 1621. kamen abermal etliche 1o00 Pohlen in beyde Mss Grub. 
Werder / und zehreten die Einwohner / bey ihrer Einquartirung ganz 
aus. 


Das fünfte Capitel. 


Von den Sufaͤllen im erſten 
Schwediſchen Kriege. 


$L 

Nuo 1626, fing der König in Schweden Gaſtavus Adolphus 

an / wider Sigiſmundum 111. König in Pohlen zu kriegen. 
Denn damals laͤndete der Heldenmuͤhtige König in Schwer 
den den sten Julii mit einer mächtigen Schifs⸗Flotte von 90 Schif⸗ 
fen in der Veſtung Pillau an / machte bey der Tieffe 2 Schantzen / 
als eine auf dem Brandenburgiſchen Boden / und die andere am En⸗ 
de der Dantziger Neerung / welche der Pillau gegen uber ift. Gieng 
hierauf den 7 Jul. über den Fluß Pafarie nach Braunsberg / nahm 
denen Jeſuiten ihre Bibliothee weg / und ſchickte fie nach Upſal in 
Schweden. Den voten rückte er nach Frauenburg / und ſchickte 
feine vertheilte Cavallerie weiter ins Ermlaͤndiſche Biſchthum. Nadz 
dem er auch den 15 Juli per Accord durch Elbing pafiret war / gieng 
er den : sten durch das Fiſchauiſche Werder nach Marienburg / auf 
dem Wege aber ließ er rein bey fich habendes Volck in der Lahmhan⸗ 
diſche Heyde zu Mittage fich lagern und etwas verbeiſſen / dahin alſo⸗ 
bald die Geſchworne und Schultzen kamen / und dem Koͤnige ihre Un⸗ 


terthaͤnigkeit demuͤhtigſt Ferirten / und ihrer in Gnaden zu verſchonen mss, & Dia- 
baten / welches auch gnaͤdig aufgenommen wurde. Gegen Abend rium Zameli- 
machte er ſein Lager an der Nogath gegen Bluhmſtein uͤber / und for aun, de his 
derte die Stadt und das Schloß Marienburg auf / welche fich aber Pur ben. 


den 8 Juli ergaben / und der Koͤnig feinen ſicheren Einzug hielt. 
Den zoten ruͤckete er nach Stuhm und ins groffe Werder / fo daß 
s Aaa 3 ſich 
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$ 2. Den27 Julii machte der Koͤnig ein Lager Suͤdwerts vor 
Dirſchau und Zeißkendorf herum / und blieb mit einem Theil des 
Heeres unter Liſſau liegen Es wolte zwar der guͤtige König die On. 
Dantziger zur Neutralität / durch ihren Syzdicum Hn, Keckerbart den 
28ten bujus bewegen / weil er aber den 30 Juli vernahm / als wenn 
die Dantziger des Koͤniges Pincken bey dem Neerungſchen Hoͤfft 
überfallen wolfen / beorderte er soo Muſguetirex dahin / und begab 
ſich auch ſelbſt in Perſon mit etlichen Compagnien Reutern ins Dans 
tiger Werder. Zwar war dieſes nur ein Spargement und eine vers 
gebliche Muͤhe / dennoch wolte er dem Frieden nicht trauen / ſondern 
machte ſich zu Waſſer ſelbſt / mit etlichen Raͤhten und einem Ingenieur 
an das gedachte Hoͤfft / receg noſcirte denſelben Ort / und berahtſchla⸗ 
gete den 3: Juli / wie er daſelbſt füglich zu feiner Sicherheit und zum 
Schaden der Dantziger eine Veſtung anlegen wolte. Solches wur 
de werckſtellig gemacht den 5 Auguſt / weil die Dansiger zur Neutra⸗ 
litat fich nicht verſtehen wolten. Denn es wurde eine gute Schantz und 
Bollwercke am Höfft aufgerichtet / und den 14 Auguſt wurden die 
Dantziger im Schwediſchen Lager bey Dirſchau vor öffentliche Feine 
de ausgeruffen. Den 19 Auguft muſten die Elbinger dem Könige 
Gufavo Adolpha,, in der Perſon des Herrn Hof⸗Marſchallen Herrn 
Dieterich von Falckenberg das Homagium prestiren/ denen Danz 
gigern aber ließ der Koͤnig fleiſſig auf den Dienft en. Ja der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt machte fich mit etlichen Compagnien ius Stüblauliche Werz 
der / weil er hoͤrete / daß die Dantziger etliche Voͤlcker zu Roß und Fuß 
dahin geſandt hatten. Die Nacht brachte er in Guͤtland zu / gegen 
Morgen früh aber ruͤckete er vor Grebin / wohin ſich die Dantziger 
begeben hatten / ſchoſſe durch die Schieß⸗Loͤcher auf das Dantziger 
Volck fo heftig zu / daß fie bald um Perdon bitten und zum Creutz krie⸗ 
chen muſten / welches ſie zwar erhielten / allein ſie wurden gantz ausge⸗ 
zogen / 
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Darauf 


ogen / und was ſonſt an Pferden und Manie ion verhanden war / den 
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Soldaten Preiß gemacht. Das gefangene Volck derer 282. waren / 
wurden zwiſchen den! «enitern und Reutern wie das Viehe fort⸗ 
getrieben / unter welch... in Lieutenant von der Reuterey / und Capit, 
Koͤnig zu Fuß / nach Dirſchau mittraben muſten. Hie wurden die 
Gefangene vertheilt / indem nut 00 Mann in Dirſchau im Thurm 
verſchloſſen blieben / 100 nach Marienburg verſchickt / und dle ubrigen 
82. den 26ten August nach Elbing begleitet / und daſelbſt im Buͤrger⸗ 
Thurm einlegiret wurden. 

§ 3. Im Monat September hielten die Pohlen mit dem Koͤni⸗ 
ge in Schweden vor Maͤva einen harten Combar, doch erhielte der 
Koͤnig Gußauns Adolphus im erſten October ſeinen Sieg. Und 
weil noch 300 Coſacken / der Pohlen ihre Schif⸗ Bruͤcke uͤber die 
Weiſſel verwahret hielten / trieb er ſolche mit 100 Mann zuruͤck / 
nahm die Brücke von einander / und ruͤckete über die Dirſchauiſche 
Schif⸗Bruͤcke / die er ſelbſt úber die Weiſſel hat machen laſſen in den 
Muntaiſchen Wald weil er vom 4 taͤgigen Fieber molefiret wurde / 
und da er uber diefe Brücke war / ließ er fe auch aufheben. Inſon⸗ 
derheit ließ er den Nogath⸗Strom von den verſenckten Saltzitzern 
räumen weil an etlichen Orten die Dantziger den Strom damit ver⸗ 
derbet hatten / und gieng ſofort in das Winter⸗Quartier. Den zten 
October kamen die Bohlen an die Weiſſel mit vielem Volck und vie⸗ 
lem Geſchütz / legten fih gegen den Muntauiſchen Wald uͤber / und 
ſchoſſen ſehr ſcharf guf das Haͤuschen / welches die Dantziger Kuͤche 
genannt wurde / und da ſie vermeynten / daß fie Den krancken König in 
dem Haͤusgen gewiß treffen wuͤrden / erſchoſſen fie an ſtatt deſſen / ein 
einſames armes altes Weibchen; deßwegen fie mit Unwillen davon 
ritten / und ſich vor Dirſchau machten / aber vergebens und umſonſt / 
weil ſie ihren Widerſtand funden. Derohalben giengen ſie ins 
Dantiger Werder / und plünderten nicht allein als Feinde Stiebl au 
und Letſchkau aus / ſondern ſteckten auch alle Höfe an. Den 2 (22 
und 23 October wurde zwar zwiſchen Pohlen und Schweden ober⸗ 
alb Falckengu im Feld⸗Lager um Frieden tradliret / ab er dabey 

usgetichtet / deßwegen ſtaͤrckete Gufavus Adolphus ſeine Guar- 


nichts a > 
nifon, beſtellete alle Paͤſſe gut / und gieng den November von Ty⸗ 
gen⸗ 
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genhof durch die Tyeund Haf mit er 
keen ungehindert nach Pillau / und von 
S 4. Als die Pohlen von der A 
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lichen Scheer Boten und Or 
dar nach Schweden. 
breiſe des Koͤniges in Schweden 


vernommen / kamen ſie nach Willenberg / und trieben alles Vieh weg. 
Da die Schweden in Marienburg ſolches hoͤreten / eileten fie den Pohe 


len nach / nahmen ihnen das Vieh wieder 
gem Verluſt zuruͤck. Unterde 
im groſſen Werder ſehr an; 
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ins Elbingſche / als in IB 
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erden / 9 bis 10 in einen Bauer⸗Hof; 


auch 800 krancke 
den 10 November 
ld und Ellernwald muften 


Die Geſunden / 


fo bis dahero auch im Werder lagen / wurden Anfangs Hauffenweiſe 
nur in etliche Doͤrffer einquartiert / als aber der Froſt zunahm / und 


ſie ſchlechte Hitzung und Pflege hatten / weil die 
verlauffen waren / wurden ſie nach 
kamen die Pohlen auch ins Werd 
Turno aus Lieſſau / da er fich fo lan 
war zwar nach Groß⸗Lichtenau ver 


Bauren mehrentheils 
Marienburg verlegt. Hierauf 
er / und trieben den Grafen von 
g einlogsret hatte. Der Hr. Graf 
ruͤcket / aber er funte auch da nicht 


ſabſitiren / ſondern mufte wegen vielen bravaden der Pohlen nach 


Koſelitzke fich begeben / und endlich auch 


von da nach Marienburg. 


Die Pohlen giengen hierauf zuruͤck nach Dirſchau / und aͤngſteten die 
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Dameraũ / Barent / Palſchau / Neukirch und Prangnau, zogen die 
Leute aus / hieben Kiften und Kaſten auf / und trieben das Vieh meas 
denen die Schweden zwar nacheileten / aber vergebens / weil es nur 
ſtreiffende und fluͤchtige Rotten waren von etwa 20 oder 30 Perſonen. 
Den 27 December giengen die ſtreiffende Partheyen in das Dorf 
Thye / pluͤnderten ſolches faſt gantz aus / und wo fie ſonſt hinkamen⸗ 
da noch was war / daß muſte alles ihr eigen ſeyn / bis ſie endlich vom 
Feld⸗Alarchallen in Kaſelitſchke / und auf der Hoͤhe in Willenberg er⸗ 
tappet und jaͤmmerlich erſchlagen wurden. 

§ 5. Nach dieſem Lerm foderte der Polniſche Feld⸗Herr Koni- 
zepolski die Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen beyder Marienburgi⸗ 
ſchen Werder / zu ſich ins Lager / und forderte von ihnen einen neuen 
Eyd an den König in Pohlen / und eine gewiſſe Summa Brandſcha⸗ 
tzung / mit dem Verſprechen: ſofern ſie ſolches willig thun wuͤrden / 
ſolte ihnen kein Leyd von dem Polniſchen Volck wiederfahren / und 
zu deſſen Verſicherung / koͤnten ſie ohne Furcht alle ihre gefluͤchtete 
Güter wieder holen / und ſolche in Ruhe beſitzen. Die Geſchworne 
antworteten: daß ſie an dieſem Kriege nicht Schuld hätten wären 
auch nicht mächtig geweſen / die Schweden abzuhalten / und weil ſie 
ſchon dem Koͤnige in Schweden gehuldiget hatten / konten ſie ohne Ur⸗ 
laub und Erlaſſung des gethanen Endes / keinen andern Eyd thun / 
båten alfo um Bilation, ſolches der Schloß⸗Obrigkeit vorzutragen / 
ſich auch mit den Dorfſchaften zu bereden / und alſo in dieſer wichtigen 


Sache eine Reſolntion zu faſſen / welche ihnen auch nachgegeben wur⸗ 


de. Wie ſie nach Marienburg kamen / ſtelleten fie ſolches der Schloß⸗ Msg. & Dia- 


Li 


Obrigkeit vor / aber ſie bekamen den Beſcheid / daß fie thun ſolten was” 
fie wolten / aber der Schweden Vornehmen und Rechte ohne Scha⸗ 
den. Weil die Werderiſchen zwiſchen Thür und Angel waren / fo 
bekamen fie doch endlich diefe Refolurion : daß ſie dem Feld⸗Herrn 
Zufuhr und Ceneriburion thun ſolten / bey waͤhrendem Raub 
und Brand zu verhuͤten. Ehe nun aber noch diefe Reſolution erfolge⸗ 
te / ſtreiffeten die Bohlen noch immer herum / und trieben den Maries 
nauern faſt alles Vieh hinweg / da ſie aber bey Neuteich vorbey pafi- 
reten / fielen so Bürger aus der Stadt / und jageten ihnen alles Vieh 
wieder ab. Den 29 December zog der Feld⸗Marſchall aus Schwe⸗ 

Bbb den 


A 
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den mit 1000 Pferden / und 800 AHaſquetixern aus Marienburg ins 
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S HAHO ITIGE 
Dantziger Werder / und begaben fich nach Großzuͤnder / wo damal 
viel Pohlen und Dantziger lagen. Dieſe gaben alfobald die beſtallte 
Loſung von Dorf zu Dorf mit den Glocken bis an die Stadt Dantzig 
um Secewrs zu erhalten / aber die Schweden platzeten in Großzuͤnder 
ein / erſchlugen 40 Mann / plünderten alles aus / und brachten auch 
etliche Gefangene nach Marienburg. 

Ks. Anno 1627. den 1. Jan. ſtelleten fich die ſtreiffende 
Pohlen in das Elbingſche Dorf Stobe ein / fingen hin und wieder die 
Fiſcher an zu berauben / aber mit ſchlechtem Success denn die Fiſcher 
ermanneten ſich / ſchlugen einen Pohlen auf dem Eyſe mit Boos⸗Ha⸗ 
cken zu Tode / und die andern flohen davon, Den 2 Jan. machten 
ſie ſich wieder vor Neuteich / den erlittenen Schaden an den Buͤr⸗ 
gern zu raͤchen aber die Neuteicher hatten ſchon 200 Mann vom Hrn. 
Grafen von Turno Suecurs erlanget / die Stadt mit Palliſaden be⸗ 
feſtiget / wie auch mit einem Wall von geſchuͤttetem Miſt / und mit 
Waſſer begoſſen / welches gefroren war / und unter welchem Wall 
ſich die Schweden verſtecket hatten. Die Pohlen kamen naͤher an / 
und wolten die Schweden heraus locken / aber fie lagen gantz ſtille / 
bis die Pohlen ſicher wurden / und mit gröfferem Hauffen nahe an die 
Palliſaden kamen / da brannten erſtlich die Schweden loß / und erleg- 
ten etliche / die andere flohen in das Neuteichiſche Dorf fich darinnen 
aufzuhalten und zu ſtaͤrcken. Aber die Schweden bekamen noch 300 
Teutſche Me/gweriver vom Hn. Grafen zum Succurs, berenneten 
nebſt den Buͤrgern das Dorf von allen Seiten / und als die Pohlen 
nicht heraus wolten / ſtecketen fie ſolches an etlichen Orten an / und 
erlegten auf 200 pohlen / nahmen etliche gefangen / und jagten den 
Reſt in die Flucht. Den 3 Jan. ſchickten die Schweden aus Elbing 
eine Corporalſchaft zu Roß / und eine Compagnie zu Fuß aus / ins 
Elbingiſche Werder / und fanden etliche Polniſche Kundschafter auf 
Horſter⸗Felde / und brachten dieſelbe in Elbing gefangen. Den ız 
Jan. rückten die Pohlen ins groffe Werder mit vielem Volck / kamen 
mit 2 Stücken nach Groß⸗Lichtenau / und wolten auf Neuteich / 
als dieſes der Herr Graf von Turns erfahren / berief er das Volck 
uruͤck nach Marienburg / weil fich das Role gegen eine ſolche i 
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ohne groſſen Schaden nicht legen konte / und ließ auch den Neutei⸗ 
chern fagen fie ſolten flüchten und fliehen wie fie konten / das thaten ſie 
auch / und nahmen mit was fie konten / das andere lieſſen fie hinter 
ſich / auch blieben die Catholiſche noch inder Stadt. Solches wur⸗ 
de den Pohlen bald hinterbracht / derohalben der Obriſte Ernſt Fit 
tighof mit O Muſguetirern und 1000 Schurren in Groß⸗Lichte⸗ 
nau fich pofirte und 300 Mann nach Neuteich auf Pluͤnderung 


auſſandte. Allein der Herr Graf von Thurno kam dieſem zuvor / und 


ſchickte 200 Mann in das Staͤdtlein Neuteich gegen die Nacht / und 
den sten Jan. verſterkte er etliche im Meltzhauſe / etliche auf die 
Pforten / und etliche auf dem Naht⸗Hauſe. Als nun die Pohlen 
von ihrem Vortrab die Loſung erhalten / daß niemand im Staͤdtgen 
waͤre / rücketen 200 Mann in die Stadt / plünderten die Haͤuſer / und 
fuͤlleten die Wagen / fo von den Schweden mit Fleiß darinn gebracht 
waren / in Meynung / daß die Buͤrger das Ihrige hätten wegfuͤhren 
wollen / aus Furcht aber dieſelbe im Stich gelaſſen haͤtten. Indeſ⸗ 
ſen / machten die im Maͤltzhauſe / und die andere / die Pforten zu / die 
übrige vom Raht⸗Hauſe gaben Feuer / und der Rittmeiſter Dodde / 
der aus Lieſſau vor die Stadt geruͤcket / und fich verſtecket hatte / kam 
den Schweden mit ſeinem Volck in der Stadt zu Huͤfffe fo daß ein 
grauſames Gemaͤtzel war. Denn / 130 Pohlen blieben auf der Gaf 
ſen / in den Haͤuſern und in den Kellern / einige kamen davon / so Pferde 
nebſt andern Pohlen wurden in Marienburg gefangen eingebracht 


die Schweden bekamen die befte Beute davon / denn fie ſchlugen die Neuteich. 
groffe Kirche auf wohin viel Gut geflüchtet war / und raubeten dar- Birden a 
aus / auf 7400 Nthlr. wehrt. Was Kirchen⸗Guͤter waren / wurde uch. 


auf Inguifition des Hrn. Gouverneur Banniersrefituiret/ weil aber 
dieſelbe um mehrerer Sicherheit willen / in die Kirche nach Marienburg 
gebracht worden / iſt es endlich auch in die Rappafe gegangen. 


9 7. A0. 1627. den 23 Jan. gieng Capitain Appelmann mit 
goo Dantzigern und roo Pohlen gegen das Neeringſche Hoͤft / daſſel⸗ 
be den Schweden difpurirlich zu machen / und legte fich deßfalls bey 
Schoͤnberg unter dem Damme / pflantzte ſeine Stuͤcke / und ſchickte 
ſich um Handel aufs beſte. So bald aber ſolches der Gouver- 

Bbb 2 neur 
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neur auf dem Hoͤfft / Herr Obriſt Johann Bannier gewahr wurde / 
begruͤſſete er fie mit ꝛ Kugeln / jede von 24 Pfund ſchwer. Herr Graf 
von Thurno war auch im Anzuge mit 600 Mufgueriwerny und darum 
machten fich die Dantziger und Pohlen gar ſtill wieder zuruͤck. In⸗ 
dem dieſes vorgieng / hatten die Groß⸗Werderiſchen / unerachtet ſie 
ſchon im December dem Feld⸗Herm ihren Tribut erleget hatten / 
dennoch groſſe Unruhe von den ſtreiffenden Pohlen; denn ſie pluͤnder⸗ 
ten hin und wieder die Doͤrffer / weil fie wuſten / daß die Bauren / 
auf Verſicherung des Feld⸗Herrn / ihre Güter nach Hauſe geholet 
hatten. Auch ins Fiſchauiſche kleine Werder kamen den letzten Jan. 
80 Pohlen / und nahmen bey Sommer Ort und Element Fehr den 
Bauers⸗Leuten unverhofft 1oo Schlitten mit Getraͤyd und Yael. 
en weg / welchen Raͤubern zwar 2 Schwediſche Compagnien aus 
Elbing entgegen glengen / und eines Thells verjagten / aber doch ka⸗ 
men fie mit einet andern ziemlichen Beute davon. Den Aten Febr. 
wolten die Bauren zu Schönborn in der Neerung / weil ſie ſich vor 
den Pohlen fuͤrchteten / ihre Guͤter nach Dantzig flüchten, Aber der 
Derr Gouverneur ließ fie berſichern / daß er fie und alle andere in der 
Neerung ſchon fehügen wuͤrde / deswegen fie auch nebſt andern ſicher 
waren. Aber bald des andern Tages kamen etliche Teutſche und 
Schwediſche Soldaten in das Dorf Babke / und in den Krug auf 
der Großken Kampe / wohin viel fremde Guter geflüchtet waren / und 
plünderten alles aus. Dagegen lieſſen fich auch die Dantziger taͤg⸗ 
lich an den Elbingiſchen Nee finden / und verwehreten 
ihnen allerdings auf dem Hafe zu fiſchen / und nahmen ihnen die Gar⸗ 

ne weg / daß es den Elbingern an Fiſchen mangeln möchte, 
$8: Die Pohlen aber wancketen noch immer im Werder 
herum / und geriehten an Milentz und Gnojau / da fie auf Fourage gez 
kommen waren / aber 2 Cornetten oder Faͤhngen Finnen folgeten ihz 
nen alſobald nach / erlegten so Mann / und brachten 30 Pferde und 
6 Gefangene mit nach Marienberg. Von den Schweden waren 
nur zwey tod und zwey blefürer. Den ꝛꝛten Februarii verſen⸗ 
cketen die Dantziger das Bollwerck det Elbinger / und verderbeten 
daſelbſt ihre Tiefe. Zu dem Ende hatten ſie ſchon im December vo⸗ 
rigen Jahres viel Eys⸗Spornen berfertigen laffen, Auch hatten 
100 Zim⸗ 
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100 Fimmer⸗Leute im Schoͤneckſchen Walde an den Machinen die 
zum Verſencken dienlich waren / gearbeitet / und alſo machten ſich aus 
dem Lager vor Dirſchau 6 Faͤhnlein Pohlen auf / giengen bey Tiez 
gen⸗Ort ab / und comjungirren fich mit 700 Dantziger Knechten / die 
in der Neerung gelegen hatten / zu welchen auch 16 Faͤhnlein von 
Wormdit durch das Hocker⸗Land ſtieſſen / und alſo ſtelleten fie ſich in 
voller Baraille auf dem Habe vor dem Bollwerck / nachdem ſie etliche 
Fiſcher⸗Haͤuſer zur Loſung angeſtecket hatten. Und ob zwar der El⸗ 
bingfehe Stadthalter etliche Compagnien zu Roß und Fuß ſolchem 
Beginnen zu wehren ausgeſchicket hatte / ſo hielten ſie es doch nicht 
vor rahtſam / den Feind alfo anzugreiffen / weil ſie keinen guten 
Vortheil vor ſich ſahen; und drum eyſeten fie mit Huͤlffe ihrer Bau⸗ 
ten die Tieffe auf / und verſencketen groſſe Rahnen und Kaſten mit 
ſchweren Steinen angefüllet/ womit ſie einen Tag und Nacht zu⸗ 
brachten. Die Pohlen unterdeſſen ſtreiffeten auf die Hoͤhe und in 
die Hoͤffe des fo genannten Ellern⸗Waldes / brachten viel Beute / 
und luden ſolche auf die Schlitten / darauf fie die Machinen gefuͤh⸗ 
tet hatten. Es war zwar in der Nacht ein fehe groſſer Sturm⸗ 
Wind / doch hielten ſie es aus / und nachdem ſie ihren Zweck errei⸗ 
chet hatten / zuͤndeten fie das alte und neue Pfeil⸗Haus / die letzte 
Wind⸗Muͤhle an der Zeyriſchen Trifft und andere mehr / Kruͤge und 
armer Leute Katen an / und zogen davon. Aber am 25 Febr. zogen 
die Elbinger wieder an die Tieffe / und nahmen mit leichter Muͤhe et⸗ 
liche verſenckte Kaſten wieder heraus / und lieſſen das uͤbrige darein / 
welches aber GOTT durch die Fluhten nachgehends voͤllig wieder 
eroͤfnet hat. | 

5. Im groſſen Marienburgiſchen Werder / ſtreiffeten die 

Pohlen noch herum / aber ſo fluͤchtig / daß ſie von den Schweden 
kaum konten ertappet werden. Nur der Obriſt Lieutenant Achati- 
as Todde traf damals zu Wernersdorf 12 Pohlen an / welche er 
auch alle niedermachte / aber ſchlechte Pferde zur Beute brachte, 
Indeſſen exequirte der Polniſche Feld⸗Herr die Groß⸗ und Klein⸗ 
Werderſchen um den dritten Termin wegen contribution, ſogar / daß 
die Leute von allen Mitteln abkamen. Im Elbingiſchen Gebiete 
begunte fich in der Wickerau / von den krancken einquartierten Sol⸗ 
Bb bz daten 


384 Des dritten Buchs / Cap. V. 


daten eine Peſt zu eraͤugen / fo daß ſich auch dieſelbe bis in die El⸗ 
bingiſche Neu⸗Stadt gezogen hatte. Den 28 Febr. machten ſich die 
Dangiger in groſſer Anzahl an das Neeringſche Hoͤpt / weil ſie ge⸗ 
hoͤret hatten / daß die Veſtung wegen des groſſen Waſſers viel Scha⸗ 
den gelitten haͤtte / und daß auch das Volck / ſo den Winter uͤber darin 
gelegen / ſehr geſtorben ware. Aber die Zeitung war falſch / denn die 
Schweden machten ſich in die Auſſen⸗Wercke / und gaben auf ſie ſo 
ſtarck Feuer / daß fie fich mit Verluſt 40 Mann zuruͤck machen muz 
ſten / und drey gefangene Reuter und etliche Fuß⸗Knechte / als ein 
Zeichen ihrer Pierie nach Marienburg ſchickten. Im Martio und 
April pafirte nichts merckwuͤrdiges. Den 2 May aber kamen die 

ziger wieder vor das Haupt / und brachten viel Spaten / 
hauffeln und Hacken zu Aufwerffung einer Schantze / und zur 
Belagerung mit. Aber der Herr Feld⸗Marſchall von Vrangel 
kame denen im Haupt oder Hoͤfft mit 600 Mann Blau⸗Roͤcke zu 
Huͤlffe fiel alfobald des Morgens heraus / und triebe ſie ſo ein / daß 
fie so Mann Todte / drey Stück Geſchüͤtz / viel Wagen mit Pulver / 
und alle ihre mitgebrachte Geraͤhtſchafft hinterlaſſen muſten. Es 
hatte fich zwar der Polniſche Feld⸗Herr erboten / mit feinem Volck 
das Haupt allein / den Dantzigern zu gut / einzunehmen / weil ſie aber 
den Pohlen nicht trauen dorften / indem fie befuͤrchteten: fie würden 
nach der Einnehmung den Dantzigern nicht Wort halten / ſondern 
fich ſelbſt dahin niſteln / haben ſie ihre eigene Gefahr lieber ausſtehen 
wollen / als aufs ungewiſſe ſpielen. 

§ 10. Den 4 May og der Herr Graf von Thurno ins groffe 
Werder / und lagerte fidh unter dem Damm mit 6oo Mann gegen 
dem Haupt uͤber und fanchirte etliche Stücke. Und da ſich die 
Danziger und Pohlen in ihrem Werder gegen dem Haupt fez 
hen lieſſen / und die Schweden mit ihrem Geſchuͤt zu molefliren ges 
dachten / bis die Polniſche Gefaͤſſe mit Koen / derer eine groffe Menge 
ſchon bey Neuenburg und Graudens waren / nach Dantzig durch⸗ 
brachten / ſchoſſen fie aus dem Haupt und von den Daͤmmen des 
Dantziger und proffen Werders / fo oft / daß auch etliche Tage nicht 
anders als viel Schieſſen gehöret wurde. Den gten dieſes / wurde 
auf Anordnung des Feld⸗Narchallen, an der Muntauiſchen Spitze 
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Campe in der Weiſſel / und beyde mit Volck und am munition wol 
verfehen / damit die Schweden den Pohlen mit ihrer Zufuhr wehren 
möchten. Als die Dantziger und Pohlen ſolches ſahen und hoͤreten / 
begaben ſie ſich unverrichteter Sachen wiederum an ihren Ort. Der 
Graf von Thurno aber legte fich mit feinem Volck in die Neerung! 
und lag zu Bohnenſack und Schoͤnberg / vergoͤnnete auch feinen 
Soldaten in das Dantziger Wer der zu ſtreiffen und Beute zu holen. 
Er aber erluſtigte ſich mit jagen und hetzen. Den 1 May trieb der 
Graf den Dantzigern 1000 Stuͤck Rind⸗Vieh weg / welche fie in 
der Neerung unter der Weiſſelmuͤnde am rohten Kruge ſicher zu ber 
halten gedachten / und dorfte ſich doch keiner / weder aus der Stadt / 
noch aus der Muͤnde wagen / ſolchen Vieh⸗Raub zu wehren. Den 
18 May kam der Schwediſche König Gufauss Adolphus , und fein 
Neichs⸗ damiral Carl Carifon von Guͤldenhelm auf der Dantziger 
Rhede mit 200 Flaggen / klein und groffen Schiffen / geſund an / und 
ſetzte feine mitgebrachte 6 Regimenter Fuß⸗Volck / in folgenden Ta⸗ 
gen in der Neerung aus da dann alſobald der Reichs⸗Cantzler Axel 
Orenſtirn / und andere Officirer vom Haupt / dem Könige zu gratu- 
Ären entgegen zogen. Nach dieſem ſuchte der König bey dem Chur⸗ 
Fuͤrſten zu Brandenburg die Neutralitæe, beſetzte das Lochſtaͤdt / 
und brachte es durch dieſes Mittel dahin / daß fich fein Hr. Schwa⸗ 
ger / der Chur⸗Fuͤrſt von Brandenburg / zur Neutralitet bequemete/ 
und alſo zog er wieder ab von Lochſtaͤdt / und brachte ſeine uͤbrige Re⸗ 
gimenter wieder in die Neerung / da er denn bald etliche Redusen zur 
Sicherheit ſeines Volcks aufwerffen ließ. 


sm Den 29 May ließ der Königin Schweden wiederum eine 
Shif Brücke uͤber die Weichſel gegen Dirſchau uͤberſchlagen / und 
wolte mit. dem Könige in Pohlen abermal anbinden. Zu dem Enz 
de muſterte er fein Volck zu Baͤrwalde / und fand 9000 Mu uetirer / 
und 24 Mann Neuterey. Und weil der Schwediſche Koͤnig wuz 
ſte / daß der Polniſche Feld⸗Herr im Dantziger Werder / gegen dem 
Hauͤpt uͤber / mit 4000 Mannı unter dem Damm hielte / auf daß er 
den Schwediſchen Voͤlckern den Paß über die Weiſſel verwehren 
moͤch⸗ 


386 Des dritten Buchs / Cap. V. 


moͤchte / ließ Gufavus Adolphus den Jun. 18 Scheer⸗Bote herbey 
bringen / und wolte ſich / nebſt oo Teutſchen Knechten / und dem 
Grafen von Thurno bey Naͤchtlicher Zeit vom Haupt uͤberſetzen 
laſſen / weil aber die Ruder⸗Knechte nicht ſtil waren / ſondern wez 
gen ihres Ruderns groſſen Tumult anfiengen / wurden die Pohlen 
und Dantziger folches beyzeiten gewahr / und feureten ſtarck darun⸗ 
ter / zumahlen da ſie wegen Strenge des Strohms weder an Land / 
noch hinterwerts kommen konten / und alfo wurde der Koͤnig ſelbſt / mit 
einer Maſgueten-Kugel an der rechten Hufft verſehret / der Graf von 
Thurno aber durch den rechten Arm in die Seite geſchoſſen / und et- 
wa 8. Officirer und Soldaten getoͤdtet und ꝛo gequetſchet; 
bis fie endlich fich kaum /alviren konten / die Kugeln / waren ſowol 
beym Koͤnige als beym Grafen beſtecken geblieben / und lagen in 
Baͤrwalde kranck. Drauf ließ der König alſobald feinen Reichs⸗ 
Gangler von Elbing zu fich fordern / und berahtſchlagete / wie man 
Revange haben möchte. Den 9 Jun kamen 10 Schwediſche Schif⸗ 
fe mit zoo Kuͤriſfierer an / und wurden am Bollwerck bey Elbing aus⸗ 
geſetzet / ihr Obriſter hieß Herz Streef, 


$ 12. Den ro Jun. gab der König im Lager bey Dirſchau / den 
Hollaͤndiſchen Geſandten (Hren. Rochus von Honart / Rahts⸗Herꝛ 
im hohen Raht / Andraͤas Bicker / Buͤrger meiſter zu Ainſterdam / 
und Simon Beaumont, Nahts- Herr in dem committirten Naht 
von Holland / und Penſlonarius der Stadt Middelburg /) Audienz 
und ließ fie in der Stadt wohl tractiren. Von da giengen die Ger 
ſandten nach dem Polmſchen Koͤnige / um zu verſuchen / ob ſie Frie⸗ 
den ſtifften moͤchten / welches ſich aber die Pohlen nicht hindern lief 
ſen / ſondern ſtreiften im Lande noch hin und wieder herum / und tha⸗ 
ten groſſen Schaden. Der König in Schweden feurete auch nicht 
im Bisthum / und brachte es bald unter ſeine Gewalt; aber der Pol⸗ 
nifche Feld⸗Herr wolte den König aus dem Bisthum zuruͤck ziehen / 
und brach aus dem Dantziger Werder auf / und gieng nach der Maͤ⸗ 
va ſolches zu belagern. Der Reichs⸗Cantzler hingegen com mandirte 
am 29 Junii gus dem Dirſchauiſchen Lager / etliche Compagnien 
Dragoner / und ſchickte fie ins Dantziger Werder nach Guͤttland 
und 
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und da herum / welche wiederkamen / und brachten mit fich 200. 
Ochſen / viel Pferde und Schafe. Indeſſen kam der Schwediſche 
Koͤnig wieder aus dem Bisthum durch Elbing nach Marienburg / und 
zog den s Jul gantz früh / mit der Infanterie nach Dirſchauz die ca valle⸗ 
rie aber ließ er teils zu Marienburg / theils im groſſen Werder verhar⸗ 
ren / damit fie fich allda / wegen des zu Braunsberg erlittenen Feuer⸗ 
Schadens vecolligiren / und de novo ausſtaffiren möchten. Den rr. 
Juli forderte der König die gange Cavallerie zu fithy brach folgen⸗ 
des Tages fréh um 4 Uhr mit derſelben Armée auf machte ſich 
durch das Dantziger Werder / bis an die Dangiger Schantze gegen 
dem Haupt uͤber / und berennete dieſelbe mit fo gutem ect, daß 
alſobald feine Mufquerirer bey der kleinen Schantze unter das Ge⸗ 
ſchuͤtz kamen / und alſo noch ſelbigen Tages / ſowol von der Datz 
giger Seiten als aus dem groſſen Werder vom Damm uͤber die 
Weiſſel ſelbige mit aller Macht beſchoſſen wurden. Den 13 Julü 
folgete der Reichs⸗Cantzler mit dem Ref von der Armée dem Koͤnige 
nach. Der Koͤnig aber fuhr mit ſtarcken Schůͤſſen immer fort / und 
die Dantziger lieſſen fich ſaſt wenig hören, Den 14 bujus guittirte 
der Obriſte Liſemann die groͤſſeſte Schantze / und befahl / daß die an⸗ 
dere ihm nachfolgen ſolten. Solches als Gustayns Adolphus ver- 
merckte / ließ er dem Liſem ann auf den Dienſt paſſen durch den Obri⸗ 
en von Eſſen / und Grafen von Thurno / welche auch mit einander 
nicht ohne groſſen Schaden anderthalb Stunde chargirten. Es 
wurden aber die Schwediſchen von dem Koͤnige bald zuruck geruf⸗ 
fen / dem Obriſt⸗Lieutenant Dott / einem Finniſchen Frey⸗Herren / 
der bey dem Dorffe Langerfeld von 13 Compagnien Coſacken / und 
2 Compagnien uſaren umtinget war / zu ſuccurriren; deßwegen Li⸗ 
ſemann einen freyen Pafs bekam ehe aber der Szceurs noch dort an 
kam / hatte fich der Obrift Lieutenant Dott / mit 3 Compagnien zu 
Noß / und 2 Compag nien zu Fuß ſchon durchgeſchlagen / und das Feld 
behalten / dabey er auch 4 Cornetten und 4 Standarten zur Beute 
brachte / und dem Könige prefentirte. Alfo gieng es auch / da der 
Obriſt⸗ Lieutenant Friderich von Doͤnhoff / Capitain AMſton, und 
Tiſenhauſen mit ihrem Volck aus der Schantze gezogen waren. Denn 
die Schwediſche Willer fielen fie 125 dem Wege an / Heben etliche 
Lec 60 
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60. darnieder / und die uͤbrige 400 Mann brachten fie dem Könige 
gefangen / welche auch Quartier bekamen / und unterſtecket wurden. 
Die Officirer / wurden von dem Könige höflich aufgenommen und 
zractiret. Es waren aber unter den Gefangenen 4 Schwediſche 
Ueberlaͤuffer / die wurden übel gelohnet / denn drey wurden gehaͤngt / 
und einer geſpieſſet. Die Beute / welche ſie aus der verlaſſenen 
Schantze bekamen / war dieſe: 22 Stück grobes Geſchuͤtz “ 30, 
gange Tonnen Pulver / 60000 Mafgueren Kugeln / 40 Vaß Danz 
giger Vier / etliche Pipen Wein / viel Tonnen mit Zweybacken / and 
andere Vectualien. Den 16 Julii lieſſen ſich vor der obigen Schan⸗ 
tze / etliche 1oo Huſaren ſehen / aber fie wurden fo empfangen / daß 
nicht wenige davor ins Grag beifen muſten. Hierauf ließ der Ki- 
nig die groffe Schantze noch veſter machen / und kaͤglich daran arz 
beiten. 

913 Nach dieſen Handeln bemuͤhete fich wieder der König 
in Schweden den Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / Georg Wilhelm, 
tur Neutralitæt zu bringen / allein es wurde dieſelbe nicht eher abge⸗ 
macht als den 6Auguſt. Den 10 Auguſt gab der König in Batz 
walde den Abgeſandten von den General⸗Staaten Audientz / und 
ruͤckte darauf bald nach Dirſchau den Pohlen entgegen / befahl aber 
indeſſen die Weiſſel mit allerhand Machinen zur Fahrt untuͤchtig zu 
machen. Den 11 Auguſt wäre der König in Schweden bey Ditz 
Thau auf einem Berge von 2 Pohlen bald umgebracht worden / wenn 
der König den einen nicht vortheilhaftig erſtochen / und fein Page den 
andern erſchoſſen haͤtte. Um eben dieſelbe Zeit gab der Reichs⸗ 
Cantzler auf Befehl des Koͤniges / denen Dantzker Werderſchen ein 
Mandat aus / daß die verlauffene Bauren in ihre Behauſung ſich 
wieder einſtellen / und ihr Ackerwerck abwarten ſolten / fie ſolten von 
der Schwediſchen Seldarefer ungehindert bleiben. Das Mandat 
lautet auf einen abſonderlichen Bauers⸗Mann gerichtet / alſo: 


Der Koͤnigl. Maj und der Reiche Schweden / Naht / Cantzler / 
und Gouverneur, General der Landen des Antheils Preuſ⸗ 
fen ꝛc. Axel Oxenfierna, Frey- Herr zu Kimitho / Herr 
ju Fiholm und Tidoem Cc. Ritter. 

Dem⸗ 


Vor 


8 


pi 
feres al 
her de 
fin ch. 
Dael 
ſeine ! 
und ie 
ges S 
lch an 
dern l 
welger 
ſrgent 
Sttaff 
Kinig 


ung / 
geg n 
ſich nie 


Wolter 


on 


Pohle 
oft 
Schu 
bracht 
Armee 
Up) 
cht 
Pan 
Sch 
Wii 
Da 
ich 
2 se) 
dische 
den e 


j 


Könige 
wurden. 
nen und 


ſcken / and 
Schan⸗ 
gen / daß 
der Ko⸗ 


gran at 


er Konig 
Wilhelm; 
er abge 
in Bat 
tz / und 
fahl aber 


jiten von 
| Mandat 


Von den Zufaͤllen im erſten Schwed. Kriege. 389 


Demnach von wegen der Königl. Maſeſtaͤt zu Schweden / Un⸗ 
ſeres allergnaͤdigſten Koͤniges und Herren / Zeigern dieſes Inwoh⸗ 
nern des Dorfs N, im Dantziger Werder / welcher eine Zeitlang 
ſein Haus verlaſſen hat / in Gnaden vergoͤnnet und nachgegeben / 
daſſelbe wiederum zu bewohnen / ſeinen Acker zu bauen / und ſonſten 
ſeine nohtwendige Geſchaͤfte zu verrichten; Als wird hiemit allen 
und jeden Koͤniglichen Schwediſchen Officirern, hohes und niedri⸗ 


ges Standes / jowol als gemeinen Soldaten zu Roß und Fuß ernſt⸗ 
lich anbefohlen / daß ſie beſagten N. N. hierinn keinerley hindern / ſon⸗ 
dern laut dieſer mitgetheilten Salva Guardia fein Haus frey und un? 
weigerlich occupiren und beſitzen laſſen / und ihn oder die Seinigen 
nirgends worinn / bey Vermei ung hoher und unausbleiblicher 
Straffe beleidigen. Daran geſchiehet allerhoͤchſtgedachter Ihrer 
Koͤnigl. Maj. ernſtlicher Wille und Meynung c. 

Nichts deftoneniger aber ſolten fie auch alle eine Brandſchatz⸗ 
ung / wegen ſolcher Verg ünſtigung / ihnen binnen wenig Tagen erle⸗ 
gen / und ſolches bey der Strafe / daß welcher innerhalb ſo viel Tagen 
fich nicht einſtellen wuͤrde / deſſen Gehefte ſie mit Feuer verderben 
wolten. 

§ 14. Den 17 Auguft liefferte der Koͤnig in Schweden den 
Pohlen bey Lobſin eine Schlacht / und behielte das Feld. Unver⸗ 
hoft wurde der Koͤnig in Schweden den 18ten durch die rechte 
Schulter am Halſe geſchoſſen / ſo daß er nach Dirſchau muſte ge⸗ 
bracht werden. Den 23 Auguſt zeigete er ſich ſchon wieder einer 
Arme. Den 29 Auguſt ſteckte der Graf von Thurno im Dantzi⸗ 
ger Werder 20 Höfe an / und triebe bis unter das Dantziger Ge⸗ 
ſchuͤtz alles Vieh weg / deßwegen / daß ſie den Schweden nicht 
Brandſchatzung erleget hatten. Den 30 Auguſt machten die 
Schweden gegen dem Haupt uͤber / ſchratswerts einen Anfang die 
WMeiſſel zu verdammen, und das Tief mitSalzizen zu verſencken; 

Da denn etliche 100 Wagen aus dem Dantziger und Marienbur⸗ 
giſchen Werdern / nebſt ihren Knechten gebrauchet wurden. Den 
2 September wurde zwiſchen Pohlen und Schweden durch die Hollaͤn⸗ 
diſche Geſandten / um des Friedens wegen der Anfang gemacht / und 
den 6 September tractirtan fie abermal auſſer dem Lager bey Dir⸗ 
Ccc 2 ſchau / 
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ſchau / aber w 


eil der König in Pohlen die Krieges⸗Unkoſten nicht erz 


fesen wolte / reiſete der Schwediſche König den 16 September aufs 
Hoͤpt / die Krieges⸗Unkoſten und ſeinen Schatz mit den Rentmei⸗ 
ſtern zu uͤberſchlagen / und die Weiſſel⸗Daͤnnmung zu beſichtigen. 
Den 21722 und 23 kamen die Mediarores mit den Depätirten wie⸗ 
der zuſammen / den Frieden endlich zu ſchlüͤſſen / aber es blieb beym 


Der 


vorigen. 
g 


ter⸗Zeichen zur 


7 


3 October wurde dem Könige in Schweden / im Feld⸗ 


Lager / unter einem mit Gold⸗Stuͤck ausgezierten Gezelt das Rit⸗ 


ca perifcelidis oder S. Georgii, wie auch das Nitter- 


Kleid mit einer zierlichen Orion von einem Schottiſchen Grafen 
Arn von Spens uͤberantwortet; welchem der Schwediſche Reichs⸗ 
Cautzler / im Namen des Koͤniges antwortete / und hernach / da 
der Koͤnig 2 Engelländer und 4 Herren Schwediſcher Nation unter 
ſeinen Regimentern zu Ritter geſchlagen hatte / wurde dieſes Feen 
in Dirſchau aufm Raht⸗Haus mit einem herrlichen Panguet und 


groſſen Freude beſchloſſen. 


Den s October reiſete der König wies 


der nach dem Hoͤpt / und von da / uͤber Marienburg nach Chriſtburg / 
Preuſſiſch⸗Holland und nach Wormdit ins Bisthumſche / allwo er 
feine den „October aus Schweden mitgebrachte / vom Obriſt Mel⸗ 
thior Wurmbrand erfundene / und zu Juletta verfertigte 14 Leder⸗ 
ne Stuͤcke / aufs beſte und foͤrderlichſte mit gutem EFE probirte. 


Kg. Den 15 October recagwofeirzen die Pohlen die 2 Redu- 
ren, welche der König in Schweden zu Beſchuͤtzung des kleinen Wer⸗ 
ders bey Thoͤrichten⸗Hoff aufgeworffen hatte / dorfften doch aber 
nichts feindliches centiren, weil der König bald den 27 October aus 
dem Bisthum nach Elbing kam; doch aber nach Abfertigung der En⸗ 
gellaͤndiſchen und Fuͤrſtlichen Brandenbur siſchen Geſandten / und 


anderer guten b 


eſtallten Ordnung im Lande / den 26 October ſich 


wied er nach Pillau / und von da nach Schweden / mit behoͤrigem 


Comitat machte. 


Indeſſen gieng der Graf von Thurno ins Dan⸗ 


biger Werder nebſt dem Feld⸗Marſchallen / und legten ſich mit 25. 
Cornetten / und 3 Regimenter zu Fuß gegen die Nacht / den zten 


November um Grebin herum. 


liche Compagnie 
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bald uͤberraſcht / aber weil das darinn liegende Dantziger Volck fol- 


ten / Sich auch tapffer zur Wehr ſetzten zogen fich die Schweden wis⸗ 
der zuruͤck / fuͤhreten 2 Gefangene mit ſich / und brannten alle Dan⸗ 
giger Luſt⸗Haͤuſer ab / von Schottlond an bis an die Ohr. Doch 
blieben fie noch weiter den 19 November bey Grebin fille liegen / 
weil ſie wegen des unbequemen Wetters und Weges / die Stuͤcke 
nicht fortbringen konten. Den 23 November giengen obige Schwe⸗ 
diſche Regimenter zurück nach Elbing / weil fte nichts ſonderliches 
bis dahin hatten ausrichten können. Den 27 November litte der 
Schwediſche Admiral, Hr. Nicolaus von Sternſchild / der mit 2. 
Schiffen auf der Dantziger Rhede / und mit 4. bey Hela las / 
groſſe Noht / ſo daß auch die Dantziger mit ihren? Schiffen / gute 
Victorie erhalten hatten. Aber davor fuhren die Schweden an ih⸗ 
rem Weiſſel⸗Vau weiter fort / und machten daß die Herren Dan⸗ 
giger nicht wenig Sorge wegen dieſer Handlung haben muſten. 
Den voten December forderte mit groſſer Bedrohung / der Obriſt 
Kozakowski in Abweſenheit des Feld⸗ Herm Koniecpolski von den 
Werderſchen eine neue Brandſchatzung. Aber die Schwediſche 
Obrigkeit verſprach den Werderſchen ihren Schutz / deßwegen ſie 
auch gedachtem Obriſten keine Antwort hierauf zukommen tiefe. 


ches bald gewahr wurden / und den Schlag⸗Baum zeitig zumach⸗ 


9 16. Den 24ten December wurden in dem kleinen Fiſchau⸗ 
iſchen Werder, die 3. aufgeworffene Schantzen beym Thoͤrichten 
Hof von den Schweden renoviret, und damit fie vor den Pohlen 
geſichert fem möchten / mit yo Mufquetirern beſetzt. Anno 1628. 
den 23 Jan. fiengen ſich abermal die Sriedens + Tradtaren bey Honig- 
feld jenſeit Stuhm / zwiſchen den Pohlen und Schweden an / da⸗ 
bey fich auch die Churfürſtliche Geſandten fanden / und die Medis- 
rores aus Holland / und wurde bewilliget / daß in waͤhrenden Tra⸗ 
etaten vom 23 Jan. bis den 6 Febr. alle Commercien zwiſchen den 
Elbingern und Hertzogthuͤmern / frey ab- und zugefuͤhret werden fle 
ten; wie denn deffen alſobald ein mercklicher Anfang geſpuͤhret 
wurde / indem an allerhand Baaren und Victualien ziemlich viel 
eingebracht und abgefuͤhret wurde. Aber die ſtreiffende Pohlen 

Cce 3 lieſſen 
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liefen ſich das gar nicht irren fondern weil es wegen des harten 
Froſtes gut uͤber die Stroͤhme zu kommen war / machten ſich eine 
Parthey von Dirſchau uͤber die Weiſſel / und pluͤnderten das Dorf 
Neukirch im groſſen Werder / gantz und gar aus Den 2zten Fez 
bruarii kamen die Zuzereffenzen zu den Friedens⸗Tractaten in dem 
Dorf Honigfeld zum stenmal zuſammen / und wurde doch nichts 
ausgerichtet; wie es denn auch alfo den 6 Martii geſchahe. Denn 
weil fie noch allezeit von der Pleniporens:geftritten hatten / und zur 
rechten Sache nicht gelangeten / nahmen den 3 Martii die zehen⸗ 
füchtige Tradtaren ihr ſchlechtes Ende Den 14 bajas brachten eiz 
nige Schwediſche Soldaten vom Haupt aus der Neerung etliche 
Dantziger nach Marienburg gefangen / weil ſie unter der Dantziger 
Muͤnde / Boͤrnſtein geleſen hatten / da ſie dann auch 9 Soldaten 
aus der Minde niedergemacht hatten. Den 22 Martii ward zur 
Sicherheit des Werders / und des liegenden Volckes drinnen / an 
der Montauiſchen Spitze / die vor dieſem aufgeworffene Schantze 
wiederum repariret, mit Geſchuͤtz und Volck wol verſehen / und 
behoͤrender Vorraht dahin verſchaffet. Den 28 Martii kam der 
Obriſt Magnus Ernst von Doͤhnhof mit etlichen andern auf die 
Montauiſche Spitze in die Schantze / und brachten den Obriſten / 
Johann Streiffenſohn von Lauenſtein / welcher von den Pohlen bis 
dahin gefangen gehalten worden / mit ſich / und preſentirte denſelben 
dem Feld⸗Marchall, deßwegen fie wol tractiret wurden. Den 22. 
Aprill kamen des Obriſt⸗Lieurenants Kallenbachs 4 Compagnien 
Teutſche Reuter in Marienburg / und weil fie 4 Monat ihee Gage 
nicht bekommen hatten / beraubeten fie die Bauren aus dem Wer⸗ 
der auf oͤffentlicher Gaſſen / waſſerley fie auch in die Stadt zu kauf⸗ 
fe brachten. Am Oſter⸗Abend fielen fie in die Haͤuſer und Fleiſch⸗ 
Baͤncken / und pluͤnderten. Als ſolches der Feld⸗Marſchall und 
Obriſt⸗ Lieutenant Kallenbach / fo von der Jagd zuruͤcke kamen / in⸗ 
ne wurden / rennete der Feld⸗Harchall zu Pferde mit bloſſem Dez 
gen unter die Naͤuber / und ſteurete ſie. Als ſie ihm aber kein Ge⸗ 
hör geben wolten / ließ er etliche Mufguerirer Feuer unter fie geben / 
und zerſtreuete ſie / nachdem ſie ſahen daß zweene geblieben waren / 
noch zweene aber ließ er in der Furie ohn alles Verhoͤr aufhencken. 
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I ðV N Nr 
§ 17. Den 25 May kam der Koͤnig aus Schweden wie⸗ 
der ins Land / und den 28. kujus brachte mit einigen kleinen Schif⸗ 
fen / der Graf von Ortenburg 12. Lederne Geſchuͤtze nach Elbing / 
Item viel Harniſch / Schauffeln / Spaten / Hacken / Kugeln / Ge⸗ 
ſchuͤtze und ander Feuer⸗Werck / nebſt vielen erbeuteten Dantziger 
Waaren / an Weed⸗Aſch / Pot⸗Aſch / Klap⸗Holtz c. Den raten 
Junii muſten die Groß⸗ Werderſche Bauren von Elbing nach Ma⸗ 
rienburg 20 Meralline Stuͤcke lieffern / und der König gieng den 15. 
Junii mit 65 Fahnen / und den 16. bujus mit s3 Cornetten nach Ditz 
ſchau ins Lager. Die Pohlen lagen bey der Maͤva im Lager / und 
hatten ſowol auf derſelben Seite der Weiſſel ein Trauchement, und 
über die Weiſſel eine Bruͤcke gemacht / auf der andern Seite aber 
der Weiſſel hatten fie in dem Kuͤch⸗Werder eine Erd⸗Schantze ge⸗ 
macht / und mit 2000 Teutſchen Knechten beſetzet. Der Koͤnig in 
Schweden aber ließ den 30 Junit auffer denen ſchon verfertigten 
Schantzen bey Thoͤricht⸗Hoff⸗ Liebenthal und Dollftadt/ noch ei- 
ne machen / zwiſchen Koͤnigsdorf und Marienburg an den Damm 
neben der Hoͤgte / und alleſammt mit behoͤrlichen Beſatzungen ver⸗ 
ſehen. Den 4 Julii machte ſich der König in Schweden aufs 
Haupt in der Neerung. Der Graf von Thurno aber / machte ſich 
reata nach Dirſchau ! zumal der Weg im Werder groffe Bagage 
wegzufuͤhren / wegen des continuirlichen Regens ſehr unbrauchbar 
wurde. Den sten Julit erhielte der Koͤnig in Schweden auf der 
Neerung einen ſonderbaren Sieg indem er 3. Dantziger Schiffe / 
die nicht weit davon ſicher lagen / zunicht ſchoſſe / dabey auch ein 
Schwediſcher Cone Fabel und Soldat / die ſich bis an die Dantziger 
Schiffe ſchwimmend machten / und ungeachtet der Geſchoͤſſe und 
Gegenwehr / das eine Schiff erſtiegen und Beute macheten / von dem 
Koͤnigen / der Conefkabel zwar mie einer guͤldenen Kette / der andere 
aber mit oo Ducaten beſchencket wurden. Den 12 Jul. brach der König 
unverhofft ins Dantziger Werder pluͤnderte daſelbſt / und ſteckte 
fuͤnf Doͤrffer an / weil ſie den begehrten Brand⸗Schatz nicht erle⸗ 
get hatten. Die Dantziger wolten ſich zwar mit 3 Regimenter da⸗ 
vor revangiren, kamen auch zur Action, aber fie muften doch end⸗ 
lich den Schweden den Platz laſſen. Die Pohlen wolten zwar 
eben 
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eben damals die Dantziger fecundiren , aber fie wurden bald zaruͤck 


getrieben / und der Koͤnig kam zurück mit einer Beute von 200. 
Stuͤck Rind Vieh viel Pferde / Zinn / Kupffer / und allerhand 
Hanus⸗Geraht / wie auch mit 11 Dantzigern Ueberlaͤuffer. Den 
3. Auguſt zog der Koͤnig in Schweden abermal ins Dantziger Wer⸗ 
der aus mit vielem Volck / und legte ſich zwiſchen Grebin und Stuͤ⸗ 
blau / weil daſelbſt vor die Pferde gut Futter und Graß zu finden 
war; denn der Regen conrinuirte ſehr vom Julio bis in den Augu⸗ 
ſtum / und hatte das groffe Werder gantz uͤberſchwemmet. Den 
7 Auguſt ließ der Schwediſche Koͤnigaus dem Dantziger Werder ei⸗ 
ne Brücke machen nach dem Hoͤpt und ließ die meiſte Nohtdurft 
der Soldaten von den Bauren uͤberbringen / beſetzte auch alle Paͤſſe 
vor die Dantziger und Pohlen. Den 14. und 1y Auguft reiſete der 


Königin Schweden aus dem Dantziger Werder / über die gemach⸗ 


te Bruͤcke ins groſſe Werder / verlegte das Fuß⸗Volck zwiſchen Ka⸗ 
ſelißke und der Stadt Marienburg / und die Reuterey nach Neuz 
teich und in die umliegende Doͤrffer / und er ſelbſt kam gegen die 
Nacht nach Marienburg. 

§ 18. Den 2gten Auguft zog der Feld- Marchall mit ſieben 
Regimentern zu Fuß bey der Montauiſchen Spitze über die Weiſ⸗ 
fel gegen Mava mit den Pohlen ſein Heyl zu verſuchen. Die Groß⸗ 
und Klein⸗Werderiſchen aber / nebſt andern benachtbarten Fuͤrſtl. 
Oertern muften täglich das Schwediſche Feld⸗Lager mit allerhand 
Proviant und Nohtdurft verſehen / fo daß auch im Lande groſſer Jam⸗ 
mer war. Indeſſen / weil der Feld⸗Marſchall vor Máva nichts 
ſonderliches ausrichten konte / gieng er furuͤck und legte fich an der 
Montaniſchen Spitze / fernere Ordre zu erwarten. Aber im Moz 
nat September war im Werder eine fo grofe Noht / daß auch das 
Schwediſche Volck bey ſechstauſenden in ploͤtzlichen Ohnmachten / 
hitzigen Kranckheiten / und melancholiſchen Schwachheiten hingeraf⸗ 
fet wurden / ohne was noch im Elbingiſchen Gebiet und anderen 
Niederungen ploͤtzlich ſtarb. Den roten October wurden 2000. 
Mann Schwediſcher krancker Leute die wegen erlittenen Hungers 
und Kaͤlte ſo abgemattet waren / daß ſie weder reiten noch gehen 
konten / nach Elbing mit einer Convoy gebracht / alſo / daß die Dow 
ſtaͤdte / 
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ſtaͤdte / Hoſpitale und Krancken⸗Haͤuſer / mit Krancken und Tod⸗ 
ten gnugſam beleget wurden. Den 8 November keiſete der Koͤnig 
in Schweden aus Preuſſen nach feinem Lande / welches die Pohlen 


wol in acht nahmen / und den 21. November 28 Staͤdte und Doͤrf⸗ 
fer einnahmen / fo wie die Schweden auch 28 Städte und Doͤrffer / 
im Marienburgiſchen / Stumſchen / Dirſthauiſchen w. eingenom⸗ 
men hatten / und allerhand Proviant erpreſſeten. Es muſte zwar 
das Land damal ein vieles ertragen / allein der Koͤnig in Schweden 
ſelbſt hatte in dieſem Kriege keine Seide geſponnen; denn es waren 
ihm auf feine in Preuſſen habende Armee uͤber allem / in dieſem 
Jahr aufgegangen ooo Schwediſche Nthlr. / und ꝛoo 00 Mann 
hin und wieder in den Guarnifonen und Quartieren geſtorben. 40. 
1629. im Januario, ſtarben den Schweden ſehr viel Pferde / wegen 
des überaus naſſen Sommers, und des wenigen und verderbten 
Futters / fo daß auch allenthalben in den Niedrungen und Wer⸗ 
dern / viel todte Pferde gefunden / und die Luft mit Geſtanck ſehr 
verderbet wurde. 


8 19. Indeſſen wurde von dem Schwediſchen Reichs⸗Cantz⸗ 
fer den 9 Januarii ein Armifizium beliebet. Die Hrn. Elbinger 
aber muſten den Schweden 75000 fl. in dreyen Terminen lieffern / 
welches ihnen ſehr ſchwer zu geben ankam Doch war alles im 
Lande / ſowol Polniſcher als Schwediſcher Seiten ſtille bis endlich 
den 19 Januarii / da die Stroͤhme alle zugefroren / etliche Cornetten 
Coſacken den Frieden ſtoͤhreten und den uͤbrigen Bauers⸗Leuten 
im kleinen Marienburgiſchen Werder aufpaſſeten. Als ſie ſolches 
innen wurden / flüchteten fie ihre übrige wenige Guͤter nach Elbing. 
In Dantzig wurden keine geflüͤchtete Guͤter eingelaſſen / es fey dann / 
daß ſemand von der Obrigkeit aus der Stadt / einen beſondern 
zu hatte. Im Dantziger Werder war dazumal keine Milice, 

Den 26 Jan. fiengen die Dantziger Soldaten zu Baͤrwalde auch 
neue Handel an. Denn weil fie erfahren hatten / daß der Schwedi⸗ 
fhe Feld⸗Marchall einiges Vieh hingefluͤchtet / und die Einwohner 
es bewahret hatten / kamen 200 Mann bey anbrechendem Tage ins 


Dorf / verwundeten etliche Schweden und Einwohner / und nabs 
Dod men 


e 
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die Weiſſel wolten / paſſete ihnen der Obriſt Banneer / Gouverneur 
auf dem Haupt / auf den Dienſt / legte einiges Volck ins Dantziger 
Werder / wie auch 2 Falconetten an der Weiſſel gegen die Beut 
macher / und empfing ſie ſo / daß 60. erleget / 100, gequelſchet / und 
25. nebſt einem Cornet gefangen / das Vieh aber mehrentheils ge⸗ 
tettet wur e. Die hinterbliebene Dantziger Mufquetirer zu Groß⸗ 
zuͤnder / wolten ihres Gluͤcks nicht laͤnger erwarten / ſondern eileten 
fo geſchwinde es immer ſeyn konte / nach der Stadt. Folgendes Ta⸗ 
ges ſchickte der Feld⸗Marſchall Vrangel s Compagnien. zu Roß / 
und s Compagnien zu Fuß über Dirſchau ins Dantziger Werder / 
und weil er keine Gegenwehr fand / ließ er pluͤndern / wo was zu fin⸗ 
den war / und bekam zur Revenge gute Beute. Den 28 Januarii 
wolte fich der Polniſche Gouverneur aus Maͤba⸗ Hr. Scerniecki, 
auch des Winters und der Zeit Gelegenheit bedienen / und forderte 
von den Groß⸗ und Klein⸗ We deriſchen iraco Het. Nthlr. / bey 
Bedrohung der gaͤntzlichen Verheerung / weil aber die Teich⸗Graͤfe 
und Geſchwornen / ſich uͤber ſolche Auflage bey dem Schwediſchen 
Feld⸗Mareluall ſehr beſchwereten / und um Schutz baten / gab er Be⸗ 
fehl / daß die Bauren aus dem Ellern⸗ und Kerbs⸗ Walde / wie auch 
aus andern Gebieten denen Marjenburgern mit Fuhren zu Hüͤlf⸗ 
fe kommen / und ein paar 100 Wagens zu Proviant, Fouragie, und 
Ammunition aufs ehiſte fertig halten ſolten / der auf brechenden Ar- 
mée zu folgen. Als dieſes in Miba bald erſchallete / machte fich 
Scierniecki bald davon / und vergaß aller Anforderung. Um dieſe 
Zeit waren allenthalben auf den Strafen groffe Streiffereyen von 
theils verkapten Perſonen / ſo daß man nicht wiſſen konte / ob es 
Freund oder Feind gethan hatte. Und damals / als die gemeine Re⸗ 
de war / daß Kayferliche Voͤlcker den Pohlen wurden zugeſchickt 
werden / ließ fich wider Verhoffen den 29 Jan. ein groſſer ſchwartzer 
Adler in denen Werdern ſehen / welcher groſſes Nachdencken verur⸗ 
ſachte; doch machte ſich die Schwediſche Armee dieſem ungeachtet in 
7s00 Mann ſtarck / gegen Straßburg den Pohlen entgegen. Den 
4 Febr. lieferten fie ihnen eine Schlacht / ſchlugen die Pohlen in die 
Flucht / und entſetzten Straßburg. Hierauf begaben ſich die Schwe⸗ 
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den mit ihrem Corpo nach dem Staͤdtgen Schoͤnſee / und von dannen 
nach Thorens welche Stadt ſie belagerten / und von ihnen begehr⸗ 
te / Schwediſche Beſatzung einzunehmen; da fie ſich aber lange zoͤ⸗ 
gerten / ließ der Feld⸗Marchall die Vorſtadt plündern und gantz 
ausbrennen / und zog wieder zuruͤck. r 
§ 20, Immittelſt / daß dieſes vorgegangen war / hatten 209, 
Polniſche Schurren / den Schwediſchen Rittmeiſter / der in Koſelitzke 
im groſſen Werder lage / zoo Pferde zu bewahren / in der Nacht 
überfallen und ſolche weggetrieben. Der Rittmeiſter ift kaum mit 
dem Hemde davon gekommen / doch haben fie den Bauren nichts 
gethan / oder ihnen etwas entraubet / ohne daß ſie den Hoff anzuͤn⸗ 
deten / darinnen der Nittineifter geweſen. Auch im Martio übers 
raſcheten die Pohlen und Dantziger das groſſe Werder / pluͤnderten 
Milentz / Tragheim / und die beyliegende Doͤrffer aus / beraubeten 
die Elbingiſche Fiſcher auf dem Habe / und giengen davon. Den 
sten Martii wurde Stillſtand der Waffen getroffen / und auch die 
freye Fahrt auf der Weiſſel von den Schweden verſtattet. Und 
weil auch eine groffe Noht von Lebens⸗Mitteln verhanden / kamen 
viel 1000 Laſt Getrude aus Schweden nach Elbing und Marien⸗ 
burg. Den 24 May kam der Obriſt Arnheim / als Kaͤyſerl. Gene⸗ 
ral Feld⸗Herꝛ mit 10000 Mann den Pohlen zu Huͤlffe / und po- 
Firte fih bey Neuenburg an die Weiſſel. Bey Ausgang dieſes 
Monats zoge er nach Hammerſtein / und wurde von den Koͤniglichen 
Polniſchen Cem miſſarien gar praͤchtig empfangen und eralkiret; da 
dann ihm und feiner armee, die Stadt und das Gebieth Thoren zu 
feiner Rezirade gegeben wurde / doch / daß die Armée nicht in Staͤd⸗ 
ten und Doͤrffern / ſondern im Felde liegen ſolten. Als dieſes det 
Reichs⸗Cantzler vernahm / machte er fich alſofort mit einem Ingenieur 
und andern Cavallieren ins kleine Marienburgiſche Werder nach 
Neuenhoff / und ließ auf dem Moͤßken⸗Berge eine formale Shang 
von den Krebswaldiſchen / Ellerwaldiſchen / und Wickerauiſchen 
Bauren zur Defenſion deſſelben Werders machen / welches der Koͤ⸗ 
nigliche Burg⸗Graf zu Elbing / Hr. Johann Jungſchultz anord⸗ 
nen mufte Der Frey⸗Herꝛ von Hoburg aber / der Gouvernear. zu 
Guttſtadt war / und daſelbſt einige Erden⸗Wercke aufgeworffen 
Dod 2 hatte / 


308 Des dritten Buchs / Cap. V. 

hatte / mufte nach Neuhoff kommen und die daſſge Wercke demo- 
liren , weil er fich im Nohtfall damit wider die Kaͤyſerliche nicht de- 
fendiren konte. Hier in den Shanken des kleizen Werders Neuz 
enhoff / Thoͤrichthoff und Lichtenfelde auf der Hoͤgde war ein beſſe⸗ 
rer Anſchlag zur Defenfen , weil einer dem andern bis an die Nas 
gath zu Hülfe kommen konte. Dabey auch diefe Huͤlffe noch war / 
daß der Fluß Theing aus dem Malauiſchen und Damerauiſchen 
See mit geringer Muͤhe koͤnte geſtauet werden / und zwar von 
Schöntviefe an / bey Klettendorf / Notzendorf / T hoͤrichthof / Stall ꝛe. 
bis an den Thier⸗Garten / Lichtenfeld und Dollſtaͤdt / ſo daß es in 
eine gute Sicherheit mit dieſer Manier konte geſetzet werden. Die 
Groß⸗Werderſchen waren mit Waſſer und Volck wol berſichert / 
dannenhero auch der Cantzler und Feld-Marchall denen in⸗ und bey 
Marienburg wohnenden Leuten die Warnung gaby daß fie ihre Mo- 
bilien ius groffe Werder falvirenfolten, damit fie bey der Defenfion 
der Stadt und des Schloſſes nicht groſſen Verluſt gewaͤrtig ſeyn moͤch⸗ 
ten. Indeſſen bricht von Elbing eine Armée von gꝛ00 Mann nach 
Marienburg auf / nachdem daſelbſt wie auch in Elbing gute Provi- 
fon an Pillnalien und Ammunition angeſchafft war / und erwarten 
der Feinde. 

$ 21. Indem kommt unberhofft der Königin Schweden den 

13 May mit S Orloch⸗Schiffen und HBrovians. Schiffen nach Pilz 
lau / und folgends auch nach Elbing an / gab alſobald andere Ordre 
wegen Guttſtadt und Marienwerder / daß je nicht verderbet oder 
verlaſſen / ſondern beſchuͤtzt werden ſolten. Und weil die Kaͤyſerli⸗ 
chen ſich ſchon bey Graudentz eine Schantze gemacht / und über die 
Weiſſel eine Brücke geſchlagen hatten / daben auch auf dem Lande 
ſehr unbarmhertzig mit pluͤndern / morden und brennen hauſirten / 
hielte der Koͤnig einen geheimen Krieges⸗Raht / wie den K aͤyſerli⸗ 
chen aufs foͤrderlichſte zu begegnen waͤre. Den 7 unit wurden 
die Vorſtaͤdte in Elbing beſtauet / und die drey Regimenter Fuß⸗ 
Volck / welche der Koͤnig aus Schweden mitgebracht hatte / ſchick⸗ 
te er ins groſſe Werder bey Muntau. Die Vorſtaͤdtiſchen Birs 
ger aber muſten auf die Wache / ihre Walle zu bewahren. Den 
10 Jun, war das Armiftirium zu Ende / und den u, Are begab ſich 
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der Schwediſche Koͤnig mit vielen Volck nach Marienburg / und lo- 


girte ſich folgens ein in Lieſſau. 


Und weil die Kaͤyſerliche ſich ſchon 


bey Stargart aufhielten / und Dirſchau berennen wolten / ließ der 
Koͤnig beyderſeits Marienburgiſchen Werderſchen anſagen / daß fie 


innerhalb 2 


uͤber / eine neue 


A 


Tagen 
© 


4000 Dielen anſchaffen ſolten / gegen Dirſchau 
chiffs⸗ Brücke zu verfertigen. Es b gaben ſich 


aber die Pohlen und Kaͤyſerlichen uͤber die gedachte Graudentziſche 
Bruͤcke / und wolten auf Marienburg zu / deßwegen der Koͤnig in 
Schweden den 18 Jun fich nach Marienburg zuruck zoge / und zur 


Defenſion gute An 
gegen das kleine 
Schantzen und 


ches mit guten Re 


welches etliche Regimenter wechſel⸗weiſe verrichten muſten. 


ſtalt machte Denn er ließ ein Feld⸗Lager ſchlagen 
Werder / nahe an der Stadt- Mauren’ er ließ 


Damme machen / queer über Feld / und ſol⸗ 
dutten , Horn Wercken und Rerrangimenten y 


Den 


20 Jun. zog der König mit 20 Cornetten/ 3 Regimenter Infanterie / 
und 18 Ledernen Stuͤcken / von Marienburg nach Marienwerder / 
und blieb über Nacht gegen die Montauiſche Spitze an dem weiſſen 


Berge liegen. 
nem Feld⸗ Marchallen. 
ſerliche / auſſe 
tentiren, danner 
und zog ſich 


gantz früh vor Tag nach Marienburg. 


Folgendes Tages aber ronjungirte er ſich mit ſei⸗ 


Es wolten aber weder Pohlen noch Kaͤy⸗ 


r einigen kleinen Rencontre; etwas hauptfächliches 
ahero brach die Schwediſche Armee den 25 dito auf 


Solches / als 


die Kaͤyſerlichen verkundſchaftet hatten ⸗ beugeten ſie den Schwedi⸗ 
ſchen bey Stuhm vor / und paſſeten auf den Koͤnig / den ſie auch nach 
einigem blutigem Gefechte / nebſt dem Hrn. Rhein⸗Grafen / wiewol 


unerkannt gefangen bekamen. 


Weges ſchon fo 


rtgeführet war / elete ein Schwediſcher Soldat / 


Als nun aber der Koͤnig ein Flach 


Der curienfe 


der ihn erkannte / nach / nennete den König feinen Lands⸗Mann / und Ses ich 

ſchoß den Beut⸗Macher alſobald zu todt; hiemit ſeeundirte et den iii 78 5 

König allezeit mit friſchem Gewehr / bis er an den Obriſten Kalten⸗ des Koͤnig⸗ 
off / und 2Compagnien Finnen geriehte / die ihn gaͤntzlich von der reichs Poh⸗ 


Gefahr befe 
Arm / ohne 


der Nacht 


aber ließ der Kon 
beſchenckte ihn mit oo Ducasen, 


um 12 


cyeten / und er endlich mit blutigem Schwerdt und len nennes 
Hut / Degen / Scheide und Piſtohlen den 26 Jun. in om Eh 


Uhr nach Marienburg gelangte. Den 27 Juni °P. 


Koͤnig ſejnen treuen Lands⸗Mann vor ſich fordern und 


$ 22, 
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§ 22. Nach dieſem machte der König gute Anſtalt / daß die 

bey Stuhm ziemlich entbloͤſſete Regimenter um und um den Gren⸗ 
tzen / in Guarnifen gehen / und die übrigen im Marienburgiſchen La⸗ 
ger verbleiben ſolten / derer waren 4600 Mann zu Roß / und fo viel 
auch zu Fuß. Auch machte der Koͤnig den 8 Juli gute Anſtalt / daß 
bey Robach und Clement⸗Fehr / zur Beſchuͤtzung des groſſen Wer⸗ 
ders / wenn die Kaͤyſerlichen ins kleine Werder dringen moͤchten / ei⸗ 
ne Schantze ſolte gemacht / und der Paß ihnen gehemmet werden. 
Auch wurden Preparatorien gemacht / daß das obere Theil des kleinen 
Werders konte beftanet werden. Zu dem Ende wurde die Balau / 
der Sperlings Graben / der Poposken- Graben / das verlohrne Waf 
ſer und die Theine verſchlagen / und Befehl ertheilet / im Fall der 
Obriſt⸗ Leuten gur Hebron in der Dollſtaͤdtiſchen Schantze pericliti. 
ren ſölte den Damm des Nogaths durchzuſtechen / und das obere 
kleine Werder / nebſt dem ſchwartzen Graben zu uͤberſchwemmen. 
Den 9 Julii verdaͤmmeten die Pohlen den Waſſer⸗Gang auf die 
Marienburgſſche Mühlen aus dem Malaviſchen und Dameraui⸗ 
ſchen See, alſo / daß fie in der Stadt Marienburg Hande und 
Rof- Muhlen brauchen muſten. Doch / wie eben der Polniſche 
Pring Pladislaus ins Lager kam / und man ihm von Dantzig den 
10 Julii allerhand Yen und Proviant zufuͤhren wolte / comman⸗ 
Arte der Koͤnig in Schweden alſofort den Obriſt⸗ Lieutenant Hans 
Vrangel mit 1000 Pferden / und etlichen Mufguetiren durch Dir⸗ 
ſchau ins Dantziger Werder / daß er der Zufuhr aufpaſſen / und wol 
Acht haben folles welches auch den ir bujus geſchahe. Denn ſie 
traffen in dem Dorf Rekau / bald hinter Dirſchau 3 Cornett Poh⸗ 
len an / unter dem Nittmeiſter Moczaisken, verjagten ſie in bloſſen 
Hemdern von der Streu / und brachten nach Marienburg zur Beu⸗ 
te / 8. mit rohtem Wande überzogene groffe Ruͤſt⸗Wagen / viel 
Polniſche Kleider / allerhand Frkkualien , Ammunition, und viel 
attliche Pferde. Den 13 Julii kamen von den Kaͤyſerlichen 340. 
liebende ins Schwediſche Lager / und klageten uͤber groſſen 


Mangel der Viaknalien und des Geldes. Den 14 Juli abermahl 
1 zu Fuß und z Kuͤraſſierer / welche alle ein Monat voraus Gage bez 
kamen / und untergeſteckt wurden. Damahls machten U 
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chen einen Anſchlag auf die Montauiſche Spitze / indem ſie einem 
Dantziger Kaufmann / etliche Comegen mit Pot⸗Aſche / die in El⸗ 
bing verzollet waren / wegnahmen / und auf 8 Comegen mit 500. 
Muſquetirern an die Spitze ſetzen wolten. Allein der Obriſt Ma» 
ſcion, warf feine mit Eiſen zubereitete Rahnen in den Strohm / wel⸗ 
che er gegen der Spitze und dem Ufer alſo an einander faſſete / daß fie 
mit keinem Gefaͤſſe in Eyl an Land kommen konten / und empfing 
fie hernach alſo / daß ihm 2 Comegen mit ſammt dem Volck in die 
Haͤnde geriehten / die uͤbrigen aber wegen des ſtrengen Strohms mit 
groſſer Mühe und Schaden ſich an dem weiſſen Berge rereriren 
muſten. i 
| $23. So gieng es auch am 1s Juli / da die Pohlen und Kaͤyſer⸗ 
liche ſich wieder an die Montauiſche Spitze machten. Denn die 
Schweden verlohren nur einen Lieutenant und 8 Gemeine / aber fie 
gewonnen 3 Comegen und Gefaͤſſe / und endlich den Sieg / fo daß 
fich die Feinde wieder rereriren muſten. Den 2 Juli ſtuͤrmeten 
die Pohlen und Kaͤyſerliche das Schwediſche Lager an 3. Orten / ſie 
wurden aber mit groſſen Verluſt abgeſchlagen und zuruͤck getrieben. 
Endlich dachten fie an den Frieden. Denn als allenthalben im Lanz 
de und in den Laͤgern die Peſt ſich eraͤugete / und fowol ſchlechte 
als auch vornehme ins Gras beiſſen muſten / gedachten die Mediarores 
auf den Frieden / und eraltir ten zum erſtenmal den 6 Auguſt durch 
gewiſſe Commiſſarios, dem Frantzoͤſiſchen Agenten, und den Chur⸗ 
fürftlichen Brandenburgiſchen Geſandtem im Felde zwiſchen den 
Schwedifchen und Polniſchen Relutenz wie denn auch zum zweytenmal 
den 9 Auguft traßtiret wurden / aber vergebens. Den ra. dito mahs 
te ſich der Frautzoͤſiſche Kent auf weiteren Beſcheid nach Dantzig / 
weil die Wohlen principaliter Marienburg und beyde Werder pre- 
rendirten; der Koͤnig in Schweden aber ſolches nicht eingehen wolte. 
Den Auguſt verlieſſen die Kayferlichen und Pohlen ihr Lager beym 
Weiſſenberge / und lieſſen auch ihre Reduren ledig und unbeſchaͤdigt 
ſtehen. Weil denn der Koͤnig in Schweden von einem Anſchlag 
vernommen / aber nicht eigentlich wuſte / wohin es gehen ſolte / ließ 
er die im kleinen Werder liegende Schantzen wol rerognofeiren, 
die Real. Schantze bey Neuhoff verbeſſern / grobes Geſchuͤtz hinbrin⸗ 
gen / 
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gen / und alles wol anordnen. Allein der groffe Nebel / der den 17 
dito fiel / machte / daß fie den Einfall der Küyferlichen und Pohlen 
im kleinen Werder nicht waren gewahr worden / dannenhero fie 
auch bey Dollſtaͤdt und Neichenfeld mit pluͤndern und rauben groß 
fen Schaden gethan hatten. Als dieſes der Obriſt⸗ Lieutenant 
Vrangel und Obriſt⸗Lientenant Hebron,; wie quh der Obriſt Dir 
vel gewahr wurden / bemaͤchtigten ſie ſich bald ihrer Bruͤcken uͤber 
die Theine / und ebarfirten mit ihren Feinden fo tapfer / daß fie 
bald ohne Succurs das Feld behielten. Allein der Obriftz Lieutenant 
Vrangel blieb / weil er fich zu tief unter die Feinde begeben hatte / 
wie auch Major Waldmannshauſen vom rohten Regiment nebſt 
Capitain von Bercken. Von den Kaͤyſerlichen und Pohlen ift 
auch viel Volcks geblieben / und ein vornehmer Polniſcher Ritt⸗ 
meiſter gefangen. Den folgenden Tag. bravirzen die Feinde aberz 
mal vor der Dollſtaͤdtiſchen Schantze / ſo daß auch Obriſt⸗Lienten ant 
Hebron den Dollſtaͤdtiſchen Hoff in den Brand ſtecken muſte / und 
fich guug zu wehren hatte / bis endlich der Koͤnig als er Feuer ſahe / 
eine Compagnie Reuter dahin ſandte / und die Feinde nach vielen 
charſiren abtreiben ließ. 
$ 23. Den 25 Auguſt wurde zum vierdten / und den ꝛ7ten 
zum fuͤnftenmal trackire, da ſie denn auch ſchon die Friedens⸗Pun⸗ 
cten auf 12 Jahr begunten aufzusetzen. Den 29 dito wurde zum sten 
mal sradlire , und die Polniſche Armee brach im Angeſicht der 
Schweden auf / und zuͤndete ihr Lager an / welches dem Könige in 
Schweden ſowol gefiel / daß er auch folgenden Tag mit Luft unter 
dem Rauch des Lagers ritte / und es nach feinem Willen recogno- 
ſcirte. Den 31 Auguſt hielten die Schweden den dritten Faſt⸗ und 
Bet⸗Tag / und führeten auf Ordre des Koͤniges das grobe Geſchuͤtz 
Ammunition und Bagage. aus dem kleinen Werder nach Elbing. 
Den 4 September wurde zum ſiebenden / und den 6. dizo zum achten 
mal eradiree. Den z September uber brach der Koͤnig / von Elbing 
nach Schweden auf / nachdem er ein vieles mit den Engeliſchen 
Geſandten geredet hatte, und begab fih nach dem Elbingiſchen 
Dorf Zaye / zum erſten Nacht⸗ Lager / in ein aufgerichtetes Gezelt 
auf der Wieſe / erwartende auf folgenden Morgen die Gefaͤſſ / das 
mit 
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mit er nach der Pillau abreiſen wolte; doch munſterte der Koͤnig 

noch denſelben Morgen die 6, Compagnien Finniſche Regimenter, und 

gab ihnen Ordre / mit nach Schweden zu reifen. Als aber der Rs 
nig nach der Schleuſe ritte / welche die Elbinger denſelben Sommer 
neu erbauet hatten / und ſelbige beſichtigte » kam der 

Frantzoͤſiſche Geſandte auf der eilenden Poft zum Könige, und 

brachte ihm die Mediarion von feinem Koͤnige / welches auch der 

Koͤnig in Schweden annahm / ſeinem Reichs⸗Cantzler die Voll⸗ 

macht den Frieden zu ſchluͤſſen mittheilete / und alſofort nach Mite 

tage zu Schiffe gienge. 

$. 24. Es waren aber die Artickel des Sechsjaͤhrigen Still 
ſtandes / fo wie fie kuͤrtzlich aus dem Lateiniſchen ins Deutſche ver- 
ſetzet worden / und zu unſerm Zweck gehoͤren / dieſe: 

Art. 1. Es fey nunmehro / von heut daro an / ein Anſtand / zwi⸗ 
ſchen Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen / und der Koͤnigl. Majeſt. 
in Schweden die 6. nachfolgende Jahr uͤber / nehmlich biß auf 
den 11. Julii. des 1637. Jahres. 

Art. 2. Von beyden Seiten alle Feindſeeligkeiten zu enthalten. 

Art. 3. Der König in Schweden / foll dem Könige und der Crohn 
Pohlen wieder zugeben ſchuldig ſeyn: Straßburg im Culmi⸗ 
ſchen mit ihrem zubehoͤrigem Gebieth / das Dantziger Wer⸗ 
der / Guttſtadt / Wormdit und Mehlſack mit ihrer Landſchaft 
im Ermlaͤndiſchen Bißthumb, irem : den Frauenburgiſchen 
Thumb mit dem Städlein und Doͤrffern / wie auch Micran in 
Semgalien, dem Hertzoge in Curland gehörig. 

Artic. 4 In Preuſſen foll der König und das Reich Schweden bez 
halten und beſitzen: Braunsberg und Tollkemit mit ihrem 
Gebieth / ſo woll auf feſtem Lande / als in beyden Werdern / 
und das gantze Fiſchauiſche Werder; im groſſen Werder / das 
gange Haf vom Elbingſchen Ufer / biß an den Mund der Weiſ⸗ 
ſel / mit den anliegenden benachbarten Doͤrffern: Stobbendorf / 
Habersdorf / Allendorf / fo woll auch an der Weiſſel Tiegen⸗ 
Orth / und von dannen gerade zum Weiſſeldamm / den 
Tham ſelbſt und Kuckuckskrug biß Janckendorf / und was an 
Auſſen Teichen / Werden „ mit den auffſtehen⸗ 

ee den 
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den Haͤuſern / Buden und en und Gebäuden’ ſo ſwiſchen dem dem groſſen 
Werder und Naͤhrung liegen / oder von Janckendorf zwiſchen 
dem Weiſſeldam und Naͤhrung ins Daf lauffen; ſo woll auch 
Kobbelgrube / groſſen Krug / Stuthof / Stegen und von dannen 
gerade zu ins Meer: alles was zwiſchen der Nehrung / Stegen 
und Pillau gelegen / zuſambt dem Pillauſchen Port / mit vorz 
behalt der Schaar⸗Wercken und Wachten zu Verbeſſerung des 
Thams/ welche die Bauers⸗Leute ſelbiger Dorfer / zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten / nach uͤblichem Gebrauch zu leiſten HA ſchuldig 
ſeyn. 

Artic. 5. Marſenburg nebſt dem groſſen Werder ( an 
das Elbingſche Gebieth / dem Haf und obgedachte Dörffer ) 
Stum / dem Haupt i in der Naͤhrung follen in wehrendem An⸗ 
ſtand Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl⸗ Hr. George Wilhelm Marggrafen 
und Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / Hertzog in Preuſſen / in Se- 
gefn gegeben werden / mit dem Bedinge / daß ein Moz 
nath für Ausgang der Inducien oder Anſtand (wo man ſich nicht 
unterdeſſen gaͤntzlich vergleiche) M karjenburg mit dem Haupt 
oder Schantze an der Weiſſel/ Stuhm / und groſſen Werder / 
dem Koͤnige und Reiche Schweden / allerdings / wie ers jetzund 
inne hat und beſitzt / ohne eintzigen Betrug und Argliſt wie⸗ 
dergegeben und eingeraͤumet werde. 

Artic, 6. Zu mehrer Verſicherung des Koͤniges und Reichs 
Schweden / wegen Wiedereinnehmung Me arjenburgs des 
Haupts an der Weiſſel und Stuhm / ſoll Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. in Haͤnden des Schwediſchen Koͤniges lafen: Fiſchhau⸗ 
fen und Loͤchſtaͤdt mit ihren Gebieten und das Theil des Schaa⸗ 
eifchen Gebietes / wie denn auch die Curſſche N aͤhrung / die 
Feſtung Memel und die Stadt mit ihrem Gebieth / eben in dem 
Recht / wie er jetzund Marjenburg hat. 

Artic. io. Inden Segueſtrirten oder beygelegten Oertern / follen die 
Kirchen und Geiſtl. Güter alfo verbleiben bey dieſem wehrenden 
Zuſtande / wie fie geweſen ſeyn vor der Einnehmung / wie denn 
auch Braunsberg ihr freyes Exercitium Carhol, Relig. behalten 
ſoll. Die Neuſtaͤdtiſche Kirche und in demſelben Kirchſpiel und 
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re ME 1 Oase ae a A EEA Ba i 
Gegend die Dorff⸗Kirchen / follen ruhig und gantz ungekraͤnckt 
gelaſſen und kraͤfftiglich geſchuͤtzet werden. Wie auch im Gez 
gentheil in beyderſeits (ez ueſtrirten) Oertern / da zuvor die 
Augsburgiſche Confeſſon geweſen / derer freyes Erercitium ſoll 
geſtattet / und fie dabeyirrurbiret und geruhiglich follen gelaffen 
werden; die Catholiſche Pfarrheren obgedachter Kirchen / 

follen fich ihrer alten Einkuͤnffte noch ferner zu erfreuen haben. 
Artic. 12. In beyderley Oertern / fo woll bey denen fo wiederge ges 
ben oder fegueßriret werden / follen alle Kirchen Mobilien ſo ge⸗ 
faffen / wie fie jetzt gefunden werden; als da ſind: Gefaͤß / 
Geiſtl. Kleider / Glocken / und was ſonſt zum Gebrauch der Kir⸗ 
chen dienet / fo woll Cantzeley Bucher / Privilegien, öffentliche 
Aden. Im fall bey jetzigem Tumult von den Soldaten / eines 
und das andere gepluͤndert / oder aus anderer Leute Nachlaͤſ⸗ 
gkeit verwarloſet worden / ſoll keine fernere Inguifition oder 
Nachfrage geſchehen / oder jemand zu icht was zu erſtatten ge⸗ 

zwungen ſeyn Ge. Sc. He. 

Actum im Felde beym Vorwerck Altmarck den 26, Septembr. 
Anns 1629. ; 
§. . Die Peſt nahm indeſſen anf dem Lande und in den 
Staͤdten ſehr zu / ſo daß auch wochentlich viel hundert ſturben. In⸗ 
deſſen begaben ſich die Kayſerlichen zum Ruͤckzuge; aber bey Neuz 
enburg ſperreten fie die Weiſſel / und hemmeten den Schifffahrenden 
und Landman ſo hefftig in ihrer Reiſe / daß niemand vor ihnen ſi⸗ 
cher ſeyn konte. Den 25. Seprembr. wurde von dem Reichs⸗Cantz⸗ 
ler der Friede vollkommen geſchloſſen / und der Pohlniſche Feld⸗ 
Herr Koniepolsky erſuchte den Schwediſchen Reichs⸗Cantzler mit 
groſſer Höflichkeit / da denn auch den 28. dizo. im Pohlniſchen Laz 
ger / ein Stillſtand der Waffen auff 14. Tage ausgeblaſen / und die 
publication des Friedens bis zur ſubſeription des Koͤniges in Pohlen 
ſuſpendiret wurde. Darauf alſofort 6. Compagn. Schwediſche 
Reuter noch dem Pfeil und an das Haf zu Schiffe zu gehen / von 
Elbing auch 16. Compagn. durch das Dorf Zeyr abgefertiget / und 
nach Schweden commandiret wurden. Alm sten Oetobr. etwa umb 
II. Uhr des Mittags / hatte die Stadt⸗Glocke auf dem Naht⸗ 
Eee 2 Hauſe 
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zu Marjenburg 2. mahl von fich ſelbſt / ohne jemandes Juthun/ zu 
laͤuten angefangen / wie ſolches der Stadt⸗Schreiber daſelbſt / ſo in 
der Wage wohnete / befunden und bezeuget hat. Denn izten kame 
der Secres. Chriſtian Winter / von Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenb. nach Elbing / umb zu vernehmen / wie es mit den ſegue⸗ 
Hrirten Oertern / als Marjenburg Stuhm / dem groſſen und kleinen 
Werder / ſambt den Dantziger Hopt / gegen die verwilligte Plaͤ⸗ 
te in Samland folte gehalten werden / welcher zwar von dem Reichs⸗ 
Cantzler mit gutem Beſcheid abgefertiget wurde / aber die Depu- 
zirten von Dantzig erhielten nicht alles nach ihrer Intention auf dem 
Hopte. Doch blieb der Friedens⸗Schluß feſte / und wurde den 
31. Ockobr. mit Freuden des gangen Preuſſen und Pohlen Landes / das 
Te Deum laudamus geſungen. 

F. 26. Anno 1630. den 1, Febr. kamen die Deputirten von Dans 
tzig / und auch gewiſſe vom Reichs⸗Cantzler abgefertigte / in Tie⸗ 
genhof zuſammen / und wolten die hinterſtellige Penden vom Laa⸗ 
cken Stempel / Zoll Ce. abmachen / und diefe Partijcularis denen 
General- Vereinigungen ingreſiren / aber noch mit ſchlechtem Nad- 
druck. Den 6. Marti reiſete der Chur⸗Fuͤrſt von Brandenburg 
durch Marjenburg als feguefrirremund von ihm beſetzten Orth / 
nach der Marckt. Den 26. Marti erhielten die Herrn Dantziger 
von dem Schwediſchen Reichs⸗Cantzler / die Rarißcation des bes 
liebten Zolls / und auch die Sicherheit der Kaufleute wegen der 
Schwediſchen Soldaresgue, allein die Reßieurion der Naͤhrung / blieb 
noch in ſeſpenſo. Den 9. Julii brachen z. Schwediſche Regimenter 
auf aus Elbing / und warchirten über den Buͤrger⸗Pfeil nach dem 
Haabe, und giengen zu Schiffe. Den 15. Decembr, mufte der 
Rein⸗Graf Otto Ludwich mit 18. Cornerz, über die Weiſſel marchi- 
ren / aber mit viel 1000. Seufftzen und Weh⸗Klagen der armen Leu⸗ 
ke / bey welchen dieſe Soldaten Heiret/ denn fie ſchleppeten mit fidh 
eine groffe Bagage von dem Ref der Güter und Vermögens, Es 
war damahs eine ſehr groffe Kälte / ſo daß auch die Leute Schaden 
an ihrer Gefundheitlitten. Anne 1631. hatten die Elbingſche Baus 
zen im Werder groffes Ungemach und Unglück von den Reutern des 

Niftmeiſters Hillebrands, fo daß fie auch anf den Grund ausgeſo⸗ 
gen 
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gen wurden. Den 6. Decembr. reiſete der Reichs⸗Cantzler auf Er⸗ 
forderung des Koͤniges von Elbing nach Deutſchland / und wurde 
von den Elbingſchen Herren mit feinem gangen Comisar ju Katzen⸗ 
naſe im kleinen Marjenburgſchen Werder zuletzt und aufs befte rre- 
Hiret, Anno 1632. war im Lande / zwar Ruh und Friede / weil 
aber die Schwediſche Beſatzung noch in Elbing lage / war eine groſ⸗ 
ſe Traur / wegen des Todes des Koͤniges in Schweden GaFavs 
Adolphi, der vor Lügen im Meißner Lande geblieben warzda doch kaum 
die Pohlniſche Unterſaſſen wegen ihres Koͤniges Sigismu Ul. der an- 
no 1631, den 31. April im 66. Jahr feines Alters und 4sften feiner 
Regierung geſtorben / und feinem Printzen Vladiclao IV. die Shw 
diſche Crohn ſelbſt aufgeſetzet / und zu feinem Reichs⸗Nachfolger ers 
klaͤhret hatte / die Traur abgeleget hatten. Inno 1633. mufte das 
kleine Marjenburgſchen Werder / einige Schwediſche Voͤlcker ein⸗ 


nehmen / und fie ver alamentiren. Anno 1634. den 30. Junii wurde Neat Bir, 
von Sr. ChursFürftl. Durchl. zu Brandenburg George Wilhelm, chen Buch. 


in dem Werder und anderen /e gueſtrirten Oertern / ein Buß⸗Beth⸗ 
und Faſt⸗Tag gehalten. Anno 1635. wurde den 12. Septembr. det 
6. Jaͤhrige Stillſtand / von dem neugekroͤhnten Pohlniſchen Koͤnige 
Vladisiao IN und der Schwediſchen Königin Christina auf 26. Jahr! 


nemlich biß Anno 1661. den 11. Juli zu Stumsdorf im Pohlniſchen Car. Rich- 
Preuſſen prolongiret / und aller Unruhe ein Ende gemacht / da seri 


denn in dis publicis det Artis. 3. & 4. verteutſcht alfo lauten: 

Artic. 3. Die Durchlauchtige Königin und das Reich in Schwe⸗ 
den will gehalten ſeyn / Sr. Koͤnigl. Majeſt. und der Crohn 
Pohlen daſſelbe Theil Preuſſen wieder zu geben / welches ſie 
bißhero beſeſſen hat. 

Artics 4. Was aber die Reſtituirung der Oerter anlangt / ſoll die⸗ 
fes beobachtet und feft gehalten werden: daß Marſenburg mit 
dem groſſen Werder / Stuhm / Braunsberg und Tolkemit 
mit ihren Gebieten / nachdem die Beſatz⸗Voͤlcker abgezogen / 


folen übergeben werden / in die Macht der Herrn dommifarien ` 


Sr. Koͤnigl. Majeſt in Pohlen. Das Haupt aber und Jun⸗ 
ckertreil / follen gantz ret / und der Erden gleich gemachet 
werden / dabey ihren e frey verbleiben, Was 

See 3 abes 
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aber Elbing anlangt / mit ihrem ehemahlgem Gediech / dem 
kleinen Werder / und denen darinnen aufgerichteten Schantzen / 
wie auch die Pillau / mit dem Theil / was dazu von der Nah⸗ 
lung gehoͤret / foll die Durehlauchtige Königin in Schweden / fo 
lang in Poſſeſſon behalten / big die Genehmhaltung der Durch⸗ 
tauchten Republicin Pohlen erfolgen wird. So bald diefe vere 
handen / will auch die Durchlauchtige Königin. von Schweden / 
innerhalb 14. Tagen / die obgedachte Herter in ſoſchem Stande 
berlaſſen / als wie fie vor dem Kriege geweſen find, 


Das ſechſte Kapitel, 


Von den Jufaͤllen des anderen 
Schwediſchen Krieges. 


; 8 

O hatte nun dieſer Frledens⸗Stillſtand biß auf den u. Juli 
des 1661ften Jahres dauren ſollen / aber kaum war das 1654. 
Jahr angekommen / ſo waren ſchon Johannes Caſimirus Kos 
nig in Pohlen / der den J. Januarii Arno 1649. in Cracau gekroͤh⸗ 
net war / mit dem Könige in Schweden Carolo Gufavo zerfallen / 
und hatte der Königin Schweden Anno 1655: durch Pohlen biß an 
Marienburg glücklich zuaneiget, In dem Marjenburgſſchen Schloß / 
wolten fich damahls die Zwey Gebruͤdere Jacob und Lulwicß Diez 
fer Woywode in Pomerellen, und jener im Marjenburg / wie auch 
der Caſtellan pon Dantzig / Herr Baron Sierrund von Güldenſtern / 
zur Wehr ſtellen / hielten fich auch gegen die beyden Grafen Stein⸗ 
bock und von Dohna / dann auch gegen Herrn General Horn eine 
Zeitlang febr tapffer. Weil aber in wehrender Belagerung Herr 
Ludowich Weiber , als ein erfahrner reſolvirter Soldat ſtarb / auch 
Mangel an Ammunition war / haben ſich die Belagerten / mit eis 
nem reputirlichen decordden Schweden ergeben. Es hatten I: 
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auch die Dantziger mit 2000. Mann uber die Weiſſel im groſſen 
Curie te in Ad- 


Werder Fuß geſetzet / und wolten den Belagerten Fuccurs an Volck , ei 
und anderer Nothdurfft zubringen / aber fie kahmen zu ſpaͤt / und fonz e — 
ten ſich mit genauer Noth wieder zurück uͤber die Weiſſel ziehen / weil e 

ihr Vorhaben den Schweden war verrahten worden. 

8. 25 In der Nehrung hatten die Dantziger anch anno 1656. Beſiehe mit 
die im vorigen Kriege vor 30. Jahren beym Haupt gemachte nun mehretm 
aber ziemlich verfallene Schantze wieder repariren laſſen / und dies 3 
ſelbe zu Beſchuͤtung der Neerung / des Weiſſel⸗Stroms / und der Se 
freyen Fahrt auf der Weiſſel mit 200. Mann unter dem Commands baff tigen 
eines Haupt⸗Mannes beſetzt / aber dieſelbe wurde den w. Februarii und gruͤnd⸗ 
deffelben Jahres von den Schweden angefallen / auch bald ero⸗ lichen Bez 
bett / weil der Haupt⸗Mann im commandiren / dutch eine Falco- Sela ger 
netten⸗ Kugel erleget / und die Beſatzung fich weggemachet hatte: N 
Als die Schweden ſolchen Orth eingenommen hatten / machten ſie rung der $ 
eine groſſe reale Feſtung daraus / und legten zur Beſatzung hinein Saupe⸗ 
1200. biß 1500, Mann nahmen von der Naͤhrung und dem Werz Shange 
der ſchwere Comrriburion, und ſperreten den Handel und die Fahrt in der Danz 
auf der Weiſſel / ſo daß fie auch die Stadt felbft auf der einen Sei⸗ e 
ten ſehr incommodirtenı auf der anderen Seiten gieng es nicht beſ⸗ ec 
ſer / weil fich auch die Schweden in der a einlogiret / die Paſſa, bif 1659: 
gie geſpertet / und einen Zoll angeſetzet hatten. Alſo! hatte fid 
auch der General Steinbock mit ooo. Mann ins Dantziger Wer⸗ 
der ein zuartiret/ und ließ ſtarcke Partheyen big an Lauenburg ſtreif⸗ 
fen / welche bin und wieder groſſen Schaden thaten? zumahlen abet / 
da fie. das Dorf Prauſt auspluͤnderten / die Radaune ausſtachen / 
und das Waſſer von der Stadt Dantzig ableiteten / fo daß die 
Mühlen etliche Tage lang ſtill ſtehen muſten / welches aber von 
den Dantzigern bald geändert wurde / fü bald die Schweden von 
Prauſt nur abgezogen waren. Immittelſt ließ Carl Guſtauus rnit 
4000. Mann die Stieblauſche Shang / welche die Dantziger mit 
5oo Mann und einem Hauptmann beſetzet hatten / Anno 1656; 
den 14. May beſtuͤrmen / konte aber nichts ausrichten / weil ſich die 
Belagerten ſehr tapffer wehreten; als ſie ſich aber den Orth zu 
behaupten nicht langer traueten / weil der Entſatz außblieb / und die 
Schantz auch ſo feſte nicht war / accordirten fie mit dem Koͤnige / 

und 
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und erhielten / daß fie mit klingendem Spiel / brennenden Tunten / 
und fliegenden Fahnen ausziehen kunten. Aber dieſe Freude wehrete 
nicht lange / den als im Auszuge / ein Dantziger Masguerirer fein 
Gewehr lof brennete / (ob mit Fleiß oder ohngefehr / ift ungewiß /) 
traf die Kugel den vor dem Könige haltenden Paucker / und erlegete 
ihn / deßwegen der Koͤnig meynende / daß es auf ihn angeſehen 
geweſen warez alſofort die Finnen / unter das Dantziger Volck 
commandirtè / und ließ fie alle jaͤmmerlich mafacriren, 
S: 3. Indeſſen / da Anno 1657, bey dem glücklichen Forte 
gang der Schwediſchen Waffen in Groß⸗ und Klein⸗Pohlen / Po- 
merellen und Preuſſen / auſſer Dantzig / der Pohlniſche Koͤnig Joh. 
Caſimirus in Schleſien entwichen war / und der Schwediſche Koͤnig 
keinen Feind in Pohlen mehr hatte / mit dem er ein wichtiges Gefecht 
halten konte / und deßwegen auch dieſen Krieg / einen Butter⸗Krieg 
zu nennen pflegte / ſtreiffeten die Schweden uͤber die gefrorne Weiſ⸗ 
fel aus dem Marfenburgiſchen ins Dantziger Werder / und pluͤn⸗ 
derten daſelbſt etliche Doͤrffer / und begaben fich alfo mit der Beuz 
te wieder an ihren vorigen Ort. Hingegen die Dantzäger fielen 
den 22. Jan. mit 2000. Mann ins groffe Werder / uͤberrumpelten 
das Staͤdtehen Neuteich / worinnen ein Schwediſcher Rittmeiſter 
mit 40, unberittenen Knechten feinen Muſter⸗Platz hielte / und auch 
viel Bauren dahin ihre Zuflucht genommen / und den anderen 
Schwediſchen Voͤlckern ihre Höfe gelaſſen hatten / die auch dar⸗ 
innen ſchalteten und wallteten wie ſie wolten / pluͤnderten fie folches 
rein aus / und bekamen unter der Beute neun Geſpann Pferde / 
dem Schwediſchen König zugehoͤrig / wie auch 400. andere Pfer⸗ 
de / 300. Ochſen und Kuͤhe / auſſer dem anderen kleinen Viehe 
und Vitkualien, welches fie auch aus den benachbahrten Doͤrffern 
geraubet hatten / und kamen ungehindert mit dieſer Beute nach 
Dantzig. Den 26. Januari zogen die Dantziger noch ſtaͤrcker aus / 
mit vielem Volck / Mortirer und Geſchuͤtz / und vertheileten fich in 
3. Hauffen / der eine gieng vor das Haupt / der andere vor Dir⸗ 
ſchau / und der dritte Theil gieng vor das Hauß Grebin / welches 
mit 60. Finnen beſetzet war / und machten fie alle nieder / aufer den 
Capitain Lieuten. einen Faͤhnrich und 4. Knechte / welche nach 
Dan⸗ 
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nahen ern 1a eh rue. en... 
gig geſangen gebracht wurden. Den 19. Februar. wurde aus Dantzig 
ein Rittmeiſter mit oo. Pferden auscommanairet/ welcher aus 
Groß⸗ und Klein⸗Lichtenau / 80. ſchoͤne und koſtbahre Pferde ein⸗ 
brachte / worunter 4. Geſpann / dem Schwediſchen General De- 
glas, eines dem Koͤnigl. Leib⸗edico, und die andere Schwedi⸗ 
ſchen OHeirern zugehoͤreten. Alſo brachte auch eine andere Parthey⸗ 
20. Schwediſche Oeirer gefangen / die alle koſtbar bekleidet gewe⸗ 
ſen. Allein ſolches bekam den Dantzigern ſehr ſchlecht. Denn der 
Schwediſche Koͤnig / gieng den 6. Martii Abends umb 6. Uhr aus 
Marjenburg ins Dantziger Werder / mit zoo. Musguetiret / 600, 
Pferden / und 6. Stück Geſchuͤtz / und ſtach den Weiſſeldamm bey 
Kaͤſemarck 12. Ruhten lang wie auch bey Letſchkau aus / fo daß 
den 7. Martiis das gange Dantziger Werder unter Waſſer geſe⸗ 
get wurde / und fo woll an Menſchen und Vieh / als auch an Gebaͤu⸗ 
den und Winter⸗Saat / ein unbeſchreiblich groſſer Schade geſchahe / 
und damit der Damm fo bald nicht moͤchte repariret werden / hielte der 
Plaltz⸗Graf Philip von Sultzbach gleich uͤber Kaͤſemarck im groſſen 
Werder mit etlichen Troupper zu Roß und Fuß / wie auch mit etli⸗ 
chen Stuͤcken; ſo daß auch dieſer Schade erſt nach dem Kriege hat 
konnen erſetzet werden / da abermal bey Kaͤſemarck der Damm ge⸗ 
ſtopffet / und oberhalb beym Ganß⸗Kruge der Damm durchſtochen 
wurde / daß das Waſſer aus dem Werder ablauffen konnte. Doch 
unterlieſſen nicht die Dantziger auf Anfuͤhrung des Dantziger Obri⸗ 
fren Valentin Winterss und Major Thomfons immittelſt an dem Damm 
ihr Heyl zu verſuchen / indem etliche Reuter und Fuß⸗Vollcker nebſt 
vielen Bauren auscommandiret wurden mit Brettern / Stroh / und 
anderer Bereitſchaft den Bruch zu fangen; aber der General- Mas 
jor Dancwart der im Haupt commandirtè feurete mit Stuͤcken 
auf die Arbeiter / fo oft / daß ſie alles muſten liegen lafen und daz 
von lauffen / daher auch die Schweden alle Geraͤhtſchaft angeſteckt 
und verbrandt haben. 

S. 4. Es waͤre guch kein geringer Schade den Dantzigern 
geweſen / wenn der König in Schweden die Weiſſel hätte verſan⸗ 
den / und unbrauchbar machen koͤnnen. Dennn er ließ 10. groſſe 
Weiſſel⸗Kahnen mit Stein und Sand / nicht weit von dem Haupt 
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verſencken / auf daß alſo der Grund zur ferneren Verfandung gele 
get würde. Aber Gott hat ſolches geändert / indem die Kahnen 
und eingeſtoſſene Pfaͤhle / von dem Eyß und Waſſer / aus dem 
Grunde wieder gehoben / und weggeſchwaͤmmet wurden. Indeſ⸗ 
fen als dieſes vorgieng / waren die Dantziger bedacht / die Feſtung 
im Haupt anzugreiffen und ſie zu ruiniren, wozu fie auch gute An⸗ 
ſtalt durch den Herrn Obriſten Winter gemachet hatten. 
Weil aber ihr Jeuerwerck / wieder Verhoffen / in den Brand gerieth 
konten ſieſ vor dieqſes mahl an der Feſtung nichts ſchaffen / doch ver⸗ 
ſuchten ſie dazumahl ihr Heyl / an der auf dem Damm bey Kaſe⸗ 
marck gegen dem Haupt uͤber gelegenen kleinen Schmerblocker⸗ 
Schantze / darinnen eine Compagnie Schweden / unter einem com. 
mandirenden Capitain und 12. Stuͤck Geſchuͤtz waren / ſtuͤrmeten ſie 
auch zu etlichen mahlen / aber weil ſich die Belagerten tapffer weh⸗ 
reten / und mit friſchem Volck ſecundiret wurden / begaben ſich die 
Dantziger in der Nacht den 30. May wieder nach der Stadt / mit 
Verlust von 100, Mann. e ee 
$. J. Aana 1658, den 17. Juni / ſchickte der Koͤnig in Schwe⸗ 
den aus Dennemarck / wo er damahls den Meiſter fpielete 25000, 
Manny mehrentheils Daͤhniſches Land⸗Volck 7 mit 15. Kriegs- 
Schiffen nach Preuſſen / und ließ fie in der Nehrung abſetzen / da 
fie denn nachgehends zertheilet wurden im Haupt / Marſenburg / 
und Elbing / zu gelegener Zeit auszuſtreiffen; aber ſolche Streiffe⸗ 
reyen / wurden ihnen bald verwehret / von Herren General Czarnie- 
ky Pohlniſcher / und Herren Obriſten Polensz, Chur⸗Fuͤrſtl Bran⸗ 
denburgiſcher Seiten“ die ſich im groffen Werder / und hin und 
wieder zwiſchen Dirſchau und Dantzig pofirten. Den 9. Auguſt 
hatten ſich noch die Schweden bey der Montauiſchen Spitze in ejz 
ner Schantze verſichert, aber die Pohlen und Dankiger / fielen den 
sten Novembr. aus Dirſchau und Maͤbe ins groſſe Werder / pluͤn⸗ 
derten wo ſie hinkamen alles aus / und trieben die Schweden nach 
Marſenburg und Elbing. Solches beobachtete auch der 
Unter⸗Feld⸗ Herr Zubomirsky , kam mit 2000 Mann ins Wer⸗ 
der / und trieb dle Schweden fo ein / daß auch der 
Schwediſche Generalifimus Pring Adolph , des Königes in 
Schweden Caroli Gustavi Bruder / das Preuſſen und das Kun, 
e⸗ 
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Weſen verließ / und mit Hinterlaſſung feiner Hofſtadt den 18. Aug. 
von der Dantziger Nehrung / mit einem Schiffe die Sonne genandt / 
nach Pommern abfuhr / welches aber der Konig in Schweden ſo 
übel empfunden / daß auch Pring Adolph nach der Zeit dem Könige 
nicht viel unter Augen kommen doͤrffen. 
§. 6. Unterdeſſen hatten die Schweden noch ein: Elbing / 
Marjenburg / das Schloß zu Stuhm / und die Veſtung des 
Haupts. Und weil es mit den Schweden alſo auf die Neige ge⸗ 
kommen war / verſuchten die Dantziger / ob fie die Schwediſche 
Feſtung am Haupt der Nehrung / darinnen noch der General-Ma- 
jor Dancmart von Lilien ſtroͤm Commendant war / einbekommen 
moͤchten. 
F. 7. Und zu dem Ende belagerten Sie folchen importanten 
Ort Anno 1659. machten aber ſchon den Anfang den 26. Septembr. 
Indem auf Grare des Herrn Obriſten Winters / Herr Major Siez 
bers / mit dem Herrn Hauptmann Steltzner / und 2. biß 3. hundert 
Schuͤtzen und Musquetirern / nebſt einem Werckmeiſter mit aller⸗ 
hand Schantz⸗Zeug / aus dem Stüuͤblauiſchen in Boͤhten / unver⸗ 
mercktes Feindes uͤberſetzten und auf dem Groß⸗Werderiſchen 
Damm Posto faſſeten. Den 27. Septembre ſetzten auch Pohlniſche 
Hulffe- Völker unter dem General-Major Buttler / mit 200. Mann 
Infanterie, und 600. Mann Cavallerie, unter dem Obriſten Niemie- 
ryezing grofe Werder / denen in der Arrier- Garde auch Haupt⸗ 
mann Brandes folgete / for mieten bald ein Corpus, und ſchlugen al- 
ſofort / zwiſchen Schoͤnberg und Schoͤnhorſt / neben der Weichſel 
und Damm / zwiſchen 2. Fuͤrſchuͤſſen odern Haͤuptern ein Lager / und 
ſetzten an bequemen Oertern / im Angeſicht der Schweden / ihre 
Vorwachten aus / und daß die Uberfahrt aus dem Dantziger ins 
groſſen Werder deſto ſicherer waͤre / ſo befehligte der Obriſt Win⸗ 
ter / daß zwo Batterien / die eine unterhalb / aufm Dantzker⸗Wer⸗ 
deriſchen Weiſſel⸗Damm / die andere oberhalb / auf einer Campe 
gemacht wurde / die Schweden wolten ſolches verhindern / weil der 
General- Major Danguart ; unterhalb von Schönberg her mit eini⸗ 
ger Reuterey / als auch oberhalb der Obriſt⸗Lieutenant mit feinem Re- 
giment Reuter herannahete. Als aber die Dantziger Stuͤcke auf ſie 
Fff 2 ge⸗ 
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gerichtet / und etliche Schuͤſſe daraus gethan / auch die Pohinſſche 
und Dantziger Reuterey auf den Feind commandıret/ wiechen fie 
juruͤcke / alſo / daß fich der Obriſt⸗Lieutenant aufwerts nach Pal- 
fehau / und weiter nach der Montauſchen Spitze / der General-Ma- 
jor Dancvare aber nach der Haupt⸗Feſtung reterirte. Die Dantzi⸗ 
ger und Pohlniſche Voͤlcker aber / fuhren in ihrer Arbeit unverhin⸗ 
dert fort / machten eine Schantze auf dem Groß⸗Werderiſchen 
Tamme / und verwahreten ſich aufs fleißigfte / als wie es die Zeit 
leiden wolte. Unterdeſſen zogen die Dantziger Schuͤtzen ( fonft 
Schnaphanen genandt) im groſſen Werder herab / bekamen zu 
Schoͤnhorſt i. Sergeantenund ı, gemeinen Knecht / welche von den 
Schweden dahin auf Erecution geſchicket waren / gefangen / und 
machten die übrigen. nieder. Den 28. Sept. faſten die Dantziger mit 
etlichen ioo. commandirten Voͤlckern pafo bey der Schoͤnenbergiſchen 
Fehre / und warffen etliche Relonten auf zu ihrer Verſicherung / 
und beſetzten fie. Im Dantziger Werder / fuͤhrete der Major Toms 
fon einen Lieutenant an / daß er mit einer Compagnie, durch den Legs 
kauiſchen Durchſtich ſetzte / und bey Kaͤſemarck einen Travers an 
dem Land⸗Wege auftvarf / und fein erſtes Porto daſelbſt faſſete / 
darauf folgete alſobald noch eine Compagnie des Tomfons, machten 
ein Corpus, und ſchlugen miteinander ein Lager am Damm / nach 
der Bantoſchen Fehre / welches zwar die Schweden arraguirsen/ 
aber nach gutem Wiederſtand verlaſſen muſten. In der Nehrung 
faſte der Major Johann von Bobart, Commendant in der Weiſſel⸗ 
Muͤnde / nebſt dem Haupt⸗Mann und Ingenieur Georg von Strack- 
witz, und Leonhord Charle, auch ein Ingenieur mit einem Corpo von 
500. Mann Poſto an der Bohnſacker Schleuſe / nachgehends auch 
beym Ehren⸗Kruge / jenſeit der Dantziger Weiſſel. Hiezu ſtieſſen 
den 2. Octobr. der Obriſte Winter in Perſohn und Major George Schur, 
Eommendant aus der Feſtung Putzke / fo daß auf 3000. Mann gue 
ſammen waren / und fiengen ordentlich die Belagerung an. 

§. 8. Bald im Anfange wurde der Damm zur Bruſt⸗Wehre 
eingeſchnitten / und die Banqueteperfertiget / auch wurden 3. Batte- 
rien angeleget / die eine auf der Ecke des Schmand⸗ Berges mit z. 
Meralienen Quartier⸗Stuͤcken / die andern beyden zwiſchen der 
Haupt⸗ 
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ETP. . ⁰ꝛ w ²˙Am̃ * 
Haupt⸗Wache / und Dantziger Weiſſel / auf dem alten Damm / auf 
welche zu Anfangs Regiments Stuͤcke hernachmahls aber / Viertel 
und halbe Karthauen gepflantzet wurden. Hingegen machten aber 
die Schweden eine Barzerie , gleich einem Kefiel / auf dem Groß⸗ 
Werderiſchen Damme / gegen dem Schmand⸗Berge uͤber / und 
beſetzten es mit z. eiſernen Stücken / damit fie das Dantziger Haupt⸗ 
Quartier in die Länge beſchoſſen / aus der Haupt⸗Veſtung aber 
mit mehrern Stücken in die Breite; aber ſie vermochten nichts aus⸗ 
zurichten / weil fich die Dantziger mit Leaouten und Abſchnitten 
wohl verſichert und verwahret hatten. Den 4. Octobr. hatte der 
Herr Major Walther Siebers eine Action mit des Schwediſchen 
Major Sietohns Voͤlckern / welche ein Lieutenant commandixte / und 
gegen der Pauer Trifft am Groß⸗Werderiſchen Weiſſel⸗Damme / 
auf der Vorwacht lagen / dieſelben uͤberrumpelte er / ſchlug 
mit ihnen / und bekam zr. Gefangene. Dieſes geſchahe in der Nacht / 
des Morgens aber hatte Major Siebers noch eine groͤſſere Artaque 
auf dem Fuͤrſtenwerderiſchen Acker / von dem Major Sittom felbft. 
Denn da ſich Auer Sieberts in einem Garten / der mit einem guten Zaun 
und Weiden wohl verſehen war rezeriret / und Major Sittem mit 
einer ſtarcken Parthey herannahete / war der Schwediſche Major 
kaum auf den Zaun geſtiegen / fo wurde er ſchon von einem Schuͤtzen 
getroffen / und fiel tod in den Graben / ein Lieutenant / der zu glei⸗ 
cher Zeit / die Dantziger Schuͤtzen in ihrem Travers auf dem Fuͤrſten⸗ 
Werderſchen Acker arraguirete / muſte auch bald fallen / weil er 
toͤdtlich dle ſaret war. Solche Scharte auszuwetzen ſetzten die Schwe⸗ 
den den Dantzigern vor und hinterwerts zu / ſo daß das Schar⸗ 
muͤtzeln / von des Morgens fruͤh / biß gegen 3. Uhr des Mittags ger 
wehret / aber nicht ohne beyderſeits Schaden / doch ſo / daß fih 
die Dantziger allezeit wohl hielten / und ihren Feind repousfirren. Ends 
lich legten die Schweden auch einige Musquerirer in ein Hauß / nicht 
weit von dem Garten / da die Dantziger waren / brachen eines 
theils die leimene Wände aus und gaben auf die Dantziger im 
Garten Feuer / aber die Dantziger ſteckten das Hauß bald unver⸗ 
merckt an / und brachten die Schweden in die Flucht / hierauf wur⸗ 
den die Schweden verbittert / ſtrecken das Dorf Fuͤrſtenwerder in den 
Fff 3 Brand 
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Brand / und zogen fich zuruͤck. Der Herr General Dancwart ließ 
zwar den Herrn Mayor Sieberts durch einen Trompeter zum accord 
anmahnen / aber der Herr Major offerirte ſich beſtaͤndig zu fechten. 
Als nun aber die Nacht einfiel / zoge fih der Major nachm Kur 
ckucks⸗Kruge / und wurde ins Haupt⸗Lager in der Nehrung uͤber⸗ 
gehohlet / die Schnaphanen aber blieben noch etliche Tage im groſ⸗ 
fen Werder in der Schantze beym Kuckucks⸗Kruge nebſt dem 
Hauptmann Brandes, bis er beordert ward / fich zu feinen Compagni- 
en nach Schoͤnbann und Prentzlaf zu begeben. Im Dantziger⸗ 
Werder vaneirte der Major Tomſon / biß an das Bentauiſche / aber 
damahls von den Schweden ſchon rwinitte Fehr⸗Hauß / ſchluge ei⸗ 
ne Batterie daſelbſt auf / daß er das Haupt von derſelben in die Laͤn⸗ 
ge beſchieſſen konte / und ſchluge oberhalb dem Eſchens⸗Kruge im 
Schmer⸗Blocker Auſſenteiche / ein Lager vor die Dantziger Drago- 
ner auf / umb den Feind von ſelbigen Orte einzuſchlieſſen. Indeſ⸗ 
fen naͤherten fich die Belagerer täglich mit ihrem Approchen der 
Haupt⸗Schantze / und die Belaͤgerten hoͤreten nicht auf / Tag und 
Nacht aus groben und kleinen Geſchuͤtze auf die Belagerten zu ſchieſ⸗ 
ſen / und fie von ihrem fuͤrnehmen abzuhalten. 

S8. 9. Den. Octobr kam der General- Major Buttler mit feiz 
nen Pohlniſchen Voͤlckern zu Roß und Fuß und der Major Ger⸗ 
ſchau // mit feinen 4. Compagnien Dantziger Fuß⸗Voͤlcker / alle 
zuſammen 1500. Mann von Schoͤnberg / und die Pohlniſche Fuß⸗ 
Voͤlcker begaben fich mit groſſer fare durch alle feindliche Abſchnit⸗ 
te / auf den Groß⸗Werderiſchen Damm / nach der Schwediſchen 
Marienburger Schantze zu / und trieben die Schweden heraus. Die 
Pohlniſche Reuter aber chargirten mit der Schwediſchen Reuterey / 
auf dem Münfterbergit, und Baͤrwaldiſ.⸗Acker / ſo daß auch die Schwe⸗ 
den den Kuͤrtzern zogen / weil der Rittmeiſter Malditz nebſt o. gemei⸗ 
nen Reutern gefangen wurde; die andere Schweden wolten ſich 
zwar in die Haupt⸗Feſtung über. die Schif⸗Bruͤcke reteriren / aber 
der commendant ließ die Thore zuſchlieſſen / die Fluͤchtigen zuruͤck 
und zum fechten antreiben / auch die nachgeſchiekte Fuß⸗Voͤlcker wur⸗ 
den mit bloſſem Degen von ihren H Reirern zum Gefechte angetrieben / 
ſo daß die Pohlen nachdem auch nicht ein geringes verlohren / weil 
uberz 
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überdem in ſelbigem Gefecht auch aus der Marjenburger Schantze 
hefftig gefeuret wurde. Nach dieſem 2. ſtuͤndigen Gefechte / zogen 
fich die Trouppen von einander und zwar der Herr General Butt⸗ 
ler nach Neuteich / der Major Gerſchau aber mit dem Hauptmann 
Steltzner und ſeinem Volck ſetzten auf Ordre des Herrn Obriſten 
Winters uͤber den Letzkauer Stich / und coyfungirte fich im Dantzi⸗ 
ger Werder / mit des Major Tomſons Voͤlckern / welche fich von 
Gemlitz mit aller ammunition hiehergegogen hatten / und jagten die 
Vor⸗ Wache aus ihrer Poſt bey dem Kaͤſemarcker groſſen Durchſti⸗ 
che / die andern hielten die Überfahrt ins groſſe Werder allezeit ſi⸗ 
cher / damit der Fe ind von da keine Zufuhr haben koͤnte. Im Haupt⸗ 
Quartier machte n die Belaͤgerer noch eine Redoute, auſſerhalb des 
Dammes im Auſſen⸗Teiche zwiſchen der Dantziger Weiſſel und dem 
Gaͤnſe Bruch / und ſetzten gegen den Feind allerhand Blendwerck / 
worauf aber die Schweden / ſo wohl aus der Schmerblocker⸗ 
Schantze / als aus der Haupt⸗Feſtung den 7. Octobr. ſehr viel feuz 
reten / aber wenig Schaden thaten. Folgende Nacht thaten die 
Belaͤgerten auch einen Ausfall auf gedachte Redoute, aber nicht ohne 
Verluſt et vicher Mannſchaft. 

5. 10. Indeſſen / weil das groffe Werder / nach dem Abzuge 
der Pohlniſchen Völker 7 denen Belaͤgerten über die Schif⸗Bruͤ⸗ 
cke und Marjenburger Schantze / noch offen ſtunde / fuͤhreten ſie 
täglich und ſtuͤndlich aus Fuͤrſten⸗Werder Baͤrwalde / Bahren⸗ 
hof und Muͤnſterberg / allerhand in die Feſtung was ſie vor noͤthig 
erachteten / als Heu / Stroh / Bretter Se. Hingegen machten die 
Dantziger noch eine Barterie auf dem Weiſſel⸗Damme bey der 
Bentauſchen Fehre / obgleich die Schweden mit Schuͤſſen ſolche Ar⸗ 
beit zu verhindern tuchten. Den 9. October im Michael beſchoſſen die 
Belaͤgerer den Fuͤrſten⸗Werderiſchen Kirchen⸗Thurm mit einer Faleo⸗ 
net, weil zu beſorgen war / daß fich die Schweden deffen bedienen / 
und das Dantziger Lager nicht allein uͤberſehen / ſondern auch beſchieſ⸗ 
fen würden. Im Dantziger Werder approcbitten die Voͤlcker un⸗ 
ter dem Major Tomſen auf dem Damme / oberhalb des groſſen 
Kaͤſemarckſchen Durchſchnits dem Feind immer naher / moleſtirten ihn / 
wo und wie ſie nur kunten. Im groſſen Werder / ließ Major Sie⸗ 
berts 
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berts eine Schantze beym Kuckucks⸗Kruge verfertigen / zur Verſi⸗ 


cherung wieder feindlichen Anfall / und Erhaltung unverhinderter 
Überfahrt über die alte Weiſſel / nach⸗ und aus⸗ der Nehrung. 
Den u. ſetzte Major Gerſchau und Haupt⸗Mann Stelter aus dem 
Dantziger Werder bey Eſchens⸗ Kruge / uber die neue Weise in 
die Nehrung und folgends uber Schoͤnbaum und Prentlaf auf Jun⸗ 
cker⸗Treil da fie big auf Ankunft der 600. Kaͤyſerl. Reuter verharreten. 
Selbige kamen auch den 3j. an / unter dem Obriſten / Frey⸗Herrn 
Radſcbin, und lagen im Tiegenhof / bey welchem waren i Regim Raye 
ferl. Volcker / Regim. Pohlniſche Reuter / nebſt dem Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant Mundrim / und 1. Compagnie Dragoner, mit dieſen peine 
ten ſich am Kuckucks⸗Kruge / der Mayor Siebers und Haupt⸗ 
Mann Montegommery I nebſt g. cod Musquetiset/ und einer 
ziemlichen Anzahl Sehnaphanen oder Schützen / denen auch der Haupt⸗ 
Mann Steltzner mit feinem Theil folgete; auch ſtelleten fich ein 
2. Compagnie Dantziger Reuter / und N Compagnie Dragoner, unz 
ter dem Hauptmann Fuchſen / auch kam dahin der Hauptmann 
Brandes mit feinem con pagnien, und attaguireten die Marfenburger 
Schantze der Schweden guf dem Damm / deswegen ſie ſo lange des 

ts ; iß ſie die S ingeſchloſſen hatten. Die 
Nachts av ancitten / biß fie die Schweden eingeſchloſſe hatten, Di 
Schweden feureten zwar ſehr ſcharf auf ihre Feinde / aber ohne grof 
ſen Schaden; auch waren noch viel Schwediſche auf futerage 
ins grofe Werder gusgeritten / aber fie gerieten auf dem Fürſten⸗ 
Werderiſchen und Baͤrenwaldiſchen Acker unter die Kapferl, Pohl⸗ 
niſche und Dantziger Voͤlcker / fo daß viele erichoffen 15. Gemeine und 
+. Faͤhnrich gefangen und die uͤbrigen aus ihrem Hinterhalt getrieben 
wurden. Es doͤrfften fich aber die Schweden nicht mehr zu fütera- 
Bren und überdie Schif⸗Brücke zu reiten blicken aaſſen well ihr Feind 
ein gar zu genaues Auge auf fie hatte / und nach der Marſenbur⸗ 
ger Schantze immer naher approchitte deswegen auch die Schwe⸗ 
den / den 19. October thon: die Schiffs⸗Bruͤcke in der Nacht aufge⸗ 
hoben / und die Weiſſel⸗Kahne davon / nach der Oaupt⸗Beſtung 
an das Ufer gebracht hatten / die in der Warſenburgerſcher Schanz 
tze noch verhandene Schweden thaten iht Beſtes / daß fie ihre Fein⸗ 
de mit continuirlichem Schuͤſſen abhalten mochten / als 1 55 
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ſahen / daß fie nichts ausrichten koͤnnten brachten ſie ihre Stuͤcke 
Ammunition lind befte Sachen aus der gedachten Schantze / und gos 
gen fich den 22. Octobr. mit dem Fahr⸗Zeuge in der Nacht nach der 
Haupt⸗Feſtung deswegen; den 23. Octobr. der Major Siebers etz 
liche O feierer in die Marienburger⸗Schantze ſchickete zu unterſuchen / 
wie und was darinnen ware / fanden aber nur s. Musgueten, 2. 
Tonnen Bier / etwas Fleiſch / und andere geringe Sachen. Den 
24. Octobr muſte der Afajor Siebers, auf Ordre des Obriſten Win⸗ 
ters / die geweſene Schwediſche Marienburger⸗Schantz einnehmen 
eine groffe Barzerie daraus machen / umb die Haupt⸗⸗Feſtung auch 
von da zu beaͤngſtigen. 

F. 1I. In der Nehrung ſchoſſen die Belaͤgerten auf die Be⸗ 
fägerer mit groß und kleinem Geſchoß / zumahlen wenn ſie des Mor⸗ 
gens ſahen / daß die Belaͤgerer neue Relouten gemacht / und naͤher 
approchiret hatten / aber die Schweden mochten wenig dagegen 
ausrichten. Im Dantziger Werder hatte es der Major Tomfon 
auch fo weit gebracht / daß er die Tieffe des eingeſchloſſenen Waf 
ſers durch den groſſen Kaͤſemarcker Durchſtich erkuͤndiget / die Horz 
often der Schweden bey der Schmeerblocken⸗Schantze, mit 200, 
Mann aturguetirer / die 2. und 2. auf 1. Pferd geſetzet / durch das Waſ⸗ 
ſer einen Umbſchweif / von der Kaͤſemarckſchen Kirche uͤber das 
Feld genommen / ohnerachtet des groſſen Wiederſtandes / verſaget / 
und ſolche Vor⸗Poſt mit 4. Compagnien Musquetier beſetzet- daher 
auch den 25. October die Belaͤgerer fo wohl aus dem Lager / als auch 
von degMajor Thomſons Poſt / ihre Canonen auf die Haupt⸗Schan⸗ 
tze / mit groſſen Freuden der Trompeter und Paucken / ſpielen lief 
ſen. Unterdeſſen hatte ſich der Major Tomſon auf ſeiner erober⸗ 
ten Poft mit Traverfen wieder den Feind befehüget und naͤherte ſich 
an und in dem Weiſſel⸗Damm mit approchiren ſeinem Feind. So wa⸗ 
ren auch die Dantziger unter dem Major Schuren mit approchiren 
bis unterhalb der Schmerblocker⸗Schantze gekommen / und legten 
auf dem Damm eine eine Batterie an / den Feind allenthalben in 
der Gegend wohl zu obſerviren / und zu beſchuͤſſen; auch wurde 
eine Schäntzlein angelegt auf dem Schmerbloͤcker⸗Acker / und im 
groſſen Werder vom Major Siebers an dem Weiſſel⸗Damme auf⸗ 

Gigg werts 
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werts der Marſenburger⸗Schantze eine Barterie verfertiget / die 
Haupt⸗Feſtung von dannen zu beſchuͤſſen. Wie es denn auch den 26. 
October geſchahe / daß fo wohl aus dem Haupt⸗Lager / als auch 
aus beden Werdern auf die Haupt⸗Feſtung ſehr hart geſchoſſen 
wurde. Die Schweden hingegen haben wenig geſchoſſen / und 2. 
groſſe Granaten in die Approchen geworffen / doch ohne Schaden / 
ſo gieng es auch in folgender Nacht / da die Schweden aus der Fe⸗ 
ſtung 2. mahl ausfielen / denn fie muſten beyde mahl bald zuruͤck weis 
chen / weil ſie den Dantzigern mit Vortheil nicht beykommen kunten. 
Den 27. wurde fo wohl von den Belaͤgerern allenthalben / als auch 
von den Belaͤgerten ſehr ſcharf den gangen Mittag über bey luſti⸗ 
gem Spiel der Paucken und Trompeten / fo wohl in als aus der 
Feſtung / geſchoſſen. Da denn vom Dansiger Geſchuͤtze die 
Schwediſchen Haͤuſer und Bollwercke in der Haupt⸗Feſtung fehr 
find ruiniret worden. Den 2gten ſchickte der Obriſte Winter einen 
Tambour in die Feſtung mit einem Schreiben und vermahnete den 
commendanten zur Ubergabe / weil er keinen Entſatz zu hoffen haͤt⸗ 
te / und in allen wilitariſchen Krieges⸗Sachen unglücklich ware, 
Aber der Cemmendant antwortete ſchon voraus mit vielem Geſchoß / 
daß er noch ſchlechte Luft hatte zu uͤbergeben / welches er auch ſchrifft⸗ 
lich den 29. Octobr- mit dem zuruͤck geſchickten Tambour bekraͤftigte; 
denn der Commendant hielte es nur vor einen Schertz / daß der Herr 
Obriſte Ihn zum Accord ermahnet hatte / weil feines Koͤniges hohes 
Intereſſe daran gelegen ware. Und darumb thaten beyderſeits ihr 
Beſtes / weil allenthalben / und allezeit Tag und Nacht ſehr ſcharf 
gefeuret wurde. Es bemuͤheten fich auch die Belaͤgerer mit appro- 
chiren det Haupt⸗FJeſtung immer näher zu kommen / und die Schwer 
den thaten ihr Beſtes mit Ausfällen und Schuͤſſen folches zu ver 
hindern. Den 31. October des Abends brachten die Dantziger / mit 
2. Granaten und 2. Feuer⸗Kugeln / der Feinde Heu⸗Schoppen in den 
Brandt / welcher über 3. Stunden brandte / und da nachgehends 
noch 40, Granaten und Feuer⸗Kugeln in die Haupt⸗Feſtung geworf⸗ 
fen wurden / gerieten 2. Huͤtten in den Brand / ſo daß auch in dieſer 
wehrenden Aion im Haupt⸗Lager Paucken und Trompeten / und 
auf dem Groß⸗Werderiſchen Damm Schallmeyen und Pfeiffen ge⸗ 
hoͤret 
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hoͤret wurden Da dieſes vorbey / wurde abermahls von beyden 
Theilen ſehr geſchoſſen / inſonderheit wenn die Schweden merckten / 

aß die Dantziger in der Nacht / mit neuen Redouren und Keſſeln 
avancirten da brauchten ſie Cartetſchen / Steine und anderes Ge⸗ 
ſchoß / ihren Feind zuruͤck zu halten. 


§. 1. Den 4. November aber und den folgenden Tag / wur⸗ 
de von beyden Theilen mit grobem Geſchuͤtz geruhet. Den 6. No⸗ 
dembr. wurden in der Nacht die prochen an beyden Weiſſeln fort- 
geſetzt und der Lauf⸗Grabe / zu den gten vancirenden Redouten 
weiter fuͤrwerts gezogenz ſonſten aber ſo wohl aus dem Lager / als auch 
von den Groß⸗Werderiſchen Bacterien ziemlich oft cane niret / welchen 
aus der Haupt⸗Schantze geantwortet wurde und dieſes geſchahe 
auch den 7. Novembr. nicht ſo viel aus dem Haupt⸗Lager / als von 
Groß⸗Werderiſcher Seiten. Im Dantziger Werder wolten von 
des Thomſons Voͤlckern / r. Sergeant mit 3. Rotten Schuͤtzen / die 


Schmerblocker⸗Schantze recognofeiren / weil die Schweden ihre 
ſonſt allezeit aufgeſteckte Pi zuen von der Bruſt⸗Wehr abgenom⸗ 
men hatten / und es nicht anders das Anſehen hatte / als wann die 
Schweden daraus gewichen wären. Aber ſie wurden im Heran⸗ 
nahen von den verborgenen Schweden / mit Musqueten und Dup⸗ 
pelhacken ſcharf begruͤſſet welche war mit ihrem Geſchuͤtz antwor⸗ 
teten / aber bald ſich wieder zuruͤck zogen. Den 9. Novembr. wa⸗ 
ren die Belaͤgerer mit den Approchen an beyden Weiſſeln ſo nahe 
gekommen / daß ſie weder des Tages noch des Nachts unverdeckt 
graben doͤrften / ſondern fie muſten fich des eypirens bedienen / da 
an der neuen Weiſſel ein Graͤber vor ſich zum Schutz einen Wollſack 
hatte / und an der alten Weiſſel eine Schirm⸗Waltze/ welche wie 
ein Schantz⸗Korb mit Weiden⸗Pfahlen und Strauch / durch und 
durch vollgefuͤllet / dicht geflochten und feſt geſchlagen war / 7. und 
ein halb Schuh lang / und im Diametro, 3. Schuh dick. Unter 
dicem Schutz / machten die Graͤbers denn Graben zu der ten 
avancirenden Redoute, und ſchlugen in der Nacht noch 2. neue Bar- 
rerien in die Maͤhrungſchen Approchen, aber die Schweden thaten 

ihr Beſtes / die Arbeit ſo wohl im Haupt⸗Lager / als auch auf dem 
Gag 2 Marjen⸗ 
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Marenbursiihen Damm / und auch im Dantziger Werder ben der 
Schmerblocker⸗Schantze (da auch eine Barzerie vom Major Schu⸗ 
ren gemachet wurde) mit grobem und kleinem Geſchuͤtz zu hintertrei⸗ 
ben. Den u. Novembr. wurde auf die Schweden von der Groß⸗ 
Werderiſchen Batterie, als auch aus dem Haupt⸗Lager und Danz 
biger Werder / Tag und Nacht ſehr ſcharf geſchoſſen / welches auch 
die Belaͤgerten thaten / aber ohne groſſen Schaden. Den 12. Noz 
vembr. vancirten die Belaͤgerer an der neuen Weiſſel ſehr mit az- 
prochiren / weil der Major Thomſon und Major Schur / aus ihren 
Poſten / auf die Haupt⸗Feſtung ſehr hart canonirten. Den 1z. und 
14. Nobembr. wurden allenthalben beyderſeits mit Steinen Grans» 
ren / und anderem Geſchuͤtz fortgefahren / und hatte den 14. diro des 
Herrn General- Major Dancwarts Sohn nach Mittage das Unz 
glück + daß er zwiſchen dem Koͤnigs⸗ und Steinbocks Boll- 
werck / von einer Stuͤck⸗Kugel erſchoſſen worden / da ihm auch der 
eine Arm abgeſchlagen. Hingegen waren die Dantziger im Haupt⸗ 
Lager / neiner Redoure ſo glücklich / daß / obgleich unterſchiedene Hand⸗ 
Granaten im Korbe / aus Unvorſichtigkeit des verſchuͤtteten Mehle 
Pulvers entzündet worden / dennoch unter 70. Mann / da Haupt⸗ 
Mann an der Linde feine Poft hatte / keinem mehr Schaden that / 
als einem gemeinen Mann / der doch bald geheilet wurde / und eine 
Diele von der Corps de Garde im hin und wieder fliegen entzwey 
ſchlugen. So thaten auch die viele Steine / welche aus der Feſtung da⸗ 
mahls geworffen wurden / keinen gröfferen Schaden / als daß ſie einem 
Corporalen; der fich nicht fo bald elviren konte / ſondern feinen 
Kopf in die Fachinen geſtecket / und den Ruͤcken ſambt feinen 
Rentzel den er trug / zum beſten gegeben hatten / die Brandtweins⸗ 
Flache in dem Rentzel zerſchlagen hatte / hm aber ſchadete nichts In 
folgender Nacht machten die Belaͤgerer zwey Communicationt- Li- 
wien, an die Redouten, dritter Rang / welches aber in groſſer Stils 
le geſchahe. Hingegen wurde nicht wenig aus dem groſſen und 
Dantziger Werder auf die Feſtung gefeuret / welches aber von den 
Schweden / aus der Feſtung und Schmerblocker⸗Schantze nicht 
unbeantwortet blieb / doch ohne Schaden. Den . Novembre. lauz 
teten einige gewiſſe Schuͤtzen von den Schweden aus der Seftung mit 
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Flinten und gezogenen Roͤhren auf die Belaͤgerten unter 3. Sand⸗ 
Saͤcken / da 2. in die Långe geſetzet / und einer in die Queer geleget war / 
und buͤchſeten manchen weg / welches aber auch die Dantziger kunten / da 
ſich auf 16. Perſonen gewiſſer Buͤrger⸗Schuͤtzen ins Lager machten / n 
4. Oertern ſich vertheileten / und manchen Buͤchſen⸗Meiſter und ſei⸗ 
nen Handlanger / mit gezogenem Roͤhren wegſchoſſen / unterdeſſen 
wurden die groben Geſchuͤtze allenthalben nicht geſpahret. Den 
16. Novembr. vancirten bey regnichten Wetter die Dantziger im 
‚Approchiren mit der Sappe an der neuen Weiſſel ſo nahe / daß ſie 
ſchon mit den Schweden auf dem Steinbocks⸗Bollwerck reden kun⸗ 
ten. In den folgenden Tagen kamen 2. Uberlaͤuffer / welche be⸗ 
richteten / daß in der Feſtung ſchon ein groſſes Elend waͤre von Pror 
viant, daß viel Krancke waͤren / faſt alles rainiret und daß ſich 
der Commendant aus feiner ruinirren Wohnung in die Sortie haͤt⸗ 
te begeben müͤſſen / daß auch fein Sohn von 13. Jahren aus dem 
Dankiger⸗Werder erſchoſſen waͤre; man rede ſchon von einem ehr⸗ 
lichen Accord, welches aber viele mit dem Commendanten nicht ein⸗ 
gehen wolten / ſo würden auch die Schweden in der Schmerblo⸗ 
cker⸗Schantze ſich nicht lange halten koͤnnen / zumahlen / wenn es 
folte geſtuͤrmet werden, oder wenn er frieren ſolte / nichts deſtowe⸗ 
niger aber waren die Schweden noch immer muthig mit Steinwerf⸗ 
fen und allerhand Geſchoß / die Belaͤgerer aus dem Haupt⸗Lager und 
beyden Werdern auch / ſo daß mancher ins Graß beiſſen muſte. 

8. 13. Mittler weile faumeten ſich die Dantziger nicht des 
Nachts ihre Batterien in den Redouten dritter Rang zu perfectioni- 
ren und ſie brauchbahr zu machen / auch avancirten fie immer unter 
den Sappemnaher an die Feſtung zu kommen / ſo daß ſie den 20. No⸗ 
vembr nicht úber J. Ruthen von den Schwediſcher Palliſaden an der 
neuen Weiſſel gekommen waren. Den zr, diro,;wurffen die Schwe⸗ 
den aus der Haupt⸗Feſtung viel Granaten in die Aprochen, doch oh⸗ 
ne ſonderlichen Schaden / fie ſchickten auch bey ſpaͤtem Abend 9. 
gebohrne Schweden aus der Schantze / die Woll⸗Saͤcke an der 
neuen Weiſſel wegzuziehen / aber 3. lieffen an die Dantziger uͤber / als 
ſie ihre Zeit und Gelegenheit abſahen / und befräftigten / daß / was 
die vorigen ausgeſaget hatten. Der Obriſte Winter fertigte auch 
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diefe Nacht die 2. Uberlaͤuffer aus der Schmerblocker Schanze zum 
Major Thomſon ab / der auch bald umb Mitternacht / bey Anfuͤh⸗ 
rung dieſer Uberlaͤuffer / 1. Rotten unter einem Lieutenant in die 
Lauff⸗Grabens der Schmerblocker⸗Schantze ſchickte / und fie mit z. 
Compagnien ſecundirte / die auch fo glücklich waren / daß fie zwar 
biß an den Bauch ins Waſſer gehen muſten / doch kamen ſie endlich 
zwifchen die Palliſalen des Schaͤntzleins an die Vor⸗Wache am 
Damm / uͤberrumpelten die Schweden / und ehe ſie zum Gewehr 
kommen konten / nahmen fie 1. Capirain, I. Faͤhntich / I. Feld⸗We⸗ 
bel 2. Sergeanten, 2. Corporale, und 22, gemeine Knechte gefangen. 
Von den Dantzigern find etwa 4. Mann geblieben. Nichts deſto⸗ 
minder beſchuͤtzten fich die Dantziger in dieſem Poffo mit verdeckter 
Erde / und in tieffen prochen damit fie naͤher an das Schaͤntzlein 
kommen möchten. Den 22. Novembr. wurden die Gefangene zu 
Herrn Obriſten Winter gebracht / und jeder abfonderlich verhoͤret / 
welche ausſagten / daß zwar in der Haupt⸗Feſtung auf ooo. Mann 
waͤren / aber uͤber soo Krancke / zerquetſchte und Untreue darauf 
ſich der Commendant nicht verlaffen oder brauchen koͤnnte / in der 
Schmerblocker⸗Schantze / läge der Ceßitain Probſt mit 8. Rotten 
gemeinen Knechten und ORaixern / und waͤren noch wohl auf 3. oder 
4. Wochen mit Proviant, Kraut und Loth verſehen. Vorige Nacht 
hatte der Commendant in der Feſtung eine groffe Barterie verfertigen 
laſſen / zwiſchen dem Königs und Fuͤrſten⸗Bollwerck / und beſchoß die⸗ 
fen Tag mit 2. halben Karthaunen / die groffe BarzerieneRedonr der 
Dantziger / daß er fie auch ziemlich durchbohrte / aber auch die Bes 
laͤgerer ſchonten nicht von ihrer Barrerien heftig zu ſchuͤſſen / fo daß 
fie auch die Nacht durch continuirten / und der Belaͤgerten neuen 
Batterien groſſen Schaden thaten. Den 23. Novembr, waren die 
Belaͤgerer im Dantziger Werder / oberhalb der Schantze mit ihren 
Approchen nahe avanciret/ fo daß fie auch bif an die erſte Reihe 
der Ballifaden gekommen waren / welche von der Weiſſel quer über 
den Damm ging / diefe Pallifaden bemüheten fie fich umbzugraben. 
Aus des Major Thomſons Poſt / wurden viele Hand⸗Granaten / 
und aus der Nehrung etliche groſſe Granaten in das Schaͤntzlein ge⸗ 
worffen / dazu auch die Merallene Quartier-Stuͤcke kamen / welche 
die 
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I ASS RATEN 
die Seite und Eike / fo nach der Haupt⸗ Feſtung fahe / ramiren 
ſolten / welches auch eines Theis gute Wirckung hatte / aber 
deswegen ruheten die Belagerten nicht / ſondern feureten ſo wohl aus 
grobem als kleinem Geſchuͤtz ins Haupt⸗Lager / als auch ins Dantzi⸗ 
tziger Werder / die Belaͤgerer zuruͤck zu treiben / thaten auch hin und 
wieder mercklichen Schaden / weil fich vor der Belaͤgerten Geſchuͤtz 
wenig aufducken konte / auch verlohren die Dantziger 1. Corporal 
und 5 gemeine Mann / durch einen Canonen Schuß aus der Schmer⸗ 
blocker⸗Schantze / als ſie uͤber den Schmerblocker Durch ⸗ Stich 
den 24. Novembr, frühe vor Tage an die Vor⸗Wache gelangten / 
und mit spprochiren avanciren wolten ! denn ſie konnten ſich ſo ge⸗ 
ſchwinde nicht verdecken / als die 6. Mann erſchoſſen wurden. Alſo 
wurden auch 5. Mann daſelbſt erſchoſſen / als ſie die Fachinen, die 
eine Elle tief in die Erde zwiſchen den Palliſaden gegraben waren / 
aus dem Wege raͤumen wolten. In der Nehrung an der neuen 
Weiſſel wurden vor der Haupt⸗Feſtung in der Nacht die eingegra⸗ 
bene Rahnen zerhauen / und die Sappe geraumet⸗ daß ſie verdeckt 
in dem Graben gehen konten. Auch avazcirten die Sappirer bey der 
alten Weiſſel / fo daß fie den zsten ziemlich nahe an den Palliſaden 
waren / wie denn auch im Dantziger Werder die Belaͤgerer biß an 
die andere Reihe der ?alifaden an der Schmerblocker⸗Schantz gez 
kommen waren. Und weil nun auch aus der Nehrung von den 
Barzeriender neuen Weiſſel / die Schmerblocker⸗Schantz ſehr rar- 
niret wurde / und die Schweden / über daß auch merckten / daß die 
Schantz folte anterminiret werden ergabe ſich die Beſatzung auf 
Gnade / dem Major Thomſon / mit dem fie von dem Wall arcor 
disten / und mit ihren Sachen und Untergewehr angenommen wur⸗ 
den / welches den 26. Novembr. gegen Abend umb 4. Uhr geſchahe. 
Die Schweden als ſie ſahen / daß die Dantziger das Schaͤntzlein 
inne hatten / und ihre Fahne auf das Bruſt⸗Wehr gepflantzet / ga⸗ 
ben zwar ſtarck Feur darauf / aber die Belaͤgerer aus der Nehrung 
auf die Haupt⸗Schantze und von der Groß⸗Werderiſchen Bacterien 
noch ſcharffer / dabey den Paucken und Trompeten giengen / und aus⸗ 
geruffen wurde: Vickoria Victerial 
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F. 14. Hierauf fiel den Schweden ziemlich den Muth / waren 
ziemlich ſtill mit Schuͤſſen; doch daß fie den folgenden Tag aus ihr 
ren Palliſaden und Vorwercken / Steine mit Handen auf die n- 
cireude Wache / und Sappiret continuirlich wurffen / dieſe machten fidh 
zwar ziemlich unnuͤtz / daß es Kinder⸗Poſſen waͤren / und keine 
Krieges Manier, aber die Schweden kehrten ſich an nichts / und 
blieben bey ihrem Steinwerffen / die Belagerer aber / ſo woll aus 
der Nehrung als aus beyden Werdern / ſchoſſen tapffer auf die Haupt 
⸗Feſtung. Den 29. ſchickte der Obriſt Winter abermal einen Tambour 
in die Haupt⸗Feſtung mit einem Schreiben an den Commen ant / und 
ermahnete ihn zur Übergabe; der Commendant aber ſchickte den 
Tambour an den Herrn Obriſten den 30. Novembr. wiedee zuruck / be⸗ 
ſchwerte fich ſehr über die grauſahme Procedur der Herrn Dantziger⸗ 
welche eben zu derſelben Zeit geſchahen / da Pohlen und Schweden 
im Tractat des Friedens ſtunden / und deswegen hätte er einen 
Stillſtand der Waffen von ihnen gehoffet / ſo wie es Marjenburg 
und Elbing genoͤſſen / allein weil fie folches nicht in Acht nehmen 
wolten / muͤſte er das auſſerſte erwarten / biß er von den Schwedi⸗ 
ſchen Geſandten aus Elbing andere Reſolution haͤtte. Und weil ihm 
auch eine Trauer zugeſtoſſen wäre / behte er den Herren Obriſten 
vor gegenwaͤrtige 40. Ducaten aus der Stadt kauffen zu laſſen / 
was auf dem beygelegten Zettel fpecificiret waͤre / Ce. Dieſem 
ungeachtet / fuhren doch die Dantziger in ihrer Arbeit und 
Geſchuͤtz Tag und Nacht fort / bis fie endlich an die Pallifaden 
nicht ohne groſſe Muhe und Gegenwehr gelangten. Denz. Decembr. 
ſchrieb abermahl Herr Obriſt Winter / auf Verordnung E. E. 
Raths der Stadt Dantzig / und antwortete dem Herrn General- 
Majoren auf fein voriges Schreiben / mit wiederhohlter Erinnerung 
daß er fich ergeben folte / weil der Schweden Sachen allenthalben 
übel ſtuͤnden; der Tambour wurde auf gegebenes Zeichen in die 
Haupt⸗Feſtung abgehohlet / und blieb biß in den dritten Tag dats 
innen? als der Tambour den s. Decembr, zurück kam / brachte er 
einen Brief an den Herrn Obriſten mit der Reſelution, daß der Herr 
Commendant fich noch halten müfte / fo lieb ihm fein Leben waͤre / 
baͤthe aber umb Freyheit / einen Todten in der 1 
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bour bey ihnen angekommen war / um Abholung und Beſtattung 
4. Todten / welche im Sturm geblieben waren / anzuhalten: Sie 
wolten folgendes Tages früh des General e Major Danckwarten 
Sohns Leiche heraus ſchicken / und alsdenn ihre Todten zugleich 
mit folgen laſſen / mittlerweil ſolten die Belaͤgerer mit aller Arbeit / 
und aller Feindſeeligkeit inne halten / dergleichen wolten fie auch thun. 
Der Herr Obriſt Winter ließ zwar mit Schieſſen inne halten / aber 
an der Communications Linie ließ er noch immer arbeiten. Den 11. 
Decembr. wurde die Leiche aus der Haupt⸗Feſtung in Begleitung 
eines Wach⸗Meiſter Lieutenants gebracht / welche ans Ufer geſetzt / 
auf eine Baare geſtellet / mit einer ſchwartzen Decke bedecket / und 
durch die fappixte Aproch-Linie von Dantzigern Voͤlckern / bis nach der 
Batterie Redout, und von dannen vorlaͤngſt der alten Weiſſel / auf 
ſerhalb Dammes / bis nach Schoͤnbaum getragen / und in die Sa- 
criſtey geſetzt da denn nebſt dem Schwediſchen Officirer / etliche 
Dantziger Officirer / der Leiche nachfolgeten. Nach Mittage kam 
der Tambour zurück / und brachte die Refolurion , daß der Herr 
Commendant accordiren wolte / baͤhte aber auf 3. Tage Stillſtandt / 
fo wohl mit der Arbeit als allen Feindſeeligkeiten. Dieſes wurde 
bald angenommen / und dem Herrn Commendanten durch den Tam⸗ 
bour mitgegeben: daß die Belaͤgerten ihres Theils mit feinen Be⸗ 
gehren zu frieden waͤren / in denz. Taͤgigen Stillſtand willigten auch 
1. Major / und 1. Hauptmann von den ihrigen zu Geiſſel 
verordnen wolten / damit die Tradfaren je eher je lieber vorgenommen 
werden möchten. Die Arbeit in denen Sappen folte auch von ihnen weh⸗ 
rendes Stillſtandes unterlaſſen werden. Und fo bald wurde auch den 
Soldaten das fappiren unterfaget / aber die Wachen wurden des 
Nachts und des Tages ſehr . und fleißig gehalten. 
8.11. Den 1z. Decem 
Pohlen und Schweden in Dantzig an/ deswegen Sie auch ges 
buͤhrend in der Stadt mit Ehren⸗ und Freuden⸗Schuͤſſen empfan⸗ 
gen wurden. Herr Obriſt Winter aber / ſtellete des Nachts um 
die Haupt⸗Feſtung Wachten aus / nicht allein zu Lande / ſondern 
auch auf der beyderſeits gefrohrnen Weiſſel / damit kein Unterſchleif 
ia die Haupt⸗Feſtung ihnen zum Schaden geſchehen koͤnte. ee 
14. De⸗ 
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14. Decembr. geſchahe die Auslieferung der Geiſſel; von Dantziger 
Seiten war der Maſor Johann von Bobart, und Hauptmann 
Nicalaus von der Linde / und von Schwediſcher Seiten Caſpar 
von Letmatt / Obriſt zu Pferde / und Major Adam Neſiner / nebſt 
1. Diener; dieſe gaben in Schoͤnbaum wo ſie einlogıret waren / in 
Gegenwart des Krieges⸗Rahts von Dantzig / des Herrn Commens 
danten Vorſchlaͤge zum Accord, ſchrifftlich ein jolche Schrift 
uͤberbrachte Herr Gabriet Krommhauſen/ E. E. Rath den i. De⸗ 
cembr. ad deliberandum vor / und verſchafte / daß auf Ordre E. E. 
Nahts von dem Krieges⸗Rath den 16den ein neues Projef zum Ae- 
cord Dantziger Seiten/ au Herrn General- Major Danckwart 
ſchriftlich verfertiget / und nachdem der Aecord folte geſchloſſen wer⸗ 
den / wurden dazu deputirt / Herr Albrecht Roſenberg / 
Herr Obriſt Valentin von Winter / Herr Gerhart Bartſch / und 


Aegpdius Haderſchlief / welche auch mit den Schwediſchen Geiſſeln 


in Schönbrunn cenferirten; allein / weil einige Panta der Herrn 
Dantziger den Schweden zu ſchwer vorkamen / ſchickten fie zur ferne⸗ 
ren Inftrudion ſchrifftlich den 17. dite an Herrn Commendanten. 
Dieſe Schrift beantwortete der Herr General⸗Major noch denſel⸗ 
den Tag / weil aber diefe Tradtaren auf eine Weitlaͤuſtigkeit aus⸗ 
ſahen / ſchickte E. E. Raht aus ihren Mitteln den Herrn 
Krieges⸗Commiſſarium Albrecht Roſenberg / nach erhaltenen Schwe⸗ 
diſchen Pafs, mit der gangen Vollmacht in die Feſtung / und loͤſe⸗ 
te den Major von Bobart ab / der auch mit dem Herrn General⸗ 
Majoren die Sache ernſtlich vorgenommen / aber noch nicht zur 
Richtigkeit gekommen war / doch kam Herr Roſenberg nach Ver⸗ 
weſelung Herrn Bobarten wieder aus der Haupt ⸗Feſtung / 
und brachte den Vergleich mit bis auf etliche wenige Punia, 
die Ihro Koͤniglichen Majeft. zu Pohlen und Schweden Job. Cafi- 
miro den 19. dito nach Schievenhorſt in der Nehrung / wo Ihro 
Majeſt. von Heren Valentin von der Linde / damahligen Nahts⸗ 
Verwandten eradkiret wurde / von dem Krieges⸗Raht zugeſchicket 
wurden. 
5.76. In dieſer Nacht kam ein Schwediſcher Uberlaͤuffer 


von Elbing im Haupt⸗Quartier an / welcher berichtete / daß die 
SHhh z Ar⸗ 
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Armuth / die fich nicht haͤtte ver ron ante konnen / aus der Stadt 
gejaget waͤre / die Schwediſche Reuter aber / welche aus der 
Stadt zu recogneſtiren ausgeritten / waren von den Pohlen erz 
tappet und saput gemachet worden. Den 20. Decembr. wurde Hr. 
Krieges⸗Commilſarius Roſenberg wieder mit dem Herrn Bobart 
verwechſelt / fo daß er nicht allein in der Feſtung freundlich aufge⸗ 
nommen wurde / ſondern daß auch die cor d- hundten alle vergli⸗ 
chen / und er nach Mittage wieder ins Haupt Quartier gelangete / 
und diefelbe schriftlich Ihro Koͤnigl. Majeſt. in dem Tegiament des 
Herrn Obriſt Winters / wo der Koͤnig Tafel hielte / mit Freuden 

preſentixte. 
§. 7. Die Conditioner oder Accords- Pafta , ſo zwiſchen E. 
Loͤblichen Magißrar der Stadt Dautzig eines Theils / und der. Kos 
nigl. Maſeſt. zu Schweden beſtalten General⸗Majoren / und Comz 
mendanten der Haupt⸗Schantze / Herr Niclas Danewart Lilien⸗ 
ſtroͤhm, und deffen in der Haupt = Shange befindlichen Officiver 
ju Roß und Fuß anderen Theils / durch gewiſſe hiezu verordnete 
Depstirte, wegen Ubergabe und Evacuirung der Haupt⸗Schantze 
verglichen und geſchloſſen / beſtehen in 14. Punten, welche im wahr⸗ 
hafftigen Bericht von dieſer Belagerten und eroberten 
Haupt ⸗Schante / Peter Voget ausführlich aufgeſetzet und 
befchrieben. Denn darinnen iſt enthalten / wie der Commendant 
mit feiner gangen Guarniſon / auch anderer Troß / Bereitſchaft / 
Pferd / Wagen / Guͤttern / beſten Geſchüͤtz / mit ftiegenden Fahnen Flin 
gendem Spiel Ge. ausziehen koͤnte / ohne einige Hinderniß und Bes 
ſuchung der Bagages und daß ihnen E. E. Raht von Dantzig / bey 
dieſem Auszuge / wo es noͤthig wäre / mit Pferd und Wagen 
Huͤlffe leiſten wolte / das ausgezogenen Bol und Guarniſon / ſo 
wohl im March, auf der See / und Spefen, fo auf die Fracht der 
Schiffe ergehen möchte / wolte E. Magißrar der Stadt Dantzig / 
aus dem uͤberbliebenen Proviant und Getreyd in der Feſtung / vers 
pflegen / auch wenn ſie zu Seegel gehen wuͤrden / auf 4 Wochen 
mit Proviant perſorgen / die Gefangene ſolten den Schweden willig 
ausgefolget werden / wie auch die Krancke / welche der Herr Gene⸗ 
sal- Major fo lang verpflegen wolte / bis fie zu Seegel giengen / de 
ex⸗ 
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ernach wolte ©. Magifrar in Dantzig ſolche Pflege der Krancken 
über ſich nehmen. Die Todten ſolten einem jeden frey ſtehen auch 
mitzunehmen / oder zu begraben wo ſie wolten / auch wolte ein Ma- 
gictrat der Stadt Dantzig davor forgen/ daß die Leichen / welche 
in der Fuͤrſtenwerderſchen Catholiſchen Kirche beygeſetzet waͤren / her⸗ 
ausgenommen / und in der Schoͤnbaumiſchen Kirche begraben wer⸗ 
den möchten. Im uͤbrigen felten alle und jede im Haupt übrig verz 
handene Sachen / fo metallene als eiſerne Stuͤcke / Doppelhacken / 
und was im dritten Puna dieſes Accords nicht excipiret iſt / wie auch 
die Feuer⸗Moͤrſer nebſt dazu gehörigen Reitſchaften / als Kugeln / 
Feuerwerck / Granaten und anderer Munition, Armetur, und al⸗ 
lerhand Krieges⸗ Materialien ı wie imgleichen das Magazin, und 
fo viel in demſelben bey dem Abzuge übrig ſeyn wuͤrde / dem Magistrat 
der Stadt Dantzig abgeſtattet / und unverſehrt uͤberantwortet wer⸗ 
den. Wozu denn alfobald nach unterſchriebenem Acord, gewiſſe 
Deputirte / obiges alles / vermoͤge richtiger ecifcation zu empfan⸗ 
gen / in die Hanpt⸗Schantze beordert werden 7. und ſoll von den 
Abziehenden bey dem Abzug nirgens heimlich Feuer / oder irgend 
eine Mine angeleget / auch die Wercke / Pallifaden; Batterien, Haͤu⸗ 
ſer / Speicher / Stalle / Brau⸗ und Maltz⸗Haͤuſer / wie auch 
Roß⸗ und Hand⸗Muͤhlen / zuſammt den Corprde Garden, Huͤtten 
Thoren / Pforten und Zug⸗Brucke Cc. unverletzt getreulich uͤberlie⸗ 
fert werden. Von dieſem Accord. find zwey gleichlautende Exem- 
plaria verfertiget den 18. Decembr: Anno 1659. Und haben ſich von 
Schweden Seiten eigenhaͤndig unterſchrieben / und mit ihrem Pitt⸗ 
ſchaft bekraͤftiget. Niclas Dancvart Lilienſtroͤhm ( Caſpar von 
Letmat Obriſt. Niclas Kesner Obriſt⸗ Lieutenant / Paul Zender / 
Iſaae Staͤrck / Andres Wagehals / Adam Neſener. Von Dan⸗ 
tiger Seiten aber nur allein der Herr Kriegs⸗Commiſſarius Albrecht 

Roſenberg. 
§. 18. Alſobald gegen Abend / wurden den Dantzigern / in 
Gegenwart Ihro Koͤnigl. Majeſt. zu Bohlen (die in den Nehrung⸗ 
ſchen Aprocben ſich befunden / und unvermerckt zuſahen /) die durch 
den Accordit letzten Pune ſpeciſſcirte 3. Poſten / als 1. das Rævelin 
vor dem Thor / nach der Marſenburger Seiten / 2. das Auſſen⸗ 
Ohh 3 werck 
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werck bey dem Schlag⸗Baum am Graden. 3. das Ravelin an der 
Spitze gelegen / dem Herrn Haupt⸗Mann von Bechelt nebſt rro, 
Mann eingeraͤnmet / doch mit dem Beding / daß ſelbige Völcker 
nicht weiter in die Schantze oder Fauſſe⸗Bray kommen / ſondera in 
ihren eingeraͤumten Poſten bleiben ilten. Mittlerweil find die 
Geiſſel beyderſeits ein jeder zu den Seinigen gelaſſen. Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Majeft. blieben diefe Nacht noch im Lager / und den 21. Der 
cember begaben fie fich frühe mit anbrechendem Tage zuruͤcke nach 
Dantzig auf einem Jagt⸗ Schlitten nebſt ihrem Comitat / ihre 2. 
deib⸗Compagnien aber / blieben noch im Haupt⸗Lager. Nach Mits 
tage brachten die Schweden 10. vornehme Leichen in Sargen liegen⸗ 
de aus der Haupt⸗Feſtung / und wurden in der Schoͤnbaumſchen 
Kirche beygeſetzt. Den 22. Decembr. geſchahe der Auszug der 
Schweden aus der Feſtung / nachdem der Herr General- Major 
mit dem Herrn Obriſt Winter für der Haupt⸗Feſtung abgeredet / 
welcher Geſtalt der Abmarſch anzuſtellen waͤre / und zwar erſtlich 
die Schwediſche Reuter 4. Standarten unter den Commando des 
Obriſt⸗Lieutenants / mit Trompeten und Heer⸗Paucken. Zum an⸗ 
dern die Bagage und Artollerie, und z. das Schwediſche Fuß⸗Volck / 
für welchen der Herr General⸗Major Danckwart ritte / welchen der 
Herr Obriſt Winter zu Roß für der Feſtung empfangen / und mit 
ihm ritte bis in fein Quartier / da Herr General Major zu Mitta- 
ge beym Herrn Obriſt Winter eratiret wurde / nach dem Auszuge 
der Schweden / zogen alſobald die Dantziger ein / ſo daß ſie alle 
auf Foo. Mann ausmachten. Herr Gabriel Kornhauſen Rahts⸗ 
Verwandter der Stadt Dantzig wurde zum Krieges ⸗Commiſſario 
über die Soldarescaund Guarniſon verordnet / der Major Siebers 
aber hatte den Titul eines Obriſt Lieutenant und Commendanten der 
Haupt⸗Schantze von dem Herrn Obriſt Winter bekommen / und 
wurde alſobald von Herrn Kronhauſen der Guarniſon alſo vorge⸗ 


ellt. f ; 
f S. 19. Damahls lagen die Pohlen und Kaͤyſerlichen in dem 
Werder / aber es war ein fo groſſes Elend im Lande / daß auch die 
gemeine Soldaten im Marjenburg und Elbing haben Pferd⸗Fleiſch / 
in den Werdern aber Hund⸗ und Katzen effen muͤſſen / der Sdk 
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fel Korn oder Roggen hat dazumahl fünf Gülden ge solten. Im fol⸗ 
genden 1660. Jahr / den 3. May ſeyli novi, und den 23. April A ver. 
in der Nacht / zwiſchen ein und zwey Uhr in dem Kloſter zur Olivas 
wurde endlich der ſogenandt ewige Friede, zwiſchen Sr. Koͤnigl. 
Maſeſt. in Pohlen Johanne Cafmiro , dem Koͤnige in Schwe⸗ 
den Carl Gußavo, und dem Brandenburgi chen Chur⸗Fuͤrſten 
Friedrich Willhelm geſchloſſen / und /olenniter beſchworen / welches 
auch ſolchen Efe hatte / daß ſich jedermann des lieben Friedens zu 
erfreuen hatte. Doch daurete ſolche Freude auch nicht lange; denn 
nachdem Fob Cafimirus aus groſſem Verdruß der Regierung von 
der Crohn Pohlen Anno 1668. den 16. Septembr. ſelbſt abgedan⸗ 
cket / und fich in Franckreich nach S. Germain begeben / war das 
Land in groſſer Confusion zumahl weil das Interregnum war / dan⸗ 
nenhero die Werderiſchen allezeit in groſſen Furchten ſtunden / daß 
nicht die Pohlen / wie ſie gewohnt ſind / groſſe Anforderungen an 
ihnen machen wuͤrden / doch wurde ſolche Furcht bald gehoben / in 
dem ſich bald in demſelben Jahre unterſchiedene Candidaren zur 
Crohn Pohlen angaben. Denn auſſer andern unterſchiedlichen Teut⸗ 
ſchen Herren / waren auf dem Tapet der Hertzog von Lothringen / 
von den Frantzoſen der Pring condo und der Turenne, fo deswegen 
feine Keformirte in die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion verwandelte / 
auch gaben ſich der Moscowitiſche Czaar und der Tartar Han zu 
Candidaten der Pohlniſchen Crohne an / von denen aber die Croh⸗ 
ne keiner erlangete / ſondern es wurde vor ihnen allen Anno 1669. 
den 19. Junii ordentlich im freyen Felde Michael Coribut Wiefniowi- 
eeki, welcher aus dem Stamm Coribur, (der des Wialisladi Ja- 
gellonis Bruder geweſen /) entſproſſen / erwehlet / und den 29. Se⸗ 
ptembr. am Michaelis Tage in Erakau zum oͤnige gekroͤhnet / da denn 
in feiner Capirulatien mit ein geruͤcket wurde / daß weder er fuͤr ſich / 
noch feine Nachkommen vom Reich abdancken wolten. Es regie⸗ 
rete aber dieſer Herr nur 4. Jahr / weil er vermuthlich durch ein Di⸗ 
amanten Pulver / im 33. Jahr feines Alters zu Reußiſch Lemberg 
Anno 1673 den 10. Novembr. aus dem Wege geraͤumet wurde. 
6. 20. Den m Novembr. war der Krohn Groß⸗Feld⸗ Herr 
Johannes Sobierky ſo glücklich / daß er den Tuͤrcken am Dnieſter⸗ 
Fluß 
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Fluß aus dem Feld Huge / und von 32000, kaum 1500. Uberſſeß / 


uud das gantze Tuͤrckiſche Lager zur Beute davon trug / welches 
bey den Gliedern der Cron ſo viel wuͤrckete / daß ſie den Cron⸗ 
Groß⸗Feld⸗Herren Anno 1674. aen 20. May zum Könige erwehlten / 
und Anno 7676. den 2. Februar. von Olasky Biſchof zu Krakau / 
zum Könige kroͤhnen Lefen. Unter dieſem Könige war nicht allein 
das gantze Pohlen ruhig / ſondern auch das ehemahls wohlgeplagte 
Werder / bis nach ſeinem Tode die Pohlen wieder unruhig wur⸗ 
den / als Anno 1696. den 17. Junii ein Interregnum pu- 
bliciret wurde. Denn da gedachten einige Respublicanten abets 
mahl die Werderer zu beunruhigen / aber die Furcht der Werder⸗ 
ſchen war groͤſſer / als die Beunruhigung ſelbſt war. Denn nach⸗ 
dem zu Erlangung der Pohlniſchen Crohne / auffer dem Pohlniſchen 
Printzen Jacobs Ludovico Anno 1697. der Frantzoſiſche Printz 
von Conty / mit Nahmen Franciscus Ludowicns fich durch feine Fa- 
vorisen angegeben / auch einige Stimmen von der Crohn erfanget 
hatte / fo daß fie den Pring von Conty vor ihren König ausrieffen / 
darunter inſonderheit der Cardinal Radzieſowky / als damahliger 
Primas Regni war andere aber / und die meiſten den 17. Juni den 
Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen / Hertzogen Fridericum Auguſtum zum 
Pohlniſchen Könige erwehlet hatten / war ein groſſes Mißvergnüͤ. 
gen unter den groſſen Haͤuptern der Reſpublic. Denn einige beſtrebeten 
fich vor dem Hertzogen Augufto, einige vor den Pring Conty. In⸗ 
ſonderheit wolte Herr Dzislinsky damahliger Kraycy Koronny und 
Starostu Marjenburg dem Printzen von Conty ſehr wohl / in dem 
er auch mit Gewalt die Stadt Marienburg dahin zwingen wolte / 
daß ſie den Printz Conty vor ihren Koͤnig annehmen ſolten; weil er 
aber an dem Recht und der Stadt einen ſtarcken Wiederſtand bez 
fand / mufte er fein Vornehmen ziemlich anſtehen laffen: Hiezu 
kam daß der Printz Conty / der mit vielen Schiffen und Volck bey 
dem Cloſter Oliva ſich ausgeſetzet hatte / von dem Saͤchſiſchen Ge⸗ 
neral Brand unverhofft verjaget / geplündert und aufgehoben wur⸗ 
de / aber dieſes veruhrſachte bey den Werderſchen ein groſſes Fluͤch⸗ 
ten. Auch kam hiebey ein groſſes Geſchrey / daß sooo. Pohlen ins 
Werder ruͤckten / daſſelbe zu pluͤndern / deswegen die Einwohner 
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Tag und Nacht ihre Aobilien nach Dantzig und Elbing verfuͤhrten 
Wie es aber dazu kam / waren etwa 70. Pohlen / die von e ; 
Woywoden abgeſchicket waren, den Herrn Obriſt⸗Lieut. Iſebr ia 
aus dem Tiegenhoͤfiſchen Schloß wegzunehmen / der ſich aber fe on 
den Tas zuvor nach Dantzig gemacht / im geſchwinden Fahren Bet 
vom Damm geſtuͤrtzet⸗ und das Bein gebrochen hatte Diefes 
enen die on e Bapt. Die Werderſchen 
i Unruhe / den erkri oeil fie wie die ſchuͤc 

a T n. Huͤnerkrieg / weil fie wie die ſchuͤchterne 
21. Im Jahr 1698. mufte die StadtElbing ein ſonderbares Schick⸗ 
ſal erfahren. Denn nachdem Sr. Koͤnigl. Nest i Pohlen re 
Cafimirus, glorwürdigſten Andenckens / Anno 1655. mit dem Könige 
in Schweden Carolo Gustavo in einen Krieg gerahten / fo haben 
hoͤchſtgedachte Konigl. Majeſt. in Pohlen / mit der damahligen Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg Friderico Willbelmo, ieren 
Andenckens / Anno 1657. zu Bydgoſt gewiſſe Paga, wegen der an 
junction der Waffen und der wider die Schweden zuleiſtenden Hülffe 
auch dabey aufgewandten Krieges⸗Koſten / dergeſtalt getroffen, daß 
bis zu völliger Abführung der Aipsdirten Geld⸗ Summe Sr Ehurſt⸗ 
Durchl die StadtElbing unter gewiſſen / in beſagten Paztisausgedruck 
ten conditionibus, occupiren ſolte. Wie nun in nachfolgenden deiten we⸗ 
der die Abtragung der accordirten Geld⸗ Summe, noch andere ar acki. 
on erfolgte / und inzwiſchen eine geraume Zeit verfloſſen / ſo lieſſe die 
damahlige Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. Fridericus III. einige Dero Voͤlcker 
unter Commando des Herrn General⸗Lieut. Brandten / Anno 1698 
vor die Stadt Elbing rücken / und dieſelbe nach einer vorgaͤngig mit der 
Stadt aufgerichteten cayitulation den Ul. Nob. in Beſitz nehmen. Wor⸗ 
auf es geſchen / daß Anno 1699. in dem zu Warſchau gehaltenem Conf 
lio „der Tractatus Retradita Elbingæ von beyden Theilen aufgerichtet / 
und vermoͤge demſelben Anno 1700. den I. Februar. mehr befagte 
Stadt von der Preußiſchen Guarnifon evacuiret / und an die hiezu 
depweirte Koͤnigl. Pohlniſche Commiſſarios übergeben worden. 15 
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Das ſiebende Kapitel, 
AIR 


Von den Jufaͤllen des dritten 
Schwediſchen Krieges. 


1. 

O war demnach der Saͤchſiſche Chur⸗Fuͤrſt Fridericus Augu- 
DER fus, Anno 1697. zum Pohlniſchen Koͤnige gekroͤhnet / und 
wurde allenthalben im Lande mit Freuden aufgenommen. 
Herr Thomas Diialinsky wolte fich zwar irn Anfange febr ſperren / 
dem Könige Augufto das Schloß Marjenburg zu übergeben; weil 
er aber hoͤrete / daß Printz Conty durch den General Brand in der 
Oliva aufgehoben / und wieder nach Franckreich abgefahren war; 
übergab er das Schloß Marjenburg den 13. November dem Herrn 
General Flemming / als Plenipotentiario Ihro Koͤnigl. Majeſt. nadz 
dem 2 Tage dardͤber apituliret war. Und alſo zog beſagter Herr 
General mit 1000. Curafirer bey Loͤſung der Stuͤcke / in das Schloß 
ein / und die Pohlniſche Voͤlcker aus; dabey auch das Vivat 4u- 
guſtus II. geblaſen und ausgerufen wurde. Den 14. Novembr, 
wurde von den Teich⸗Graͤf und deſchwornen / an die Evangeliſche Pre⸗ 
diger in beyden Marjenburgiſchen Werder / ein Brief abgefertiget / 
von den Cantzlen den König Aueufium zu notiiciren / und Ihm Glück 
zu wuͤnſchen. Anno 1698, den 12. Marti hielte der König Auguftus 
zn Marſenburg feinen perſoͤhnlichen Einzug / und bald darauf den 18. 
bujus wurde er in Dantzig gar prächtig eingehohlet / da er dann 3. 
Wochen mit aller ha, D Ergoͤtzlichkeiten pZaifrlich aufgenommen wur⸗ 
de. Nach dieſem reiſete er wieder den 9. April uͤber Marjenburg 
nach Warſchau. Schickte aber bald darauf den 13. Novembr, feiz 
ne Voͤlcker indie Marſenburgiſche Werder / welche bis Anno 503. 
ihr Winter Quartier im Werder allezeit hielten / aber in Som⸗ 
mer nach Pohlen rückten, In dieſem yogten Jahr / den 4. Februar. 
war 


Von 


par K 
nin Se 
begabt 
ber 

N 
Regie 
land d 
g/ we 


nennen 


des Ke 
Schwe 
denb 


grofles 
deh de 
Du 
tinem 
dern. 
Vik 
Schn 
beten 
hatte, 
daß d 
am 
einge 
kam / 
haft i 
ing 
Baur 
Wein 


ffn 


f Augu- 
sty und 
mmen. 
ſpetren / 
1, weil 
in der 
wat; 
Herrn 
. nach⸗ 
er Hert 
Schloß 
vat Au. 
hembt. 
ehre; 
ertiget/ 
Gluͤck 
ygufins 
den 8. 
dann z. 
en wür⸗ 
enburg 
br. fer 
01703. 
Gom 
bruar. 

war 


Von den Zufällen im dritten Schwed. Kriege. 437 


war Konig Augußus abermahl im Marjenburg / und hielte mit ſei⸗ 
nen Senatoren ein ſonderliches Confilium, Nach dem Winter aber 
begab er ſich zu Waſſer den 6. May nach Elbing / und den 30. May 
über Ermland nach Litthauen / welchem feine Voͤlcker folgten. 
S. 2. Es war damahl König Auguftus in dem Anfange ſeiner 
Regierung ſehr ungluͤcklich. Denn nachdem er Anno ot. in Lief 
land die Stadt Nigabembardiret / und die Duͤnamuͤnder Schan⸗ 
tze / welche der Koͤnig nachmals nach feinem Nahmen Auguftus Burg 
nennen ließ) erobert / wendete ſich auf dieſer Seite das Gluͤckes⸗ 
Blatt. Der Moſcovitiſche Czaar als genauer Bundes⸗Genoſſe 
des Koͤniges in Pohlen / wurde vor Narva von dem Könige in 
Schweden Carolo XII. geſchlagen / die Sachſen / als die Schwe⸗ 
den uͤber die Dúna fich hatten uͤberſetzen laffen / wurden flüchtig / die 
Kobroner Schantz / und fo genandte Auguſtus- Burg erobert / das 
gantze Churland eingenommen / und der Weg in Pohlen dem 
Schwediſchen Koͤnige vollkommen eroͤfnet. Es war damahls die 
Durchlauchtige Republic mit ihr ſelbſt uneinig / und ein Hauß oder 
groſſes Geſchlecht fiel über das andere, als der Koͤnig in Schwe⸗ 
den den Meifter in Pohlen ſpielete / und alles in Corrriburion ſetzte. 
Der Koͤnig Auguſtus wolte ſich ſeinem Feinde wiederſetzen / aber nach 
einem unglücklichen Treffen / wurde er von einem Orth in den an⸗ 
dern getrieben. Er gieng endlich Anno 1703. mit ſeinem Saͤchſiſchen 
Voͤlckern in Preuſſen / aber auch da verfolgete ihn der Koͤnig von 
Schweden / und hinderte ihm nichts / daß der Pohlniſche Koͤnig die 
beſten Plaͤtze und Staͤdte mit gnugſahmer Mannſchaſſt beſetzet 
hatte. Denn Carolus kam vor Thorn beg uirte die Stadt ſo genau / 
daß die Saͤchſiſche Beſatzung und die Einwohner groſſe Noth 
am Vorrath litten / und durch Mangel und Kranckheiten ziemlich 
eingetrieben wurden / dazu auch die nachdruͤckliche Bombardirung 
kam / welche in der 27. Wochigen Belagerung das ſchoͤne Thoren 
faſt in einen Stein⸗ und Aſchen⸗Hauffen verwandelte. 
$. 3. Hierauf kam der König herunter uͤber Marjenburg 
ins kleine Marjenburgiſche Werder ließ die Reuter- Pferde bey den 
Bauren ausruhen / nahmſtatt deffen Bauren⸗Pferde / und ruͤck⸗ 
te in aller Stille vor Elbing. Auch ſchickte er den Obriſten Moͤrner / 
Jii z und 
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und noch einen andern Officixer an die Elbinger / mit dem Jerlangen / 
daß fie fich ergeben und die Thoͤre eröfnen ſolten; weil aber hierauf 
die Antwort verzoͤgert wurde / kam der Koͤnig in Schweden ſelbſt / 
mit 8. Compagnien von feinem Leib⸗Regiment / und mit des Gene⸗ 
ral Majors von Stroͤmbergs Regiment zu Fuß / in der Nacht unz 
vermuhtet vor Elbing / receg noſcirte die Stadt perſoͤnlich / und ſchick⸗ 
te darauf den Obriſt Baͤherkron an das Muͤhlen⸗Thor / mit dieſer 
Erforderung / daß das Thor alſofort folte eröfnet werden / damit die 
Königliche Voͤlcker durch marchiren koͤnten. Weil ſichs aber noch 
verzoͤgerte / schickte der König um 12. Uhr Mittags den Graf Stein⸗ 
bock in die Stadt. Der Naht wolte zwar einige Ausfluͤchte maz 
chen / aber weil fie die Macht vor Augen ſahen / lieſſen fie die Schwe⸗ 
diſche Voͤlcker durchs Mittel⸗Thor / um 2. Uhr Nachmittags ein. 
Wie ſie nun in die Stadt kamen / beſetzte die Cavallerie den Marckt / 
und die Infanterie die Thoͤre. Die Stadt⸗Soldaten und Bürger 
wurden gleich difarmirt , und das Gewehr ins Zeug⸗Haus geleget. 
Auch wurden die Haͤuſer vom höchften bis zum kleinſten mit Soldaten 
belegt / ſogar / daß auch die Pferde vom Sparriſchen Regiment / in 
denen mit ſchoͤnen Flieſen ausgelegten Haͤuſern geſtallet haben. Im 
uͤbrigen foderte der Koͤnig von der Stadt 200000. Nthlr. Brand 
ſchatzung / 60000. Rthlr. ruͤckſtaͤndige Contribution Gelder vor ihr 
Werder / 50000, Rthlr fuͤr nicht gelieferten Proviant / 10000, Rth, 
für ausgebliebene Podwaidaffo, und 200. Mund-Portiones, Allein 
fo vieles Geld mochte die gute Stadt in kurtzer geit nicht aufbringen / deß⸗ 
wegen muften fie Silber⸗Geſchirr / Zinn / Kuffer / Meſſing ꝛc. ein je⸗ 
der nach ſeinem Vermoͤgen einbringen / welches geſchaͤtzet / vom Graf 
Steinbocken Zigwidire und nach Schweden geſchicket wurde. 
$ 4. Anno Hog. den 26. Martii reiſete der Koͤnig in Schwe⸗ 

den nach Heilsberg / und den 30. Marti ruͤcketen die Schweden ins 
Dantziger Werder / und auf ihre Hoͤhe / und begehreten dabey von 
den Herren zu Dantzig / daß ſie die Confederation wieder den Koͤ⸗ 
nig Auguſtum annehmen ſolten. Als die Dantztger ſolches einwillig⸗ 

ten pretendirte der König auch durch den Graf Steinbock die als 

te Schuld vom Care PTIT het / die auf Putzig haftete / und ließ Hr, 

Obhriſt Duͤckerts und Maͤydefelds Regimenter / nn 
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dem groffen und kleinen Marienburgiſchen Werdern / ins Dantziger 
Werder gehen / und der Stadt die Erecution drohen. Allein die 
Herren zu Dantzig kamen aller Extremit et zuvor / und befriedigten die 
Schweden diesmal mit einem guten Stuͤck Geldes. In demſelben 1704 
Fahr den 14 Julii wurde Stanislaus Lefziynski, ein Weywode von 
Poſen / mit Genehmhaltung des Koͤniges in Schweden / von den 
Confæderirten zum Polniſchen Könige erwaͤhlet / und Anno 1705. zu 
Warſchau im Kuͤraß gekroͤnet. Auch ſchickte damals der Konig in 
Schweden das Regiment des Herrn Obriſten von Oeckeblatt zur 
Beſatzung in Elbing / und gabe dem Herrn Obriſten das gantze Stuh⸗ 
miſche / Dirſchauiſche / Elbingiſche / und die beyde Marienburgiſche 
Werder zur Nuͤtzung und Verpflegung; deßwegen muſten die Wer⸗ 
derſchen im Mariendurgiſchen Gebiet zum Huͤlf⸗Quartier / alle Mer 
nat an Geld und Eeurage ein vieles contribuiren, welches die Ein⸗ 
wohner nicht wenig ſchwaͤchte. anno 1705. im Michael / nahmen 
des Commentofski und Schmiegielski Voͤlcker mit Gewalt 
und groſſer Ferie die Stadt Marienburg ein / maſſacrirten die 
Schwediſche Beſatzung ſaͤmmerlich / einige wenige nahmen fie gefan⸗ 
gen / plünderten die beften Einwohner und hauſirten theils grau⸗ 
ſam. Die Groß⸗ und Klein⸗ Werderſchen muſten ihnen Faurage 
zufuͤhren / und die Zins⸗Gelder abtragen / welches gar mercklich um 
Johannis dieſes Jahres ominiret wurde / indem ſich alle Stoͤrche der 
Werdere / auf den Mauren der ruinirten Schloß⸗Thuͤrme verſam̃let 
und dieſelbe dick beſetzet hatten. Hierauf giengen von denen einige ſtreif⸗ 
fende Partheyen ins Tiegenhoͤfiſche und Baͤrwaldiſche Gebieth / und 
forderten a Dube 44. fl. Die Einwohner in Marienau / Tye und 
Baͤrwald rotteten fich aber zuſammen / und wolten Gewalt mit Gewalt 
vertreiben / aber die Pohlen uͤbermanneten ſie / ſperreten ſie mit vielen 
Schlaͤgen in ihre eigene Keller / lieſſen fie Hunger und Kummer ley⸗ 
den / und trieben fie endlich fo ein / daß fie innerhalb s. Stunden das 
verlangte Geld erlegen muſten; andere doͤrften nur! Hube 9. Mar 
Zinſe⸗Geld zahlen. Aus dem Baͤrwaldiſchen Gebieth nahmen fie 
damals mit fich 5. Perſonen / darunter auch war Heri Amt⸗Schrei⸗ 
ber Friedesmann / Herz Gotthard Eggeradt / arendator, Hans. 
Wilhelm / Schultz von Neu⸗Müͤnſterberg %, ſchlugen und erattir- 
313 ten 
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ie jqaͤmmerlich / und ſchlepten fie mit ſich bis nach Pultava / da 
Gott endlich den Buͤrgermeiſter daſelbſt regieret / welcher dieſe Per⸗ 
fonen mit 8000, fl. ausgeloͤſet hat / deme fie auch bald nachher das 

ausgelegte Geld wieder mit Danck bezahlet. 
$ 5. Anno 1706 geſchahe es / daß eine Parthey Schweden 
Griechen / und mehrentheils Calmucker Tartaren / (von welchen man 
ſagte / daß fie Menſchen und inſonderheit kleine Kinder gierig zu fref 
fen pflegten) ins Tiegenhoͤfiſche und Baͤrwaldiſche Gebieth einruͤck⸗ 
ten / und ſowol Quartier machten / als auch vieles Geld zur Reuter⸗ 
Zehrung forderten / weil ſie in der Califchen Schlacht zerftreuet / und 
um ihre Bagage gekommen waren. Aber fie hatten kaum über acht 
Tage ihre Nuhe gehabt / fo wurden fie von einer abgeſchickten Par⸗ 
they Schweden aus Elbing aufgehoben / und des unbillig ausgepreßten 
Geldes beraubet. Bey dem Ausgange dieſes / und bald folgenden Jah⸗ 
res / geſchahen nach dem fo genanntem Friedens⸗Schluß / zwiſchen dem 
Könige Auguſto / und dem neuerwaͤhlten doͤnige in Pohleu Stanislas /. 
und dem Könige in Schweden Carolo im Terder groſſe Plackereyen. 
Denn der Saͤchſiſche General von Brand / nebſt des Shiegielski 
Voͤlcker auf 800. Man / Zogircen fich in Marienburg / und foderten 
die Zinſer / und viel Forrage vor die Pferde aus beyden Marien 
burgiſchen Werdern ein / bis endlich Inno 1707. den 3. Januarü 
Her: Obriſt Oeckebladt / Commendant in Elbing / 600, Mann und 
3. kleine Feld⸗Stuͤcke ins kleine Werder einruͤcken ließ / welche zwar 
beſagte Voͤlcker aufheben / aber auch im Werder / wegen der Refan- 
ten / zur Execution herum ziehen muſten. Im felbigen Jahre den 
Sonnabend vor Dom. Palm. des Abends / brannten die Moſcowiter / 
unter dem Commando des General Renne / (welcher fich mit etlichen 
1000. Mann bey Oliva / und um Dantzig umbher pofirer hatte / 
auch ins Dantziger Werder und in beyde Marienburgiſche Werdere 
einrücken / oder eine ſo genannte Reuter⸗Jehrung haben wolte) viel 
Hoͤfe und Häufer/ im Dantziger Werder ab. Denn auſſer dreyen 


Hoͤfen in Wonnenberg / und 2. anderen Hoͤfen / welche nach Dantzig 
zweyen reichen Bürgern gehoͤrten / wurden noch 18. Haͤuſer in der 
Ohriſchen Niederung / und Iz. in der Nobel in die Aſche gelegt; weil 
die Dantziger Schnaphanen / dem Generalen erſtlich das Pferd un⸗ 
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term Leibe todt geſchoſſen / und ihm mit dem andern Schuß / den Hut 
und die Peraque weggebuͤchſet hatten. Er bekam damahls von den 
Marienburgern und Werderſchen / weil er ein Unertraͤgliches aus ge⸗ 
ſchrieben und gefordert hatte / viel hundert Ducaten am puren Golde 
zur Befriedigung. Den is. Juki ſchwummen 4000, Polacken des 
Smigielsken und Potocken Voͤlcker / die ſich Khon unter die Devotion 
des neuen Koͤniges Stanislai begeben hatten / durch die Weiſſel bey 
Dirſchau / nahmen aus Lieſſa⸗ / Damerau und Klein⸗Lichtenau von 
Proviant was ſie funden / fuͤhreten ihre Pferde in das daſige Ge⸗ 
traͤyde / und verderbeten über 3. Huben Landes. Bis endlich der 
Schwediſche Graf / Herr Major von Oxenſtirn / mit etliche hundert 
Mann aus der Beſatzung / den Pohlen entgegen kam / ſie ſolches un⸗ 
gebuͤhrlichen Berfahrens beſtraffete / und theils mit guten / theils mit 

boͤſen / aus dem Werder durch Marienburg triebe. 
§ 6. Im Monat Auguſto kamen des Ribinski Voͤlcker zooo. 
Mann / welche dem Moſcoviter anhiengen / und ſich mit dem Mef 
covitiſchen General Pflug conjungirer hatten / in Dirſchau an / wol⸗ 
ten ins groſſe Werder / und den Nach⸗Truppen einen Weg nach 
Elbing machen / weßwegen fie von Marienburg 21000. fl. und von 
beyden Marienburgiſchen Werdern 25000 fl. Poborren oder Brod⸗ 
Gelder erpreſſen wolten. Der Herr Commendant aber in Elbing / 
welcher von den Werdern feine Rerenüen hatte / wolte durchaus nicht 
zugeben / daß den Pohlen ichts was roneribuirer würde, und deßwe⸗ 
gen ſchickte er 400 Mann an die Weiſſel / und 300. Mann blieben 
um Entſatz in Marienburg / den Reind erwartende / welcher aber bald 
darauf zuruͤck wieche / und den Schweden den Platz lieſſe. Anne 
1708. im Februario wolte der Hr. General Craſſau mit feinen 4. 
Regimentern Dragouner im groſſen und kleinen Marienburgiſchen 
Werder Quartier nehmen / um mehr Voͤlcker zu werben / weil ſeine 
Regimenter in der Schlacht bey Caliſch ſehr mitgenommen waren / in 
Pohien aber vor ihm ſehr wenig zu ſuchen war ı hatte auch mit fich 
vom Könige ein Patent / die Marienburgiſche Woywodſchaft zu ber 
ziehen. Allein der Elbingiſche Commendant / Herꝛ Oeckebladt / en- 
eedirte ihm zw ir die Staroſteyen / aber nicht das Werder / weil es 
Königliche Tafel⸗Guter und zur Oeconomie gehoͤrig waͤre / folches auch 
im 
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im Univerfal enthalten war. Unterdeſſen muften doch die Werder⸗ 
ſchen dem Herm Commendanten / wie vor als nach / von jeder Tarif- 
Hube rofl und dabey ihre gewohnliche Fourage an Korn / Erbſen / 
Haber und Heu geben. 
$ 7. In eben demſelben Monat ruͤcketen des Obriſt Muͤllers 
Regimenter ins Tiegenhoͤfiſche und Baͤrwaldiſche Gebieth ein pref- 
ſureten die Leute ſehr / und forderten / ohn ihr Aecommodement, von Jes 
der Hube 6. Spec. Nthlr. Den 27. Febr. muſten die Groß⸗ und Kleine 
Werderſchen / wie auch die Dantziger Werderſchen / und die Neerung / 
auch Quartier geben / fo wol den Craſſauiſchen als den Muͤllerſchen / 
nebſt der obbenannten Summa Geldes von der Hube Im Moz 
nat Martio aber bemuͤheten ſich die Groß⸗ und Klein⸗Werderſchen / 
durch den Marienburgiſchen Terurarium Sardi und einem Polniſchen 
Cammer⸗Herꝛn / bey dem Obriſt Muͤller / daß fie der groſſen Geld 
Auflagen / und andern ſchweren Zufuhren in etwas moͤchten uͤberho⸗ 
ben ſeyn; aber es war wenig Hofnung dazu. Denn der Obriſte der zu 
Schoͤnau / in dem ſchoͤnen und faſt Graͤflichen Hof (den ehemals der 
Marienburgiſche Amt⸗Schreiber Herz Zobgerey aufgebauet hatte) 
lagirte, war keineswegos zu bewegen / ließ fich auch felten ſprechen 
und noch weniger erbitten / ſondern / da von des Koͤniges Stanislai 
Mutter / welche um Sicherheit wegen fich nach Alt⸗Stettin begeben 
hatte / ein Reſcript, auf vorhergaͤngige Klage / an die Werderſchen 
ergieng / daß fie ſolche groſſe Summa Geldes / dem Obriſt Müller 
nicht auszahlen ſolten / hatte der Obriſte ſich vorgenommen die Soͤller 
und Keller der Bauren zu unterſuchen / und gantz frey geſprochen: Er 
gebe den Werderſchen noch Friſt 4. Wochen 4. Tage und 4. Stunden / 
ſofern in der Zeit die Zahlung nicht erfolgen ſolte / wolte er ſchon Mit 
tel finden / innerhalb 24. Stunden das verlangte Geld einzuc ren. 
Die andere Herren Officirer / die in ihren Quartieren lagen / ſuchten 
ihre Intereſſe auch aufs allerbeſte; denn fie verlangten alle Woche eis 
nen Rthl. oder ein gut Pferd / fo wolten fie vermitteln / daß die Einwoh⸗ 
ner dieſes oder jenes Dorfes / u ihrer Zahl nicht mehr Soldaten bekom⸗ 
men ſolten; aber ſie legten ihnen noch mehr Milice ein / und war nicht 
genug / daß fie den Gemeinen ihre ordentliche Prey on geben / ſondern 
damit fie mit gewoͤhnlicher Hausmanns⸗Koſt zufrieden waͤren / 1 
en 
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ſten die Wirths noch alle Tage einem jeden Soldaten 6. gl. einem 
Cor poral 15. gl. ıc. geben. Im Monat April vor Oſtern / forderte 
bey ſchwerer Execution der Obriſte Müller von 4. Monathen die Cos- 
tribution ein / welche auch einige Doͤrfer den 8. April / wiewol 
ſchwerlich abgegeben / einige aber nicht / weil ſie ſchon von den vo⸗ 
rigen Contributionen ſchachmatt gemachet waren; und weil ſie nicht 
fpecies Thaler zu geben hatten / muſten fie rant mit Aufgeld z 
Tariff⸗Hube 22. fl. geben / fo daß es einem Dorf / von 27. Tariff⸗ 
Huben / gekommen iſt 1782. fl. Doch ift ſolches gekuͤrtzet auf die 
Helft / weil Herr Obriſter Oeckeblatt kurtz zuvor 11. fl. Hube von 
4. Monathen ſchon gehoben hatte / und doch kam es 89 1. fl. Die 
prompte Bezahlung gieng nicht allenthalben richtig / derohalben auch 
in allen Doͤrfern / wo es an Zahlung fehlete / ſchwere Execution ges 
ſchahe / die Exequirer legten fich bey dem Schultzen ein / und hauz 
fierten ſehr übel / denn es mufte angeſchaffet werden was fie ver⸗ 
langten / und ſchlugen dabey alles entzwey. Im Monath Junis 
kamen Commiſſarien vom Koͤnige in Schweden und Koͤnige Sta⸗ 
nislao an / das liririſche Verfahren Herrn Obriſten Muͤllers 
zu unterſuchen / weil aber die Werderſchen aus Furcht vor groͤſſerm 
Schaden nicht klagen durften / blieb alles ſtill. 

S. 8. Im Monath Julio kam der König Stanislaus von 
Marienburg ins Dantziger Werder / feine Gemahlin die Königin 
abzuhohlen / da er denn von dem General Craſſauen aufs befte 
eractiret wurde. Von hier erhub er ſich den gten mit einem groͤſſe⸗ 
rem Gefolge uach Dirſchau / und wurde den roten vom Obriſt 
Muͤller und ſeinen Officirern an der Weiſſel / mit Paucken und 
Trompeten / folewniter beneventiret: wie er mit der Koͤnigin / um 
4. Uhr des Mittags / in Begleitung vieler Cavaliere und 18. Ca⸗ 
roffen in Marjenburg feinen öffentlichen Einzug hielt / empfieng 
ihn ein E. E. Raht / und die ſambtlichen Buͤrger mit 5. Fahnen. 
Denn 23. Julii wurde das oftgedachte Pommeriſch⸗Schwediſche 
Leib⸗Regiment des Baron und Obriſten Müllers nachdem ſie ihre 
völlige Mundirung erlanget / von Herrn General e Lieutenant und 
Schwediſchen Gouverneur Baron von Ritterhelm / in Lieſſan 
generaliter gemuſtert / und es dem Koͤnige Sranislas uͤbergeben. In⸗ 

Kkk deſſen 


deffen fanden fich in Marjenburg allerhand Grandes und Magnaten 
ein / weil den 6. Aug. daſelbſt ein Land- Tag aus geſchrieben war / und 
wurde erftlich in der erſten Propoſſtion die Land⸗Acciſe der Herrn 
Dutziger vorgenommen / welche die Republic wolte abgeſchaffet 
wijfen. Die Deputirte von Dantzig aber / welche Herr Buͤrgermeiſter 
Engelcke und Herr von Boͤm̃eln ein Rahtsherr waren / bezogen fich auf 
ihr forum competens welches Ih. K. Maj ſelbſt iſt / da es ordinaria juris 
vis kuͤnfftiger Zeit koͤnte abgemachet werden. Der andere ſonder⸗ 
bahre Pant war vor den Konig Stanislaum, welcher eine anſehn⸗ 
liche Summe Geldes vom Lande pretendirte / und wurden refolviret 
hundert tauſend Reichsthaler / welche aus dem Pohlniſch Preuſſen / 
mit 9. Poborren oder fo genandten Brodgeldern / und mit 7. Accifen 
ſolten gehoben werden. Endlich wurde auch des Herrn Sieriam:ky 
Cracoviſchen Caſtellanen und Cron⸗Feldherrn Sache vorgenommen / 
welcher zwar erſtlich durch ſeinen Cantzler von keinem Koͤnige in 
Pohlen hat wiſſen wollen; weil aber bald darauf / die freudige Poſt 
von der glorieuſen Vittorie des Koͤniges in Schweden wieder den 
Moſcowitter ankahm / und im Marjfenburgiſchen Schloß mit 
Loͤrung der Canonen erfreulich offenbahret wurde / hat fich endlich 
Herr Woywoda Sieniawsky reſolviret / unter der Bathmaͤßigkeit 
des Koͤniges Seanitlai zuſtehen / zumahlen / da fich auch die Glieder 
des Reichs dazu ſchon angegeben hatten. Dabey aber hat er auch 
pretendiret / daß man Ihm die Unkoſten erftatten folte / die fein 
Herr Vater und er / bishero auf die Armeen angewandt haͤtten und 
da ihm entgegen geſetzet wurde / wie ſehr das Land geſchwaͤchet 
und mitgenommen ware / hat er nur eine Obligation verlangt / und 
eine Anweiſung / wo ers heben ſolte / welches aber auf eine fernere 
Deliberation iſt ausgeſetzet worden. Womit der Land⸗Tag glück 
lich geſchloſſen ward. 
$. 9. Dom. 19. poft, Trinit. rücketen aus dem Dantziger Werder 
des General Craſſauen / und aus den beyden Marjenburgiſchen 
Werdern + des Obriſten Müllers Regiment hinauf nach Pohlen. 
Sie tribulirten aber die Leute noch zuletzt über die maaſſen. Denn fie 
muſten ihnen an Bier Brodt / Speck / lebendig Vieh / Heu / 
Haber / Geld / und etliche hundert Wagen mitgeben / 1 
enge / 
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Menge / daß es mehr einer feindlichen oͤffentlichen Pluͤnderung / als 
einer leidlichen Coneribution von Beſchuͤtzern aͤhnlich war. Indeſ⸗ 
fen blieben noch in allen Werdern von jeder Compagnie 25. Manns 
ſo daß es auf 2000 Mann ausmachte / welche die Werdere beſchuͤ⸗ 
gen folten / und der Herr Obriſt Oeckeblad verſahe die Stadt Mar⸗ 
jenburg mit 200. Mann; die commandirende Capitais in den 
Werdern / nahmen von dem Baͤrwaldiſchen und Weyershoͤffſchen 
Gebiet alle Monat ein vieles Geld / und prætendirten auch von den 
Groß⸗Werderſchen auſſer der Fonrage 1. harten Nthlr. a Huber 
welches aber Herr Obriſter Oeckebladt / der die Znpeöion über fit 
hatte / nicht zugeben wolte / ſondern muſten noch vor Weyhnachten 
das Werder raͤumen / deswegen fie fich mit einer Lift in die Stadt 
Marienburg practiſirten / indem fie ausſprengten: daß ſie die Stadt 
vor die bald ankommende Pohlen verthaͤdigen wolten. Mittlerweil 
war im Werder allenthalben groſſe Furcht wegen der Peſt / ſo daß 
auch alle Poſten mit Wachten wolbeſetzet wurden. 

§. 10. Aber auch die Kriegs⸗Unruhe fingſich damahl Anno 
1709. wieder an. Denn weil der Groß⸗Eron⸗Feld⸗Herr S jeniawski / 
Woiwoda von Pletz / den König Stanislaum nicht vor einen recht 
maͤßig erwehlten König annehmen wolte / und ihm täglich mehr Bobs 
cker zufielen / auch der Czaar ihm viel Tartarn und Coſacken zur 
ſchickte / lies er im Reich ein Interregnum ausruffen. Herr General 
Craſſau wolte ihn zwar mit Feuer und Schwerdt verfolgen / wie 
er ihm hatte drohen laffen. Allein der Woiwoda achtete es nicht 
viel / ſondern gieng dem Herrn Craſſau in die Fronte / und trieb ihn 
ziemlich in die Enge. Nach dem Polniſchen Preuſſen ſchickte er auch 
4500. Mann des Rybinski Voͤlcker (wie hernach die Gefangenen 
ausgeſaget haben) welche ſich durchs das Brandenburgiſche Gebiet 
mit Gewalt durchdrungen / und über. das friſche Haff den 15. Marz 
tii Freytag vor Judica / nach dem Elbingſchen Dorf Jungfer mach⸗ 
ten / da ſie aber bon den Brandenburgiſchen bald genoͤthiget wurden 
abzuziehen / weswegen fie auch durch Weyers ⸗ oder Togenhoff nach 
Neuteich zogen / und daſelbſt uͤbernachteten. Des Morgens umb 
2. Uhr brachen ſie nach Kaſelitzke auf / nahmen unterwegens die be⸗ 
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te an die Stadt Marjenburg zu fuͤhren / und kamen umb s. Uhr des 
Morgens vor die Stadt / welche aber feft verſchloſſen und verwahret 
wat. Die Pohlen aber achteten ſolches nicht / ſondern da ſie keinen 
Widerſtand merckten / ſchlugen ſie die Schloͤſſer von den Thoͤren 
ab / und kamen unverhofft in das Vor⸗Schloß. Hierauf brachen 
ſie in die Haͤuſer / pluͤnderten wo ſie was funden / und fielen mit Un⸗ 
geſtuͤm die Schwediſche Wacht an. Allein Herr Cornet Müller 
ſecundirte die Wacht mit wenigem Volck / und wurde nebſt zweyen 
erſchoſſen und maffseriretz unterdeſſen gieng eine Parthey nach dem 
Marckt hinauf / und wolte die Haͤuſer anfallen. Herr Capitain 
Hahn aber / nebſt ro Mann gaben ihnen fo viel zu ſchaffen / daß einige 
auf dem Platz blieben / und die andere wenig ausrichten konten. 
Dieſes verzoͤgerte fih bis 7. Uhr / da Major Barlefloͤt und Capi 
tain Vick mit 600. Dragounern von der Maͤbe herabgejaget faz 
men / und die Nothleidende Schweden nebſt der Stadt nachdruͤcklich 
ſecundirten / fo daß auch die Pohlen flüchtig wurden / und 36. Todten 
in der Stadt und auf dem flüchtigen Wege zurück lafen muſten. 
Als die Schweden fahen daß fie die Pohlen wegen Müdigkeit der 
Pferde / nicht weiter / als etwa bis Gnojau wirden verfolgen koͤnen / ind 
fie zuruͤck gekehrt. Die Pohlen aber haben fich nach Dirſchau gez 
jogen. Es hatte zwar anch Herr Oeckebladt 600. Fuß⸗Voͤlcker 
aus Elbing den Marſenburgiſchen zur Huͤlfe geſchickt / aber ehe fie 
nach Sommerorth gekommen / iſt ſchon alles abgemacht geweſen. 
$. 11. Nach dieſem / ſammleten fich wieder die Pohlen / 
bey und in Weyershoff / und machten fich den Mittwoch vor Pal 
marum nahe an die Stadt / in die nah angelegenen Doͤrfer Wer⸗ 
mersdorf und Schoͤnau / nahmen den Einwohnern die beſte Pferde 
weg / und arsagsirten am Donnerſtag des Morgens die Stadt. 
Es hatten ſich aber die Staͤdtiſchen vor den beſorglichen Anlauf der 
Feinde wol verſehen / denn soo, Mann Schweden / waren unter dem 
Commando des Herrn Major Barlefloͤten in Marjenburg zur Be⸗ 
ſatzung geblieben / Herr Obriſte Oeckebladt hatte ihnen 8. Schlit⸗ 
ten mit Ammunition wolbeladen üͤberſchickt / und hatten auch /. Stuüͤ⸗ 
cke in der Stadt parat / als 2 auf dem Walle bey der Traͤncke 
vor dem Schloß / 3. bey dem Marcken⸗Thor / und die übrige 2, fat, 
en 
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den mitten auf bem Marckt vor der Haupt⸗Wache. Es war auch 
umb die Stadt die Nogath aufgeeyſet / und die Thoͤre inwendig 
mit Sand verführet / die Werderſchen ſolten auch Strauch ge⸗ 
fuͤhret haben zu den Schantz⸗Koͤrben / aber die Pohlen kamen die⸗ 
ſem zuvor / und wagten etwas bey dem Bruͤcken⸗Thor / wurden 
aber bald adgeſchlagen / doch nur mit Verluſt eines Pohlen. Von 
ieſem Combat und Arrague begaben ſie ſich in die Dorfer bey der 
Weichſel / als in Groß⸗ und Klein Lichtenau / Damerau. und gien⸗ 
gen Partheyweiß aus zn verkundſchafften: ob auch Schweden aus 
der Stadt fih bey Som̃erorth oder Schadwald ſehen lieſſen / da fie deñ 
überall wo fie hinke men / bald mit Liſt / bald mit Gewalt ihre ſchlechte 
Pferd mit den beſten vertauſchten. Sonſt war ihre Armee ſchlecht genug 
veꝛſehen / denn einige hatten ihr voͤlliges Gewehr / einige nicht fons 
dern es mangelte diefem ein ganger Saͤbel / einem andern eine Flint 
oder Piſtolen oder Halſtern oder Sattel ꝛe. Doch waren ſie ein 
groſſer Haufen zuſammen. Am Donnerſtag vor Palmarum / ge⸗ 
gen Abend / machten ſie ſich in die Doͤrfer Schoͤnhorſt und Neu⸗ 
kirch / legten ſich zu halben Compagnien in einen Hoff und hauſier⸗ 
ten bel / fo daß es auch einem gewiſſen Bauren zu Schoͤnhorſt in 
2. Stunden eine Laſt Haber gekoſtet hat. Hievon hatten die Schwe⸗ 
den in Marienburg bald Kundſchafft / und weil der Heir Commens 
dant in Elbing kurtz zuvor / den Henn Obriſt⸗Lieutenant Jaͤger mit 
600. Mann nach Marienburg commandiret hatte / giengen die 
Schweden umb 2. Uhr des Nachts mit 300. Mann Infanterie 
und 300. Dragounern die Bohlen aufzuheben / aus Marienburg 
ab / die ſie auch folgends in Neukirch uͤberrumpelten / viel todt ſchlu⸗ 
gen / unterſchiedene gefangen nahmen, und die meiſten bis ins Dan⸗ 
tiger Werder und übers Haff verjagten mit Eroberung einer ziem⸗ 
lichen Beute / dannenhero das Werder von dieſen Pohlen auf die⸗ 

ſes mahl frey wurde. 
$. 12. Als die Leuthe wieder etwas ſicher wurden / holeten die 
Marienburger ihr geflüͤchtetes Frauen⸗Volck und Guͤter / die Werder⸗ 
ſchen aber ihre guthe Pferde wieder aus dem Elbingſchen / deswe⸗ 
gen als die Pohlen ſolches verkundſchafftet hatten / verſuchten ſie 
abermahl ihr Heyl / und fiengen / fo lange die Weichſel noch vom 
Kira Eyſe 
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Eyſe feft war / beym Ueberlauf an Dirſchau / (daher fie kamen) 
im Ober⸗Werder zu ſtreifen und zu pluͤndern / wie ſie denn Dien⸗ 
ſtags vor Oſtern / des Nachts / in Neukirch einbsachen / den Luthe⸗ 
kiſchen Prediger / bey welchem letztens 60. Mann gelegen / pluͤnder⸗ 
ten / aus dem Dorf 10. Pferd mitnahmen / und alſo wieder davon 
ſchieden. Den 10 April unerachtet das gewaltige Eyß mehren⸗ 
theils die Marienburgifche Brücke weggenommen hatte / und das 
Waſſer noch ſehr hoch war und ſchnell fort liefe / lieſſen ſich doch die 
Schwediſchen Dragouner uͤberſetzen / und uͤberrumpelten die Poh⸗ 
len welche in Dirſchau lagen / gegen Morgen umb 4. Uhr bey ſehr 
neblichtem Wetter / erſchlugen 13. Mann / nahmen 14. gefangen / date 
unter auch ein Rittmeiſter und Cornet waren / und brachten zur 
Beute 40. Pferde und 1000. Rthl. Geld / ohne andere Mobilien. 
Unterdeſſen wurde das Werder noch ſehr mitgenommen von den 
Schwediſchen Contributivnen / fo daß die Bauren an Geld und Fou- 
rage nicht genug nach der Stadt bringen kunten. Den 10. Juni 
gienge Herr Obriſte Oeckebladt aus Elbing mit 200. Mann ins 
Feld den Pohlen entgegen / die ſich umb und hinter Thorn poſtiret 
hatten / und ließ den Elbingern zum Commendanten den Herrn 
Obriſt⸗Lieutenant Jäger mit 600. Mann Beſatzung / in Marſen⸗ 
burg aber folten zoo. Mann ohne die krancken und ten bleiben. 
Weilen aber den 12. etliche Dragouner nebſt dem Cornet Kalten⸗ 
brunnen zu recognofeiren ausgeſandt / und dieſelbe von einer Pars 
they Pohlen unverhofft umbringet / auch auſſer einigen welche echap- 
piret in die Pfann gehauen waren / hielten die Schweden mit ihz 
rem Ab⸗ march aus dem kleinen Werder und aus Marjenburg noch 
ein / doch Ba den 13. Junii in ihr abgeſtochenes Lager bey 
Stuhm / des Woywoden Rybinski 400. Mann aber / naheten ſich 
je mehr und mehr dem Lager / und wolten die Schweden aufheben / 
droheten auch wieder nach Marjenburg zu kommen / welches aber⸗ 
mahl eine groffe Furcht und Fluchten der Stäͤdtiſchen ins Elbing⸗ 
fche verurſachte. Den 14. Juni kamen u Polniſche Edelleuthe von 
der jetztgedachten Parthey nach Marjenburg und verlangten von dem 
Herrn Praͤſidenten Blievernitz soooo. Tympfen / von 8. Jahren 
ruͤckſtellige Poborren / erklaͤrten fich nicht vor Feinde / fondern vor 
Freun⸗ 
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r d e a 
Freunde / und deswegen gaben fie eine Verſicherungs⸗ chrifft an 
den Herrn Praͤſidenten / und der Herr Praͤſident nahm es ad delibe- 
randuman. Den 15. kamen fie (chon herunter ins kleine Werder / und 
lieſſen das Schwediſche Lager unangetaſtet / weil ſie vorgaben / daß ſie 
ſich ſchon auf des Koͤniges Stanislai Seite erklaͤret haͤtten. Dem 
ungeachtet prerendirten fie doch von der Stadt ſo viel Geld / als 
die Schweden Zeit ihrer Beſatzung empfangen hatten; irem aller⸗ 
hand Zeuge / als Damaſt / Atlas ıc. die Buͤrger aber hingegen 
wolten davon nicht wiſſen / fonden hatten 3. Thoͤre verſchloſſen / 
und waren auf den Waͤllen art, ob etwa ſtreifende Partheyen 
einbrechen wolten. Endlich capirulirte doch die Stadt und die Wer⸗ 
derſchen mit einem Polniſchen Nittmeiſter / der eine Viertel Meile 
von der Stadt lage / und gabenihm einige Brodt⸗Gelder / und alſo blieb 
die Stadt und das Werder un⸗moleſtiret. Doch ſchlug er beym weiſ⸗ 
ſen Berge das Lager vor die gantze Polniſche Armee auf / welche 
in 4000. Mann beſtand / und prerendirte von den Werderſchen 
Proviant; es kam aber nicht dazu / ſondern ſie brachen unverhofft 
auf / und zuͤndeten das Lager an / und giengen hinauf nach Pohlen / 
fich mit dem Moſcovitiſchen General / Herrn von Goltzen / wider 
den König Stanislaum zu conjungiren. 

S 1. Anno 1709. den 8. October wurde von dem Koͤnige 
Auguſto (welcher nebſt dem Czaaren und ſeinem Volck gegen 36000. 
Mann bey Thorn ſtand) ausgeſchrieben / daß die zur Marjen⸗ 
burgifchen Oeconomie gehoͤrige / bey ſchwerer Execution, einliefern ſol⸗ 
ten a Hube 6. Scheffel Roggen / 8. Scheffel Haber / 1. Schock 
Stroh / und2.Peries RL Den 15. October ruͤckte vor Marjen⸗ 
burg eine Parthey Pohlen von des Obriſten Garbowjetzki Voͤlcker / 
die dem Könige Auguſto anhiengen / und fich Quartianer nenneten 
und erforderten von dem Schwediſchen Capitain Wilde / der mit 
70. Mann Fuß⸗Volck in der Stadt Marjenburg lage / daß er ſie 
einlaſſen folte; ſolches verſagte ihm der Capitain / und da er ſich 
nicht maͤchtig genug befand / dieſer Parthey von 16. Fahnen zu wi⸗ 
derſtehen / begab er fich zum Bruͤcken⸗Thor hinaus ins groſſe Wer⸗ 
der / ließ die Brücken hinter fich aufwerfen / und nahm von dem 
Acker Pferde / wo fie nur anzutreffen waren / und jagete mit ie 
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Volck nach dem Elbingſchen zu. Als er nach Andengu eine Bier 
tel Meile von Groß⸗Maußdorf / wo Brandenburgiſche Beſatzung 
war / kam / ſetzte er fich bey einem Nachbar in die Stube nieder / 
damit er an ſeine in Neuteich und Halberſtadt zerſtreuete Leuthe 
ſchrifftliche Ordre abgehen lieſſe / wurde aber von 3. Fahnen Pohlen 
in Lindenau ereylet / welche ſein geſatteltes Pferd vor der Thuͤr fre 
hen ſahen / und einplatzen wolten. Da er davon Nachricht erhielte / 
loͤſchete er alfobald das Licht aus / weil es ſchon Abend geworden 
war / und reterirte jo in die Kammer / indem fie nun mit dem 
Wirth zu ſchaffen haben / und fragen: wo der Capitain ſey / 
echapiret der Capitain vor ihren Augen durch die Stube in den 
Kohl⸗Garten / und von dannen in die Feld⸗Grabens / und kommt 
ſpaͤth des Nachts nach Groß⸗Maußdorf zu den Seinigen. Die Poh⸗ 
len aber / nachdem fie ihn genug in allen beyliegenden Gartens geſucht 
und nicht gefunden, auch den Wirth nicht habhaft werden Fons 
ten der fich auch an die Seite gemachet hatte / machten fich wieder auf 
nach Marjenburg / nahmen dem Wirt ein gutes Pferd aus dem 
Stall / und s. Reit⸗Saͤttel / und zogen mit Zorn davon. Als ſie 
nun aber wieder nach Marjenburg kamen / ſchaffeten die Herren 
des Rahts bald mit einem Stücke Geld / daß fie dieſer Gaͤſte lof 
wurden / und die Pohlen begaben ſich darauf ins kleine Werder 
nach Koͤnigsdorf / blieben aber nur bis an den Abend daſelbſt / und 
kehrten wieder nach Marjenburg / nahmen die Thoͤre der Stadt 
und das Schloß ein! und kamen nicht in die Stadt / ſondern ſchrie⸗ 
ben bald ins groffe Werder Cireriones bey ſcharfer Execution dus / 
und wolten 7. fl. von der Hube haben / welches ſie auch nicht lange 
darauf erhielten. 

S. 14. Den 21. October / als noch mehr Bohlen kamen / theis 
leten fie ſich fo daß 2. Compagnien in Marienburg blieben / einir 
ge giengen nach Neuteich / einige machten ſich an die Weichſel nach 
Lieſſau / und eine Parthey gieng über nach Dirſchau. Denen zu 
Lieſſau / mufte aus allen Winckeln des groffen Werders / Proviant 
und Fourage jugeführet werden / weil daſelbſten die meiſten waren. 
Es waren aber dabey die Pohlen in groſſer Furcht / denn nicht al⸗ 
lein in Marſenburg wurde gute Order und Wacht gehalten / fone 
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dern auch in Neuteich war auf dem Kirchen⸗Thurm eine Wacht / 
und in Liſſau auf den hoͤchſten Daͤchern / damit ſie nicht unverhofft 
von den Schweden moͤchten uͤberrumpelt werden. Auch zu Schad⸗ 
wald an der Ueberfart bey Sommerort / waren Partheyen zur Schild⸗ 
wach ausgeſetzet / aber vergebens und umbſonſt / denn es war kein 
Schwede weder zu ſehen noch zu hoͤren. Deswegen alle dieſe 
Polen fich aus dem groſſen ins Dantziger Werder den 26. Octob. 
machten / zweifels ohn / aus Beyſorge / daß ſie moͤchten verrahten 
werden. Eben damals kam auch nach Marienburg der Saͤchſiſche 
Koͤnigl. Commiſſarius Herr Goltz nahm die Rechnuug ab / von dem 
damaligen Notario Herrn Andreas Fademrecht / und nahm auch / im 
Namen des Koͤniges Auguſti / an ſtatt des Woiwoiden Dzialins⸗ 
ki die Staroſtey und das Ober⸗Oeconomiſche impt ein. Zu der 
Zeit kamen noch einige Polen von den jetztberegten Leuten mit 4. gts 
fangenen Schweden nach Lindenau / und wolten ſie gegen die in 
Elbing einhafftirte Polen auswechſeln; weswegen ſie zwey aus ih⸗ 
ren Mitteln abſchickten / mit dem Commendanten in Elbing zu tra- 
giren. Die Schweden waren darinnen willig / und lieferten ihnen 
17. Mann aus / gegen die 4. gefangenen Schweden / und das Pferd / 
welches ſie neulich dem Herrn Capitain Wilde abgenommen hat⸗ 
ten / ſo daß auf etliche 30. Mann Polen in Lindenau zuſammen ge⸗ 
bracht wurden / und reiſeten hiemit nach dem Dantziger Werder / 
nachdem fie die Bauren aufs aͤrgſte ausgepocht / den Schulgen jaͤm⸗ 
merlich zerſchlagen / und einen Bauren bald erſchoſſen hatten. Den 
28. Octobr. ruͤcketen zwey Compagnien Dragouner Sachſen / des 
Polniſchen Koͤniges Auguſti wol⸗mundirtes Volck / ins Werder / und 
weil dieſe hoͤreten / daß die Polen alle im Dantziger Werder zu 

Großzinder verſammlet waren / und auch daſelbſt die Leute über 

Gebühr eribulirten (ob gleich ihnen aus allen Dörfern des obbe⸗ 

nannten Dantziger Werders / auf Befehl des Stadt⸗Magiſtrats / 

Fonraze und Proviant zugefuͤhret wurde) ruͤcketen diefe Sachſen 

nach Großzinder / die Dolen aufzuheben. Den 3. Novem. giengen 

zwey Regimenter Saͤchſiſche Fuß⸗Voͤlcker unter der Direfion des 

Hem Schulenbergers nach dem Tiegenhöffifchen und Baͤrwaldi⸗ 

ſchen Gebiet / und z, Regimenter ra kleine Mnrjenburgifche Werder 

ll nach 
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nach Ermland / daſelbſt denen Schweden in Elbing die Contribu- 
tion zu beſchneiden. 

S . Den 4. und J. Novemb. kamen 8. Compagnien Muz 
feobitiſche Fuß⸗Voͤlcker nach Marſenburg in deutſcher Kleidung unz 
ter dem Commando des General Noſtitzen und Brigadiers Harn 
Balcken / hielten bey guter Order ihre Raſt⸗Tage in der Stadt / und 
waren den Bürgern nicht beſchwerlich. Den 17. zogen die Mus 
ſcowiter aus Marjenburg in das Stuhmiſche Gebiet / weil in der 
Stadt wegen der Peſt ſchon 2. Haͤuſer zugeſchlagen waren / 3. Sol⸗ 
daten geſtorben / 6. aber noch plotzlich kranck wurden, und aus dem 
Stuhmiſchen begaben ſie ſich ins kleine Marjenburgiſche Werder / 
da denn auch die Saͤchſiſch⸗Polniſche Trouppen / aus dem Tiegen⸗ 
hoͤffiſchen und Baͤrwaldiſchen Gebiet / ins Dantziger Werder und 
ihren anliegenden Orten ruͤcketen. Unterdeſſen brach der Moſcovi⸗ 
tiſche Czaar Peter Alexiewitz / den ıs. Octob. aus Thorn (da er faſt 
einen Monat mit dem Koͤnige Auguſto geweſen / als der König in 
Preuſſen Fridericus J. in Marjenwerder 4. Tage / fich aufgehalten 
hatte) mit geöffen Unmuth auf / zumahlen da er hoͤrete / daß der 
Koͤnig in Schweden aus der Tuͤrckiſchen Veſtung Bender (wohin 
Er fich nach der ungluͤcklichen Schlacht mit den Muſcovitern mit 
wenigem Volck / aus der Tartarey uͤber das ſchwartze Meer hatte 
wenden muͤſſen) zwar zuruͤcke ſolte gekommen ſeyn / aber nach Thorn 
nicht kommen / ſondern den Krieg proſeguren wolte. Der König 
in Preuſſen begabe ſich auch wieder nach Berlin / weil die Peſt in 
Königsberg ſehr grafirte. Der König Auguſtus aber zoge fich wie⸗ 
der nach Sachſen / 3. geworbene Regimenter zu beſehen / mit nach⸗ 
gelaſſenem Befehl an die Groß⸗und Klein⸗Werderſchen / daß fie 
den im 8. Octob. ausgeſchriebenen Trut an Geld und Fourage ttz 
legen / dabey die Gnade haben ſolten / daß keine Sachſen oder Poh⸗ 
len ihr Winter⸗Quartier im Werder nehmen ſolten. Auch ließ der 
Koͤnig einen Befehl an den General, Baron von Schulenburg / daß 
er feine Trouppen ins Dantziger Gebieth verſetzen / und von denen 
Herrn Dantzigern 500000. fpecies Rthl. Tribut abfordern ſolte / 
welches Dom. 26. pofi Trinitat, zur Tye / zwiſchen dem Herrn Ge- 
veralen / und dem abgeſchickten Dantziger Majorn , Heꝛrn Conradi, 
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nicht muͤndlich / wegen beſorglicher Contagion, ſondern ſchrifftlich 
iſt abgehandelt worden. Legten ſich alſo die Saͤchſiſche Voͤlcker 
rund umb Dantzig in einer Bloguade, und lieſſen keinen Menſchen 
weder in / noch auſſer der Stadt: Zumahlen da noch die Contagion 
anhielte und in einer Woch 2. bis 300. Menſchen ſturben. Ihr 
meiſter Zweck war / die Dantziger damit zu zwingen⸗ daß ſie das 
geforderte Geld erlegen ſolten. Und das war auch die Ur ach / daß 
der Herr General an dem Haupt in der Nehrung / uͤber die Weich⸗ 
ſel / Quer⸗und Schlag⸗Baͤume legen wolte / damit nichts zu Waf 
fer nach Dantzig koͤnte gebracht werden; welches doch aber nachge⸗ 
blieben iſt / weil der Magifrar ihren Commendanten abgeſchickt / 
ſolche feindliche Verbitterung abzulehnen / dannenhero es da⸗ 
bey bliebe / daß umb und neben der Weichſel gute Wacht geſtellet 
wurde. 

g 16. Inzwiſchen wolten die Muſeoviter aus dem Kleinen 
ins grofje Marfenburgiſche Werder / und kamen einige Offieirer den 
30. Decemb. vor die Stadt Marienburg. Die Sachſen aber 
weigerten ihnen das Quartier / weil fie das grofje Werder vom Kó 
nige im Fall der Noth zu ihrem Quartier erhalten hätten / und 
darumb geſchahe es auch / daß die Groß⸗Werderſchen / dem Herrn 
Obriſten Müller / am Neuen Jahrs⸗Tage Anno 1710. Proviant 
und Fourage zuführen muſten. Auch muſten fic e Dube 4. Hecies 
Hrhl. ablegen im gangen Werder und aus allen Winckeln zur 
Strafe / weil der Lichtenauſche Winckel fich bishero geſaͤumet hats 
te / mit Contribuirung der 2. Nthl. a. Hube. Womit aber der Leß⸗ 
witziſche Winckel / welcher das ſeinige ſchon laͤngſt abgetragen / ſchlecht 


zufrieden war. Die Muſcoviter wolten noch nicht ablaſſen in der 
Stadt Marjenburg das Quartier zu prerendiren aber E. E. Naht 
fertigte ſie mit einem Stuͤck Geld ab / und darauf zogen ſie in das 
Elbingſche Gebieth / wo die Brandenburger auf der Hoͤhe lagen / und 
zehreten vor ihr Geld / dabey preparirten ſie ſich allgemach / denen 
Schweden in Elbing beyzukommen. Den 10. Jan. ſprengete man 
aus / daß bey Dantzig J. Schwediſche Capers mit 3500. Mann 
bewehrtes Volck angekommen wären nnd daß ſie ſich in Pillau 
ausſetzen / und denn durchs Brandenburgiſche denen belagerten 

Eia Schweden 
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Schweden in Elbing zum accent kommen wolten, Die Muſco⸗ 
viter aber kehrten fich an nichts / ſondern blieben ſtandfeſt in ihrem 
Lager. Doch thaten ſie niemand Ueberlaſt / auch zeneirten. fie 
nichts gewaltſahmes an der Stadt / ſondern veſtirten ſich vor El 
bing auf dem Muͤhlenberg / und inſonderheit hinter der S Annen⸗ 
Kirch auf dem Berge wie auch in der Stern⸗Schantz hinter §. 
Salvator, oder der fo genannten Reifer⸗Vahnſchen Kirche. 

F. 17. Endlich aber A. 710. den 22 Jan: ruͤckte der Groß⸗Czagr. 
General Major Noſtitz / umb die in der Stadt Eloing liegende 
Schwediſche Guerniſon zu delogiren mit einigen Troubpen vor bes 
ſagte Stadt / und nachdem Selber vorgaͤngig die am Hafe gelez 
gene Bollwercks⸗Schantze occapiret / verlangte er von dem in der 
Stadt commandirenden Schwedischen Obriſt⸗Lieute nan: Jaͤger die 
Uebergabe der Stadt. Als nun der elde aus ermanglender Ordre 
ſothane Uebergabe declinirte) lieſſe beſagter Czaariſ. General Ma- 
For alle Anſtalt zum Sturm machen welchen er auch den 8. Febr. 
in aller Fruͤhe an 7. Oerthern bewerckſtelligte / die Waͤlle und 
Mauren beſtiege / und alſo die Stadt völlig oceupirte. Obbemelde 
te Groß⸗Czaariſ. Cuarnifon hat die Stadt bis Anno 1712. in Beſitz 
gehabt / bis endlich vermoͤge der zwiſchen Sr. Koͤnigl. Pohln und 
und Groß⸗Czaariſ. Maj. Maj. in Pommern getroffene Convention 
ſelbige wiederumb von derſelben in befaateın fohe evacuirti und 
anfänglich von einer Schaͤchſiſchen / folglich aber einer Pohlniſchen 
Guarnifon beſetzet worden. 

$18. Die Moſcvoiter hielten. indeſſen in der Stadt 
gute Ordre Den rr, Febr. hatte ein Lieutenant feinem Wirth 
febr hart mit Worten und Schlaͤgen zugeſetzt / weil er ihm nach 
feinem Willen nicht alles hatte anſchaffen wollen oder koͤnnen /des⸗ 
wegen hat der Herr General beordert / daß er knall und fall ſolte 
erſchoſſen werden / doch wurde den 12. hujus die Anſtalt gemacht / 
daß er zwiſchen zweyen Pferden gebunden / zum Thor ausgefuͤhret / 
auf daß er ordentlich arguibufiret werden / indeſſen da er an die 
Schaͤdelſtaͤdt kam / iſt er zwar perdaniret wüͤrde / doch mit dem 
Beding / daß er ein Mufquerirer bleiben ſolte. Andere zwey gemei⸗ 
ne Soldaten hatten auf der öffentlichen Straſſen dieſe e 
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uͤbet: daß der erſtere einem angeſehenen Bürger die Perugue mit 
Gewalt vom Haupt hat genommen / und der andere von einem 
geringeren Bürger mit Gewalt ein Hals⸗Tuch gefordert; die ſind 
beyde auf dem Vorberge aufgehenckt / und deſſelben Abends abge⸗ 
nommen worden / und damit haben alle Inſolentien aufgehoͤret. Es ließ 
auch der Herroeneral ausruffen / ſo jemand von dem bey der Croberung 
geraubten Gute etwas gekaufet haͤtte / der ſolte es zu dem Praͤſiden⸗ 
ten der Stadt bringen / oder er ſolte / im fall ers verſchweigen / und 
es hernach an den Tag kommen wuͤrde / aufs ſchaͤrfeſte angeſehen 
werden / doch brachte niemand etwas hervor. Dom Septuageſimæ 
ließ der Herr Noſtitz als wuͤrcklicher commendant, alle Stuͤcke 
umb die Stadt loͤſen und feine Yiforie in der Marien⸗Muͤuchs⸗ 
Kirche mit Paucken und Trompeten kund machen angemerckt Er 


an Ammunition, und andern Mobilien von den Schweden bis auf 


9. Thonnen Goldes erbeutet. Von den Bürgern in der Stadt 
forderte er zwar keinen gewiſſen Tribut, doch vor fich / und alle anz 
dere Ober⸗OHeirer eine anſehnliche Piſcretion, welche der Stadt 
auf etliche tauſend gekommen ift Den 18. Febr. wurden die Gaf 
fen. der Stadt gereiniget / weil folgenden Tag der Czaar oder der 
Fuͤrſt Alexander Menzikof ihren Einritt halten ſolten / und deswe⸗ 
gen waren ihnen ſchon den 17. hajus aus Elbing entgegen comman- 
diret 1000. Mann. Aber es kam weder der Czaar noch fein Liebling 
der Fuͤrſt / weil noͤthigere Fairen denſelben zurück beruffen hatten. 
Den 3. Marti kam von Koͤnigsberg Ihro Fuͤrſtl. Durchl. der Hertzog 
von Hollſtein Ploͤhn / beſahen die Waͤlle der Stadt / reiſeten aber 
wiederumb dens. zuruͤck. Den 14. Martii hielte der Muſcovitiſche 
commendant, Herr Noſtitz in Elbing / ein ſonderliches Freuden⸗ 
und Danck⸗Feſt / ließ die Stuͤcke umb die Stadt 3. mahl loͤſen / 
und ließ auch in denen Kirchen dancken / daß GOTT Ihr. 
Czaariſche Majeſt. fo groffe Gnade und Gluͤck gegeben / daß feine 
Feinde Ihnen nicht mehr ſchaden koͤnten / inſon derheit aber / daß Sie mit 
der Ottomanniſchen Pforte einen zwantzigjaͤhrigen Frieden getrof⸗ 
fen. Hiezu kam auch / daß der Czaar den Herrn General Noſtitz 
zum General Lieutenant gemacht / und ihn mit viel tauſend Ducaten 
beſchenckt / den Herrn e aber hat er mit er 
3 gu 


456 Des dritten Buchs / Cap. VI, 


guͤldenen Kette / daran des Ezaaren Portrait auf Gold gemahlt / 
und mit Edelgeſteinen verſetzet war / regaliret / und ihm ſeine be⸗ 
ſtaͤndige Gnade verſprochen. Auch die andere Oficirer halte er reich⸗ 
lich beſchencket / und einem jeden gemeinen Soldaten 2, Athl. aus⸗ 
zahlen laffen. 
$ 19. Den 21. April kamen nach Marfenburg 300. Saͤch⸗ 
ſiſche Coneſtabler, alle in grün gekleidet / welchen die Atollerie bald 
folgen ſolte. Es waren auch / wie man vorgab 30000. Muſcovi⸗ 
ter auf dem Wege / die Stadt Dantzig zu belagern; aber es ſoll 
wegen einer ſonderbahren Saͤchſiſchen afaire ruͤckgaͤngig geworden 
ſeyn; doch blieben die Feuerwercker noch in Marjenburg bis auf 
den 9. May / da fie fich auf'Ordre des Koͤniges Auguſti / nach El⸗ 
bing begaben / und muſten alle Groß⸗ und Klein⸗Werderſche zur 
Marjenburgſchen Oeconomie gehörig / Wagen und Pferde geben / 
ſie dahin zu fuͤhren. Allein ſie blieben nicht in Elbing / ſondern 
nach dem die Muſcoviter von einem Thor zum andern in der Pars- 
de geftellet wurden / zogen die ComepRablers mitten durch ins Erm⸗ 
laͤndiſche / da fie nach der Veſtung Pillau uͤbergeſetzet wurden / an⸗ 
gemerckt daſelbſt viel Stuͤcke des Koͤniges Augufti noch verhanden 
waren die daſelbſt hingebracht / als er vor Riga wolte. Den 
2. Juni kam Sr. Koͤnigl. Maj. in Pohlen Auguſtus zu Waſſer 
nach Marienburg mit einer Jagt / feste fich vor der Stadt ang 
Land / und ritte / ungeachtet aller Prepararorien der Stadt / ſchleu⸗ 
nigſt fort nach dem Schloß. Den s. muſterte er ſelbſt 2. Regimens 
ter bor Stuhm / nachdem er den Städten Dantzig / Elbing und 
Marjenburg zuvor Audienk gegeben hatte. Den 10 kam die Kiz 
nigl. Equipage von etlichen hundert ſchoͤnen Hand Pferden Maul 
Eſeln und Wagen nach Marjenburg / welche nach Caſelitzke perlez 
get wurde. Den 14. kamen 2. Compagnien von des Rybinski 
Voͤlckern nach Weyers⸗Hoff / und forderten von dem Tiegenhoͤr⸗ 
fiſchen Gebieth 12000. Tympfen / aber der König ließ fie alſofort 
durch so. Sachſen aufheben / fo daß fie unverrichteter Sachen ab⸗ 
ziehen muſten. Den 19. Juni zog ein Regiment Moſcoviter aus 
Elbing / und auch das Saͤchſiſch⸗Schulenburgiſche Regiment Dre. 
bonner qus dem Marjenburgiſchen Werder / ins Dangiger Gebieth/ 
guf 
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ae een ee 
auf einen Anſchlag / welcher auch fo weit gelunge / daß dieſe Voͤl⸗ 
cker 200. Schweden hinter Dantzig ertappeten / und ſie gefangen 
nahmen / darunter auch Herr Capirain Senckler war. Den 20. 
ſtellete Sr. Koͤnigl. Mai. Auguftus ein Scheibenſchuͤſſen mit 12. 
Scheiben an / und ſchoß ſelbſt in hoher Perſon mit der Graͤ⸗ 
fin von Cosle und einigen vornehmen Hoff⸗Bedienten / nebſt 
denen Vuͤrgern der Stadt / auch denen die fich dazu auf gnaͤdiges Aus⸗ 
ſchreiben von Dantzig und Elbing angegeben hatten: Den 26. 
Junii wurde nach der letzten S cheibe geſchoſſen / welche mit einem 
gemahlten Krange gezieret war / und muſten alle diejenige / welche 
durchgehends in allen Scheiben gepaudelt / einen Schuh ausziehen / 
und umb das Schwartze annageln laſſen / darnach mit groſſer Freu⸗ 
de geſchoſſen wurde. Ein Barbirer von Marjenburg / der die mei⸗ 
ften Numern in allen 72. Scheiben hatte / bekam ein guͤldenes Ta⸗ 
ſchen⸗Uhr von 100. fpecies Dueaten / auch 2. groffe kuͤnſtlich geſchlif⸗ 
fene Eryſtallen⸗Glaͤſer. Ein Bortenwuͤrcker oder Poſamentirer 
aber / der die wenigſten Augen oder Numern wegen ſeiner guten 
Schoͤſſe in allen Scheiben hatte bekam eine Sau mit 12. Faͤrckeln 
in einem dazu vermachten Keffigt mit Tralgen auf Naͤdern / 
welches ihm mit wolklingendem Spiel der Koͤnigl. Hoff-Mafican- 
ten / ſo Juden waren / nach Hauß gebracht / und ihm vom Koͤ⸗ 
nige alle Gnade verſprochen wurde. Solches geſchahe in dem brei⸗ 
ten Schloß⸗Graben an dem Sand-Thor ; woſelbſt die Koͤnigliche 
Gezelte vor den Koͤnig / und andere Schuͤtzen aufgeſchlagen waren. 
Der Koͤnig trackirte feine Gaͤſte aufs allerbeſte / und ließ hernach 
die letztere Scheibe mit den Schuhen zum immerwehrenden Anden⸗ 
cken in der Bürger Schuß⸗Hauß aufhengen / woſelbſt ſie noch uͤber 
der Treppe im Winckel zu ſehen. Es wurde aber Ihr Koͤnigl. Maß. 
nicht wenig eur biret / als er im erſten Tage ſeiner Freude Schrei⸗ 
ben erbielte / daß die Pohlen den Koͤnig Stanislaum und den Koͤ⸗ 
nig in Schweden wieder ins Land beriefen / doch dem ungeachtet 
proſequirte er doch das Scheibenſchuͤſſen / und hatte keinen Poh⸗ 
len zu dieſer Ehre gelaſſen. Den 1s. Julii bezeugete der König ſei⸗ 
ne Freude durch Loßbrennung der Stuͤcke / als Ihr. Czaariſche 
Maj. die Veſtung Vieburg in Liefland erobert hatte / welches auch 
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19. geſchahe / als eben dle Muſcovſter nach zweyſaheiger Der 
m T Stadt Riga nebft der Veſtung erobert hatten. > 
weil auch damahls die Muſcoviter in der Dantziger Nehrung als 
Freunde ſtunden / loͤſeten auch die Dantziger ihre Cauonen rundum die 
Stadt wege Eroberung der StadtRiga. InElbing wurde olche Freu ⸗ 
den⸗Bezeugungẽ auch nicht unterlaſſen ſondern aufs beſte fortgeſtellet. 
$20, In denen Marjenburgiſchen Werdern Mengen inbeffen 
groffe Contributiones vor / die Ihr. Koͤnigl Maj Augufto muften eni 
richtet werden / welches auch der Stadt Marjenburg nicht gefchens 
cket wurde. In den Staroſteyen Tygenhoff und Bahrenhoff mu⸗ 
ſten die Einwohner denen Pohlen viel tauſend Dympfen contri- 
buiren. Den 24. Juli reiſeten Ihre Koͤnigl. Vaſeſt. incognito 
durch Dantzig nach dem Kloſter Dliver unter dem Titel eines Obri⸗ 
ften. Als nun aber die Herrn Dantziger folches. erfahren hatten, 
ſchickten fie den 28. Juli einen Syndieum dem Könige entgegen mit 
demuͤthigſter Bitte bey ihnen einzukehren / es ſtunden Ihrer K on, 
Maj. 6. Thonnen Goldes zu Dienjten. Der König aber hatte 
hierauf geantwortet: daß er jetzund weit wichtigere als Geld⸗Ge⸗ 
dancken hatte und reiſete alfo der Stadt vorbey nach Marjenburg. 
Den 25: Auguſti brach der König von Marjenburg auf / Weil die 
Weft wieder zu grafiren begunte / und begab ſich nach der Dansiger 
Hoͤfe / und endlich von da nach Dantzig / nachdem er 3. Thonnen 
Goldes ad rationem empfangen hatte, Die Cavallier - Garde und 
Trabanten des Koͤniges wurden einquartiert / theils ins Dantziger⸗ 
theils in das Groſſe und Kleine Marjenburgifche Merder / und 
forderten von jeder Hube 3. Beries Nicht welches abermahl denen 
Werderſchen ſchwer ankam / weil ſie wegen der Peſt wenig berfuͤ⸗ 
ren / und vor das Getreyde kein Geld losen. konten. In der Stadt 
Marjenburg hatten ſich im Monath Novembr, einquartivet 2. 
Compagnien Erenadirer und Artollerie- Bediente. Herr Ribynski 
forderte von den Werderſchen auch a 15. Rthl. Poborren/ ſo daß 
die Leuthe ſehr bedrenget waren. In dieſem Monath Novemb, 
ſchickte Se. Koͤnigl. Majeſt. zwey Commifarien nach Marjenburg, 
welche die Oeconomie ſcharf unterſuchen / die verhandene gross S treiz 
tigkeiten heben / und alles auf einen guten Fuß ſetzen ſolte; welches 
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auch richtig geſchahe. Denn das Norariar wurde geändert / die Groß 
Werderſche Teich⸗Graͤf und Geſchworne muſten 80000. fl von 
Anno 1698. bis 1711. unrichtige Gelder / nach abgelegter Rechnung 
ſahlen / und wegen des getheilten Kirchtpiels Alt⸗Muͤnſterberg und 
Ghojau (da Herr Chriſtoph Porſch / Elbing. ehmahliger Feld⸗ 
Prediger bey dem Oeckeblattiſchen Regiment, der damahlige erſte 
Prediger in Gnoſau geworden war) alfo verabſcheidet: daß bey 
Abſterben oder Beforderung eines dieſer Kirchſpiele Prediger / die 
deyde Gemeinen wiederumb ſolten vereiniget / und ins kuͤnftige wenn 
von ihnen ein neuer Prediger ſolte erwaͤhlet werden / es nicht fe- 
cundum paritatem; ſondern ſecundum pluralitatem “votorum ge- 
hen ſolte. 
§. 2. Anno yu. den 4. Febr. wurden 10. importante E kuck 
von Marienburg nach Sachſen geführt / nach dem der König ſchon 
mit wenigem Volck den 8. Januar. nach Dreßden verreiſet war. 
Die Graͤfin von Cosle / welche in Dantzig mit einem jungen Sohn 
entbunden war / folgete dem Koͤnige bald nach. Den 20 Febr. 
muſten die Werderſchen dem Herrn General Cemmiſ von Trepen⸗ 
tau / und dem Herrn General von Femming von der Trabanrens 
Garde, 66. fl. 4 Hube ſchoſſen. Eben zu der Zeit for⸗ 
derte der Muſcovitiſche Czsr von den Herren Dantzi gern 18. Shone 
nen Goldes / und daß fo wol die Stadt 12. Regimenter / als auch 
das Dantziger⸗Gebieth 10. Regimenter einnehmen ſolten / aber ſie 
wolten nichts eingehen / ob gleich Herr General Noſtitz (der als ein 
Privatus in Dantzig lebte / und bey feinem Czaaren Erlaſſung für 
chen wolte) einige Rahtſchlaͤge zum Nutzen der Muſcoviter zonrri- 
buirte. Den 4. Martii warchirten die im Marſenburgſchen fres 
hende 2. Compagnien Conestabler nach Thorn / und die Schiff⸗Bruͤ⸗ 
cke wurde auch nebſt andern Stuͤcken dahin geführt, Eben zu der 
Zeit ließ auch Se. Koͤnigl. Maj. alle in der Koͤnigl. Oeconomie lies 
gende Huben auf Ordre der Cemmiſſarien durchmeſſen / und ſie mit 
ihren Reinen unterscheiden. Inzwiſchen fluͤchteten in dieſem Mo⸗ 
nath Martio die Leuthe ſehr im Dantziger Werder weil die 
Muſcoviter im Anzuge waren / mit zoo oo. Mann / die Stadt und 
das Gebieth einzunehmen, Weil aber der Koͤnig Auguſtus / denen 
M mm Dan⸗ 
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cherung gegeben / daß er ſie von allen Anforderungen der Fein⸗ 
de frey halten wolte als hat auch der Czaar feine Trouppen zuruͤck 
gezogen. Den + April ruͤcketen die Koͤnigl. Trabsneen aus den 
Werdern nach Thorn / weil man ſagte / daß der König in Schwe⸗ 
den aus der Tuͤrckiſchen Veſtung Bender / mit einer groſſen und 
aus allerhand Orientaliſchen Voͤlckern geſammleten Armee, zuſampt 
des Ogynski Voͤlcker / nach Pohlen herunter ruͤckete / und fichi des 
Pafes bey Kaminiec Podolski und Reuſch⸗Lemberg / mit aller Ge⸗ 
walt bemaͤchtigen wolte; welchen aber der Muſcovitiſche Czaar 
Peter Alexovitz mit 60000. Mann beſetzet hatte. Allein die Zei⸗ 
tung war zu milde / weil der Koͤnig aus Schweden von Bendern 
noch nicht abgeruͤket war. Vielmehr war dieſes gewiß / daß Se. 
Koͤnigl. Maj. in Pohlen / Auguſtus / als Reichs ⸗Vicarius nach 
Wien verreiſet war / den Todt des Roͤmiſchen Kaͤyſers Joſephi / 
der an den Pocken geſtorben war / denen ſaͤmptlichen Chur Fuͤr⸗ 
fen votißciren zu laffen / und die Reichs-Geſchaͤffte bis nach der 
Wahl eines neuen Kaͤyſers zu Airigiren. Und das war die Urſach / 
daß die Trabanten zurück gezogen wurden. Den 25. April rückten 
300. Mann des Sieniawsken und Rybinsken Voͤlcker / unter dem 
Commando des Obriſt⸗Licutenant Stephani ins groffe Werder / und 
zogen in den Dörfern hin und her herumb / und forderten a Hube 
23. fl. und von der Stadt Marjenburg 6000. Rthl. welche auch in⸗ 
nerhalb 14. Tagen mit groſſen Klagen der Einwohner eingetrieben 
wurden. Als diefe ihr Theil bekommen hatten / yretendirten die 
7. Fahnen derer Obriſten Garbowitzki und Commentowski a Hus 
de 40. fl. Die Marjenburger ſolchem Unheil vorzukommen / nahmen 
aus Elbing 40. Mann Muſcoviter zur Salva Guardie ein. Es war 
aber damahls nicht noͤthig / weil fie ſcharfe Ordre bekamen / hinauf 
nach Pohlen zu kommen / ſo daß auch die Werderſchen und Mar⸗ 
jenburg vor dieſes mahl nichts geben dorften. Herr Woiwoda 
Diialinski aber / der in Dantzig fich aufhielte / ſchickte feine Voͤlcker 
ins Werder / und forderten ihnen 12000. fl. ab / welches zwar von 
den Muſcovitern ſolte unterbrochen werden / aber es waͤre bald in 
Neuteich zur Aion gekommen / wenn es nicht durch gute Mediaro- 
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res guͤttlich wäre beygeleget worden. Denn u. Novembr. hatte 
Se. Czaariſche Majeſt. Peter Alexiowitz feinen Einritt in Elbing / 
nachdem 3. Regimenter ins Tiegenhoͤfiſche und Baͤrwaldiſthe Ger 
bieth eingeleget waren / und diefe forderten alle Monath Hube 4. 
Fthl. viel ſchwermeten im Marjenburgiſchen Werder herumb / und 
hatten viel Pferde bey ſich / die ſie den unvermoͤgenden Bauren vor 
Schoß abgenommen hatten. Als aber der Czaar von Elbing nach 
Königsberg mit feiner Hoffſtaat gereiſet muſten zoo. Mann mit 
ihren 11, Fahnen / welche mehrentheils Molteten waren nach dein 
Dantziger Werder und in die Nehrung gehen. Weil ſie aber damahls 
bey den Einwohnern groſſe Zufolens veruͤbeten / ſo daß bey dem Stadt⸗ 

tagiſtrat groſſe Klagen einkahmen / als haben die Abrdepzzirte bey 
Sr. Szaariſchen Majeſt. den 22. Novemb. in Koͤnigsberg bey ihrer 
Audient fo viel erhalten / daß fie bey Erlegung s- Thonnen Goldes 
ungeſtoͤhret bleiben ſolten / welehes aber doch nicht geſchahe / ſondern 
die Muſcoviter machten allerhand Prepararoria um Sturm. In 
Elbing ließ der Herr Brigadienr Balck viel tauſend Cyf- porne 
die theil? in die Schuhe konten eingeſchroben / theils auchan Haͤnd 
und Armen applieiret werden / item viel Aexte / Beilen ꝛc. 
machen. Im Dantziger Werder aber wurden groſſe lange Schlit⸗ 
ten gemacht / weil ihnen aber der Winter nicht Favoriſtren wolte / 
lieſſen ſie von den Schlittens groſſe Laſt⸗Wagen machen / doch aber 
wurde nichts aus allem ihrem Vornehmen. Indeſſen prerendirte 
Se. Koͤnigl. Majeſt. Auguſtus / von beyden Marjenburgſchen Wers 
dern / den Monat a Hube 4. Rthl. welches auf 6. Winter ⸗Mo⸗ 
nathe 4 72: fl. ausmachte. Im Decemb. aber kam eine andere 
Ordre vom Könige und der Republic, daß die Werderſche zu Erxhal⸗ 
tung der Cron⸗ Armes erlegen ſolten 28600. fl. und ſolten babeo 


500. Mann ins Quartir nehmen / welches zwar von Teich⸗Graͤf 


und Geſchwornen depreciret wurde / zumahlen weil das Nind⸗Vieh 
hin und wieder ſehr ſtarb / fo daß auch in manchem Hofe nicht eine 
Klan überblieb / aber der Königliche Carat antwortete: Es 
muͤſte alles ſchlechterdings dem Koͤnige erleget werden / und wenn 
fié auch alle erepiren ſolten. Doch wurde es endlich ſo vermittelt / 
daß die greffe Einguartirung weg blieb / hingegen aber bliebe eine 
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gantze Compagnie Saͤchſiſcher Koͤnigl. Voͤlcker die AufExecurion von 
Marjenburg ausritten / und die Gelder eintrieben. 

S. 22. Solches geſchahe zu der Zeit / da auch das Branden⸗ 
burgiſche Preuſſen durch die groffe Peſt / von Bauren hin und wie⸗ 
der ſehr erlediget war / fo gar / daß im Nahmen Sr Koͤnigl. Maj. 
in Preuſſen / von allen Cantzeln / im Elbingſchen Gebieth absekuͤndi⸗ 
get ward: daß alle diejenige die fich in das Brandenburgiſche Kö 
nigliche Preuſſen / mit Geld begeben wuͤrden / 6. Jahr / die jenigen 
aber / denen der Koͤnig zu ihrer Nahrung Geld und Beſatz vor⸗ 
ſchuͤſſen wuͤrde / nur ein Jahr von Oneribus frey ſeyn ſolten. 
Dahero aus dem Elbingſchen / aus dem Dantziger und Marjen⸗ 
burgiſchen Werdern Anno 1712, unterſchiedene Eigen⸗ und Miets⸗ 
Gaͤrtner / bey Herrn Hoff⸗Raht Braunen in Elbing ſich angaben / 
und als Colonien in die ausgeſtorbene Dörfer mit Weib und Kind 
geſchicket wurden. Den 8. May ruͤckten die Mufeoviter aus ins 
Dantziger Werder / und forderten 120; fl. von der Hube / welches 
zwar innerhalb 14. Tagen mit groſſer Gewaltthaͤtigkeit und Sehla- 
gen ein⸗ ret wurde / aber mit groffer Schwaͤchung der ohne dem 
amen Einwohner. Donnerſtag vor Pfingſten / kahm der Mu⸗ 
feovitifche Cron⸗Printz nach Elbing / und wurde von E. E. Naht 
pro .dignisate traffiret. Er brachte 400. Mann mit / und ließ ſie 
ins Dantziger Werder marchirens welche aber auch die Leuthe mit 
harten Proceduren ſehr mitnahmen. Bis endlich vom Czaaren 
Order kahm / daß fie aus Elbing marchiren ſolten / welches aber auch 
fo bald nicht geſchahe / ſondern nachdem 400. Mann Conſtablir und 
Feuerwercker im October aus⸗ marchuret waren / forderte Herr Bri- 
gadieur: Balck noch von dem Werder K Hube drittehalb Scheffel 
Roggen / und dieſes ſolten die Einwohner mit ihren Pferden und 
Wagen nach Pommern verfuͤhren. Allein die Werderſchen capi- 
tulirten / und gaben a Hube 10. fl. worauf Herr Balck das Elbing 
nebſt der Fürftin raͤumete / und mit feinem Regiment im. Novemb. 
nach Pommern verrückte... Die Sachſen aber mit dem Hagiment 
des Ceneral von Seidlitzen in die Altſtadt einruͤckten / welchem die 
Werderſchen alle Monath ein gewiſſes Proviant und Tourage zu⸗ 
führen muſten. Anno 1712, im Ausgang des Octob, kam Herr 
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F322 ! m.. ee 
Nybinski(Neichs⸗Jaͤger und General- Gouverneur) mit feinen 3. 
Regimentern ins Dansiaer Werder / poßirten ſich umb Dantzig 
in Quadendorf / und auf der Hoͤhe in Muͤckenhahl und in andern 
beyliegenden Doͤrfern herumb / und prætenairten von der Stadt et⸗ 
liche Thonnen Goldes Contribution, weil vor 10. Jahren in Radom 
aufm Land⸗Tage beſchloſſen waͤre / daß die Voͤlcker des Reichs ſich 


aus dem Preuſſen ſolten bezahlt machen / dannenhero auch die beyde C. Die Bi ⸗ 
Marjenburgiſche Werder in dieſer verlaufenen Zeit des Rybinski antwortung 
Voͤlckern e Hube 36. Rihl. haben zahlen muͤſſen / welches jetzund der Stadt 


auch der Reichs⸗Feld⸗Herr Sieniawski, durch Herrn Nybinski 
von zehen Jahren forderte / und zwar nicht allein von dem Gebieth / 
ſondern auch von den Gefaͤllen der Stadt / als Aeciſe - und Joll⸗ 


Gelder / die ſonſten der Preußiſche Schatz⸗Meiſter 7 Herr Tre⸗ ine fermone 


pentau pſteget einzunehmen / und ſich damahls in Dantzig auf⸗ 
hielte. Die Herrn Dantziger aber wolten ſich hiezu nicht verſte⸗ 
ſtehen / weil fte in ſolche Core rihutien nicht eingewilliget haͤtten / denn 
eb zwar die Preuſſen als Glieder des Reichs Pohlen incorporiret 
maren, fo koͤnte doch die Republic ohne der Preußiſchen Stände 
Willen keine Ceneribution ausſchreiben / oder die groſſe und kleine 
Staͤdte dazu zwingen / daß ſie wider ihr Wiſſen und Willen Con- 
rribationes geben ſolten / denn die Preußiſche Stände erkennen ak 
lein den König zu ihrem Schutz⸗Herrn und Richter / der fie auch 
verthaͤdigen muß vor aller Gewalt und Unbilligkeiten / und ihnen 
auch bey der erſten Einverleibung periprachen und verſichert hatte: 
daß Er ohne der Preußiſchen Staͤnde Verwilligung / ihnen keine 
Einquartirung oder Contribution auflegen wolle / ſondern daß es 
alles mit ihrer Genehmhaltung geſchehen ſolte. Derohalben da 
Herr Rybinski als Executor des Nadomſchen particuloiren Schluſ⸗ 
ſes / von den Herrn Dantzigern ein ſo groſſes Geld forderte / wol⸗ 
ten fie nichts zuſtehen / ſondern verſchloſſen die Thoͤre und hielten 
gute Wacht / zumahlen da ſie auch dem Preußiſchen Schatz⸗Mei⸗ 
ſter Herr Trepentau gern aus der Stadt haben wolten / und da 
die Pohlen in den Dörfern groſſe Inſolentien peruͤbeten / wurden 
fie duech den Herrn Majer Conradi aufgehoben / und zurück ges 
jagt. Da fie aber in Wotzlaff / Guͤttland und andern Dörfern 
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niehr / faſt alles auszehrten / und die Bauren flüchten muſten / ſchick⸗ 
te der Raht 110. Schnapp⸗Hahnen ins Werder / die manchen 
Wohlen wegbuͤchſeten. Die Bohlen wolten ſich zwar revangiren/ 
hiengen auch einen Schnapphahnen bey Guͤttland an eine Weide 
auf / und droheten mit Ruͤck⸗Riemen⸗Schneiden. Aber da ſie wol 
ſahen / daß fie nichts ausrichten und ihren Zweck erreichen Fonten? 
nahmen fie zy. Einwohner aus dem Werder mit ſich / und zogen 
davon. Nachgehends kahmen 3. Compzgnien dieſer Voͤlcker / in 
die beyde Staroſteyen Weyershoff und Bahrenhoff. Die Wey⸗ 
ershoͤffſchen wurden ihrer Gaͤſte bald loß weil fie einen Perron 
hatten an dem Herrn Obriſten Weyer / der aus dem Hauſe Wey⸗ 
ershoff herſtammete / und jetzund unter dem General Rybinski ſtan⸗ 
de / aber die Bahrenhoͤffſche wurden ſehr geplacket und geplaget 
von dem Capiesin Jans witz / dem fie ohne die Proviſſon uber 3600. 
fl. noch zahlen muſten. Die Herrn Dankiser abers weil fie beſor⸗ 
geten / daß diefe an der Weichſel und Scharpauiſchen Winckel 
liegende Pohlen / ihren Unterthanen durch Streifereyen ſchaden 
moͤchten / zumahlen da wegen des Froſtes leicht über die Weich⸗ 
ſel zu kommen waͤre / hatten nicht allein gute Wacht im Dantziger 
Werder am Thamm / hin und wieder geſtellet / ſondern ſchickten 
auch in den Scharpauiſchen Windel etliche 47. Schnapphahnen / 
welche den Pohlen auf den Dienſt paffen muſten. Anne 1713. im 
Monath Februario ſchickte der Commendane aus Elbing Befehls⸗ 
Briefe aus / daß die Staroſteyen gleich denen andern Werderſchen 
Fourage einliefern folten / welches die Leuthe in nicht wenig Bekuͤm⸗ 
merniß fegte / zumahlen da in Neu Muͤnſterberg ſchon 3. Hoͤfe vom 
Rind⸗Vieh aus geſtorben waren / und dabey noch die Pohlen im 
Quartir hatten / deswegen die Peßutirte nach Elbing reiſeten / und 
die Anforderung depreciren wolten. Aber fie richteten nichts aus / 
ſondern muſten ihr Theil an Heu und Stroh geben. Der Haber 
wurde doch den Bahrenhoffſchen nachgelaſſen / weil dazumahl der 
fo genandte Ellernwald / wegen des groſſen im kleinen Werder gez 
chehenen Bruchs / gantz uͤberſchwemmet war. Den 17. und 18. 
Martii reiſete der Muſcovitiſche Czaar durch Elbing / theils 
ju Waſſer / theils zu Lande / nach Riga / und folgends nach Per 
terse 
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c N c 
fersburg nachdem er im Meckelburgiſchen und Hollſteiniſchen / nebſt 
den Sachſiſch⸗Polniſchen und Daͤhnen / von dem Schwediſchen Gere- 
ral. Feld⸗Marſchall Steinbock / unterſchiedene Niederlagen erlitten. 
Unterdeſſen forderten die Bohlen von den Groß⸗Werderſchen und 
denen beyliegenden zweyen Stgroſteyen nach gehaltenem jeriſſenen 
Reichs⸗Tage 20. fl. von der Hube / und giengen dabey allerhand 
unnoͤthige Plackereyen vor. 

5. 23. Im Ausgang des Monaths May / und Anfang des 
Monaths Juni wurde zu Marſenburg ein Land⸗Tag gehalten / wor⸗ 
auf die Herrn Peputirte von Dantzig von der Cron Pohlen im 
Nahmen ihrer Herm Prinsipal requirirten / daß ihnen wider die 
Muſcoviter möchte Schutz geleiftet werden / angemerckt der Fürft 
Menzikof mit 10000. Mann das Dantziger Werder beziehen / und 
darinnen 4. Wochen Raſt⸗Tage halten wolte / welches ſie ihm aber 
abgeſchlagen. Die Durchlauchtigſte Republie replicirte / daß die 
Muſcovitiſche Voͤlcker / weder in den Marjſenburgiſchen Werdern / 
mit den angemutheten 400 Mann / noch in dem Dantziger Wer⸗ 
der mit den 10000. Mann leg xen ſolten / wann nur die Werder⸗ 
ſchen ihre Poborren abtragen wuͤrden / und die Herrn Dantziger s: 
Thonnen Goldes / iu Erhaltung der Armee, in regarde der Acciſe die 
fie fo lange gehabt. Allein die Dankigerrefolzirten nur 2. Thon⸗ 
nen Goldes baar zu erlegen / und 200. Aeciſen alle Jahr / in 6. Jah⸗ 
ren zu liefern / welches auch endlich vor genehm gehalten wurde. 
Die Graß⸗und Klein⸗Werderſchen aber muſten 42. fl. von der Hu⸗ 
be geben / ob gleich fie noch nichts in der Scheune hatten / und der 
Heu⸗Augſt kaum angegangen war. Zu dieſer Zeit wurden auch 
die 25. Einwohner aus dem Dantziger Werder / die ſo lange in 
Aret und ſequeſter gehalten waren / vom General Rybinski loß und 
frey gegeben. Zu Ende des Julii wurde wider den König Augu⸗ 
ſtum von den Schwediſchen Auberenten ein Hochverrath geſpon⸗ 
nen / daß ſie ihn entweder mit Gifft aus dem Wege raͤumen / odet 
mit Liſt von den Seinigen abreiſſen / und ihn nach der Tuͤrckey 
liefern moͤchten. Weil diefes nun wunderbahr entdecket wurde / ſo 
wurde an E. E. Raht nach Dantzig geſchrieben: daß die Schwe⸗ 
diſch⸗Geſinnte aufgeſucht und in Gewahrſahm moͤchten genommen 
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Solches wurde auch den 19. Augufti ins Werck gerich⸗ 
17 55 Ye d Nachts in einem Hause aufm Neuen Garten 
folgende Perſonen gefangen genommen / und nach Elbing geführet 
wurden: als Medam Woywodin Wolwskin als Mutter Wen 
Smiegilekin als Tochter“ und 307 Polotski / der Lohn, won 
Viermann Informator des Sohns / Alone. Wloſtorski / Mar- 
chall des in Bender noch ſtehenden aus Pohlen ertriebenen Ko⸗ 
niges Stanislai / Capitain Narenski, und Manfieni Kitowski, 
In der Stadt Dantzig auf dem Schnoͤpfel⸗ karckt bey VByſram / 
wurden diefe gefangen: ene Czarnowski / Cron⸗ e chatz⸗Mei⸗ 
fter des Stanislai / Mon. Brunikowskl / und 1 Utbanotosti ; 
Geheimer Secret des Gtavislai. Dieſe alle wurden nach Elbing 
gefuͤhret / und auf ferneren Beſcheid in Haͤuſern und Thuͤrmen 4 
ſonderlich vertheilet. Als aber eine Rebellion daraus entſtehen wol, 
te / und ſich auch . p durch feine Geſandten intreſſr. 
ie wieder frey gelaſſen. 
. N Im Monath September und October forderten der 
Cron⸗Schatz⸗Meiſter Prebentau 60000 fl. und Herr General Ry⸗ 
dinski 40000. fl. von den Groß⸗Werderſchen. Die Klein⸗Wer⸗ 
derſchen waren frey / wegen des erlittenen Waſſerbruchs. „In 
Dantzig muſten Anno 151. im Decemb. und Anno 1714. im Jan. 
und Febr. ale vom Prefdenren an / bis zum geringſten Arbeitet / ohne 
die Kinder unter 14. Jahren / einen ſchweren Kopf⸗Schoß erlegen / 
und ſolches zu zweyen mahlen. Ein Buͤrger⸗Meiſter mufte geben 
45. fl. geduppelt 90. fl. ein Prediger enckelt 8. fl. geduppelt 16 fl. ein 
Kaufmaß von der erſtru Rangzo geduppelt 60 fein Holtzhaͤuere. fl ge⸗ 
duppelt 4 fl. und fo weiter. Der ooͤnig Augustus hatte indeſſen das ganz 
ke Dantziser Gebiet mit ſeinen Sachſen befegtzund war wider der Eron 
Willen / weil ihm die Mafinen nachſtelleten / nach Dreßden gegangen. 
Im Sept. kam der König von Preuſſen mit wenigen Leuthen durch 
Danzig / und den 9. Septemb. in Koͤnigsberg an / und wurde Ihm 
den u. daſelbſt gehuldiget. Den 13. keiſete er mit wenigem Comitat 
fiber Marjenburg durch das groſſe Werder / nach Dankig ab / war 
daſelbſten etwa einen Tag eg vito, und begab ſich wieder nach 
Berlin. Nachdem muſten die Werderſchen abermahl 40. fl. pyn 
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Marſenburg liegenden Obriſten Preuſſen ziemlich ſcharf eintreiben 
ließ. Weil es aber auch in Pohlen geſchahe / wurden viel Woywo⸗ 
den und Herren rebelifhh und dem Könige Augufto abtruͤnnig. 
Sie drungen hart darauf / daß der König die Saͤchſiſche Voͤlcker 
aus dein Lande ſchaffen möchte / und daß die ſchwere Conrriburio- 
nes und Executiones möchten gehoben werden / aber es bliebe beym 
vorigen; zumahlen da der Schwediſche Koͤnig / der in Strahlſund mit 
feiner Armee ſtand / durch Bor Pommern in Pohlen mit Gewalt 
eindringen / und den Stanislaum / den er fehon vormahls hatte croͤnen 
laſſen / wieder einſetzen wolte. Und darumb ſchickte der Koͤnig Au⸗ 
guſtus nicht allein den Alürten 8000. Mann unter ſeinem General 
Flemming / bey Stettin zur Huͤlfe / ſondern beſetzte auch die Wer⸗ 
dere und nahebey angraͤntzende Staͤdtchen mit ſeinem Volck. In⸗ 
fonderheit wurde Elbing Anno ı715 im Monath Junio mit fri⸗ 
fhem Volck / nehmlich mit des Koͤniges Auguſti Leib ⸗Reriment bes 
ſetzet / und der General Booſe zum Gouverneur der Stadt verord⸗ 
net. Den 6. Julji rückten die Saͤchſiſche Voͤlcker aus denen Wer⸗ 
dern nach Pohlen / des Siniafski Voͤlcker aber wolten mit Gewalt 
ins Dantziger Werder. Allein der Magiſtrat aus Dantzig ſchickte 
800. ihrer Soldaten ins Werder / welche nicht allein alle Paͤſſe 
beſetzen / ſondern auch die hin und her zerfallene Schantzen wieder 
ergangen muſten / dabey wurden alle Bauren und Knechte aufge⸗ 
bothen / und die Schantzen und Paſſe mit Stücke verſehen / damit 
alles in gute Gegenwehr geſtellet wuͤrde; auch mangelte es nicht an 
den Frey⸗Schuͤtzen und Schnaphahnen / die den Pohlen beſtmoͤg. 
ligſt auf den Dienſt paſſeten. Allein die Pohlen bemaͤchtigten ſich 
des Staͤdtleins Putzig / nahmen denen Dantzigern 10. Canonen 
heraus / und wolten ſich damit zur Wehr ſetzen doch wurde die⸗ 
fer Lerm bald geſtillet / als der General Rybinski ſich init Sooo. fl. 

befriedigen lies. 
§. 25. Indeſſen war noch groſſe Unruhe und Rebellion in 
Pohlen / weil die Comeriburion von 120. fl. a Hube von den Sach⸗ 
fen ſehr ſcharf eingetrieben wurde / dannenhers groſſe Confederari- 
ones Unter den groſſen Herren in Pohlen und Lithauen gemacht 
Nun wur⸗ 
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wurden / ſo gar / daß auch einige groſſe Woywoden / die es noch mit 
dem Könige Augufto hielten / von den andern Confæderaten 
mit Gewalt und Ruinirung ihrer Güter zur Confederation gezwun⸗ 
gen wurden. Es kam auch dahin / daß groſſe Partheyen denen Saͤch⸗ 
ſiſchen Oeirern aufpaſſeten / und ihnen mit Gewalt die eingetrie⸗ 
bene Contributionet wegnahmen / ja ganbe Regimenter die auf Exe- 
cution waren / aufhuben; und darumb geſchahe es auch / daß die 
Pohlen die Sachſen ans Marjenburg und Elbing heraus haben 
wolten / und droheten / unverhofft ins Werder einzubrechen. Aber 
die Sachſen in Marjenburg / die ſolches zeitig inne wurden liefen 
die Stadt auf der Klein⸗Werderſchen Seite wol verſchantzen. 
Wes wegen auch der Herr General Boofe im Ausgang des Octo⸗ 
bers denen Werderſchen anſagen und befehlen ließ / daß ſie ihr Volck 
zu ſchantzen ſchicken muſten. Den 2. Novemb. aber brachten die 
Sachſen alle Fehren auf der Nogath bey Marjenburg zuſammen / 
und bewahreten ſie / daß ſie von den Pohlen nicht konten gebraucht 
werden / wie denn ſolches auch auf der Weichſel bey Dirſchau ge⸗ 
ſchahe / welche mit 100, Mann bewachet wurden. Der Koͤnig 
Auguſtus hatte fich damahls aus Pohlen nach Dreßden begeben / 
und ließ fein Volck in Pohlen ihr beſtes ⸗erviren. Alles dieſes 
geſchahe zu derſelben Zeit / da die Herrn Commiſſarien / Herr Kir 
tzinski / und Herr Obriſt⸗ Lieutenant Iſebrand / von den Oeconomi⸗ 
ſchen Guͤthern Rechnung forderten / und die Verwalter derfelben 
reformirten / da denn inſonderheit der Herr Karnatowski / ein Refor- 
mirter Herr / als Ober⸗Oeconomus / dem Herrn Woywoden von 
Culm / Herrn Rybinski ceciren muſte / der aber in feiner ſtatt Hrn. 
J. C. Müller / ehmahligen Polniſchen Kriegs « Commifarium zum 
Vice: Oeconomo ſetzte / der auch bald im Anfang feiner Oeconomie 
ein Mandat vom Referendario dem Gericht publicirte / daß Herr Jacob 
Kruͤger / ehmahliger Teichgraͤf im groſſen Werder / wieder Teich⸗ 
graf ſeyn / und Herr Tobias Gerth feine Stelle ihm cediren 
ſolte / welches er auch gerne und willig that / doch mit dem Beding / 
daß er es gebuͤhrend / nach gepflogener Rechnung / ablegen moͤch⸗ 
te. Im Anfang des Decembris / kam König Auguftus wieder 
nach Dantzig / und begab fich von da nach Marjenburg. Daſelbſten 
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hielten fie bey dem Könige inftändigft an / daß feine Saͤchſiſche 
Voͤlcker möchten aus dem Lande geſchaffet / und die ſchwere Con- 
eributiones endlich gehoben werden / aber es blieb noch beym vor 
rigen. Im Monath Decemb. begehrte der Koͤnig Auguſtus von 
den Dantzigern zu feiner Hülfe 3000. Mann / 1s. Feld⸗ 
Stuͤcke und etliche Thonnen Goldes: aber die Dantziger weigerten 
fich deffen ſehr / und antworteten hierauf / daß fie ſelbſt nur Joo. 
Mann zu ihrer Beſatzung / und ſo viel Stuͤcke haͤtten / als ihnen 
vonnöthen wären. Was aber das Geld anlanget / wolten fie 
Ih Koͤn. Mai. eine gewiſſe Summa zahlen / damit Sie die Muſcovi⸗ 
ter / welche ins Dantziger Gebieth einruͤcken wolten / lof werden 
moͤchten. Hierauf begaben ſich zwar die Muſcoviter ins Ermlaͤn⸗ 
diſche / aber Anno 1716. im Ausgang des Januari / rückte mehren⸗ 
theils des Abends / der Fuͤrſt Dolhoruki mit ſeinem Voͤlckern ins 
Dantziger Gebieth / ſo daß auch in den Hoͤfen zu zehen / funfzehn / 
zwantzig und mehr Mann lagen. Des Fuͤrſten Reppeninen und Ge- 
neral Glebbawen Voͤlcker / verlegten fich in die Nehrung / in den 
Scharpauiſchen Winckel / ja auch in die beyde Staroſteyen Baͤr⸗ 
wale und Tygenhoff / da fie ebenfalls zu 10. und zo. in den Hoͤ⸗ 
fen hatten / ſie nach ihrem Willen verpflegen / und viel Wieder⸗ 
wiärtigkeit ausſtehen muſten. Und dem ungeachtet muften auch 
die beyde Staroſteyen nach Elbing dem Commendanren 40. th. 
von einer Tariff⸗Hube / in 4. Karen bezahlen / welches groſſe Ar⸗ 
muth verurſachte. 

$. 26. Als der Czaar in Dantzig war / pafirte dieſes im 
Monath Martio: daß die Unterſucher in den Thoͤren einen groſſen 


Heu⸗Wagen beſchlugen / darinnen inwendig viel Flinten verborgen 


waren / desgleichen eine Thonne Pulver / welche an ſtatt einer Thon⸗ 
ne frembd Bier folte eingefuͤhret werden. Es wurde ſolches dem 
Czaaren vorgebracht / aber er hat fich deſſen nichts angenommen. 
Auch hatte faſt zur ſelben Zeit / die Dantziger Wacht vorm hohen 
Thor / einen Mufzoviter in der Nacht todt geſchoſſen / der ihm auf 
ſein Zuruffen nichts hat antworten wollen; iſt aber des Morgens 
in der Poſitur gefunden worden / mit einer groſſen langen Stan⸗ 
ge / als wenn et hat meſſen wollen / wie tief der Stadt⸗Graben 
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wäre. Der Naht zu Dantzig / lies deswegen die Mufcoviter war 
in die Stadt mit dem Seiten⸗Gewehr paſſyen / aber das Geſchuͤtz 
muſten ſie bey der Thor⸗Wache laſſen. Sie hielten auch gemeine 
Wacht in allen Ecken der Gaſſen / und beſuchten inſonderheit alle 
die aus der Stadt giengen / ob fie auch verdaͤchtige Briefe hatten. 
Auch pafirte dieſes den 10. Martiis als bey dem Legiament des 
Czaaren ein Muſcowitiſcher und ein Dantziger Soldat Wacht ſtun⸗ 
den / befahl der Czaar / daß fich beyde Soldaten fechten ſolten / wer 
von ihnen gewinnen wuͤrde / der Muſcoviter zieht erft von Leder / 
und will dem Dantziger Soldat eins verſetzen / aber der Dantzi⸗ 
ger pariret von unten aus / ſchlaͤget dem Muſcoviter den Degen aus 
der Hand / und indem er zuhauet / hauet er ihm das lincke Ohr / 
ſambt der halben Backe ab / und auch tief in die Schulter / wel⸗ 
ches der Czaar ſo hoch empfunden / daß er auch geſagt: er wolte 
ſeinen verwundeten Soldaten / ſo bald er heil ſeyn wuͤrde / aufhen⸗ 
cken laſſen. Ihro Czaariſ. Majeſt. forderten im Monath April 
von den Dantziger Werderſchen Bauren / 100. Laſt Rog⸗ 
gen zu den Zucharren oder Brocken. Dieſe Brocken oder 
Zucharren ſind kleine Stuͤcker Brodt / welche von gantzen aus⸗ 
gebackenen Brodten müffen geſchnitten unb klein gemacht werden / 
die werden hernach in den Ofen hart getrucknet / und werden von 
den Muſcovitiſchen Soldaten im Feld gebrauchet und gegeſſen / 
wenn ſie erſt zuvor im Waſſer aufgeweichet ſind. Er foderte auch 
von o. Huben einen Ochſen / und von einer Hube eine Seite Speck / 
4. Nthl. in Hecie, und 80. Wagen. Die Zucharren wurden in 
Dantzig auf einen gewiſſen Speicher geſchuͤttet / und find offtmah⸗ 
len über 200, Wagen mit Zucharren in Dantzig auf einmahl ein⸗ 
gekommen. In den beyden Staroſteyen Tygenhoff und Baͤrwal⸗ 
de / unerachtet daß der Ausbruch alles mit Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met hatte / fo muſten die deute doch zu zs. 20. oder mehr Soldaten in ei⸗ 
nem Hofe halten / und fie vergnuͤglich verpfleger i / ſie wichen zwar ein 
8. Tage aus den Hoͤfen / und pofirten fich an die Daͤmme / aber 
die Nachbaren muſten ihnen auf 8. Tagen Zucharren mitgeben. 
Dief Brocken wurden gewogen / und mufte ein jeder / von einer 
Hube 20; i liefern / fo daß die gantze Summe auf ein Regiment, 
mehr denn ein Centner Brocken zu ſtehen kam. Den 20. April 
lies 
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ee. ia Baer ei u 
fies der Greer; und Dbrifte Michael Joſeph Czaarbatt / der in 
Schoͤnberg ſtand und ſeine Voͤlcker in beyde Staroſteyen einquar⸗ 
tiret hatte / den Einwohnern anſagen / daß ſie innerhalb 8. Tagen 
von der Hube 20. 15. Zucharren / 2. Rthl. Geld ein halb i5 Butter 2.5 
Grüß ı drittehalb ß Speck / item Saltz / Pferd und Wagen ans 
ſchaffen ſolten / welches auch mehrentheils ſchon angeſchaffet war; 
aber es kam vom Czaaren Ordre / daß fie alles eingebrachte / wies 
dernehmen ſolten. 

$. 27. Nachdem die Hochzeit des Fuͤrſten von Mecklen⸗ 
burg Schwerin / mit der Muſcovitiſchen Princeßin in Dantzig vers 
richtet / und alle Feſivitæten / die Ihrer Czaariſchen Maj. zu Ehren 
angeftellet waren / ein Ende hatten / hat der Czaar vom Dantziger 
Magiſtrat in der rechten Stadt ein bequemes Hauß und Quartier 
verlanget; da ihm aber ſolches abgeſchlagen worden / hat er durch 
den Fuͤrſt Czerementoff an die Herren Dantziger diefe Prerenfion gez 
macht. Erſtlich ſolte die Stadt Dantzig keine communication oder 
Correßßondeng mit Schweden haben / bis zum Ausgang des Krie⸗ 
ges. Deswegen begehrte er zweytens in der Muͤnde von ſeinem Volck 
zu haben / einen Ober⸗OReirer oder Commiſſarlum, mit 12 Mann / 
welche alle ankommende Schiffe vipziren ſolten / ob Schwediſche 
Guͤter ſich darauf befinden / oder dergleichen Conrraires wider Ihre 
Koͤnigl. Meieft.in Pohlen möchte vorgenommen werden. Drittens 
ſolte die Stadt Dantzig 4. Krieges⸗Schiffe oder Capers Ihm 
geben mit allem Zubehoͤr / doch keines unter 12. Stuͤck und so. 
Mann / bis zum Ausgang dieſes Krieges / und ſolche unterhalten; 
und damit ſolches wuͤrcklich geſchehe / und die Capers ihrer Schul⸗ 
digkeit nachkommen moͤchten! wolten auch Ihro Czaariſche Maj. 
einige von ihren OHeirers und Matroſen auf die Capers fenden / 
die da müften aamittiret und unterhalten werden. Widrigen falls 
ſie dieſes nicht eingehen wuͤrden / ſolten fie vierdtens 200000. Nhl. 
in fpecie erlegen und wenn ſolche Capers nach Dantzig kommen 
ſolten / ſelbige alsdenn proviantiren / und wie an See⸗Bediente 
gebraͤuchlich / einem jeden nach feiner, Charge ſalariren. Fuͤnf⸗ 
tens / da Ihro Czaariſ. Majeſt. auch noͤthig hatten? einige Amme ni. 


tion, oder was es ſonſten ſeyn moͤchte / vor Ihre Tronppen uber die See 
Nnn 3 trans. 
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sransporziren zu laſſen / alsdenn mit 2. oder 3. Flucht⸗Schiffen von 
Dantzig bis Coppenhagen zu Mixen / fo lange die Muſcovitiſche 
Trouppen in Daͤnnemarck ſeyn werden. Als ihm auch dieſes ab⸗ 
geſchlagen wurde / iſt er aus ſeinem vorigen Quartier vorm hohen 
Thor durch die Stadt in den Ganß⸗Krug gezogen / hat die in den 
zwey Speichern aufgefchüttete Zucharren herausfuͤhren / und den 
Dantzigern den Krieg ankuͤndigen laſſen. Umb des willen ſchlug 
er 3. Lager umb die Stadt / und zog all fein Volck bis auf 4000. 
Mann zuſammen / lies auch 40. Galeoten / die jede mit 12. Stür 
cken und 2. Ruder⸗Baͤncken beſetzet warzn / und die neulich nur 
uͤber See mit vielem Volck aus Petersburg gekommen waren / in 
der Weichſel und bey der Nehrung anlegen. Ueberdem ließ er 10. 
eyſerne Stuͤcke / viel Kugeln / Granaten und Pulver aus Elbing 
holen / und machte fich fertig die Stadt Dantzig zu beſchuͤſſen. 
Der Koͤnig in Pohlen wolte hierauf ſich auch aus der Stadt be⸗ 
geben / aber E. E. Raht noͤthigte ihn noch länger in der Stadt zu 
bleiben / und ihnen als ein Schutz⸗Herr mit Raht und That an 
die Hand zu gehen. Die Herrn Dantziger waren hiebey nicht 
ſchlaͤfrig / ſondern machten fich fertig zur Defenfion, inſonderheit 
wurben ſie viel Schuͤtzen und Schnapphanen an / und gaben jedem 
15. Nthl. auf die Hand. Der Etaar reiſete unterdeffen nach Kor 
nigsberg / als er aber den 9. May mit einigen Galeen wieder kam / 
und Loſung gab / antworteten ihm die Dantziger mit allem Geſchuͤtz. 
Den Montag drauf / als den 1. bujus, folte der Anfang gemacht 
werden mit Beſchuͤſſung der Stadt. Aber der Magiſtrat und der 
Koͤnig in Pohlen / hielten am Sonntag Cantate / unter der Veſper / 
auf dem Raht⸗Hguſe einen Raht / wie dem groͤſſeren Uebel abs 
zukommen waͤre / bahten auch ihren Schutz⸗Herrn umb Vermit⸗ 
telung beym Czaaren / welcher auch noch denſelben Sonntag hers 
aus ins Lager zu Ihrer Czaar. Maj. reiſete / und es dahin brachte / 
daß auf den Montag alles beygeleget wurde. Denn die Herren 
Dantziger verſprachen dem Czaaren alles nach Seinem Verlangen 
zu willfahren: nemlich keine Communication mit den Schweden zu 
haben / zum Nachtheil des Koͤniges in Pohlen und des Czaaren. 
Es loͤnte auch Ihr. Czaar. Maj. einen enten oder Commijlarium 
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F .,. ——.. er —n 
in der Stadt halten / welcher Dero Inesreſſe obſer viren koͤnte. Vier 


Capers ſolten ihm beſchriebener maſſen / mit Koͤnigl. Pohlniſchen 
Flaggen geliefert werden / auch mit Koͤnigl. Pohlniſchen Voͤlckern 
beſetzet werden / die Flucht⸗Schiffe wolten fie auch geben ꝛc. ıc. Das 
mit wurde der Vergleich freudig und magnifique, mit einem Gaſt⸗ 


mahl und andern Freuden⸗Zeichen / auf der Weichſel 


bey der Muͤn⸗ 


de / in des Czaaren Galee / welche mit den andern Galeen verge⸗ 


ſellſchafftet war / geſchloſſen. 


Es waren daſelbſt zu Gaſt / der Koͤ⸗ 


nig Auguſtus / der Hertzog von Mecklenburg nebſt ſeiner Gemah⸗ 


lin / die Biſchoͤfe von Eujavien und Ermland und 
Herren von Dantzig. Den 13- und 14. zog der Cija 
Volck / theils nach Schwediſch⸗Pommern / theils 
Die Staroſteyen Zaͤrwald und Tiegenhoff / wurde 


die Rahts⸗ 
ar mit ſeinem 
nach Pohlen. 
n bey dieſem 


Alarm fo mitger mmen / daß auch ſchon viel aufpackten / und von 


Hoff und Hubes fich ins Elbingſche weg begaben. 


Die Muſcovi⸗ 


tithe Galeen blieben auch umb Dantzig Josfirt/ umb auf die Daͤh⸗ 


niſche Flotte zu warten. Unterdeſſen wurden die geb 
ren wiederumb in die Stadt⸗Speicher geführet/ wo 
weſen waren. Das Dantziger Werder aber wurde 


achte Zuchar⸗ 
ſie zuvor ge⸗ 
noch mit et⸗ 


lichen Regimentern Muſcositiſche Reuter belegt / doch nur ein Mann 
Hube / bis fie endlich nach 14. Tagen ins Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
riniſche / und Strelitzſche zu den andern Regimentern ſich begaben / 


€ 


von da / nach Coppenhagen ſich uͤberzuſetzen / und wide 

den zu Aren. 
§. 28. 

burger nach Dantzig mit ihren Mobilien wegen der h 


rden Schwer 


Den 9. Aug. war ein groſſes Fluͤchten der Marſen⸗ 


oͤſen Zeitung / 


daß viel Pohlen herunter uach Marſenburg kaͤhmen / die Beſatzung 


der Sachſen zu delogiren. 
len / mit ihrem Koͤnige Auguſto und ſeinen Voͤlcker 
Tradtaten in Grodno geſchloſſen / und es auch ausg 
daß alle Feindſeeligkeiten aufhoͤren / und inſonderheit 


tiones von den Sachſen nicht mehr ſolten gefordert werden. 


Denn ob zwar die confederirte Poh⸗ 


n / Friedens⸗ 
eblaſen war / 
die Contribu- 


So 


ift es doch in dieſem 47 miſtitio geſchehen / daß der Saͤchſiſche Gene- 
ral Frieſen / der in Sendomir lage / von dem Caſtellan Laſeißewski 


ein groſſes Geld gefordert / weil er ſich aber entſchul 


diget / daß er 
ſo 
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fo viel Geld nicht hatte / fie müften in Geduld ſtehen / ſo nahmen die 
Sachſen dem Caſtellan 20. Weyd⸗Ochſen weg. Der Caſtellan / 
wie er folches hort / laͤſſet dem General wieder 20. Pferd von der 
Weyde nehmen / derowegen der General Frieſen fo verbittert wors 
den / daß er den Caſtellan gebunden nach Sendomir bringen / und 
ohne eintzige Rede vor dem Raht⸗Hauſe aufhängen lies. Solches 
empfunden die Cenfederirte fehe übel / und wolten den 
General Frieſen auch gefangen wegfuͤhren. Der General- Feld⸗ 
Marchall Flemming aber laͤſſet den General Frieſen davor zeitig war⸗ 
nen / daß er fuͤglich an die Seite kommt. Solches merckten die 
Pohlen / und nahmen den General. Feld⸗Marchall Flemmiug auch 
in Areſt, mit Bedrohen / er ſolte den Genera! Frieſen ſchaffen. Uns 
terdeſſen rottiren fich «8000. Mann zuſammen / und weil fie ver⸗ 
meynten / daß fich der General Frieſen nach Poſen reririret haͤtte / 
fo beftürmen fie die Stadt / bekommen fie glücklich ein / nehmen 
den daſigen Commendanten General Seidlitz gefangen / hauen faſt 
alle feine Leuthe zunicht / wie auch so. Juden und 5. Buͤrger / pluͤn⸗ 
dern die Stadt und ziehen wieder ihres Weges. Weil fie ſich 
auch vorgenommen hatten / Thorn und Graudentz zu berennen / und 
die Sachſen allenthalben aus den Staͤdten zu treiben / wurden die 
Marjenburger auch ſchuͤchtern / und fluͤchteten ihre Güter, zumahlen 
da fie ſahen und hoͤreten / daß ihre Saͤchſiſche Beſatzung gegen die 
Pohlen ſich tapfer zu wehren / vorgenommen hatte / deswegen fie 
anch die Waͤlle der Stadt hoͤher machten. Es kam doch aber zu 
keiner Extremitet, ſondern weil der Muſcovitiſche General und Fuͤrſt 
Dolhoruki fih dazwiſchen legte und die Confederirre wieder bez 
fanftigte / daß die zerriſſene Track aten wieder ergaͤntzet wurden / fo 
war beſchloſſen / daß bald darauf medio Augufi , die Saͤchſiſche 
und des Nybinski Voͤlcker aus allen Pohlniſchen und Preußiſchen 
Staͤdten ſolten ev acniret werden / und zwar in Begleitung zweyer 
Pohlniſchen Commiſſarien in 5. March Nuten, fo doch / daß fie 
allezeit auf dem March campiren / und vor ihr Geld zehren ſolten. 
Der Koͤnig behielte nur zur Verſicherung Seiner Majeſt. 1200. 
Mann / aber es wurde noch nichts daraus. 

F. 29. Im Anfang des Septembers kamen 10. Pohlen / 
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F. 29. Im Anfang des Septembers kamen einige Pohlen / 
von der Diviſſon des Gniadowsken / die in und bey Dirſchau lagen / 
ins Dantziger Werder / nahmen alle Faͤhren auf der Weichſel zu⸗ 
ſammen nach Kaͤſemarck / und machten aus dem Krug ein Zoll⸗ 
Hauß. Wenn jemand von Dantzig ins Marjenburgiſche Wer⸗ 
der / und von hier nach Dantzig wolte / muſte er vom Pferde Fehr⸗ 
Geld 2. fl. ohne den Wagen bezahlen; ſo jemand mit einem Fiſcher⸗ 
Both oder anderm Gefaͤß bey Kaͤſemarck vorbey fuhre / muſte er 


daſelbſt anhalten / und fich nach ihrem Belieben ſchaͤtzen und vers 


zollen laffen / wolte er auf ihr Winden und Ruffen nicht fom 
men / fo ſchoſſen ſie nach ihm / hatte er Fiſch fo nahmen ſie ihm davon 
weg wie viel ſie wolten. Und alſo machten fie eine ſolche Furcht bey den 
Benachbarten im groſſen Werder / daß ſie auch nicht anders dach⸗ 
ten / als daß fie des Nachts einfallen und plundern wuͤrden. Al⸗ 
lein der Magiſtrat in Dantzig konte ſolche Inſelentien nicht länger 
dulden / ſondern ſchickte am 13. Sonntage nach Trinitatis den 6. 
Septemb. in der Nacht / einen Lieutenant mit 20. Mann / der die 
Pohlen aufheben / die Fehren befreyen / und den Paf bewachen 
muſten / daher die Pohlen ſich weiter nach Thorn begaben. 
$. 30. Im Monath Novembr. trieb der General Booſe / 
die im groſſen Werder noch ſtehende Contribution a 120. fl. von der 
Hube / mit ſchwerer Execurion ein / fo daß bald darauf die Saͤch⸗ 
ſſche Völker zwar auszogen / aber des Rybinski Voͤlcker kahmen 
in ihre Stell / und trieben mit Execurion auch ein vieles Geld ein / 
ſo daß die Leuthe gantz unvermoͤgend wurden. Hierauf folgte zwar 
die Unterſchreibung der Friedens⸗Tractaten in Warſchau / Anno 1716. 
den 18. Novemb. und ſolten auch die Sachſen und Muſcoviter aus 
Pohlen und Preuſſen in ihr Vaterland ziehen / aber es blieb noch / 
bis der Pacißtations Reichs⸗Tag folte vollendet werden. Im Mo- 
nath Decemb. kamen des Muſcovitiſchen General Bauren Voͤlcker 
umb und neben Dantzig / legten ſich in Schottland / Schiedlitz / 
Reuen Garten / Biſchoffs⸗ und Stoltzenberg ein / und verlangten 
von Dantzig die Munde und 2. Krieges⸗Schiffe / mit Volck und al- 
lem Zubehoͤr / aber es wurde bald in der Guͤthe beygelegt. 
§. 31. Anno 17), im Ausgange des Aprilis kahmen aus 
Ooo dem 
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dem Mecklenburgiſchen sooo. Muſcobiter / welche fich bey der Oli- 
da postirten / und von den Werdern viel Proviant forderten. Das 
mahls war das groſſe Marjenburgiſche Werder von zweyen Aus⸗ 
brüchen uͤberſchwemmet / und dennoch folte ein jeder Nachbar gez 
ben von der Hube / 60. 15 Brocken fein gebeutelt Mehl / und 7. 
t Butter. Weil aber die Bauren im groſſen Werder ſehr mit 
genommen waren / zumahlen vom Waſſer / fo wurde von der O⸗ 
brigkeit ausgeſetzt / daß auch die Gaͤrtners und das Geſinde ein ge⸗ 


wiſſes Geld geben muſten. Im Ausgang des Zulii und Anfang 


des Monaths Auguſti / kamen nach Dantzig aus dem Mecklenbur⸗ 
giſchen 40. Galen / kauften im Dominic viel auf / inſonderheit klei⸗ 
deten fich die Oficirer ſehr praͤchtig / in Silber / Gold und Seyden / 
ſetzten Staats⸗Perugueh auf / und giengen wie Fuͤrſten⸗Kinder ein⸗ 
her. Der Fuͤrſt Dothoruki und Eperementoff presendirten von 
Dantzig 9. Thonnen Goldes / Zivere vor 2. Regimenter Fuß⸗Volck / 
4. Krieges⸗Schiffe c. Aber die Herrn Dantziger ſchrieben deswe⸗ 
gen an den Czaaren / ob das feine Ordre waͤre / und bekamen aus 
Holland durch ihren abgeſchickten Secretarium s die Antwort / daß 
es bis auf feine Zuruͤckkunft bleiben folte. Unterdeſſen beesten die 
beyden Fuͤrſten das gantze Dantziger Gebieth mit ihren Voͤlckern / 
und wolten die Stadt zwingen / das Geforderte ihnen abzugeben / 
plagten die Bauren auch deswegen uͤbel; aber da ſie wegen ande⸗ 
rer Ordre des Czaaren nichts erhalten konten / zogen aus dem Danz 
biger Werder nur a. Regimenter, und nahmen über 1000. Poſt⸗Pfer⸗ 
de und Wagen nebſt allem Zubehör mit / wie auch allerhand Provi⸗ 
ant / als Ochſen / Schoͤpſen / Kaͤſe / Zucharren / Butter / Grüß, 
Saltz / Speck und dergleichen. ; 
$. 32. Am Tage Michaelis / als den 29. Sept. kahm der 
Czaar aus Franckreich über Holland und Berlin wieder nach Dass 
tzig / kehrete erft beym Fuͤrſten Dolhoruki ein / hernach in Gellenti⸗ 
nens Hoff / und reiſete den 1. Octob, wieder ab. Es war diesmahl 
der Czaar denen Dantzigern ſehr gnaͤdig / und war zufrieden mit 
3. Orloch⸗ Schiffen und s, Thonnen Goldes die ins. Monathen fol 
ten abgegeben werden. Und hiemit mufte fich der Fuͤrſt Dolho⸗ 
ruki auch zufrieden geben / und mit feinem Volck nach Muſeau 
tiehen. Das 
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Von Brand- Schaden und 
Brand⸗Geſetzen. 
SL 


KK Je der Krieg an fich ſelbſt mit Morden und Pluͤndern groſ⸗ 
ſen Schaden zu verurſachen pfleget / alfo it es nicht was 

1 Dörfer und Staͤdte zu Krieges-zeiten einges⸗ 
ſchert werden / und alfo ift es auch vielmahls im Werder ergangen. 
Denn Anno 1400 wurde das Staͤdtehen Neuteich mit Feuer an⸗ 
gelegt / und brandten ſehr viel Haͤuſer weg / nachdem es 71. Jahr 
zuvor aufgebauet war. Ann 1455 wurde das Dorf Lieſſau an 
der Weichſel im groſſen Marjenburgſchen Werder von Herrn Bes 
rendt von Sonnenberg ausgebrandt. Anno 1465. brandte das 
Ordens⸗Volck im Dantziger Werder / das Schloͤßchen Grebin mit 
ſeinen Scheunen / Krug und Vorwerck gantz ab. In ſelbigem 
Jahr / ſteckten auch die Ordens⸗Leuthe das Schloß Zanthier im 
groſſen Werder ſelbſt an / und verbrandten es gantz und gar / weil 
ſie es gegen die Pohlniſche Belagerung nicht verthaͤdigen konten / 
und machten ſich durch unterirdiſche Gänge fort. Anno 1576. find 
zur Zeit des Koͤniges Stephani Bathori im Dantziger Werder viel 
Herrn Dantziger den Koͤnig Ste⸗ 

phanum nicht annehmen und huldigen wolten. Anno 1603. zwi⸗ 
ſchen dem ı5. und 16. Juni in der Nacht / find in Jonasdorf 5. 
Hoͤfe abgebrandt / darunter auch war der Hoff des Caſper Weg⸗ 
ners / Teichgraͤfen im kleinen Werder ⸗ und verbrandte damahls 
die Werder⸗Lade mit ſchoͤnen Privilegien. Anno 1604. brandten 
3. Höfe in Proppendorf ab. Anno 1644. den 27. May iſt der Ober⸗ 
ſtock ſampt dem Thurm im Schloß zu Marienburg / bis aufs Ger 
wolb abgebrandt / auch der Zeiger und Glocke. Anno 1663. ſind 
O oo 2 drey 


ungemeines / daß 


N 
Yii 
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drey ſtattliche Höfe zu Eichwald mit groſſem Verluſt und Scha⸗ 
den der Einwohner verbrandt worden. Anno 1676. den 6. Auguſti 
ift in Neuteich eine groffe Feuers⸗Brunſt entſtanden / da 19. Haͤu⸗ 
fer in der Stadt / und 10. Höfe nebſt den Scheunen und Ställen 
im Neuteichſchen Dorf aufgegangen find, Anno 1678 den 22. 
Novembr. ift u Marjenburg in der Schuh⸗Gaſſe ein Feuer ausge⸗ 
kommen / und hat 2. Giebel von der Pfarr⸗Kirche verbrandt / weil 
fie mit Diehlen verſchlagen waren. Auch hat das Feuer den drit 
ten Giebel / wo der Zeiger und die Glocken waren / angegriffen und 
verbrandt. Alſo brandte auch Anno 1680. zu Tanſee das hal⸗ 
be Dorf und die Kirche ab. 


$.2. A. yo. brandte zu Lupeshorſt im Elbingſchen Gebiet / im 
groſſen Marjenburgſchen Werder gelegen / das halbe Dorf durch Ver⸗ 
wahrloſung ab. Anno 1707. am Sonntage Palmarum aͤſcherte 
der Muſcovitiſche General Roͤnne im Dantziger Werder 31. Haͤuſer 
und Hole / fo zur Ohriſchen Niederung und Nobel gehoͤreten / gantz 
ein. Eben zu der Zeit / brandten im Elbingechen Gebieth zu Fuͤr⸗ 
ſtenau im groſſen Werder durch Verwahrlosung des Schmiedes z. 
Höfe ab. Anno 709. im Monath April brandten zu Marienburg 
im Tiegenhoͤffſchen Gebieth / auſſer den Bauer⸗Hoͤfen und Katen 
die Lutheriſche und Catholiſche Widdem und 2. Kruͤge ab / alle 
zuſammen 22. Brandt⸗Staͤdte. Anno 17 h. find in den beyden 
Marſenburgiſchen Werdern hin und wieder / durch Verwahrloſung 
übers. Hofe und Katen abgebrandt. Wie auch im ſelben und fol⸗ 
genden 1716. Jahr brandten s. Hoͤfe in Ortoff ab / die von den umb⸗ 
laufenden Bettlers angeleget waren. Auch viel andere groffe Brands 
Schaden ſind im Werder hin und wieder / theils aus Unvorſich⸗ 
tigkeit und mit dem Toback⸗Schmauchen / theils vom Ungewitter / 
theils aus andern Fallen geſchehen. Deswegen auch die Werder⸗ 
ſchen gewiſſe Geſetze angenommen haben / damit dem groffen Feuer 
zu Friedens⸗Zeiten geſteuret / und gute Ordnung bey Feuers⸗Bruͤnſten 
erhalten wurde Zu welchem Ende ſchondl 170; eine Brand⸗Ordnung 
aufgerichtet iſt im kleinen Werder / in der allgemeinen Zuſammen⸗ 
kunft / auf dem Saal im Kruge zu Sommerorth ( welcher a 
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ends Anno 1713, nach dem groſſen Waſſerbruch gantz abgebrandt) 
und lautet wie folget alſo: 

; 9. 3: Wir Teichgraf/ Aelteſten / Teichgeſchworne / verord⸗ 
nete gute Männer Schultzen / Schoͤppen / und gange Gemeine des 
kleinen Marjenburgiſchen oder Fiſchauiſchen Werders, alle und je⸗ 
de inſonderheit; thun mit gegenwaͤrtiger unſerer Schrifft bekennen / 
vor uns / unſern Erben und Nachkoͤmmlingen / auch allen und je⸗ 
den / ſonderlich aber denen hieran gelegen / und ſolches zu wiſſen be⸗ 
nöthiget ſeyn / daß wir aus ſonderlichen Urſachen und Straffung 
GoOttes des Allmaͤchtigen / Feuers halben / eine allgemeine Zuſam⸗ 
menkunft gehalten / und in derſelben mit fleißiger Erwegung der grof 
ſen und mercklichen Schaden / fo wir bishero in Feuers + Brunſt 
durch Unordnung vielfaͤltig erlitten / derowegen verurſachet worden / 
eine allgemeine freywillige / erbliche / und unwiederruffliche Ord⸗ 
nung / mit Conſens und Zulaß unſerer hohen Obrigkeit / des Königl- 
Schloſſes Marjenburg zu machen und zu ſtifften / wie wir auch in 
Krafft dieſes / mit freyer Verwilligung eines jeden inſonderheit 
einhelliglich alle zuſammen willigen und ordnen / im Nahmen un⸗ 
ſer / unſerer Erben nnd Nachkoͤmmlingen / daß von daro des erſten 
Tages an / alle und jede ſo unten verzeichnet / und an dieſe Ord⸗ 
nung und Willkuͤhr verbunden ſeyn / und mit dem Unheil und Scha⸗ 
den des Feuers (das GOTT von uns gnaͤdiglich abwende) erſu⸗ 
chet würden / auf daß ſie nicht gantz und gar zu Grunde giengen / 
in ſolchem Schaden / einem jeden abgebrandten / inſonderheit vom 
gantzen Werder / zu Steur und Hilfe ihres Wiederauferbauens / 
innerhalb 3. Wochen / bey unten angeſetzter Buſſe gegeben ſoll wer⸗ 
den / einem jeden / als folget: 5 

6. 4. Einem Abgebrandten / welchem ſein Hauß / Scheu⸗ 
ne / Schoppen und alles nichts ausgenommen / in den Grund ab⸗ 
brennete / ſoll vom Werder vor eine jegliche von ſeinen Huben / ſo er 
andern Abgebrandten mitgetheilet / oder kuͤnftig mitzutheilen ſich ver⸗ 
ſchrieben und zu geben geſonnen iſt / gegeben werden: Vor jegliche 

Hube 2. Schock Stuͤck⸗Bauholtz / jedes 40. Schuhe lang / und zur 
ſetzt Spannes dick / vor jegliche Sube 25. Mauerlatten / jede 44. 
Schuhe lang / und zuletzt eines Schuhes dick. lem, vor jegliche 

Oos 3 Hube 
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Hube zo. Marck Bau⸗Geld /s. Marck zu Ahl und Haͤring / Fr. KDA. 
Korn / as. ſchfl. Gerſte s. Seiten Speck / 2.ſchfl. Eröſen / ĩoo0. Mau⸗ 
er⸗Ziegel / und 1. Laft Mauer⸗Kalck. Im Fall aber der Schade 
geſchehe / da die Scheunen und Seiten noch voll Getreyde wären, follen 
dem Abgebrandten / unſchaͤdlich dem vorberührten / zu feiner Saat und 
Steuer des Schadens werden / () vor eine jegliche Hube 20. ſchfl. 
Korn / 20. ſchfl. Gerſte / und 20. ſchfl. Haber. Da ihm auch feine 
Pferd und Kuͤhe mit verbrenneten / ſoll er empfangen (2) vor eine 
jegliche feiner Huben 6. ziehende Pferde / der Wuͤrde / jedes 25. Ml. 
3. milchende Kuͤhe / jedes Stück 18. Ml ander klein Vieh nach 
Erkenntnis / Stroh zum Dach / fo viel er deffen dazu bedarf / und. 
ſoll 4. Jahr lang denn frey haben. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

S. J. Im groſſen Werder ift die Brand⸗Ordnung Anno 
1671. den 17. Juli zu Marjenburg / von Seiner Gnaden Herm Bier 
linski aufgerichtet und verneuet / und lauten die Geſetze davon alſo: 

Von der 1. Soll denen / welchen ihre Wohn⸗Haͤuſer / Scheunen und 

Brandſcha⸗ Schoppen / insgeſampt abbrennen wurden / auf ihrer einer jeglichen 

gung ge eingeſchriebenen Huben innerhalb 14. Tagen oder aufs laͤngſte 3. 

. Wochen / nach erlittenem Brand⸗Schaden erlegt werden 670. Marck. 

lich. Brändte aber allein das Wohn⸗Hauß ab / fol er von jeder einge⸗ 

1. an Geldt. ſchriebenen Hube haben 350. M. vor die Scheune / von jeder einge⸗ 
ſchriebenen Hube 200. M. vor die Schoppen oder Speicher / von 
jeder eingeſchriebenen Hube 100: M. 

Entſtuͤnde aber der Brand⸗Schaden nach dem Augſt / wenn 
das Getreyde in der Scheunen verhanden / alſo / daß er weder Som⸗ 
mer noch Winter⸗Saat behalten wuͤrde / ſo ſoll ihme über voriges 
Geld / zur Winter⸗oder Sommer⸗Saat / auf eine feiner jeglichen 
eingeſchriebenen Huben gegeben werden: An Weitzen 40. ſchfl. 

2. ancöttrey Roggen 20. ſchfl. Saat⸗Gerſte 35. ſchfl. Haber 35. ſchfl. Brodt⸗ 
de. Korn 1. ſchfl. zu Maltz und Gerſt zu verfpeifen 1) ſchfl. 

Wo aber die Winter⸗Saat allbereit beſtellet / und die Saat 
ausgeſaͤet eyn wuͤrde / der Mangel aber am Sommer⸗Saat ver 
fiele; als ſoll ihme / auf einer feiner jeglichen eingeſchriebenen Hue 
be / die vorgedachte Sommer⸗Saat gegeben werden / an Gerſte 
38 ROR. Haber 37. ſchfl. Brodt⸗Korn 1. ſchefl. zu Maltz und an 
Gerſte zu verſpeiſen 1. ſchfl. Welcher 
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a Le ee Se 
„Welcher aber die Winter⸗ und Sommer ⸗Saat in die Erde 

würde gebracht haben / und nach dieſem ſolchen Schaden empfinden 

folte / dehme folt nichts deſto weniger / auf einer ſeiner jeglichen ein⸗ 

geſchriebenen Huben gegeben werden / an Brodt⸗Korn F. ſchefl. 

zu Maltz und an Gerſte zu verſpeiſen 1. ſchefl. 

2. Soll denen ſo ihre Gehoͤffter oder Gebaͤuder / durch Aus⸗ Von Erſs⸗ 
brüche (welche GOTT gnadiglich von uns abwenden wolle) verz Wai 9 
lieren wuͤrden / ebenfalls gleich den abgebrandien / in allen Puncten / eee 
mit Huͤlfe beygeſprungen werden. 

3. Soll deme welchem die Pferde / Kühe, Schwein und Von Erſe⸗ 
Schafe verbrennen moͤchten / über das vorige gegeben werden, als zung des 
vor ein ziehend Pferd 30. fl. vor ein Jaͤhrling 33. fl. vor ein Fuͤllen 2 
6. fl. vor eine milchende Kuhe zs. fl. vor ein Hoͤckling 13. fl. vor ein ER 
Kalb 4. fl. vor ein Schaf 2. fl. vor ein Schwein 2. fl. 

4. Trifft jemand das Ungluͤck / daß all fein Futter im Feuer eyerbal⸗ 
aufgienge / und gleichwol das Vieh durch getreuer Hand Huͤlfe ge⸗ ang den 
rettet wurde / alsdenn foll das gerettete Vieh in des Geſchwornen Viches und 
Ort / wo der Brand⸗Schaden entſtanden / ohne Entgeld augs Abgeng 
gefuttert werden. ind der Abgebrandte foll auf das nsthige Vieh, des zotkers 
fo er zu Haufe zu feiner Nothdurft halten muß vor ein Pferd 3. 
fl. und vor eine milchende Kuh 3. fl. Futter⸗Geld zu gewarten ha⸗ 
ben / welches denn dem Abgebrandten von der gantzen Gemeine 
über das vorige gegeben werden folt i 

5. Sol auch ein jeder Abgebrandter / der vierjaͤhrigen Frey⸗Warumb 
heit / vermoͤge dem Werderſchen Privilegio und Gerechtigkeit / voll⸗ der Hrand⸗ 
koͤmmlich zu genuͤſſen haben / dannenhero fie den Brand⸗Schaden / 8 
nebſt dem Schultzen des Dorfs denen Aelteſten des Werders je eher / eig 
je lieber / vermöge Gewiſſen einbringen / und darauf dieſe Arrefßa- fey. 
tion, vermöge dem alten Gebrauch / und dieſer Lande Conſteitution 
erlangen follen. 

6. Sollen auch in eines jeden Geſchwornen Orth / gewiſſe Vom Ampt 
Feuer⸗ Herren beſtaͤtiget und depurirtet werden welche das Geld / der Jeuer⸗ 
fo den Abgebrandten angeordnet iſt / einfordern follen “ und ihnen 8 
daſſelbe in erwehnter Zeit je eher / je lieber zuſtellen. Und follen die e 
Abgebrandten ſolche Zulage von Dorf zu Dorf zu ſuchen nicht ſchul⸗ 

dig 


i 
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dig ſeyn; vielweniger die Feuer⸗Herren ſondern ein jeder Schultz 
des Dorfes ſoll ſolche Zulage an Geld dem Feuer⸗Herrn in feine 
Behauſung unfehlbar einbringen. Das Getreyde ſo gut ſeyn ſoll / 
foll ein jeder Schultz des Dorfs / den Abgebrandten auf der Brand⸗ 
Staͤdte zu liefern ſchuldig ſeyn. 
7. Wer das Brand⸗Geld oder Zulage / wenn es ihm ange⸗ 
faget wird / nicht zu rechter erwehnter Zeit erleget / derſelbe foll ohne 
Mittel / fo wol wegen des Geldes / als Getreydes von dem Feuer⸗ 
von der Herrn / Schultzen oder Schoͤppen des Dorfs / zweyduppelt aus⸗ 
Execution gepfaͤndet werden / und fo er das Pfand binnen 8. Tagen nicht loͤſen 
des Brand⸗ würde / ſoll daſſelbe dem Abgebrandten zugeſtellet werden Da aber eis 
Geldes. ger ober der andere fich der Erecatien freventlich oder muthwillig 
widerſetzen würde, derſelbe fol ohne einige Execution von der hohen 
Obrigkeit geſtrafet / ins Gefaͤngnis geworfen / und darein fo lang 
gehalten werden / bis daß alles von ihm richtig abgegeben und er⸗ 
leget ſeyn wird. 
Von Rech⸗ 8. Sollen auch die Feuer⸗Herren ihrer Einnahme und Aus⸗ 
Be o gabe halber / alle 3. Jahr / oder wenn es die Noth erfordern würs 
Geldes. de / den Aelteſten des Werders Rechnung zu thun ſchuldig ſeyn. 
5 Da alsdenn alle 3. Jahr andere Feuer⸗Herren in eines jeden Gez 
ſchwornen Orth geordnet werden ſollen / damit die Laſt nicht auf 
etliche allein beruhen möge. 
Von der 9. Sollen die Dorfſchafften eines jeden geſchwornen Ortes / 
Baͤͤlfe und dem Abgebrandten das Bauholtz auf die Bauſtaͤdte / doch nur von 
Jufuhr bey dem Weichſel⸗und Nogath⸗Strohm allein / zuzuführen ſchuldig ſeyn / 
der Hrand⸗ mit andern Fuhren follen fie nichts zu thun haben. Es fey denn / 
fote daß jemanden fein Wohn⸗Hauß abbrennete fo follen ihme úber 
dieſes etliche Wagen zu Stein- und Kalck⸗Fuhren angewen⸗ 
von der det werden, 1 i 
Strafe we⸗ 10. Wenn von ſelbigen Geſchwornen des Orthes / die Fuh⸗ 
gen nadz ren anbefohlen worden / und jemand nachlaͤßig und ſaͤnmig 
liſſiger zu- erfunden wuͤrde / ſoll er der Gemeine verbuͤſſen 3. fl, Wo er 
fahr. aber widerſpenſtig iſt / und ſolche Fuhren in 8. Tagen nicht verrich⸗ 
tet / foll er der hohen Obrigkeit ſolche geduppelt / doch die Strafe 
der Gemeine ohne Schaden / verfallen ſeyn. 
1. Wel⸗ 
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Von Brand Schaden und Brand ⸗Geſetzen. 483 
uu. Welchen Dorſſchaſften von den Geſchwornen des Orthe⸗ 
anb efohlen wird / wie viel Mannſchafften ſie 955 peter 8 
Wehrung ſchicken ſollen / nebſt einem Regenten / und dieſer irgend ſein hier 
ausgeſetztes Volck nicht haben wurde / oder der Regent nicht das bener Mad 
bey waͤre / welchem vom Schultzen anbefohlen worden / ſo fon a ſchaft. 55 
Regent für ſeine Perſon 3. fl. geben / und für einen Mangel des K gechts I 
fl. der Sr Ks „ ſeyn. 0 
12. Wenn GOTT der HERR wofür er ung bewahr 
wolle) das Werder durch einen m a ber dee 1 B 
ſchadhafft wuͤrden / daß ſich einem Bruch gleicheten / ſtrafen ſolte / ſo el s 
follen fo wol die alten als neue Abgebrandten keiner Freyheit der auch die Nb: 
Beuch⸗Arbeit halber zu genüffen haben ſondern nebſt andern allen ger ran dle 
das Ihrige zu thun und k verrichten ſchuldig ſeyn. fen 
13. So jeman wofuͤr NFT gnaͤdi f 
wolle) abbrennete und . ld dich e ; 2 — 9225 
ſoll er ſchuldig ſeyn / das Geld allein zum Bau anzuwenden / infos wendung 
derheit ſo einem das Wohn⸗Hauß abbrennete / ſoll er vor allen Dingen des Brand⸗ 
von Grund auf einen gemauerten Schorſtein aufzufuͤhren ſchuldi . 
ſeyn / dieweil leider GOttes die meiſten Feuer⸗Schaden durch die ene 
ſchlimmen Schorſteine entſtehen / damit kuͤnftig folh groſſes Unglück end 
verhütet werden möchte. Wer aber die angeordnete Brand⸗Gel⸗ E * 
der ⸗ als der Abgebrandte / richtig empfangen haͤtte / und s zum l 
Bau nicht anwendete / ſondern anderwerts ausgeben ſolte / der fol nicht Von der 
allein dieſer guten Ordnung unwuͤrdig gemacht werden / ſondern es Strafe de⸗ 
follen die Geichwornen Aelteſten des Werders / der hohen Obri . 
keit ſolches anmelden / damit ein ſolcher zur hohen e u 
‚Strafe möge gezogen werden / und der Gemeine ohne alle Wi⸗ 590 a 
derrede / das völlige Brand⸗Geld fo er bekommen hat / wieder f gewendet. 
erſtatten ſchuldig ſeyn / und nicht mehr in folche Ordnung ge 
men fondern gantz ausgefehloffen bleiben / und vor ſolch einen Dienſchen 
e A ak dieselbe mit groſſem Nachtheil ſeiner Ehreſleicht⸗ 
r ee 5 
14. Es foll mit folgender nothwendiger Gera in Bon Anz 
jeder verſorget und verſehen ſeyn / und felbe allzeit fertig at gal 1 25 
Y 
Ppp tem Be 
ſchafft. 
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n Bey den ten / bey benandter Strafe / auf jedwedes Stuͤck / als von 2. Hu⸗ 

Bauren. ben einen ledernen Eymer / von 4. Huben eine groſſe Leiter 0. Schu⸗ 
he lang / von 4. Huben eine kleine Leiter 18. Schuhe lang / von 2. 
Huben einen guten Booßhaken / von o. Huben eine Hand⸗Spri⸗ 
tze / und eine Schleife / eine Wanne und Holtz⸗Kette von 6. Huben. 
Ueber dieſes ſoll noch ein jedwedes groſſes Dorf 2. Feuer⸗Haken / 
und ein klein Dorf einen Feuer⸗Haken haben. 

2. Bey den 15. Es ſoll auch ein jeder Krüger zweene lederne Eymer / 

Brügern. eine Leiter von 18. Schuhe lang / und einen Boß⸗Haken. Ein jez 

3. Bey den der Hoͤker / Frey⸗Gaͤrtner oder Handwercker aber / einen ledernen 

ackern u. Eymer / einen Boß⸗ Haken und eine Leiter von vy. Schuhe lang al 


ee lezeit in Bereitſchafft haben / bey benandter Strafe auf jedes Stück, 
„ 16. Es ſoll auch ein jeder Geſchworner des Orthes mit 


Gerathe u. dem depueirten Brand⸗Regenten / alle Jahr einmahl den Montag 
Wohnung. nach Faeobi eine Schauung halten / damit die Beand+Prepararo- 
ria geſchauet und beſichtiget werden / ob auch ein jeder mit ober⸗ 
wehnter Geraͤhtſchafft gerüftet und verſehen ift. Inſonderheit ob 
er auch einen reinen und dichten Schorſtein habe. Solte einer oder 
Von der der andere angetroffen werden / der entweder ein oder das andere 
Strafe der Geraͤthſchafft feiner Gebühr nach nicht in Bereitſchafft haben wuͤr⸗ 
Nachläͤßis de / foll derſelbe ohn alle Wider⸗Rede die Peri ſeirte Strafe / zu ers 
5 legen ſchuldig ſeyn. So aber fich jemand in Erlegung der Strafe 
ſpenſtigen widerſpenſtig erzeigen wuͤrde / ſoll er der geduppelten Strafe unter⸗ 
bey der worfen ſeyn / nehmlich der hohen Obrigkeit eine Helfte / und der Ges 
Schauung meine die andere Helfte.. Von einem unreinen Schorſtein z. fl. vor 
einen undichten Schorſtein 6. fl. vor einen ledernen Eymer 1. fl. vor 
einen Boß⸗Haken 1. fl. vor eine groffe Leiter 2. fl. vor eine kleine Leiz 
ter I fl. vor eine Sproß in der Leiter 4. gl. vor eine Wanne 2. fl. vor 
die Schleife 2 fl. vor die Kette 1. fl. vor des Dorfs Feuer⸗Haken 2, 
fl. vor eine Hand⸗Spritze 1 fl. g. gl. Wuͤrde jemand zum andern 
mahl angetroffen / der das Stück Geraͤthſchafft darumb er in nechſt⸗ 
mahliger Schauung geſtrafet werden / nicht geſchaffet und fertig 
hätte, foll derſelbe der geduppelten Strafe unterworfen ſeyn. Auch 
behaͤlt ſich die Gemeine für / wenn es die Gelegenheit erfordert durch 
tuͤchtige und dazu bequeme Manner eine General- Schauung zu 
halten, 17. Soll 
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17. Soll auch ein jeder Einwohner des Werders / ſonderlich von Be⸗ 
aber diejenigen / ſo am ſelbigen Ort in der Naheit wohnen / ſo bald reicwulig⸗ 


ſie das Feuer gewahr werden / mit ihrem Geſinde / und zugehoͤei⸗ keit zu lo⸗ 
hen. 


gem Geraͤthſchaſſt / und fuͤrnehmlich mit Eymern / eylends hinkom⸗ 
men / und den Schaden treulich loͤſchen helfen / auch bis zur Schau⸗ 
ung perſoͤnlich abwarten / bey Strafe auf einen jedweden Wirth 
2. fl. Ungeriſch / und vor jeden Knecht 1. fl. Ungeriſch. 

18. Sollen auch die Kruͤger / Hoͤcker / Frey + Gartner und 
Handwercker / fo in der Naheit wohnen wenn ſie das Feuer ge⸗ 
wahr werden / ſich mit ihrer Geraͤthſchafft zu Loͤſchung des Feuers 
geſtellen / und fleißig und treulich loͤſchen helfen / auch nicht ehe da⸗ 
von abreiſen / bis ſie geſchauet ſeyn worden / dieweil die Werder⸗ 
ſchen / ſo wol an den Krügen / als Garten⸗Haͤuſern das Feuer zu 
dämpfen und zu loͤſchen ſchuldig ſeyn. 

19. Es ſoll ſich auch keiner unterſtehen / auf den Pferden wenn 
er dahin kommt / ſitzen zu bleiben / und ſeines Gefallens umbher zu 
reiten / ſondern alſobald vom Pferde abfteigen? und getroſt retten 
helfen / damit der Schade nicht weiter einreiſſe. Die geſchworne 
Feuer⸗Herren und Schultzen / oder wen ſie ſonſten dazu ordnen / 
ſollen umbher reiten / und das Volck fleißig anfriſchen. Wer ſich 
aber der Ordnung widerſetzen wird / ſoll zur Strafe verfallen ſeyn / 

I. fl. Ungeriſch. 
20. Soll nach Loͤſchung des Feuer⸗Schadens der Geſchwor⸗ Von der 


ne nebſt dem Feuer⸗Herren des Orthes / die Schauung vorneh⸗Schauung 
` E Ge⸗ des Seuer= 


men / da ſich denn jeder Schultz / nebſt ſeinem Nachbarn und 
ſinde / auf den Schau⸗Platz verfügen Pl. Wer aber ohne gnug⸗ Schadens. 
ſahme Geſchaͤffte ausbleibet / und ſich doch nicht anfagen laͤſt / der 
oll verbüſſen / und zwar em Nachbar des Dorfs 6. fl. vor den 
Die aber auſſerhalb des Dorfs wohnen / in ei⸗ 


Knecht aber 3 fl. i í 0 s 
nes oder des andern Geſchwornen Orth in der Naheit / und ſich 


auf den Platz nicht geſtellet / verbüffet 3. fl. vor den Knecht 2. fl. 
und ſoll hierinnen keiner der Unwiſſenbeit mit Vorgebung / daß ers 
nicht gewuſt, ſich zu entſchuldigen haben. Von 
2. Soll nach Loͤſchung des Feuers auf dem Schau⸗Platz / Schauung 


wenn die Schauung gehalten wird / alle die Geraͤthſchafft hinauf der Seuer- 
Ppp z ges Geraͤthe. 
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gebracht werden / damit es geſchauet wird / und ein jeder das Sei⸗ 
nige wieder bekommen koͤnne. So jemanden etwas wegkommt / 
das ſoll ihm von der gantzen Gemeine nach Berechnung nebſt dem 
Brand⸗Gelde / fo dem Abgebrandten gegeben werden ſoll / bezah⸗ 
let werden / welcher aber etwas davon / wie zuvor geſchehen / zu ent⸗ 
frembden oder mitzunehmen ſich unterſtehn wuͤrde / ſoll derſelbe nicht al⸗ 
lein mit Gefaͤngnis / wo ſolches erfahren wird / hart geſtrafet / ſondern 
auch vor einen unehrlichen Mann von maͤnniglichen gehalten wer⸗ 
den / und auch ſelbiges entwendete wieder zu geben oder zu bezah⸗ 
Yan Sei- len ſchuldig fevn. i H 
tung der 22. Mürde auch jemand bey Beſchaunng des Feuer⸗Scha⸗ 
Beſchedig dens oder Behrung / entweder ein Arm oder Bein entzwey fallen / 
ten. oder ſonſten zu Unfall oder Unglück kommen / fo fol ihm das Artzt⸗ 
Lohn aus der gantzen Gemeine ihrer C/ entrichtet werden. 
Von Ab⸗ 23. Es foll auch ein jeder Geſchworner des Orthes / Feuers 
See en ENE oder Schultz des Dorfs / die Vorſorge tragen / damit die 
9 Brand⸗Staͤdte abgeraͤumt / und nicht ein neu Feuer dadurch verz 
A urſachet wurde. Wo fich aber ein oder der andere / dem es anbe⸗ 
fohlen wird / in Abraͤumung der Brand⸗Staͤdte ungehorſam erzei⸗ 
get / und ſolches nicht je eher je lieber ins Werck ſetzet / fo verbuͤſſet 
ein jeder 2. fl. Unger. und ſoll auch ſchuldig ſeyn / aus jedem Dorf 
bey Abraͤumung der Brand⸗Staͤdte / der Schultz oder ein Nach⸗ 
bar aus den verordneten Dörfern dabey zu ſeyn / bey Strafe 3. 
fl. Pohlniſch. 
Hanf und 24. So fern fih ein oder der andere unterſtehen würde Hanf 
Leinſaat oder Leinſaat zu ſaͤen / und dadurch im Fall / durch Unvorſichtigkeit 
Polimer eiu Feuer entſtüͤnde / und fein Gehöfft davon abbrennete / ſoll er von 
ne der Gemeine nichts zu gewarten haben / und zur Strafe ein Vier⸗ 
a tel Jahr im Gefaͤngnis fisen. Imgleichen fol auch niemanden 
vom frey ſtehen / bey Licht Flachs zu hechlen oder zu ſchwingen. Wuͤr⸗ 
Zlachg⸗ de ſolches von den Schultzen oder jemands andern hinterbracht / fol 
Becheln. ein jeder 3. fl. Unger. zur Strafe verfallen haben / entſtüͤnde aber das 
durch ein Feuer⸗Schade / ſo hat er ſich mit ſeinem Ungehorſam der 
Wolthat dieſer Ordnung verluſtig gemacht / und foll noch darzu mit 
ein Viertel⸗Jaͤhriger Thurm⸗Strafe beleget werden, 
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25, Sollen die Strafen die hierinnen verfafet eines ven Linz 


* 


jeden Ortes Geſchwornen und Feuer⸗Herren bey der Execution dem forderung 
gemeinen Nutzen zum Beſten fleißig einfordern. Wer ſich aber ihnen der Stra⸗ 
widerſetzen wurde derſelbe foll der hohen Obrigkeit noch einmahl fen. 


verbuͤſſen. 


loſe Leuthe / ein F 


Von Bez 


26. Iſt auch einhellig beſchloſſen / daß wo etwan durch Gott ahn tun 
uer entſtehen wuͤrde / daß ſolchen Uebelthaͤtern 3 ons 


mit Fleiß nachgetrachtet / und wo ſie bekommen wuͤrden / auf Unkoſten Schulden. 
der gangen Gemeine zur geb ihrlichen Strafe gezogen werden follen. 
27. Iſt beſchloſſen / wo etwa von den Werderſchen Einwohnern Von denen 


jemand aus Be 


Gelder und ſeines alten Gebaͤudes fein Gehoͤfft verwarloſen / oder 
welches man nicht 


trug oder Muthwillen wegen der Brandſchatzungs⸗ d. 


e ibre 
Guͤter 
Aa 51577 Ste Aarla we er über! elbſt vers 
hoffet / anzuͤnden mochte / derſelbe wo er uͤberzeu⸗ warloſen. 


get würde foll als ein Uebelthaͤter nach Verbrechen und Erkaͤnnt⸗ 
nis des Schadens am Leibe geſtrafet / und des Landes verwieſen 


werden. 


28. Anlangend die in verſchiedenen Kriegen abgebrochene und von denen 


bis dahero abgebrandte Hoͤfe / ob es zwar billig waͤre / daß zu Wie⸗ im Kriegt 


dererbauung derſelben fis 
vor dem Kriege auch Brand⸗Gelder gegeben / continniren moͤchte: 


Weil aber bey ſo groſſer Menge derſelben den Werdern ſolches un⸗ 
8 ift dahin geſchloſſen und verabredet worden / daß 
riege abgebrochenen / und bis dahero Abgebrand⸗ 
e Hofe wieder aufbauen / nicht allein das Holtz von 
er Nogath auf die Bauſtaͤdte gefuͤhret werden / 
Jahr / als vom Wohn⸗Hauſe r. Jahr / vom Schop⸗ 


möglich faͤllt / al 
dergleichen im K 
ten / wenn ſie ihr 
der Weichſel od 


ſondern auch 3 


das Merder / weil die Zoffeffores derſelben / abgebro? 
chen en oͤ⸗ 


fen» 


pen oder Speicher 1. Jahr / und von der Scheune z. Jahr / nicht als 


lein von aller Th 


amm⸗Arbeit / Herren Scharwerck / und allen anz 


dern Oneribus wie die immer Nahmen haben mögen / befreyet ſeyn / 
von der Zeit an / wenn jemand durch Feuer (welches GOTT zu 
langen Zeiten abwenden wolle) umb ſeine Gebaͤuder kommen ſolte / 
zu keiner Brand⸗Geldes⸗Abtragung und Huͤlſe angehalten werden. 


29. 


Damit aber auch endlich / und zum Beſchluß die neuen Von denen 


fo wuͤſte 


Käufer / fo wuͤſte Huben vor jego annehmen / oder ins kuͤnftige AN Suben anz 
nehmen moͤchten / nicht wie ſondern ihnen / weilen fie ins kuͤnf⸗ neben od 
. pp 3 


tige kayfen. 
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tige auch Brand⸗Gelder werden geben muͤſſen / einige Ergotzligkeit 
gelaſſen werden möchte; als ift berahmet worden / daß derſelbe neue 
Kaͤufer / wenn er ſolchen erkauften wuͤſten Hoff und Huben bebau⸗ 
et / ein Jahr von Thamm⸗ und Herren⸗Scharwerck beſreyet / nichts 
deſto weniger aber / dafern im ſelben Jahr jemand / (fd GOTT 
verhuͤten wolle) abbrennen ſolte / ſoll er das beliebte Brand⸗Geld / 
gleich feinem Nachbarn / vermoͤge dieſer Brand-Ordnung abzufuͤh⸗ 
ren / und zu entrichten gehalten ſeyn. 

§. 6. Dies ift alfo die wol⸗eingerichtete Brand⸗Ordnung 
in dem groſſen Marjenburgiſchen Werder / welche mit denen ans 
deren Ordnungen im Dantziger und Elbingſchen Werder wol uͤber⸗ 
einkommet / und in der Sache ſelbſt nicht viel unterſchieden iſt. Es 
kam aber auch dieſer Artickel Anno 1707. im Monath Novemb. daz 
zu / daß niemand bey willkuͤhrlicher hoher Strafe der Schloß⸗Obrig⸗ 
keit i fich unterſtehen ſolte / Toback zu ſchmauchen / weder in den 
Staͤllen / Scheunen oder auf öffentlicher Straſſe / wo der Stoppel 
ſtehet / denn dadurch wegen Sicherheit und Unvorſichtigkeit ein 
Brand leichtlich koͤnte verurſachet werden; darauf denn auch die 
Schultzen und ein jeder Wirth in ſeinem Hauſe zu ſehen und acht 
zu haben befugt ſeyn foll. 


Das neundte Capitel. 


Vom Maſſer⸗Ochaden. 


F. I. 


De iſt der Waſſer⸗Schade in den Werdern nicht ungemein. Den 
Lob gleich dieſelbe / vorm groffen Gewaͤſſer mit hohen Waͤllen bez 
ſchůtzet ſind fo geſchiehet es doch viel mahl / daß entweder bey Ergüffung 
der beyden Fluͤſſen / Weichſel und Nogath / welche über die Thaͤm⸗ 
me zu gehen pflegen / oder auch wegen eines durchgehenden Otter⸗ 
lochs (denn die Ottern halten fich auch denn und wenn in gedach⸗ 
ten Fluͤſſen auf / werden aber felten gefangen oder gefchoffen ) oder 
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wegen eines andern Durchbruchs /groſſer Schaden auf den Aeckern / 
an Gebäuden und am Vieh zu geſchehen pfleget. Deswegen ſchon 
zu den Zeiten der Ordens⸗ Herren gute Anſtalt ift gemachet worden / 
daß das Gewaͤſſer denen Einwohnern des Werders nicht groſſen 
Schaden verurſachen ſolte / oder wenn ein Schade geſchehe / daß 
der Bruch in den Waͤllen bald moͤge wieder erfüllet werden. Anno 
1300. muſten allerdings auch die Catholiſche Plebans oder Vicarien 
auf die Eyßwacht / weil ſie ihre 4. Werderſche Huben hacten. Aber 


1383. wurde ſolches durch einen ſonderlichen Fall wieder gufgeho⸗ Bzyers 
ben Den Beyers alte geſchriebene Chronic meldet / daß im ob⸗ Ilanuſor, 


bemeldten Jahr im kleinen Marjenburgſchen Werder / groſſe Ge⸗ 
fahr vom Waſſer geweſen / als nun einige junge Plebans und Fir 
sarien auch auf die Eyßwacht kamen und fich mit ihren beſten Ca- 
ſelen angekleidet hatten / auch in einer Hand den Kelch / und in der 
andern einen Spaten trugen / wurden ſie von den Bauren verhoͤhnet / 
denn ſie ſagten / die Pfaffen ſind noch truncken vom vergangenen 
Abend. Aber die Prieſter waren auch ſpoͤttiſch / und ſchalten die 
Bauren uͤbel aus / dahero fie von Worten zum Handgemenge ka⸗ 
men / und wurden die Geiſtlichen mit den Cgſelen ſo uͤbel auf der 
blottigen Erden abgemahlet / und mit Schlaͤgen ſo zugericht / daß 
ſie ſich bey dem Orden hoͤchſt beſchweren muſten Der Hohemei⸗ 
ſter und Biſchoff nahmen ſolches Unweſen nicht allein übel auf / und 
ſtraften die Verbrecher / ſondern ſchloſſen auch / daß von dato an / 
die Prieſter in allen Werdern von Thaͤmmung und Eyßwachten 
frey ſeyn ſolten. 
§. 2. Es waren damahls ſchon in den Niedrungen unter⸗ 
ſchiedene Waſſer⸗Muͤhlen / welche das uͤberftuͤßige Wafer abfuͤh⸗ 
reten / und find alfo gebaut / daß unterwerts! unter den Fluͤgeln / 
welche vom Winde getrieben werden/ ein Rad mit vielen breiten 
Schaufeln iſt / welches das auf dem Lande hoch aufgeſtaute Waſ⸗ 
ſer abmahlet / und durch gewiſſe Grabens in das Haff oder ande⸗ 
re beyliegende abflüffende Waſſer abführet. Allein als Anno 1394. 
die Weichſel ſich ergoß / und nicht allein die Nogath und die Einfahrt 


in das Haff verſandete⸗ brach die Weichſel bey Fuͤrſtenwerder ein / Car. 


und erſaͤufte die gantze Niederung ⸗ da denn viel Muͤhlen und > S 
er 


Chronis. 


chuͤtʒ in 
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fer mit weggenommen wurden. Anno 1395. wurde das See⸗Wer⸗ 
der oder die Naͤhrung von Ergüͤſſung der Weichel gantz ůberſchwem⸗ 
met und berderbet / da denn auch das grofe Marjenburgiſche und 
Elbingſche Werder unfüglichen groſſen Schaden gelitten. Anno 
1397. war im Marſenburgſchen Werder ein fhr groſſer Regen / 
daß es groſſe Sand⸗Bergo in die Weichſel wuſch / daruber versieng 
die Tiefe vor Elbing / die Thaͤmme bey Fuͤrſtenwerder riffen durch / 
und ertraͤnckete das Seewerder bey Dantzig / auch brach die Weich⸗ 
ſel aus / und ertraͤnckete das Nebraniſche Werder / das unter Mar⸗ 
jenwerder liegt / und ſonſt andere Oerter mehr / daß es nicht zu be⸗ 
ſchreiben ife Anno 1403. ift ein Ausbruch durch die Nor 
get) bey Sommerorth mit mercklichem Schaden geſchehen. 
Anno 1409. ift der Ausbruch gegen Sommeraquerfeld / nicht weit 
von Clement⸗Fehr mit Ueberſchwemmung vieler Doͤrfer im kleinen 
Maxjenburgſchen Werder geſchehen. Darauf die Einlage von beyz 
den Werdern ift gekauft / und die Thaͤmme weiter ausgeſetzet wor⸗ 
den. A. 1410. war im Gegentheil die Weichſelund Nogath fo klein und 
Bevers ges feucht / daß man an vielen Enden konte uͤberſpringen; daher geſchah 
ſchriebene es auch / daß die Pohlen gar leicht ins Werder kamen / und nabs 
Chrenic. men was fie funden. Anno 1427 auf Mitfaſten / kam ein großes 
Wafer mit dem Eyſe die Weichſel herunter / und zubrach alle 
Thaͤmme der dreyen Werder / und verſaͤufte auch das See⸗Wer⸗ 
der vor Dantzig / und das Stangenwaldiſche Werder / Lichtenberg 
im Dantziger Werder / Samerau und Lecklau im kleinen Werder 
Beers mit vielen Muͤhlen / und that groſſen Schaden / daß 3. Koͤnigreiche 
Chronse. mit bahrem Gelde nicht hätten Fonnen bezahlen. Damahls wurde 
auch das ſchoͤne Tief fr Elbing das 3. Fadem tief war / verſandet 
und verfüllet. Anno 1428. im Martio zuͤbrach das häufige Waf 
ſer und Eyß in der Weichſel den Thamm am Dantziger Werder / 
Manuſcr. und uͤberſchwemmete Letzkau und andere Doͤrfer mehr / fo daß es 
Richteri, faſt ein unuͤberwindlicher Schade war. Anno 1430. oder nach anz 
derer Meynung 434. brach die Weichſel aus bey Guͤttland / und 
gieng durchs Werder bis in die Stadt Dantzig / ſo daß es auch 
eine Elle hoch aufm Marckt / bis ans Rahthauß geſtanden hat. 
Mannfer, Anno 1446. ift ein Bruch in der Baceglaune im kleinen Marjen⸗ 
Erobu. burg⸗ 
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buͤrgiſchen Werder geworden / und hat viel Schaden zethan. Anno Caſpar 


1455. wurde von den Dantzigern der Nogath Damm ausgeſtochen / Schatz. 
und das Fiſchauiſche Werder uͤberſchwemmet / aus Furcht für den in Chrom. 


Ordens⸗Leuthen / aber mit groſſem Verluſt und Schaden der Ein⸗ 
wohner. Anno 1456. in der ſtillen Woche / ergoſſen ſich die Weich⸗ 
fel und Nogath / und liefen hin und wieder über die Thaͤmme / zus 
riſſen auch die elbe an vielen Orthen / fo daß die Einwohner in al⸗ 
ſen Werdern groſſen Schaden litten. Zu Dantzig auf dem lan⸗ 
gen Garten / hat man damahls mit Kahnen fahren koͤnnen Anno 
1462. in S. Gertruden Nacht / da die Leuthe nicht zu Hauſe gewe⸗ 
ſen / ſondern nach Ablaß gereiſet waren / iſt aus der Nogath ins 
kleine Werder ein Ausbruch geſchehen / gegen Koͤnigsdoͤrfer⸗Feld 
in ihrer Tiefe da das Waſſer mit groſſer Gewalt ausgeriffen iſt / 
und hat überaus groſſen Schaden gethan; denn das Waſ⸗ 
fer hat bis an die Dächer der Gebaͤude gereichet / und 
iſt davon ihr Feld verſandet worden. Anno 1463. den 
Dienſtag vor Jubilate / hat der ſtarcke Wind das Waſſer ſo 
hoch getrieben / daß es in dem Wall bey Sommerau ein Otter⸗Lech 
erreichet / und hat dadurch einen fo groſſen Bruch gemacht / daß faſt 
alle Doͤrfer im Fiſchauiſchen Werder / nebſt vielem Vieh ſind erſaͤuſet / 
die beweg⸗ und unbewegliche Güter verwaͤſſert / und hat die Leuthe 
gantz arm gemacht, das Waſſer ift hernach in den Drauſen und 
in das Haff verlaufen. Es hat damahls der Bruch eine unſaͤgli⸗ 
che Muͤhe gekoſtet / ehe er hat kaͤnnen geſtopfet werden / denn was 
die Leuthe des Tages gemacht iſt des Nachts wieder verſuncken. 
Es iſt eine gemeine Rede im Werder / daß die Bauren einen Bett⸗ 

ler follen beſaͤuft / an das Loch geführt und in den Bruch geftürgt 

haben / davon der Bruch hernach hat koͤnnen gefuͤllet und befeſtiget 

werden. Und das haͤtten ſie auf Anrahten eines frembden Mannes 

gethan / der ſich einmahl bey ihren Rahtſchlaͤgen fol eingefunden 

haben. Ob ſolches der Wahrheit gemäß fey / das laffen wir an ſei⸗ 

nem Orth beruhen. Anno 1465. den Sonnabend vor Eliſabeth iſt 

von einem maͤchtigen Sturm die Weichſel und Nogath ſo hoch 

aufgetrieben worden / daß in an Werdern hin und wieder get 
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Dioniſias Einbrüche und Schaden ſind verurſachet worden / damahls ſind 
Runen’ viel Weichſel⸗Kahnen verſoffen / viel Bauer⸗Hoͤfe umbgeriſſen / ab⸗ 
vom dreyz gedeckt und zu nichte gegangen. Anno 1466. Dienſtags nach Pal- 
zebmaͤbri⸗marum / riß die Weichſel aus auf Zatkau nahe bey Dirſchau / 
gen Kriege. davon das Dantziger Werder gantz mit Wafer uͤberſchwemmet 
wurde. So riß es auch aus / zu beyden Seiten an der Nogath / 
davon den Leuthen im groſſen Werder / in der Nehrung / und im 
Fiſchauiſchen Werder ein mercklicher Schaden entſtund. Anno 
1472, am Montage in Faſtnachten find gegen Sommerauer⸗ Ort 
ins groffe Werder s. Ausbruͤche geſchehen / durch die Wand / oder 
durch den ſo genandten Wandten⸗Thamm. Das Jahr hernach 
wurden an demſelben Ort geſtoſſen 24. Schock Heyde⸗Holtz / und 
gab der Koͤnig Caſimirus dem Werder zu Huͤlfe roo, Marck. Ans 
no 7476. ift ein Ausbruch im kleinen Werder in die Backlaune gez 
worden / denn das groſſe Waſſer lief über die Thaͤmme mit Gez 
walt / ſtürtzete die Thaͤmme / und erſaͤufete alſofort einen Bauers⸗ 
mann mit Pferde und Wagen. Anno 1497. umb Heil. 3. Koͤnige / 
war ein fo groſſer Sturm / daß auch damahls die Dantziger Neh⸗ 
rung durchbrach / und ward das neue Tief zu Königsberg geoͤffnet. 
Epiftola $. 3. Aber auch im folgenden Hundert- Fabr hat das Waſ⸗ 
Magifr, fer groffen Schaden in denen Werdern verurſachet. Denn Anno 
gedan ad 123. war faſt das gantze Dantziger Werder unter Waſſer geſetzt / 
Dom. Ba- weil der Thamm des Muͤhlen⸗Fluſſes bev Dirſchau ausgebrochen 
Inoli Ca- und die Werderſchen davon groſſen Schaden litten. Anno 1526, 
fellanum den 18. Marti war der Donnerſtag vor Laͤtare / als J K. M. 
Sedan, Sigismundus Lins and Preuſſen gekommen / und mit groffer Solenni- 
MSS. tet zu Marjenburg eingeritten wat / iſt die folgende Nacht der Thamm 
Werners- bey Schönberg ausgeriſſen / welcher Bruch erſchroͤcklich groſſen 
dorf.s Schaden gethan / daß auch J. K. Maj. ſelbſt dahin zu reiſen / und 
coll. Richt, den Ausbruch zu befichtigen fich bemühet hat; und als Ihre Koͤn. 
Mai. den unermeßlichen groſſen Schaden und das Verderben Sei⸗ 
ner Unterſaſſen geſehen / find ihm die Thraͤnen aus den Augen ge⸗ 
laufen. Wie aber die Teichgraͤf und Geſchworne / und auch die 
gange Gemeine Ihre Koͤnigl. Majeſt. umb guten Naht unterthaͤ⸗ 
higſt angetreten und gebethen / hat Ire Konigl. Maſeſt. chen 
hen: 
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> find chen: Der Naht ſtuͤnde bey GOTT und ihnen; fie ſolten ihren 
Wal moͤglichen Fleiß denſelben Bruch zu fangen nicht ſparen ſie und 
Pal ihre Kinder ſoltens genuͤſſen. Es hat aber derſelbe Bruch J. Jahr 
chau / lang gelaufen / ehe er vollkommen hat koͤnnen gefangen werden. 
mt Man hat die groͤſſeſte und laoͤngſte Maſten gebraucht zu ſtopfen / 
gal / und hat doch in einem Jahr wenig ausgericht. Die Leute waren 
md im damahls ſehr arm und unvermoͤgend / und konten dieſes wichtige 
Anne Werck nicht bald zum Stande bringen / deswegen ſie die umblie⸗ 
„Ort gende Staͤdte Dantzig / Elbing und Marjenburg / wie auch den 
/oder Hertzog aus Preuſſen umb Hülfe anflehen muften. Auch ift An⸗Caſpar 
ernach no 1540. im Dantziger Werder ein mercklicher Schaden geſchehen / Sais in 
/ und denn am Sonntage Invocavit brach die Reichel aus an zweyen feiner 
Ans Orten. Gegen Kaͤſemarck war der groͤſſeſte Bruch / und das Waſ⸗ Preußiſchẽ 
nege ſer lief in das Kleine damahls Dantziger) Werder erſaͤufte 16. Cbren 
t Ge⸗ Doͤrfer mit Menſchen und Vieh / daß es ein groſſer Jammer war / ein a 
auers? es trieb auch etliche Haͤuſer weg / mit Volck / Kinder und Vieh / Danziger 
nige / nebſt allem was ſie auf die Boͤden gebracht hatten. Auch lief das Chronic. 
Neh⸗ Waſſer auf die langen Garten und erfaufte fie Da fuhren fie 
fret mit Kahnen in die Haͤuſer / etliche giengen bis an die Arme in das 
Sr Waſſer / daß fie das Ihrige aus den Haͤuſern erretten moͤchten. 
Anno Anno 1543. am ſtillen Freytage / war abermahl im Dantziger Wer⸗ mss, einer 900 
pefeht/ der ein Weichſel⸗Bruch mit mercklichem Schaden. Anno 1571, alten Dans III | 
lochen brach die Weichſel ins Dantziger Werder that groſſen Schaden tziger chro⸗ 
126. an Menſchen und Vieh / und gieng das Waſſer bis auf den Die⸗ . 
M. len⸗Marckt in Dantzig. Anno 150 f. am heiligen Oſter⸗Tage au 
Jenni- den Abend / find 2. groffe Ausbrüche geworden! einer aus der No⸗ 
amm gath bey Marienburg im Vogelſange da der Thamm mit groſſer 
toſſen Gewalt aufe ehoben / und von der Gewalt des groſſen Waſſers 
und weggeſtuͤrtzet ift. Der andere aus der Weichſel bey der Dame⸗ 
Kon. rauer Wachbuden / gegen ihrem und der Liſſauer Felde. Dur 
TC | welche beyde Brüche das gantze groſſe Werder unter Waſſer ge⸗ 
gen ge⸗ ſtanden auch an etlichen vielen Oertern bis an die Dader gerei⸗ 
ich de chet / welches Waſſer ſo wol dem Menſchen als auch dem Viehe 
serth und dem Lande groſſen Schaden gethan / fo daß bey 15. Huben Lan⸗ 
oe | des verſandet / und viel Leuthe wegen Untergang ihres Viehes und 
cen: Qqq 2 Ver⸗ 
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Verderbung ihrer Aecker aus dem Werder weichen muͤſſen. Die⸗ 


ſe beyde Ausbruͤche ſind mit ſchwerer Arbeit und Unkoſten noch dafs 


ſelbe Jahr von den Einwohnern beyder Werder / wider Menſchen 
Verhoffen / gefangen worden. 

S. 4. Anno 1600, find in der Niedrigung ıs. Brüche aus 

der Weichſel und Nogath geſchehen / und weil damahls ein aus⸗ 

uss. Wer- buͤndig groſſer Schaden war / und doch die dabey wohnende Holz 


nersdorf laͤnder nicht helfen wolten / hat die Schloß⸗Obrlgkeit zu Marjen⸗ 


burg die Werderſchen gezwungen / daß fie bis 4. Meilen haben rei⸗ 

fens und die Thaͤmme daſelbſt verfertigen muͤſſen Alſo war auch 

los Crab. Anno 1602. ein groſſer Ausbruch bey Krans⸗Neſt nach vorgaͤngi⸗ 
i gem groſſen Regen. Damahls im Auguſto haben im kleinen Wer⸗ 
der die Hauer biſt über die Knie im Waſſer geſtanden / und haben 

dabey viel Fiſche gefangen. Anno 1611 iſt zu Schadwald imgroſ⸗ 

Walth, Ma- fen Marjenburgſchen Werder eine gefaͤhrliche Waſſers⸗Noht ger 
S Tall. weſen die aber GO T T in Gnaden abgewendet / doch iſt 
wehren der, Schleuſen⸗ Thamm ausgersſen und hat etliche niederige 
Buſſe. Dorfer uͤbergoſſen. Anno 2622. den 12, Martii am Sonnabend 
umb 2. Uhr Nachmittage / hat die Nogath zu Wernersdorf den 

Thamm mit Gewalt weggeſtuͤrtzt / und 3. Ausbruͤche gemacht / den 

einen von drittehalb Ruthen / den andern von is. Ruthen / und den 

dritten gegen Schoͤnau von 40, Ruthen lang. Es hat das Waf 

fer mit groſſer Gewalt die Thaͤmme weggeſtuͤtzt! Menſchen und 

Vieh erſaͤuft / Haͤuſer umbgekehrt und Dirſchau durchgewaͤſſert / 

ja das ganbe Werder mit Waſſer erfallet. Den 1z. Martii iſt auch 

aus der Weichſel in der Niedrigung / im groſſen Werder ein Aus⸗ 

bruch worden von 9. Ruthen / welcher den Schaden nicht wenig 
vermehret hat. Schon Tages vorher den u. Martii Nach⸗Mit⸗ 

tag / hat das Waſſer wegen Stopfung des Eyſes vom Mittel⸗ 
Werder bis Wernersdorf vorbey / gewaltig über den Thamm ge⸗ 

laufen / mit ſchrecklicher Aufſchiebung der groſſen Eyß⸗Schollen fo 

auch bey Marjenburg 2. Kaften von der Bruͤcken / und am Thot 

der Bruͤcken ein Stück von der Mauer / nebſt einer Wohnung 
weggeriſſen. Anno 1624. den 23. Martii ift der Thamm bey Lems 

ken ausgeriſſen / aber alſobald gefangen. Der Bruch aber b 
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— — — mer 7 y 
der alten Nogath / der an demſelben Tag im Ellern⸗Wald aus⸗ 


geriſſen / hat in 4 Wochen nicht koͤnnen gefangen werden / bis end⸗ 
lich E. E. Naht der Stadt Elbing den Bruch tiefen laſſen / dabey 
auch ein Mann aus der lahmen Hand mit Nahmen Rentzel erſof⸗ 
fen / und bald darauf iſt der Bruch gefangen / fo daß die Leuthe 
noch zur Noth haben ſaͤen koͤnnen. Anno 1635. den 7. Junii war 
ein groſſes Waſſer in der Nogath / ſo daß auch etliche Stuͤck Vieh / 
welche auf den nechſt angelegenen Wieſen erfoffen / in der Nogath 
herunter geſchwommen ſind / und auch den folgenden Tag 3. Kin⸗ 
der in einem Troge / welche bey Blumenſtein gerettet und lebendig 
erhalten ſind. Anno 1640. den 27. April iſt ein ſehr groſſer Wind 
enſtanden / ſo in beyden Marjenburgiſchen Werdern / wegen Ue⸗ 
berguffung der Waͤſſer einen unſaͤglichen Schaden gethan; denn 
er Schoppen und Scheunen umbgeworfen / auf der Weichſel aber 
viel Weichſel⸗Kahnen umbgekehret / ſo daß auch der Schaden zu⸗ 
fammen auf 5. Thonnen Goldes iſt gerechnet worden. Anno 1644. 
iſt vom 28. Auguſti bis auf den 2. Septemb. ein centinuirlicher Rez 
gen im Werder geweſen / und da es ſich ein wenig beſſer angelaſ⸗ 
ſen / und die Leuthe das Getreyde voneinander geſetzet / hat es wie⸗ 
der angefangen zu regnen / ſo daß das liebe Getreyde ſehr verdor⸗ 
ben und das meiſte auf dem Felde im Waſſer geblieben ift. 
A. 1651. den 26. Marti am Sonntage Judica des Abends / iſtein ſchaͤd⸗ 

licher Ausbruch aus der Nogat ins kleine Werder geſchehen / nicht weit 

von Clement⸗Fehr auf jener Seite des alten Bruchs. Und damahls ift 
auch ein Ausbruch aus der Nogath ins kleine Werder geſchehen. 
Anno 1652. ift die Nogath in das Fiſchhauſiſche Werder ein geriſſen / 

ſo daß nicht allein die kleine Werder chen groſſen Schaden gelitten / 
ſondern auch in der Stadt Elbing hat das Waſſer einen halben 
tann hoch geſtanden / fo daß man mit Kahnen hat fahren muͤſſen / 
ſo wie es an einem Pfeiler zu Elbing am Fiſcher Thore auf dem 
Fiſchmarckt angemercket ift. Eben zu der Zeit / iſt auch die Nogath 
bey Wernersdorf eingeriſſen / und hat mehrentheils den Lichte⸗ 
nauiſchen Strich gehalten / ſo daß auch ihr Land ſehr verſandet iſt / 
und hat manches Loch ins platte Land gemacht. Anno 1657. den 
7. Martii ließ der Königin N Carolus Guſtavus den = 
49 3 eis 
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Curicke in ſel⸗Damm bey Kaͤſemarck / 12. Ruthen durchſtethen und ſetzete das 
der Pantzi⸗ Dantziger Werder gantz unter Waſſer / daher auch ein unbeſchreib⸗ 
ger Ce licher Schade an Menſchen / Vieh und Aeckern geſchehen ift. Anno 
im Addit. 168g. 59. 60, ift der Bruch geſchehen bey der Montauſchen Spitze / 
Neuteich. und hat den Königs Pfahl rain ret ( fo das die Dantziger in die 
Kirchen: Weiſſel nur ein drittel para und die Marjenb. zwey drittel part Wal’ 
Buch. ſer bekommen. Anno 1661. iſt der Ausbruch gegen Lupeshorſt ge⸗ 
Conf. c. 15. ſchehen / fo das der Nogath⸗Damm / uͤber 30 Ruthen breit ausge⸗ 
an 9 riſſen iſt. Auch die Marjenburgiſche Brücke ift zu derſelben Zeit 
Reini ee faſt gantz weggenommen worden / fo daß fie kaum Anno 1664, hat 
konnen repariret werden. Anbey ift auch die Weiſſel ausgebrochen 
gegen Neukirch / und hat das groffe Werder / faſt gaͤntzlich uͤber⸗ 
ſchwemmet. Anno 1663. war ein groſſer Bruch im Kuͤchwerder bey 

dem Weiſſen Berge / und leitete das Waſſer mehrentheils nach 

der Nogath. Anno 1669. den 25. Novembr. ift ein uberaus groſſer 

Wind entſtanden / und hat auf anderthalb Tag gewehet / es wur⸗ 

de aber das Waſſer in der Nogath und Weiſſel aus dem Haaffe 

auffwerts getrieben / ſo daß es auch uͤber die Thamme ſtüͤrtzete und 

unverhofft viel Menſchen und Vieh in beyden Werdern erſaͤuffete. 

Alſo geſchahe es auch im vorhergehenden Jahr Anno 1668. daß 

im kleinen Werder zwey / und im groſſen z. Einbrüche geſchahen / 

welche nicht wenig Schaden und Kümmernis verurſachten. Wel⸗ 

ches auch geſchehen Anno 1671. bis 76. da die Leute in groſſer Ar⸗ 

yent. giez Muth und Noth gerahten denn nicht allein das Winter⸗Getreyde 
chen⸗Buch verſoffen iſt / ſondern auch auf Sommers haben einige nicht ſaͤen 
konnen. Der Heuſchlag ift an manchen Orten fo ſchlecht geweſen / 

daß fie kaum ein Haupt⸗Vieh damit haben auswintern koͤnnen. In⸗ 

ſonderheit iſt hiebey zu mercken / daß Anno 1673. das Eyß die Marjen⸗ 

burger Bruͤcke bis ans Stadt Thor gantz weggenommen hat / und 

iſt das Waſſer mit groſſem Schaden in der Einlage eingebrochen. 

Weite ift auch zu mercken / daß Anno 1674. die Weiſeel eingeriffen 

Bahrenb. iſt erſtlich bey Neukirch“ darnach ift fie bey Schoͤnhorſt uͤberge⸗ 
Birchen⸗ lauffen / vors dritte bey Stuͤblau / ins Dantziger Werder / und hat 
Buch. das gantze Werder uberſchwemmet. Vierdtens ift fie auch bey 
Schönberg eingeriſſen / fo daß auch die Einwohner in e 

eu⸗ 
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C sn ae 
Senmüunfterbergund Baͤrwalde in etlichen Jahren / in ihrer Hey⸗ 
math nicht haben wiederkommen und ihr Land bebauen koͤnnen / das 
mahls hat auch Herr M. Johann Holtzmüͤller aus feiner Widdem 
weichen muͤſſen / weil er keine Gemeine und Lebens⸗Mittel gehabt / 
und iſt nachgehends nach Conitz beruffen worden. Fuͤnfftens iſt die 
Nogath bey Halbſtadt ausgeriſſen / und iſt alſo das groſſe Werder 
uͤberſchwemmet worden. Abermahl ift Anno 1675. ein Ausbruch zur 
Halbſtadt geſchehen / und iſt viel Viehe verſoffen und viel Hoͤfe 
verderbet worden: Anno 1676. iſt ein Thamm⸗Bruch abermahl 
bey Schoͤnberg geſchehen / und auf dem folgenden Winter im 
Scharpauiſchen Winckel / fo daß die Niedrigung gantz uͤber⸗ 
ſchwemmet. Auch ift es ein betrübtes Leben fo wohl in Jancken⸗ 
dorf und beyliegender Niederung als auch im Fiſchauiſchen Werder 
geweſen / Anno 1689. und wiederum 7693. da die Nogath gegen 
Sommerorth eingeriſſen / und alles uͤberſchwemmet hat. Anno 1698. 
ging das Waſſer uͤber den Schleuſen⸗Thamm durch den ſchwartzen 
Wald / und erfauffte alle nahangelegene Aecker. Auch war beym 
Weiſſen Berge / wo die Weiſſel den Fluß Nogath madet / nicht 
wenig Gefahr / weil in 20. Jahren daſelbſt nicht gethoͤmmet war / da⸗ 
her der Montauiſche Wald Noth litte. 
6 j. Nach dieſem hatte GOtt das Werder vor Ausbruͤche inꝑGna⸗ 
den bewahrt / bis aufs Jahr 1708. Denne 170%. den 22. Dec war zwar 
bey einem groſſen Sturm und weichem Wetter eine ſehr groſſe Noth / ſo 
daß auch die Weiſſel und Nogath eingeriſſen waͤre / allein Gott 
wendete alles Unglück in Gnaden ab durch einen ſtarcken Froſt. Im 
folgenden Jahr aber den 22. Jan. fiel ein Than- Wetter ein / und 
die Weiſſel und die Nogath kamen in den Gang / und geſchahen 
von den Eyßſchollen hin und wieder groſſe Stopffungen. In der 

Rogath war bey Halbſtadt Sommerau und Zeyer eine ſolche 
Stopffung / daß auch das Eyß gleich den Waͤllen ſtunde / aber den 
azften wurden fie geloͤſt / doch ſo⸗ das im Elbingſchen zur Stobe 


e 


und Zeyr das Futter weggeſchwaͤmmet und die Stuben in den Haͤu⸗ 
fern mit Waſſer gefüllet wurden. Den 1. Febr. fiel abermahl nach 
einem Froſt ein weiches Wetter ein“ und muſten die Werderſchen 


öber 8. Tage Eyß⸗Wacht halten. Im Dantziger Werder g 55 
er 
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Weiſſel du ch den ſo genandten Sackwald / und uͤberlef den ganz 
tzu Strich bey dem Damm. Im groſſen Werder war groffe 
Noth hinter Schoͤnberg und Fuͤrſtenwerder / desgleichen von der 
Nogath bey Wernersdorf und Schadewald / und im kleinen Wer⸗ 
der / wolte die Nogath bey Brandesloch einreiſſen / denn es war daz 
ſelbſt eine ſtarcke Quellung / ſo daß ſie auch Tag und Nacht daͤm⸗ 
men muſten. Die Pferde / die zu ſolcher Daͤmmung gebraucht 
wurden / find faſt alle verreckt. Hiebey iſt dieſes mercklich geweſen / 
daß was die Leute am Tage gedaͤmmet / des Nachts faſt alles 
wieder eingefallen. Auch hat das unterirrdiſche eintreibende R af 
ſer / einen groſſen nicht weit vom Damm gelegenen tieffen Graben / 
feinen Boden fo hoch aufgetrieben / daß es nicht anders ift anzuſe⸗ 
hen geweſen / als wenn es ein Maulwurf aufgeworffen hätte; aber 
hernach im Borz Fabr / als das Waſſer gefallen iſt auch der 
Graben in feinen vorigen Stand geſuncken. Im erſten April def 
ſelben Jahres / fiel nach einem ſtarcken Froſt und haͤuffigem Schnee 
ein ſchleuniges Dauwetter ein / und erfuͤllete die Aecker mit fo vies 
lem Waſſer / daß auch im Leßwitziſchen Winckel und in andern 
Niedrigungen Gefahr war / daß das Winter⸗Getrayde verderben 
wuͤrde / und weil auch dieſes dazu kam / daß die Laacken ſich ergoſ⸗ 
ſen / muſten die Nachbarn ihrem Acker zu rahten / im erſten Oſter⸗ 
Feyer⸗Tage und folgenden Tagen / Miſt fuͤhren / und dem vielen 
Waſſer wehren. Den 4. April ging das Eyß / und nahm 4. Kar 
ſtens von der Marjenb. Brücke mit groſſer Gewalt weg / weil in der 
Marfenwerderſchen Niedrigung 8. Ausbruͤche waren / deren der eine 
so Ruthen breit geweſen. Die Unterwerderfihen hatten groffe 
Noth / und eine Augenſcheinliche Gefahr / das das Hoͤchgewach⸗ 
fene Waſſer in der Nogath nicht uͤberguͤſſen / und das Werder 
uͤberſchwemen moͤchte. Gott aber hat doch in Gnaden geholffen / 
daß das Waſſer unverſehens geſuncken / und von aller Verſtopfung 
entlediget ift. Unterdeſſen kamen von oben geſchwommen / Spar⸗ 
ren von den Haͤuſern / Gaͤnſe / Schweine / ein vom Eyſe abgeſchnit⸗ 
tener Menſchen Kopf / ein Weibchen mit groſſem Geheul auf dem 
Giebel ſitzen / welche bey Marjenburg gerettet iſt 2, lebendige Kin⸗ 
der auf einer groſſen Eyß⸗Scholl / die ſich umbfaſſet hatten / aa 
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nicht mochten gerettet werden / izers Pferde / Wiegen / Plancken ꝛc. 
Den s. April riß es aus im Elbingſchen am Schleuſen⸗Damm in 
der Nacht / weil das Waſſer abermahl gewachſen war / und ſich ſehr er⸗ 
goſſen hatte / deswegen es auch an denen Orten groſſen Schaden 
verurſachet hat. Damahls riß auch die Weichſel aus im Schar⸗ 
pauiſchen Winckel im Kuͤchwerder / oder an dem ſo genandten al⸗ 
ten Schloß / und hat die gantze Niedrigung / wie auch die Gegend 
bey Weyershoff und bis Marjenau unter Waſſer geſetzt dazu 
auch kam / daß es am ſchwartzen Wall einbrach / und das Waſſer 
vermehrete / fo daß Fuͤrſtenau / Groß⸗ und Klein ⸗Maußdorf / Nies 
dau / wie auch das Lindenauiſche niedrige Feld beſchwommen war / 
aber am dritten Tage fiel es mercklich ab / ſo daß die Acker ziemlich 
frey wurden / doch verdarb alles Winter⸗Getreyde / wo das Waſ⸗ 
fer geſtanden hatte / fo daß es die Leuthe muſten umbpfluͤgen / nnd 
mit Gerſt und Haber beſaͤen. Anno 1709. nach dem Augſt im 
Monath Septembr. muſte ein jeder Nachbar aus dem groſſen Wer⸗ 
der / denselben Bruch mit Miſt und Erde verführen helfen / ein jes 
der Nachbar < Hube 100. Guder. Indem fie aber daſelbſt zu 
Werck findı findet fih ein lebendiges Elend im Bruch / welches 
auch bald ift erſchoſſen worden. Da dieſes vorgehet / wurde auf 
die Arbeit aus dem Grodno von den Herren Dantzigern ein Arreſt 
gelegt / weil der Herr Woywod aus Marjenburg ſolche Arbeit 
Außscommandiret ı und auch den Damm nach feinem Wil⸗ 
len anzulegen befohlen hatte / womit aber die Dantziger nicht zu⸗ 
frieden waren / weil ſie nach ihrem Willen den Damm wolten ge⸗ 
fehüttet haben / und alfo blieb die Lücke noch offen; Endlich aber 
wurde der Arrest relaxiret / und der Damm noch daſſelbe Jahr vol- 
lendet / bis auf weiteren Beſcheid. Dieſes geſchahe erft Anno r711 
im Monath Julio / da der Koͤnigl. Polniſche Commilfarius Herr 
Freyhezr von Goltzen / wegen der fo genandten ewigen Loͤter bey 
dem Kuͤchenwerder dieſes Decrer ſetzte: daß ohne Cenſens der Dans 
tziger Herren / an dem neu⸗gemachten Damm / nichts neues von 
den Marjenburgiſchen folte vorgenommen / ſondern fie in ihren Gerech⸗ 
tigkeiten erhalten werden / auch daß von den Marfenburgiſchen kein 
Krug folte dahin geſetzet werden / ſondern nur eine Kath / wiewol 
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auch nicht ohneconſens der Dantziger Herren. Damahls war im grofe 
ſen Marjenbur . Werder Teichgraͤf⸗ Herr Tobias Gerth Mit⸗Nach⸗ 
bar in Lindenau In dieſem 171. Jahr / den 25. Januar. entſtund 
ein gewaltiger Sturm / fo daß auch in der Tiefe bey Elbing das 
Eyß zerschmettert wurde / und riß die Baake zu Grunde / durch die 
Scharfe der anlaufenden Eyß⸗Schollen, desgleichen auch eine bey⸗ 
ſtehende Kathe fo daß auch die Eyß⸗Schollen das Bett bedeck⸗ 
ten / darinnen Mutter und Kind gelegen / und kaum daraus entrun⸗ 
nen waren. Den 2. Marti / nahm das ſtarcke Eyß 3. Kaſten von 
der Marjenburgiſchen Brücke weg / ſtopfte ſich bey Clement⸗Fehr / 
weil weder die Weichſel noch das Haff vom Eyſe geloͤſet waren / 
und lief das Waſſer unter dem Schleuſen⸗Damm in den Ellern⸗ 
Wald bey etliche 100. Rutten uͤber / doch erhielten noch nechſt 
GOTT die Arbeiter mit vielem Kaſtenſchlagen / daß das Waſſer 
über den Schleuſen⸗Damm nicht lief / und das Land im Werder 
befreyet bliebe. 

F. 6. Anno 1713. Freytags Nacht vor Inbocavit riß die 
Nogath bey Brandsloch 40. Rutten lang aus ins kleine oder Fi⸗ 
ſchauiſche Werder / und fekete alles unter Waſſer. Eben damahls 
war auch um 11. Uhr in der Nacht eine groſſe Gefahr bey Schad⸗ 
wald / gleich Sommerorth uber / fo daß auch das Waſſer ſchon an 
vielen Orten häufig uͤberlef / die Groß⸗Werderſchen hatten bey fo 
groſſer Gefahr ſchon 2. Theer⸗Tonnen auf dem Damm angezuͤn⸗ 
det / und arbeiteten mit Kaſtenſchlagen fehr embſig und aͤngſtiglich; 
an vielen Enden hatte das laufende Waſſer ſchon groffe Rinnen 
gemacht / ſo daß es auch ſchiene / daß es mit Gewalt durchbrechen 
und das groffe Werder uͤberſchwemmen wolte Da nun die Groß⸗ 
Werderſchen ihre aͤngſtliche Arbeit übergeben wolten / bricht das 
Waſſer unter dem Klein⸗Werderſchen Damm nechft dem Ellern 
Waͤldchen nahe bey Brandesloch durch / und machte ſich alſo mit 
groſſer Gewalt und Krachen bey 40 Ruthen einen Durchgang / 
und uͤberſchwemmete von Sommerau und Fiſchau den fo genand⸗ 
ten gangen Ellern⸗Wald herunter bis nach Elbing und Preuſch⸗ 
Holland zu. Was vor ein Jammer! Winſeln und Meinen der 
Menſchen / was vor ein Brüllen des Rind⸗Viehes und ah 5 
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goy Pferde damahls ift gehoret worden / iſt nicht zu beſchreiben / denn 
ach» was in der Eyl nicht konte in die Hoͤh gebracht werden / muſte alles 
ſtund erſaufen / denn das Waſſer gieng bey den meiſten Höfen bis an 
das die Daͤcher / und war alles eine weite See. Die Stopfung des 
0 de Eyſes lage faſt eine halbe Meile lang von dem Bruch nach der 
boys Zeyer hin / und mochte eine lange Zeit nicht eröffnet werden. An 
ddeck⸗ der Weichſel / hinter dem Kuͤchenwerder / war auch damahls groſſe 
run? Noht / weil das Waſſer ſchon zu sweyen mahlen uͤberlief / GT T. 
nvon aber hat doch-in Gnaden gegeben / daß die Eoßſtopfungen fich loͤ⸗ 
cht / ſeten / und das Land von dem Waſſer⸗Brech befreyet dliebe. Im 
aten / nonath Majo wurde zwar der Bruch des kleinen Werders gez 
lert ſtopft / und nachgehends der Damm epariret / da die Floͤß mit 
nechft allem Geräth und 2. Menſchen in den Grund gieng; aber das Land 
Ballet im Kleinen Werder und Ellern⸗Wald wo das Waſſer hinse⸗ 
gerder B kommen war, blieb noch unbrauchbar / und die aus dem groſſen oder 
Dantziger Werder nach Elbing wolten / muſten zu Waſſer ihre 
die Reiſe verrichten. Im Anfange des Monaths Augufti kam aus 
A Pohlen wegen 4. geſchehenen Hoffen Brüche, fo viel Waſſer / 
nabl daß auch die Weichſel und Nogath in der Nehrung viel Heu und 
‚ad Getreyde verderbete / die Marjenburgiſche Bruͤcke eines Theils weg⸗ 
yon an nahm / und ſehr groſſen Schaden verurſachte. Anno 1713. im 
bey ſo Ausgange des Decembers / war ein ſo gelindes Wetter / daß auch 
ejin die Weichſel und Nogath vom Eyſe befreyet wurden. Das Waſſer 
glich; war fo groß / und die Eyß⸗Schollen ſo haufig und ſtarck / daß auch 
inen 4. Kaſten von der Marſenburgiſchen Brücke weggenommen waren. 
rechen So war auch bey der Montauiſchen Spitze / bey Fuͤrſtenwerder 
Grof am Kuckucks⸗Kruge / und bey Jankendorf / wegen der Eyßſtopfung 
b das fo groſſe Noht / daß fie auch / wegen des Ueberlaufens / unterſchiede⸗ 
Stern ne Kaſten auf den Damm fihlagen muſten. An der Montauiſchen 
i mit Spitze / war es ſchon ſo weit gekommen / daß es einbrechen wolte / 
nangi und die Arbeiter den Schaden ſchon übergeben hatten. GO TT 
maid aber fügte es / daß fich groffe Eyß⸗Schollen in die Höhe quer an 
euih ſetzeten / und den Einbruch verhüͤteten. Alſo hatte auch das Waſ⸗ 
n der ſer / nebſt der Stepfung einen Ausgang gemacht beym Kuckucks⸗ 
en det Kruge / aber auch dieſer ſtopfete fich ſelbſt / und wurde beym her⸗ 
ade Rrr 2 zukom⸗ 
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zukommenden Froſt von den beywohnenden Leuthen die groffe Stop⸗ 
fung in der Weichſel gelöfetz indem fie fich bemuͤheten ein gantz 
mit Schurtz⸗ Bohlen herabgeſchwommenes Haͤußchen / wie auch 
groſſe Plancken und Rahnen aus dem Eyſe zu brechen. Die Klein⸗ 
Werderſchen hatten abermahl das Unglück / daß ihr gantzes Wira 
der uͤberſchwemmet wurde / well vom neuen Damm abermahl 24. 
Rutten eingeriſſen waren / und wurden damahls über 106. groffe 
und kleine Haͤuſer / das ift grofe Bauer⸗Hoͤfe und Kahten / der 
Gaͤrtner / von dem Waſſer gantz verderbet und nieder geriſſen / und 
in dem Dorf Sommerau blieben nur 2. Höfe ftehen. Auch war die 
Unter⸗Nehrung mit Waſſer uͤberſchwemmet / dochfiel ſolches Waf 
fer bald wieder / weil das Waſſer fich durch den Bruch ins Kleine 
Werder gewendet hatte. Die Eyßſtopfung war bey Clement⸗ 
Fehr in der Nogath / und weiter herunter ſo hart und dick / daß ſie 
auch von dem vielen Regen nicht mochte erweichet und gelöfet wers 
den / ſondern die Leuthe giengen ohne Gefahr heruͤber / bis es wie⸗ 
der Anno 1714. den 8. Jan. und weiter hin ſtarck anfieng zu fries 
ren / da die Stopfung abermahl befeſtiget wurde. In Elbing ift 
das Waſſer bis auf den Marckt gekommen. In Dansig riß die 
Mottelau an zweyen Enden ein / und uͤberſchwemmete auch mehs 
rentheils das gantze Werder. Im letzten Febr. gieng daß Eyß 
abermahl nach dem vorhergehenden weichen Wetter / und machte in 
beyden Armen der Weichſel eine groffe Stopfung / welche zwar nicht 
viel ſchadete / weil das Waſſer klein bliebe / als es aber im erſten 
Mertz ſtarck wieder anfieng zu frieren / und das Grund⸗Fyß wieder 
hefftig gieng / wurde die Stopfung und das Waſſer fo febr geh ust / 
daß fo wol die Dantziger⸗Werderſchen / als auch die Fuͤrſten⸗Wer⸗ 
derſchen Kaſten ſchlagen / und den Ueberlauf des Waſſers wehren 
muften. Die Feldſchen von Muͤnſterberg ſolten zwar mit ihren Pfer⸗ 
gen am Damm auch zu Huͤlfe kommen / aber fie lagen auch im 
Waſſer / weil der Haff⸗Damm unter Tiegenorth und die Linau / 
der ſchwartze Wall und der Schleuſen⸗Damm ausgeriſſen / und ak 
le Niedrungen im Scharpauiſchen / Brunauiſchen / Teſchen / Fürs 
ſtenauſchen / Maußdorfſchen und Baͤrwaldſchen Winckel / und alfo 
das groſſe Werder halb uͤberſchwemmet hatte. Vielen armen m 
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—— 
chen kam das Waſſer in die Stuben / und muſten mit ihrem Vieh 
groſſe Noht leiden / doch half noch der gütige GOT / daß ſich 
die Stopfung in der Elbingſchen Weichſel loͤſete / und das Waſſer 
zu fallen begunte. In der Dantziger Weichſel wur den die Stop⸗ 
fungen mit groſſer Muͤhe aufgeeyſet / und erſoffen 3. Menſchen da⸗ 
bey. Anno 1716. menfe Martio war auch nicht geringe Noht / weil 
ſo wol in der Weichſel als auch in der Nogath wegen der 
Ver ſtofungen / das Waſſer en hoch aufſchwellete / und an mans 
chen Orten das gehaͤufte Eyß gleich den Daͤmmen ſtund / ja die 
Damme in der Mitte faſt ausholkete. Inſonderheit war die Unter⸗ 
ehrung gantz uͤberſchwemmet / und war von dem Haupt bis ins 
Haff / ſo wol die Dantziger als auch die Elbingſche Weichſel gantz 
verſtopft / ſo daß auch alle Menſchliche Hülfe ſchiene auszuſcyn. 
GOTT gab zwar Gnade / daß die Dantziger Weichſel fih etwas 
loͤſete / und einen Zug bekam / deswegen auch das Waſſer in der 
Sonnabends⸗Nacht den 28. Marti auf einen Mann hoch fiel / und 
die Elbingſche Weichſel etwas leichterte / doch lief es über / und brach 
in die Nehrung / auch bey Tiegenorth den 29. Martii in der Nacht 
ins groffe Werder / ſo daß der Scharpauiſche Winckel / wie auch 
das Baͤrwaldiſche und meiſt das Tiegenhoͤffſche Gebieth mit dem 
Bruch⸗Waſſer uͤber chwemmet wurde / die rechte Urſach war / daß 
das Eyß von den Nacht⸗Froͤſten ſehr befeſtiget wurde / ſo daß die 
Verſtopfungen ſich nicht gaͤntzlich loͤſen konten / zumahlen bey dem 
Haff / welches noch mit ſeinem Eyſe feſt lage. Den 3. April ſchick⸗ 
te der Koͤnig Auguſtus / der den Tag zuvor nach Dantzig gekommen 
war / einen Ingenieur und Commiſſarium nach dem Bruch / und be⸗ 
fande / daß er 18. Ruthen breit / und 16. Schuhe tief war. Die 
Groß⸗Werder che Teichgeſchworne kamen bey den Bruch / mit ih⸗ 
rem Damm⸗Capieain, welches war der Obriſt⸗ Lieutenant Iſe⸗ 
brandt / den 18. April zuſammen / und berahtſchlagten ſich / wie und 
wenn der Bruch zu fangen wäre ? Aber Herr Iſebrand machte 
dieſes Vornehmen ſehr ſchwierig / und pretendirte 70000. fl. ſo 
wolte er den Bruch fangen / er wolte aber nicht eher anfangen / bis 
die Nehrungſchen ihren neu⸗geſchötteten Wall rainirt haͤtten / denn 
der waͤre dieſem Wall RAS So waren auch die aan 
rr 3 ¢ 
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des Groſſen Werders nicht einig / denn einige wolten ur Arbeit 
Geld / einige Volck geben / daß es alſo ſehr weit ausſahe / aber der 
Teichgeſchworne im Fuͤrſtenwerder / Albinus Hannmann / unters 
nahm ſich den Bruch zu fangen und zu vollenden vor 9000. fl. 
machte den Anfang im 26. April / und fieng den Bruch kurtz vor 
Pfingſten / faſt im 26, May. 

S- 7. Anno r717. den 27. Marti / welches war die Sonn: 
abends⸗Nacht vor Oſtern / umb 2. Uhr / brach die Nogath aus / 
unterhalb der Bruͤcken / da der Damm zo. Ruthen ausriß / und 
etliche Katen in der Kaldow mit Menſchen und allem Vieh wegnahm / 
auch nahmes die Marjenbursifche Brücke gantz weg das Waſſer 
breitete fich in das gange Werder aus / fo daß auch Neuteich gantz 
umbfloſſen wurde aber die Weichſel⸗Doͤrfer als Groß⸗ und Klein⸗ 
Muntau / Kuntzendorf / Lieſſau / Palſchau / Barent / Neukirch / 
Schoͤnhorſt find vom Wafer berſchonet geblieben / Grof- Lichtes 
nau hat fich bey Zeiten verwallet. Umb 5. Uhr des Abends am 
Sonnabend vor Oſtern / riß auch die Weichſel aus / nicht weit vom 
Kuckucks⸗Kruge in der Brunau / gegen das Kuͤchwerder 10. Ruz 
then breit / vereinigte fich mit dem Nogath⸗Waſſer / und ſchwellete 
das Waſſer fo hoch auf / daß wenig Höfe uͤberblieben / die nicht 
Noht litten und alfo war das Waſſer im groſſen Werder faſt 
durch und durch uͤberſchwemmet / und machte viel arme Leuthe. 
Eben zu der Zeit waren auch 14. Brüche in die Nehrung geſche⸗ 
hen / fo daß die meiſten Hofe daſelbſt im Waſſer ſtunden bis ans 
Dach. Die ihre Böden noch frey hatten / muſten jung und alt 
hinauf / und bey der noch anhaltendeu Kaͤlte viel ausſtehen; die 
Schweine wurden auch auf die Boͤden gebracht / damit ſie nicht 
erſaufen möchten, Im Kleinen Werder hat es ein Stück Damm / 
vermoͤge der groſſen Eyß⸗Schollen loß gedrehnet / daſſelbe gantz 
umbgckehrt / daß das vorderſte hinten gekommen iſt / und hat das 
übrige mit ſelbſt⸗vorgeſchobenen Eyß⸗Schollen verſtopfet / daß nicht 
viel Waſſer ins Kleine Werder gefloſſen. -Der König in Pohlen / 
als er zu Waſſer umb diefe Zeit nach Dantzig gekommen war / und 
der Teichgeaf Krüger / nebſt andern Depzeirten des Groſſen Marz 
jenburgſchen Werders / umb Remedirung ſolches groſſen Schadens 
an⸗ 
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anhielten / war fo gnaͤdig / daß Er nicht allein 72000, fl. ſondern auch z. 
Jahr freye contribution ſcheuckte Es wurden aber beyde Bruͤche ſchon 
Anfang des Wonaths Maji gefangen / und das Werder guten 
Theils vom Waſſer befreyet. Anno 1718. im Monath Martio / 
hatte es das Anſehen / als wenn das Eyß ohne Schaden abgehen 
würde / weil es fich bey kleinem Waſſer loͤfete / und in das ſchon 
aufgedauete Haff mehreatheils hinbegabe / es blieben aber 
doch hin und wieder noch einige Verſtopfungen / wenn das 
Waſſer noch kleiner wurde / und wenn es wieder anfieng zu wachſen / 
ſich weiter ſchobe. Es war aber dabey ein gewaltiger Sturm⸗Wind 
aus Norden und Weſten / welcher das Waſſer offt ſehr hoch triebe / 
deswegen in der Weiſſel und Nogath offt forche Gefahr war / das 
die Arbeiter auch faſt dabey ermuͤdeten / der Wind wolte in 3. Tagen 
ſich nicht legen / ſondern ſtuͤrmete mit den Wellen ſo oft und nach⸗ 
drücklich an die Damme / daß auch kein Kaſten ſchlagen mehr half / 
ſondern die Arbeiter muſtens uͤbergeben / und drum geſchahe auch in 
der Inlage gegen Zeyr aus der Nogath den w. Mart. der erſte Bruch; 
und den ısten wolte gegen dem Kuͤchenwerder über / aus der Elbin⸗ 
giſchen Weiſſel / in die Scharpau / Brunau / Baͤrwaldiſche Ge⸗ 
bieth ꝛc. der andere Ausbruch werden wie die Arbeiter auch ſchon 
mehrentheils die Arbeit übergeben hatten / und fih nach Haufe reri- 
irten; aber ſehet GOttes Wunder⸗Hand da die Noth am groͤ⸗ 
fien war war GOtt am nechſten / denn alſobald giengen 2. Ausbruͤ⸗ 
che in die Nehrung / welche zwen Verſtopffungen des Eyſes loͤ deten / und 
giengen nach dem Haf / und das Waſſer in der Weiſſel fiel Ellen 
tief / fo daß / obgleich der ſtarcke Nord⸗Wimd noch daurete / ſo konn⸗ 
te er doch nicht das Waſſer ſo hoch über den Damm ſpruͤtzen als wie 
es zuvor leyder geſchehen war. Indeſſen wurde wieder ſtarck gear⸗ 
beitet / das die Küchen zugemacht wurden / doch daurete noch der ſtar⸗ 
cke Nord⸗Oſten⸗Wind die Haf⸗Wellen über den Tygen⸗Damm 
zu heben / und die Niedrigung gantz zu uͤberguͤſſen. Aber noch wurde 
es durch die Gnade Gottes abgewehret / bis den zr. Marti am Feſt 
der Verkündigung Mariaͤ / da abermahl ein ſtareker Stayz Wind 
war und die Leute zu Tiegen⸗Orth in der Kirche waren / wurden 
die Wellen Obermann / und brachen den Tygen⸗Damm / 6, 
Rur 
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Ruthen breit aus / und an einigen Orten J. Nuthe tief / daher viel 
Dörffer unter Waſſer geſetzet wurden / doch gab Gott feine Gnas 
de / daß der Wind gantz ſtile ward / das Waſſer ein diertel Elle fiel / 
und den Arbeitern Hofnung gemachet wurde / ſolchen Bruch zu 
fangen wie denn auch den 26. Marti der Bruch ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Es wurde auch damahls aus Dantzig ge⸗ 
ſchrieben / daß den 16, Martii die alte Motlau von dem durch den 
Sturm eingetriebenen / als auch herunter kommenden Waſſer / bey 
einem groſſen Ungewitter / und Verdunckelung des Himmels / durch⸗ 
gebrochen / und das Land bis an das laͤge Thor unter Waſſer ge⸗ 
gefegt/ daher nicht wenig Schaden geſchehen iſt. Der Ballaſt⸗ 
Krug bey der Muͤnde / ift unter Waſſer geſetzet geweſen / daß der 
Krüger nebſt feinen Leuten auf das oberſte Stockwerck fich reteriren 
muͤſſen / und fo ift es auch in der gangen Gegend der Weichſel⸗ 
Muͤnde geſtanden. Anno 171g. den 20. Martii ift bey dem damah⸗ 
ligen ungluͤcklichen Eysgange in der Nogath der Kleinwerderiſche 
Nogath⸗Damm zwiſchen Sommerauer⸗Orth und der Elbing⸗ 
ſchen Graͤntze an 4. unterſchiedenen Othen ausgeriſſen und da⸗ 
durch nebſt der Elbingiſchen und Marienburgiſchen Niederung / das 
kleine Werder auch unterſchiedene angraͤntzende Ländereyen klaͤglich 
uͤberſchwemmet / welche Ausbruͤche des Nogat⸗Dammes annoch 
ſelbiges Jahres wiederum gefangen und pillig ergaͤntzet worden. An 
no 721. den 4. Febr. iſt der letztere ergaͤntzte Ausbruch des kleinen 
Marjenburgifchen Dammes unweit der Elbingiſchen Grantze aufs 
neue ausgebrochen / und dadurch obbemeldete Niederungſche Laͤn⸗ 
dereyen abermahls gaͤntzlich unter Waſſer geſetzet worden. 

S. 8. Solchen Einbruͤchen zu ſteuren und zu wehren / haben die 
Einwohner des Werders groſſe Muͤhe / denn wenn fich die Stroͤh⸗ 
me erguͤſſen, muͤſſen die Nachbaren / nachdem die Gefaͤhrlichkeit 
groß iſt / an Stell und Orten / wo fie angewieſen find / in weniger oder 
groͤſſerer gahlerſcheinen. Auch müffen fie nach Huben⸗Zahl groſſe Rah⸗ 
nen / Bretter / Pfaͤhle / Miſt / und Teer⸗Tonnen / auf Geboth des Teich⸗ 
graͤfen und geſchwornen Elteſten beyfuͤhren / und die mit aller Ge⸗ 
raͤthſchafft beladene Wagens am Damm fo lange ſtehen laſſen / 
bis fie geſchauet find / und die Ströme ihren freyen Gang m 
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don Waſſer⸗ Schaden. 
2 ĩͤ TTT... 
Sat es eine ſolche Gefahr / daß das Waſſer auf die © 
Wälle kommt / fo muͤſſen die Anweſende / nach ihrer 
ſteigende Waſſer ſchuͤtzen / damit der Einbruch megis 
werde. Iſt aber wenig Hoffnung der Errettung berhanden / f9 
werden des Nachts die Theer⸗Thonnen auf den Waͤllen und Daͤm⸗ 
men angeſtecket / damit ein jeder die Gefahr erkennen / und ſich dar⸗ 
nach richten koͤnne. Wenn denn ein Stuͤck vom Damm durch 
Einbruch des Waſſers niedergeriſſen ift / muͤſſen die Teichgraͤf und 
Geſchworne gute Anſtalt machen / damit das Waſſer verdaͤmmet 
und geſchuͤtzet werde. 

§. 9. Es muß aber auch bey der Eyßwacht und Damm⸗ 
Arbeit alles ordentlich und ehrbar zugehen deswegen Huno 1676. 
den 18. Septemb. in Marſenburg / die alte Ordnung reviclret / und 
in Gegenwarth gewiſſer Koͤnigl. Commiffarien / von den Groß; und 
und Klein⸗Werderſchen unterſchiedene Puniten aufgeſetzet worden / 
und ſind unter denen / dieſe folgende die vornehmſte: 

Num. 19. Welcher Wirth zur Eyßwacht / aufferhalb der 
Ehehafft nicht perſoͤnlich kommt oder eine tuͤchtige Perſon an ſeine 
Stelle ſchicket / verbüffet allemahl I. fl. 

Nro. 31. Wer ſich nicht einſtellet in die Werderſche allge⸗ 
meine Zuſammenkunft / wenn er von den geſchwornen Aelteſten gefor⸗ 
dert wird / verbuͤſſet z. fl. 

Nr. 32. Wenn in der Zuſammenkunft von den Elteſten 
was vorgebracht wird / fo ſoll man die Propofirion fleißig anhoͤren / 
und wenn einer oder der andere ſeine Meynung hierauf von ſich ge⸗ 
ben will / foll er ſoiches beſcheidentlich vorbringen; indeſſen aber ſoll 
ihm ein anderer in ſeine Rede nicht fallen / noch ein Geplaͤrꝛ und 
Zaͤnckerey machen / ſondern wenn der Teichgraͤf oder die Elteſten 
ſtille zu fenn befehlen / ſolchem nachkommen / auch nicht voneinan⸗ 
der gehen / bis alles auf beſagte Preyeſition geſchloſſen ſeyn wird / 
bey Strafe auf jeden 3. fl. 

Nr. 34. Das überflüßige Toback⸗ Schmauchen bey der 
Eyßwacht / ſoll hiemit gaͤntzlich aufgehoben ſeyn / bey Strafe 3. fl. 

Nro, 39. Es foti fich auch niemand bey der Eyßwacht am 
Brandwein / Bier oder anderem Getraͤncke vollzechen / bey Stra⸗ 

fe 4. fl. Sff Nr. 39. 
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Nr 39. Es ſollen auch in einem jeden Dorfe 2. Rahtsdeu⸗⸗ 


the jährlich gewehlet werden / welche umb guter Ordnung halber / 
alle Damm⸗Arbeit / und was dazu gehoͤret / es habe Nahmen wie 
es wolle / fleißig in acht nehmen / befürdern und fortftellen follen, fo 
wie es ihnen von den Geſchwornen angewieſen und befohlen wird. 

Nr, 42. Wenn auch die Teichgeſchworne und Aelteſten umb 
dem reiſenden Manne / wie auch den Einwohnern der Werder zum 
beſten / die Land⸗Straſſen / Bruͤcken und der Herrſchafft Roßgar⸗ 
ten zu repariren und zu bauen anbefehlen / die Dorfſchafften aber 
ſolches auf die angeſetzte Zeit / bey der Schauung nicht verrichtet ha⸗ 
ben / als foll ein jeder fuͤr ſein Loß und Bruͤcke / dem Aelteſten 6. 
fl. Strafe erlegen / und nichts deſto minder auf die Zeit / wenn es 
wieder befohlen wird / bey duppelter Strafe verfertigen. 

Nr. 49. Es follen auch die Teichgräf und Geſchworne in al⸗ 
len Sachen / nur allein vor dem Koͤnigl. Ober⸗Ampt ihr Forum 
haben / und daſelbſt beſprochen werden. 

Nr. go. Es folen gute Männer (in jedem Winckel einer) 
erwehlet werden / welche alle beliebte Nachbarliche Zulagen / treuz 
lich und fleißig einſammlen / aufſchreiben / und wegen der Einnahm 
und Ausgab richtige Rechnung geben ſollen / wenn ſie ſolches drey 
Jahr verwaltet / ſollen wiederumb andere an ihre ſtatt erwehlet werden. 

Sa so. Eben zu derſelben Zeit / wurde auch von den hochmoͤ⸗ 
genden Commiffarien, per Decretum, allen Einwohnern insgeſambt 
ohne Unterſcheid / welche Werderſche Huben hatten / ohne die. Kir: 
then⸗Huben / zugeſprochen / daß fie fich der Damm⸗Arbeit nicht entz 
ziehen / ſondern alle insgeſambt dem Befehl der Teichgraͤf und Gez 
ſchwornen / wegen der Eyßwacht und Damm ⸗Arbeit pariren ſolten / 
und damit auch nicht jemand ſich mit Gelde loß machen koͤnte / oder 
auch der Land⸗Schoß möchte unterſchlagen werden / ſetzeten die 
Herren Commiſſorien einen gewiſſen Intendanten oder Damm⸗ Ca- 
pitain, welcher ſich mit einem Eyde verbinden muſte / alles wol in⸗ 
acht zu nehmen / niemanden zu uͤberſehen / und die Verbrecher zu 
ſtrafen / auch nach Erforderung dem Herrn Oeconomo von der Ein⸗ 
nahme und Ausgabe des Land⸗Schoſſes zewiſſe Rechnung zu thun / 
welches auch Teichgraͤf und Teichgeſchworne dem Herrn Intendan⸗ 
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ren ſchuldig ſeyn ſollen / von ſhren Verrichtungen Red und Antwort 
zu geben. Doch ſolte den Blumenſteinern / Tragheimern / Tra⸗ 
lauern und Brodſacken die Damm⸗Arbeit moderiret werden / weil 
fie groͤſſere Schloß⸗Beſchwerden haͤtten / als andere Werderiſche 
Dorfer. Auch ſolten die Marſenburger / die Werderſche Huben 
haͤtten / von der Damm ⸗Arbeit und Eyßwacht nicht befreyet feynz 
weil es eine allgemeine Noht iſt. Die Werners doͤrfer / weil ihre 
Huben ſehr verſandet / ſolten zwar vermoͤge des Privilegü Caſimi- 
kiani von Anno 1458. und Sigismundi 1. von Anno 1897. von der 
ſchweren Dam⸗Arbeit befreyet / doch ſolten ſie nicht ausgenom̃en ſeyn / 
wenn etwa daſelbſt ein Ausbruch werden wolte / oder ſchon ge⸗ 
worden waͤre. 
§. 1. So ift auch damahls das Ampt der Teichgraͤf und 
Teichgeſchwornen defimiret/ und beſtehet in folgenden Punten: L 
Sollen ſie auf die Daͤmme an der Weichſel und Nogath bis an 
Scharpau genau acht haben / und dieſelbe ſo offt es Noht ſeyn 
wird / auf Anordnung des Damm⸗ Cas can umbreiten. 2 Sok 
len ſie auch Sorge tragen / daß zu Ergaͤntzung und Erhaltung der 
A N „ 7 HR 
Daͤmme / Nahnen! Strauch und ander Zubehoͤr / mit gleich⸗aus⸗ 
geſchriebenen und ausgetheilten Fuhren / ohne jemandes Ueberſe⸗ 
hen / angeſchaffet werden moͤgen. 3. Auch ſollen ſie acht haben auf 
die Waſſer⸗Muͤhlen / welche ſo wol vom Winde getrieben / als 
auch von Pferden gezogen werden / damit das Waſſer aus denen 
Werdern bey Zeiten koͤnne abgemahlet werden. 4. Sollen ſie die 
Eyßwachten beſtellen / und in guter Ordnung erhalten / auchſelbſten 
in Perſon zugegen fen. F. Sollen fie acht haben auf die Waſ⸗ 
fergange und Grabens im Werder / und deswegen die Schultzen 
anhalten / daß ſie die Anſtalt zur Reinigung machen / oder wo es 
nicht geſchicht / es bald angeben. 6. So ſollen ſie auch auf 
die Koͤnigl. Vorwercke und auf das Schoß acht haben / nemlich daß 
auf den Vorwerckern an Wieſen und Wegen gute Zaͤune gemacht 
werden; die Schleuſen und Fluͤſſe an den Königl. Muͤhlen rein 
gehalten / und daß die Schloß⸗Grabens gut mögen gehalten wer⸗ 
den. 7. Sollen ſie auch mit Zuziehung des Ober⸗Ampts / den 


Land⸗Schoß der zur Ergängung und Erhaltung der Daͤmme ge⸗ 
Sſſ 2 hoͤret / 
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hoͤret / einfordern. 8. Sollen fie zu Krleges⸗eiten oder Krieges 
Unruhe / die verfallene Walle umbs Schloß Marjenburg / fo wie 
fie vor alters angeordnet und abgezeichnet ſind / vermittelſt ihrer 
Anordnung / an die Werderſchen / verbeſſern und zurecht machen / 
bey woiltführlicher ſchwerer Strafe oder Erlaſſung ihrer Ehrenſtellen. 


Das zehende Kapitel, 
Vonanderngefaͤhrlichen Jufällen. 


ö. I. 


N Phon hat auſſer dem Kriege / Feuer und Waſſers⸗Noht auch 
Peſtilentz Mißwachs und naſſe Zeit vielmahlen im Wer⸗ 
der gehabt / doch daß GOTT noch allezeit über die Seinige gehal⸗ 
ten und fie aus allem Uebel errettet und befreyet hat. Anno gio. 
Exfpar hat der immerwehrende Regen im Werder das liebe Getreyde gantz. 
Schütz / in yerderbet und erſaͤuft / ſo daß die Leuthe nicht geringe Noht erlitten. 
einer. . Anno 1312. folgete eine ſolche groffe Peſt / daß viel tauſend Menz 
Chronic. ſchen in den Werdern hin und wieder weggerafft“ und viel 
Aecker wuͤſte geblieben find. Anno 1352. ift in gantz Preuſſen ei⸗ 
Beyers ges ne gefährliche groffe Pet geweſen / fo daß zu Thorn geſtorben maz 
ſchriebene ren 4321. Perfonen/ zu Danzig 13065. zu Elbing 7092, zu Ki- 
Chronic. nigsberg 5087, Perſonen / aus den Ordens-Bruͤdern 17. von Diez 
nern aus den Schloͤſſern 3012. aus den Dörfern unzehlich viel. 
Anno 1355. war ein fo harter Winter / daß die Vögel in der Lufft 
erfroren / und fielen im fliegen auf die Erde / auch erfror damahls 
alles Winter⸗Getreyde in der Erde / und das junge Vieh in den 
Höfen. Anno 1394. fiel im Augſt ein ſolcher Regen / daß faſt al- 

les Getreyde auf dem Lande verfaulet ift, 
8.2. Von Anno 7426. bis 40. wurden die Bauren in den 
Werdern von dem Orden ſo ſehr gedruckt / daß auch Heinrich Borz 
singer ein Cartheuſey⸗Muͤnch / an den Hohe⸗Meiſter Paul Bellizer 
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zu derſelben Zeit alfo ſchrieb: Man hret nicht auf / die Leu⸗ 
the zu verunrechten / desgleichen man kaum erfindet und erfaͤhret 
in irgend einem Lande / darumb wird dis Land mancherley geplagt: 
von Jahr zu Jahr findet man neue Fuͤnden / die Armuth zu be⸗ 
ſchweren / Z. E. mit ungewoͤhnlichen Scharwerckern / mit Kauf⸗ 
Korn und Habern ıc. wiewol es unterweilen die Leuthe nicht ha⸗ 
ben / ſo muͤſſen ſie es kaufen / und der Herrſchafft zufuͤhren / ſo be⸗ 
zahlet man es ihnen wie man will. Sintemahl etliche Gebiethi⸗ 
ger / Pfleger und Wald⸗Meiſter kauf ſchlagen / die Leuthe zwingen / 
Holtz / Wagenſchoß / Ache und Klapholtz / nicht allein zu hauen / 
ſondern auch auszufuͤhren / in die Staͤdte / / ſo ſind die arme Leu⸗ 
te beſchweret mit Scharwercken. Die Gebietiger ein Theil / Pfle⸗ 
ger und Waldmeiſter / ſenden des Winters ihre Kaͤuffer aus / und 
laſſen Korn kauffen / die kauffen den Roggen zu Sechs geringe 
Schilling / den Haber zu drey Schillingen und wohl mehr. 
Im Fruͤh⸗Jahr thun fie das wieder zu Borges aufs neue 
zu bezahlen / ſo mus man ihnen den Roggen bezahlen zu zwoͤlf 
Schillingen / und den Haber zu ſechs Schillingen das heiſſet dem 
Lande geholffen. Und abermahl ſchreibet er: ich vernehme eine ſon⸗ 
derliche grofe Suͤnde / die da heiſſet zu Latein Surrilegium > im 
Teutſchen Geiſtlicher Raub / daß man Geiſtliche Perſohnen oder 
Wohnungen / als ittwen / beraubet nach der Prieſter Todt / und iſt 
gar eine groſſe Sünde. Ge. Auch war Anno 1427. nach dem groß 
fen Ausbruch der Weiſſel eine betrabte Zeit in den Werdern / denn 
in dem Sommer deſſelben Jahres / war eine heiſſe und truckene 
Zeit / daß auch von Oſtern bis in den halben Auguſt kein Regen 


und augenſcheinlich verſchwunden. Den Winter darauf / iſt es ſo 
lind und regnicht geweſen / das auch umb Nicolai die Baͤume aus⸗ 
geſchlagen und gebluͤhet haben / worauf alſobald ein grauſahme 
Peſtilentz erfolget / und find nach Caſp. Schuͤtzen Ausſage / binnen we⸗ 
nig Wochen an der Peſt geſtorben 183. Ordens⸗Herten, 3. Biſchoͤf⸗ 
fe / 560. Tuhm⸗Herrn und Prieſter / Buͤrger und Bauren uͤber 
38000. Beyers geſchriebene Chronicke ſetzet hinzu: daß an Dienſt⸗ 
Boten / Gaͤrtner und die nichts Eigenes hatten / geſtorben find 25000. 
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und an Kindern 18000, In Summa / es wurden in ſolcher Peſt / die, 
Dörfer der Bauren loß / der Acker blieb unbebaut / unbeſaͤet und riß darz 
auf eine groffe Theurung ein / fo daß zu Dantzig / eine Laft Korn auch 
Saltz / no. groſſe Marck galte / welches zu derſelben Zeit ein vieles 
war. Anno 1456. fiel ein fo ſtarcker Winter ein / daß auch die 
See gefroren geweſen / denn man hat von Hela bis nach Dantzig 
uͤber das See Eys mit Schlitten fahren koͤnnen / im ſelben Winter 
ſind viele Bauren erfroren / wenn ſie nach der Stadt gefahren ſind. 
Ein weit haͤrterer Winter ift geweſen Anno 1459. denn faſt die 
gange Ooſt⸗See ift damahls gefroren geweſen / angemerckt man 
nicht allein von Hela bis Dantzig ohne Gefahr über See Eyß gez 
hen und fahren koͤnnen / ſondern offtbelobter Caſp. Schütz ſchreibet / 
daß man aus Daͤnnemarck über Eph in die Wendiſche Städte: 


Luͤbeck / Wißmar / Roſtock und Strahlſund / hat fahren koͤnnen: 


desgleichen aus Liefland von Revel und anderen Staͤdten / zog man 
über Eyß nach Daͤnnemarck und Schweden. Zu der Zeit haben 
Menſchen und Vieh auf dem Lande groſſen Schaden gelitten / und 
die Bäume nebſt dem Getreyde iſt alles erfroren. Anno 1463. und 
64. regirete abermahl eine groffe Peſtilentz in denen Werdern 
und umbliegenden Staͤdten / fo daß viel rooc. Menſchen in derſel⸗ 
ben Zeit begraben wurden. Anno 1497. war ein ſo groſſer Sturm / 
daß auch der Wind im Dantziger Werder einen Glocken⸗Thurm 
ſampt 5. Glocken mit Holtz verbunden / aus dem Grunde geho⸗ 
ben / und 25. Schritt weit von der Kirchen unverſehrt gefuͤhret / 
aber doch zuletzt im Niederſetzen alles zerſchmettert hat. 

$. 3. Anno 2502, und in etlichen Jahren zuvor / war in dem 
Werder / und umbliegenden Staͤdten einen groſſe Theurung im 
Getreyde / nicht wegen des Miß wachſes / fondern wegen des vie⸗ 
len Verfuͤhrens und Ausſchiffung des Getreydes an andere Oerter / 
fo daß auch durch ein öffentliches Edict des Hohemeiſters ift verboh⸗ 
ten worden / vom Getreyde etwas auszuſchiffen. Anno 1464. 
war zu Marjenburg und im Werder eine ſo groſſe Peſt / daß un⸗ 
zehlbar viel Menſchen geſtorben / welches auch geſchahe A.1588.da im 
gangen Poln, Preuſſen die Peſt graßirte. Anno 1577. den 13. Novemb. 
erſchiene ein Comet / deſſen Schweif 70, Grad lang war. an 
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auch im nachfolgenden Scale hat es an dergleichen Zufallen nicht ge⸗ 


fehlet: Denn A. 602 find in Dantzig in einem Tage mannigmahl uber 
150. Perſonen in der Peſt begraben worden. Im Kleinen oder Fi 
ſchauiſchen Werder vom 30. Julii bis den 26. Novemb. ſind an 
der Peſt geſtorben; in Katzenaſe 103. im Fiſchauiſchen 180. und 
in Schoͤnwieſe 90. Perſonen / alle zuſammen 373. Perſonen. Anno 
1606. im April hat das Wetter in dem Katzenaſiſchen Eich⸗Wal⸗ 
de in eine Eiche geſchlagen / von oben der Spitzen an / bis in den 
Grund der Neurtzel / da die Spaͤne / deren etliche über 16. Schuhe lang „, f 
waren / über die alte Nogath geflogen. Anno 1612. iftim Ter- e. 
der Mißwachs geweſen wegen groſſer Dürre. Anno 1614. war go 25 
eine groffe Naͤſſe / und Anno 1615. abermahl eine fehe duͤrre Zeit / . 
ſo daß es geſchienen / als wenn das liebe Getreyde aus den Stein⸗ 5 Erg 
klippen gewachſen. Anno 1620, find zu Marjenburg an der Peſt Marjen⸗ 
geſtorben 1700. Perſonen / im Werder aber war es ertraͤglich. burg. 
Anno 1624 find zu Marjenburg im Herbſt an der Peſt geſtorben Walther. 
1300. Perſonen. Alſo auch Anno 1625. ſturben in Marjenburg Magirus 
965. Perſonen. Im ſelben Jahr / hat es von Jaeobi bis Michael ’" Tractat. 
alle Tag geregnet / fo daß es im Werder mit dem Augſt ſehr elend don der 
und betrübt ausſahe. Anno 1629 hat die Glocke in Marſenburg Suffe- 
von fich ſelbſt gelautet / und in ſelbigem Jahr kam abermahl die 
Peſt ins Werder / und nahm im Neuteichſchen viel Volck weg. Auch 
ſturben im Werder viel hundert Menſchen dl 1650. u. 60 weg. A. 1443. 
den 14. Junü hat fich des Sonntags am hellen Mittag ein ſehr Ieuteich 
groſſer Rauch und ſchwartzer Dampf auf jenſeit der Weichſel bey irre 
Barent aus der Erden erhaben / zu drey mahl nacheinander / aus Buch. 
welchem Dampf ſich jedes mahl wie er entſtanden / eine groffe 
trable gezogen / bis in die Wolcken / gleich wie ein Regen⸗Bo⸗ 
gen / von beyden Seiten 2. ſchartze Streifen / darauf es zwey mahl 
ſanft edonnert / zum letzten mahl hat ſich die Streife krumm ge⸗ 
wunden wie eine Schlange / abwerts von den Wolcken. Darauf 
ift den folgenden Mittwoch ein ſtarcker Platz⸗Regen gefallen / nach 
dem Regen aber hat man auf dem Graſe und Locken recht gelben 
Schwefel gefunden / welcher gantz heiß war. A. 1657. am zehenden 
Sonntage nach Trinit, Nach⸗Mittag gegen 4. Uhr / fiel zu ae 
wa 
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DICH 


wald das Feuer GOTTES vom Himmel / und verfehrete viel 
Gebaͤuder in der Geſchwindigkeit / dannenherv auch Herr Tobias 
Fabritius den folgenden Sonntag eine ſcharfe Buß- Pros 
digt feiner Gemeine gehalten / aus 2. Petri 2. v. 6. und hat fie zu 
G.Caf Gott- Elbing Anno 7652, drucken lafen, Anno 2668. den 7. Juni hat 
Fein in ſich in Marſenburg das Waſſer im Stadt⸗Graben hinter der 
Aang. Roß-⸗Muͤhle in Blut verwandelt / und ſtand einen ganeen Tag / 
und darauf wieder den 4. Juli abermahl noch Blut⸗rohter / und 
hat geſtanden 2. Tag / man hat mit ſelbem verwandelten Waſ⸗ 
fer ſchreiben koͤnnen als mit echter Tint. Anno 7670. den . Nos 
vemb. entſtand ein fo groſſer Wind / daß auch viel Haͤuſer und 
Scheunen in den Werdern umbgeworfen wurden. An⸗ 
Mamfr no 1684. im Monath October iſt in Groß = Lichtenau / 
ebam per Teich zwiſchen der Widdem und dem Kruge in Blut 
rohte Farbe verwandelt worden. Anno 7654. ift ein grof 
fer Bart und Beſem⸗Comet erſchienen / welcher den andern Schwe⸗ 
diſchen Krieg in Pohlen nach fich zoge. Anno 1656. und 57. war 
im groſſen Werder eine ſo grauſahme Peſt daß auch in Schoͤn⸗ 
horſt und Neukirch über 100. Menſchen find aufgegangen / ohne die 


andern Dörfer, Anno 661 am andern Oſter⸗Tage / des Abends 


umb 12. Uhr / hat fich zu Dantzig und Marjenburg bey hellem 
Himmel ſehen laſſen / der Mond gantz voll / und neben demſelben 
auf der rechten und linden Seiten / Schnur⸗gerade 2. feurige / doch 
mit allerhand ſchoͤnen Farben untermiſchte Kugeln / wie der Mond 
groß / deren jeder auswerts einen langen geraden Strahl von ſich 
gab / und waren oberwerts die beyden Kugeln / mit einem hellen 
Cirkel vereiniget / unterwerts aber war ein feuriger Regenbogen / der 
die Spitze nach dem Cirkel / und den Bauch unterwerts hatt. Umb 
4. Uhr in der Nacht / hatte die Wacht zu Dantzig geſehen / daß 
die beyde Kugeln zuſammen geſchlagen / und ſolchen Knall gegeben 
als wenn eine Bombe los gebrennet würde, Anno 1680. den 17, 
December fiel bey Dantzig eine feurige Kugel aus der Lufft / wel⸗ 
che im aͤuſſerlichen Anſehen ſo groß war als der volle Mond. Bald 
darauf vom 24. Decemb. bis Anno 1681. den 4 Februari erſchien 
ne ein groſſer feuriger Comet / defen Schwantz 70, Grad groß 
war / 
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war / und alfo nur 10. Grad kleiner / als derſenige Comet / welcher / 
nach Ausſage des Beroſi / vor der Suͤndfluth am Himmel geſtanden 
hat; welches abermahl die groſſe Kriege mit dem gantzen Roͤmi⸗ 
ſchen Reich / und dem Könige in Franckreich Ludovico dem X.. 
desgleichen auch den dritten Schwediſchen Krieg in Pohlen ange⸗ 
zeiget hat. Anno 1695. ſind im Vor⸗Jahr bey und umb Lindenau / 
fo viel Zoopen uud Gieſters in den Grabens und Laaken gefangen 
worden / daß auch die Leuthe gantze Wagen voll nach Marjenburg 
verfuͤhret / und ſie faſt umbſonſt haben weggeben muͤſſen. Hierauf 
iſt im Augſt ein ſo unaufhoͤrlicher Regen gefolget / daß die Leuthe 
in den Niedrungen groſſe Noht und Schaden gelitten / weil das 
Getreyde mehrentheils verſoffen und ausgewachſen. Anno 7698. 
war im Getreyde eine ſo groſſe Theurung / daß ein Scheffel Wels 
gen 7. bis 8. fl. der Roggen 5. bis 6, fl. Erbſen 4. bis 5 fl. gegolten. 
Anno 1699. den 9. Januarii halb 2. Uhr nach Mittag liefen fih 
im Werder 3. Sonnen ſehen / (andere fagen von s. Sonnen) als die 
rechte Sonne in der Mitte / und 2. Neben⸗Sonnen. Oberhalb der 
rechten Sonnen etwas zur Seiten / præſentirte fich ein halber Res 
gen⸗Bogen umbgekebrt / die 2. Hörner in der Hoͤhe / und die 3, 
Sonnen beſpanneten ein: Linie, Darauf erfolgete dieſes / das in 
Pohlen der König. in Schweden Carol XII. den Meiſter ſpielete; 
Auguſtus aus Sachſen / damahliger Koͤnig in Pohlen / wurde in 
die Enge getrieben / welchem der Muscowitiſche Czaar zwar erun- 
ditte / aber Anfangs mit ſchlechtem Efe, denn der König in 
Schweden blieb Obermann / und ſetzete Stanislaum I, zum Könige 
in Pohlen ein / der König in Preuſſen aber blieb zentral. Die Un⸗ 
terthanen aber im Königreich Pohlen und im Pohlniſchen Preuſſen / 

hatten von vielen Plackereyen Creutzes genug. 
8. 4. Anno 1703. im Junio war im groſſen Werder ein 
grauſahmes Gewitter und gieng damahls ein Strich der gefaͤhrli⸗ 
chen Wolcken ‚über Barent / Pahlſchau / Neukirch / Prangnau / 
ornau und Parſchau. Es fiel damahls ein ſo groſſer Hagel wie 
Tauben⸗Eyer groß mit langen Zacken / und derſelbe Hagel zerſchlug 
an ſelben Orthen faſt alles Getreyde / inſonderheit den Roggen, ſo 
daß es auch ausſahe / als wenn ie gedroſchen waͤre. Denn die Aa⸗ 
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ren waren ab⸗und ausgeſchlagen / und die Halmen wie Krum⸗Stroh. 
Anno 1707. im Januar. waren in den Grabens bey Haldſtadt 
unter dem Eyſe / fo viel gute Speiß⸗Fiſche / daß auch die armen 
Leuthe wenn fie eine Wuhne gehauen / die Fiſche mit bloſſen Haͤn⸗ 
den haufig haben greifen kͤnnen. In eben demſelben Monath 
haben die Zeyerſchen in den Bruͤchen auf 100. Thonnen gemeine 
Speiß⸗Fiſche und auch 2. grofe Waͤlſſe gefangen / darauf fol 
gete ein ſo naſſer Augſt / daß auch viel verdorben Getreyde auf dem 
Felde geblieben waͤre / wenn die gute Vorſorge und Wachſamkeit 
der Einwohner folder Noht / mit der Huͤlfe Gottes nicht zuvor 
gekommen. Anno 1708: im Monath Septemb, am Donz 
nerſtag vor dem 14. Sonntag nach Trinitatis umb 5. Uhr ſieng 
es an ſehr zu wettern / und folgete darauf ein folcher Regen und 
Wirbel⸗Wind / daß es auch ſchiene / als wenn ein dicker Nebel 
das Land bedeckete / deswegen auch in einer Viertel⸗Stunde ſo viel 
Waſſer war / als wenn es den gantzen Tag geregnet haͤtte / ohne 
Zweifel iſt es ein kleiner Wolcken⸗Bruch geweſen. Am Ende die⸗ 
fes Jahres / und am Anfang des rosten den gangen Januarii / bis 
den 22. Martii durch / war eine ſo durchdringende Kaͤlte / daß es 
auch bis an den 98. Grad der Kaͤlte aufgetrieben hatte. Die rei⸗ 
fende Leuthe litten groſſen Schaden und erfroren viel Leuthe auf 
dem Wege. Die Schiffers haben ausgeſagt / daß es 9. Meilen 
weit von Dantzig in die See gefrohren hat / daben fiel auch im 
Februario ein ſehr groſſer Schnee / und war ein ſo ſtuhmichtes Wet⸗ 
ter / daß der Schnee auf dem Wege und an den Haͤuſern / wie 
hohe groffe Berge aufgetrjeben war. An einigen Orthen muſten 
ſich die Leuthe aus den Haͤuſern ausgraben / daher auch bey dem 
Dau⸗Wetter ein groſſes Waſſer entſtand / und die Leuthe viel zu 
thun hatten / daß ſie ihre Aecker von dem zulaufenden Waſſer be⸗ 
freyeten. Anno 1709 den 21. Septemb. ließ ſich am abnehmenden 
Mond eine gekruͤmmete feurige Linie wie eine Schlange ſehen / nach⸗ 
gehends eine Figur wie ein Beſem / und hierauf folgete Anno 1710. 
die groffe Peſt / welche in Marjenburg / Dantzig / Königsberg und 
Thorn viel tauſend Menſchen weggerafft / denn in Dantzig allein 
find über 40000, Menſchen zur Erden beſtaͤtget. Im Grofen 
und 
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ee ̃ 
Kleinen Marjenburgichen Werder über 3000 wiewol nur Neu⸗ 
teich / Lindenau / Groß⸗Leßwitz und andere Doͤrfer hin und wieder 
mit der Seuche angeſteckt waren. Anno 1710. den 8. Decembr. 
hat die Schildwacht zu Marjenburg nach Mitternacht einen kleinen 
Stern geſehen / welcher anfaͤnglich gantz helle geſchienen / bald aber 
darauf dunckel⸗roht geworden. Nach dieſem hat ſich der Himmel 
eröffnet / in Geſtalt einer groſſen von beyden Seiten gefluͤgelten 
Pforten / wobey ſich ein ſo groſſer Glantz ereignet hat / daß die 
Schildwacht ſelben nicht hat anſehen koͤnnen. Letzlich / ſt aus gedach em 
Stern der zur lincken der Pforte geſtanden / ein langer helleuch⸗ 
tender Stern / welcher dem Augenſchein nach einer Hand breit ge⸗ 
weſen / hervor geſchoſſen / worauf ſich die Pforte zugeſchloſſen / und 
durch Bedeckung der Wolcken / alles verſchwunden if. Anno 
1711. und 12. war im Werder ein groſſes Sterben des Rind⸗Vie⸗ 


hes / und wie die Aviſen damahls lauteten / war es in gantz Euro⸗ 


pa gar gemein / daß etliche tauſend Stuͤck Vieh zunicht gegan⸗ 
gen waren. x 

§. 5. Anno 1712, hielte hin und wieder in allen Werdern 
das Vieh⸗ und Pferd⸗Sterben an / und geſchahe auch dieſes merck⸗ 
wuͤrdige / daß im groſſen Werder zu Niedau den 18. Juni am 4. 
Sonntage nach Trinitatis / unter der Predigt / das Waſſer in 
des Schultzen Teich / Wichmann genandt in eine Blut⸗gleiche 
Farbe ſich verwandelt hatte. Im aͤuſſerlichen Anſehen war es ſchwartz⸗ 
Kirſch⸗brann / und wenn man damit ſchrieb / wie braune Kuglack⸗ 
Farbe / welche aber des Morgens nur in ſolcher Farbe ſich zeigete / 
des Mittags konte man klares Waſſer ſchoͤpfen / ſolches daurete 
über acht Tage. Vierzehn Tage zuvor / haben gewiſſe Leuthe / in 
der Demmerung / im Elbingſchen am Schleuſen⸗Damm / am 
Himmel geſehen / einen Beſem und ein Schwerdt. Bald nach 
dieſem / hat ſich ſolche Blut⸗Farbe auch ſehen laſſen in des Schul⸗ 
Meiſters Teich / zu Groß⸗Maußdorf im Elbingſchen / auch noch an 
andern Orthen mehr. 

5. 6. Anno 17 f. den 14. Febr. des Abends umb y Uhr / fielen unz 
verhofft in der Goldſchmieds⸗Gaſſe zu Dantzig / 2. Haͤuſer ein / 
der eine Wirth war mit ſeiner Frauen in ſeinen Freun⸗ 
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den / de der andere Wirth aber / auf ein Glaß Bier ausgegangen. 
Bey Auftaͤumung der eingefallenen Haͤuſer / find aus dem Gruß 
hervor gebracht / 3. Geſelen 7 bie eine Frau welche zu Haufe war / 
ein Kind und ein Junge. Die 3. Schuſter⸗ Geſell llen find zwar 
lebendig / aber ſehr zerſchmettert g gefunden worden / davon der eine 
auch den 88. Februar gestorben. Die legtere drei) todt gefunde⸗ 
ne / als die Frau / der Jung und das Kind / ſind mit groſſem Ge⸗ 
folge beerdiget worden. GOTT hat indeſſen ein Kind von rs. 
Wochen / da die Wiege eee und mit B rettern befallen 
gefunden / recht wunderſam friſch und geſund erhalten. Im ſelben 

Jahr den 24. Novemb. am Sonnabend Abends vor Sonnen 
ur itergang / vor dem 23. Sonntage nach Trinitatis / ift bey dem 
Marten Schwidder / einem Nachbarn in Broͤßke / im Gekuͤchs⸗ 
Garten / das Waſſer in einem kleinen Teich / in Diut- gleicher 
Farbe verwandelt worden. Die Farbe war wie der Safft von 
den rohten Ruͤben / oder wie bleiche Kugelack⸗Farbe / man konte 
auch damit ſchreiben aber die Farbe verſchoß ſich / und wurde 
nach etlichen Tagen wie bleiche Tint. So geſchahe es auch in 
dieſem Monath daß zu Neu-⸗Muͤnſterberg in eines frommen Nach⸗ 
bars Garten / ein Kirſchen⸗Baum wie im Sommer bluͤhete / wel⸗ 
ches auch geſchehen zu Popelchen / in einem Dorfe 6. Meilen von 
Allenburg / da in demſelben Monath viel K irſchen⸗Baͤume und auch 
einige Roſen⸗Stoͤcke gebluͤhet / wie es mir e erzehlet hat / 
der es ſelbſt mit feinen Augen geſehen. Hierauf folgete ſchon daz 
mahls ein Vieh⸗und Menſchen⸗Sterden denn in Demetten einem 
Dorf nahe bey Allenburg / ſturben im Anfang des Decemb. in 
zweyen Tagen 1 Stuͤck Rind⸗Vieh / wie auch im Samlaͤn⸗ 
diſchen Distria viel ſchoͤne Höfe vom Vieh ausgeſtorben waren. 
Auch auf der Tilſitſchen Land⸗Straſſe / begunten ſchon zu J. und zu 
6. in einem Hauſe zu ſterben. Aber im Werder (GO TT fey 
gedanckt) nicht / ohne daß die Leuthe an den Potatſchen ſehr kranck⸗ 
ten hin und wieder. Anno 1716, den 17. Marti / fahe man den 
feurigen Balcken wie Flamm⸗Seulen im Werder / am Tage Ger⸗ 
trudis / war der Dienftag nach dem Sonntage Oculi des Abends 
zwiſchen 8. und 9. Uhr / denn da lies ſch Nord⸗Oſt / in Often am 
8 Him⸗ 
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Himmel eine lodrende Flamme ſehen / die weiß⸗gelb war / und faſt 
auf 80. Grad in die Hoͤhe ſchlug / ſo daß man einen dumpern Thon / 
als von einer ſtarck brennenden Flamme hoͤren / und dazwiſchen hin 
und wieder einen Rauch ſehen konte. Es brandte Anfangs faſt 
eine halbe Stunde / erhub ſich aus einer langen duncklen Wolcke / 
laͤngſt dem Horizont / mitten ein war ein feuriger breiter Balcken / 
und neben bey viel Flamm⸗Seulen / die vom Horizont in die Hoͤ⸗ 
he ſchlugen. Den 23. tartii fahe man gegen Abend umb halb 
s. Uhr Nach⸗Mittag 3. Sonnen und ein Regenbogen. Im Aus⸗ 
gang des Monaths Maii war auf dem Bruch⸗Waſſer im Tiegen⸗ 
orthſchen und Bärwaldſchen eine fo groſſe Menge kleine ſchwartze 
fliegen / daß auch das Waſſer gantz ſchwartz davon war / und man 
kaum rein Waſſer ſehen konte. Den 21. Novemb. ſolte ein Weich⸗ 
ſel⸗Kahn Wein / Eylen / Flachs ꝛc. nach Pohlen verfuͤhren / weil 
aber ein groſſer Wind war wurde es mitten in der Weichſel / bey 
der Muͤnſterberger Wacht⸗Bude⸗ auf einem verborgenen Sand⸗ 
Haken getrieben / ſo daß alles untergieng / und s. Pohlen mit erz 
ſoffen / 20. Faͤſſer Wein / und 2. Ballen Flachs wurden gerettet / 
auch 6. Kerls mit dem Schaffer. Nach dem arbeitete man fleißig 
mit einer groſſen Zangen von s- Ellen lang / da oben an einem Oehr 
eine lange Stange noch feſt eingemachet / und an dem andern Theil 
ein langer Strick war / welcher durch den Ring der oben am er⸗ 
ſten Theil angemachet war / durchgieng / und wenn ſie nun den 
Strick angezogen / indem ſie etwas in den Weichſel⸗Kahn fuͤhleten / 
ſo hackten die unten angemachte Zancken feft an, und haben alſo 
die Arbeiter eyſerne Stangen und unterſchiedeneLaſt⸗Tonnen Haring 
aufgebracht / es bliebe aber noch drein / ein Kuffer mit etlichen 1000. fl. 
Geld / und viel noͤhtigen Schrifften / wie auch noch andere Waaren. 
Aber es kam darauf ein groſſes Waſſer und Froſt fo daß alle Hoff 
nung damit aus war. In dieſem Jahr waren im Augſt auf dem Felde 
und nachgehends in den Scheunen im Kleinen Marjenburgiſchen 
Werder / ſo viel Maͤuſe / daß man ſich verwundern muſte / denn 
allerdings die Haͤuers felten die Senſen durch das Getreyde gezo⸗ 
gen hatten / daß ſie von den Maͤuſen nicht blutig wurden / auch in den 
Scheunen haben fie fo geſchrotet⸗ daß auch die Leuthe von einem 
Ttt 3 Morgen 
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Morgen kaum einen Scheffel bekommen. Bey einem Mennonifti⸗ 
ſchen Nachbar hat man ein Loch in der Erden gefunden / da die 
Maͤuſe viertehalb Scheffel zuſammen geſchleppet hatten. Anno 
1718, den 16. und 17, Febr. war in den Werdern ein fo groſſer Uns 
geftühm und Schnee / daß auch bey den Dörfern und Haͤu⸗ 
fern groſſe Berge aufgetrieben waren. Die Leuthe welche bey dies 
ſem Wetter reiſeten / verirreten / und kunten kaum fortkommen / des⸗ 
wegen auch 2. Menſchen im Groſſen Werder jaͤmmerlich pera 
klamet und umbgekommen ſind. 


Das eilfte Kapitel, 
Von allerhand Tugend ⸗ und 
Laſter⸗Haͤndeln. 


8 L. 


> wie kein Orth in der Welt iſt / da Tugend und Laſter 
nicht miteinander ſtreiten / alſo ſind auch in den Werdern vor 
langen Jahren her viel Laſter⸗Haͤndel vorgegangen / welche mit gez 
buͤhrender Strafe angeſehen worden / damit die Menſchen theils aus 
Furcht der Strafe / theils aus Liebe zur Tugend / den rechten Weg zu 
guten Sitten möchten gefuͤhret werden. Zu dem Ende fuͤhren wir erſtlich 
mit Ruhm an / den hoch⸗loͤblichen Hohe⸗Meiſter / Hexen Heinrich von 
Kniprode / der Anno 1302. gelebet / und zu Marjenburg vor das 
Land⸗und Stadt⸗Volck ein Confiforium geſtifftet / darinnen er 
wol⸗erfahrne und in den Rechten / als auch andern Wiſſenſchaff⸗ 
ten gelehrte Leuthe geſetzet / welche die Laſter und Tugend = Händel 
haben unterſcheiden und richten muͤſſen / und damit niemanden Un⸗ 
recht wiederfahren moͤchte / hat er geordnet / daß Klaͤger und Bes 
klagte ihr Recht gruͤnden ſolten / entweder in natuͤrlicher Billigkeit / 
oder in Anfuͤhrung guter Geſetze / oder in gewiſſen Geſchichten. 

S. 2, Faſt umb diefe Zeit hat gelebet die Heil, e 
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welche in Groß⸗Muntau von einem Bauren gezeuget / ſich an Adel⸗ 
berto zu Dantzig verheyrathet / und mit ihm 9. Kinder gezeuget. 
Es iſt aber dieſelde / nach dem ſie im ſiebenden Jahr mit ſieden⸗ 
dem Waſſer verbruͤhet / alſo zur Gottesfurcht geneigt geweſen / 
daß ſie nirgend lieber als in der Kirchen geweſen / dar⸗ 
umb ſoll es auch geſchehen ſeyn / daß fie zwey mahl nach Rom von 
Dantzig wallfarten gegangen / und wie ſie eines mahls in der Ma⸗ 
rien⸗Kirche zu Dantzig vor dem Altar gekniet / hade ihr gedunckt / 
als wenn ihr Chriſtus aus dem Leibe das Hertz nehme / und ihr ein 
ander neues Hertz gegeben habe Nach dem Tode ihres Mannes 
habe ſie ſich / nach dem ſie zum andern mahl von Rom gekommen / 
nach Märjenwerder begeben / und daſelbſt angehalten / daß ſie in 
der Kirche / eine Klauſe oder eintzele Stete zu ihrer Andacht erlan⸗ 
gen moͤchte / welches zwar langſam aber doch endlich geſchahe / da 
fie in der S. Johanns⸗Kirche Winter und Sommer ihr Leben mit 
ſonderlicher Andacht ſoll zugebracht haben / und iſt in der Kirche 
verſchieden Anno 1394. 

S. 3. Schaͤndlich aber iſt es / was alle Preuſiſche Chroni⸗ 
cken berichten / don der groſſen Uppigkeit der ehmahligen Groß⸗Lich⸗ 
tenauer / welche ſie ums Jahr 1400. follen verübet haben. Denn 
es wird mit vielen Umſtaͤnden berichtet / wie ſie einen beſoffenen 
des Abends bey ausgeloͤſchtem Lichte / als ſie zuletzt im Kruge unter 
ſich einen falſchen Hader angefangen / und vor der Stuben⸗Thuͤr 
einen groſſen Hopffen Sack aufgeſtellet / fo daß der Münch unver⸗ 
ſehens im Finſtern / in den Hopffen⸗Sack gelauffen / und nach⸗ 
dem ſie den Sack mit vielem Gelächter verbunden / ihn in den 
Rauch aufgehangen / und fo lange mit dem Rauche gequaͤlet / bis 
er hat zuſagen muͤſſen / Eyer zu legen und dieſelbe ſelbſt zu verzehren. 
Erhat aber zu feinem Gluͤck zweene Eyer bey fich gehabt / Hartknoch 
erzehlet / das ein altes Muͤtterlein ihm 4. Eyer gebracht /) die er den 
Tag zuvor erbettelt hatte / und dieſelbe foll er in aller ihrer Gegen⸗ 
wart verzehret haben. Weit grauſahmer aber ſollen ſie mit einem 
Bemuſchelten Jacobs Bruder gehandelt haben / denn als der ſelbe 
die Bauren im Kruge / nachdem er beraͤuſcht war / ſehr geſcholten / 
daß ſie ihm vor ihren Thuͤren / als er die Allmoſen geſammlet / nicht 

zur 
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zur Guuͤge gegeben / und ihnen deswegen von St. Jacob alles Un⸗ 
glück angewuͤnſchet / doch ihnen wiederum Gnade zu erlangen ver 
ſprochen / wenn fie ihm einen guten Braten vorſetzen wuͤrden / haben 
fie ihn endlich ausgezogen / Haͤnde und Fuͤſſe gebunden / an ein 
Brad⸗Spieß fet gemacht / und ihn beym groſſen Feuer umgewen⸗ 
det. Man ſaget / daß die Bauren nur einen Kurtzwell mit ihm haͤt⸗ 
ten haben wollen / es fey aber damahls ein Haaſe durch den Krug 
gelauffen kommen / welchem fie mit groſſem Geſchrey nachgeſaget / 
und da fie folches lange vergeblich getrieben / und den Jacobs⸗Bru⸗ 
der am Spies vergeſſen / fey er indeſſen jammerlich geſtorben. Harts 
knoch ſchreibet / daß fie ihn mit dem Spieß ins Feuer hätten fallen 
laſſen / daß er verbrand / ehe fie vom Haaſen wieder gekommen. Henz 
neberger aber meldet / aus dem Simon Grunquen / daß fie ihn erft 
mit heiſſer Butter betreufft / und mit Saltz befpränget / bald 
aber darauf nach einer kleinen Weile wieder abgenommen haͤtten / 


da er denn zwar lebendig aus dem Kruge gegangen ſey / aber gantz 


alteritt und kraͤncklich / fo daß er vor dem Dorffe geſtorben fey, Es 
ift auch nicht ruͤhmlich / was fie mit einem Keſſelflicker angefangen. 
Denn als ſie ihn im Dorfe herum gehen ſehen / ruffen ſie ihm / nach 
der alten Weyſe zu: Keſſelflicker es regnet! dieſer ſchimpffet hierauf 
ſo lange / bis die Bauren ſeiner im Krug maͤchtig werden / und ihm 
anmuhten ſind / ein geſtuͤrtztes groſſes Schloß⸗Pferd guszuſchleppen / 
denn fie ſagten / Keſſelflicker Racker und Schinder / waͤren in ei⸗ 
ner Gude. Worüber der Keſſelflicker noch boßiger wird / und 
ſchimpffet die Bauren aufs aͤrgſte / wie er imer kan. Die Bauren aber 
die ſolches dem Keſſelflicker endlich abgeben / und ihn dabey zwin⸗ 
gen wolten / daß er das Pferd ausſchleppen ſolte / laffen das Pferd 
aufſchneiden / und ſtecken den Keſſelflicker in das Aas / doch das der 
Kopf / und der rechte Arm drauſſen blieb / und gaben ihm einen 
Stock in die Hand / daß er ſich der Hunde erwehren koͤnnte. In 
ſolchem Gefaͤngnis hat er 3. Tage ausgehalten / und der Bauren ihr 
ren Willen nicht thun wollen / bis er endlich wegen allerhand Unge⸗ 
mach iſt gezwungen worden / nicht allein zuzuſagen / das er das 
Aas ausſchleppen wolte / ſondern hat es auch wuͤrcklich thun muͤſſen. 

§. 4. Allee dieſe vorige Streiche find ihnen vor Genaden ause 
gegan⸗ 


don 
geom, 
beiahe 
Yard 
ar / 
allen 
ven in 
dachte 
de ma 
fernen 
nmg 
Fomm 
alg et 
es 
lagkeit 
Cam 


A 
hohl 


Don'alle z 
an, meren de e e Tugend⸗Sͤndeln. 523 
ä angen; aber der folgende iſt il nen mi b z 
ngen ber⸗ jnen mit gebuͤhrender S 
den / haben „ Bae m nen Sau nm 
1 Ni a iges zu einer Balge mit Bierl | 
nz an ein war / und ſich daran ſo befehl - rhefen gekommen 
n abbert hatte / daß Í í 
umge alen vieren ausgeſtrecket! K ſie wie halb todt mit 
itihm hel den Slchrenanz f age. Solches ſahen die befoffenen Bau⸗ | 
hair Lichtenau / hatten erſtlich hieruͤber ein gr Å | 
: auf / wie fie fich hierüber ei iche x | 
ahaejaget/ de machen möchten. Z f e ee | 
jag Zu dem Ende legten fie ſolches Schwein in einerfi 
obe Bu; fernen Cammerins B gten fie ſolches Schwein in einerfin⸗ | 
h g Bett / und ſchickten nach il 8 || 
en, Hark⸗ ram Lindau genandt / d ne Dan e 
A aß er doch bald zu einem K í |] 
tten fallen kommen / und ihn berich m Kranckenin den Krug | 
; ten folte. Der Pfarrher k in, 
nen, enz als er aber den Betru je Leichtferti REA auch, babu 
nen gund die Leichtfertigkeit 
fie ihn erſt ches ihm zum Hohn und Spott det eit ſiehet / und daß fol- 
get / bald tigkeit und gottloſes L pottgefchehen weil er ihnen ihre Leichter, je 
a 1155 9 Leben fo oft vorgerucket / gel ; a 
en paten Sammer; fellet fich als wenn ers ni gehet er wieder aus der * 
un ers nicht merckte / und f 
aber galt Bauren / daß er bald wiederk i kte/ und faget guden 
her Sn ommen und die letzte Oel 5 
4 1 he wolle denn er wol mercke / daß der Krancke ee Gebr | 
Ms | SE ar um, Ge hen | 
tum on Weitzellen war / und brin en 
5 70 i - get denſelben / 
fein | 925 a daß die Bauren vor ihre Gottloſigkeit men 
schleppen / pruͤgelt ſcharf 5 Pe thut auch dae Seiniger und 
1 SoA d en . Aber die Bauren werden ſeiner maͤchtig / 
My und 125 Loch 1a daß = 1 0 5 eh ih on Kt ein gebohr⸗ 
ji = : Spott und Hohn an der Thür 
guten abet ge hat ſtehen muͤſſen Unterdeſſen I ini i 
ab e 5 m. hatten einige von des Cor ; 
bey zwin⸗ Knechten von Marjenburg mel ck ülfe mi eee 
| g mehr Volck zur Hülfe mitgeb wele 
das Pferd von den Bauren etliche tödteten / etli ee e 
; ) etliche verwundet i 
dasde ; a 1 che ve deten / und mit 
m 7 65 ee in die argefte Gefaͤngniſſe ſchleppeten ⸗ e | 
in aan an den d noor auch lebendig blieben und muften zur Straf 
Lim niy koſt ogath den runden Buttermilchs⸗Thurm mit eroſſen Uns | 
Bu d 100 2 5 ewigen Andencken auferbauen. Caſpar Schütz ſchrei⸗ | 
an 105 > 70 pap 105 ſolchen Thurm erſt haben aufbauen / und hernach Jahr | 
b nfen fich penni arinen figen, mifen ſchrabet War und Deodt 
un 15 e aſſen. Henneberger aber ſchreibet / daß fie in andern Gez 
oben a gniffen geſeſſen / und hernach den Thurm gebauet / und da er 
Uuu fertig 


524 Des dritten Buchs / Cap. II. 


fertig geweſen / haben ſie ihn mit geſchmoltzener Butter begoſſen / 
und ihn Butter⸗Thurm genennet. Allein diefe Benennungen moͤ⸗ 
gen nicht eigentlich von der beſagten That der Bauten herkom⸗ 
men / fondern von den Spott⸗Reden des gemeinen Geſchreys / in 
dem die Leuthe den Bauren zum Spott dieſem Thurm den Nah⸗ 
men gegeben haben / daß er Butter⸗Thurm oder Butter⸗Milchs⸗ 
Thurm genennet wird / und iſt alſo ein Andenckungs⸗Nahme / daß 
der Thurm nicht von der Herrſchafft des Schloſſes iſt gebauet 
worden / ſondern von den Bauren / welche ihre Nahrung mehren⸗ 
theils von Butter oder Butter⸗Milch haben. Oder es kan auch 
eyn / daß die Herrſchafft ſelbſt ſoſchen Thurm zuu immerwehren⸗ 
den Andencken / ſo bald er iſt verfertiget geweſen / einen Butter⸗ 
Thurm genennet / nachgehends aber auch Butter⸗Milchs⸗Thurm / 
aus folgender Begebenheit: Es ſchickte Anno 2596, im Majo Herr 
Woywoda Stanislaus Koſtka / Ober⸗Oeconomus zu Marjenburg 
einen Bohten mit einem Legel nach Groß⸗Lichtenau / vor ſich gute 
reine Buttet⸗Milch zu hohlen / allein die Lichtenauer ſchickten das 
leere Gefaͤß wieder zuruͤck / und lieſſen dem Herrn Ober⸗Oeco nomo 
ſagen / fie hätten jetzt keine Butter⸗Milch / aber mit eheſtem wolten 
ſie ihm welche bringen, wie ſie denn auch ſolches bald darguf 
wuͤrcklich thaten / und uͤberſchickten ihm mit vier deputirten Manz 
nern ein ganges Faß Butter⸗Milch. Aber der Herr Adminifra- 
tor nahm das übel auf / und lies die vier Bauren in den benand⸗ 
ten ihren eigen erbauten Thurm einſetzen / und nicht eher heraus 
laſſen / bis fie das Vaß Buttermilch verzehret hatten. Und daher 
mag es auch geſchehen ſeyn / daß derſelbe Thurm ein Butter-Milchs⸗ 
Thurm ift genennet worden. Anno 1430. haben die Preußiſchen 
Bifchöfe einen Synodum halten muͤſſen / wegen des übermäßigen 
Saufens der Leuthe in Sonn⸗und Feſt⸗Tagen. Denn GOTT 
ſchickte in Schloͤſſern / Veſtungen und andern Privat- Haͤuſern 
dieſe Strafe / daß an Sonn⸗und Feſt⸗Tagen ſich grauſahme Ges 
ſpenfter am öffentlichen Tage ſehen lieſſen / die die Leuthe beym 
Eſſen und Trincken angefallen / ſo daß ihrer viel unterm Eſſen toll 
und raſend worden ſind / daher ſich mancher ſcheuete / abſonderlich 
in Sonne und Feſt⸗Tagen etwas zu eſſen; weswegen die Sr m 
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chloſſen daß in denen Sonn⸗und Feſt⸗Tagen vor verrichtete! 
Gottes⸗Dienſt weder Bier noch Brandwein oder Wein ſolte ver⸗ 


kaufet werden / es ware denn / daß jemand kranck waͤre / oder ſonſt frech» x. 
H. g. An 8 


reiſen wolte. ; 
§. 5. Anno 1434. iſt auf dem Land⸗Tage zu Elbing Dom. 


Septuag. eine gute Ordinantz vor Land und Staͤdte gemacht / und 
dem Hehe⸗Meiſter Paul Bellizer von Rußdorf fuͤrgetragen / auch 
beliebet und verwilliget worden. Alle Puncten hievon ſind zu 
finden bey Caſp. Schützen und konten daſelbſt /.. 34. 5. nachgeleſen 
werden. Weil aber denen darin enthaltenen guten Anſtalten 
nicht iſt nachgelebet worden / ſondern allerhand Ungerechtigkeiten / 
Finanzereyen und Gottloſigkeiten im Lande vorge z angen⸗ ſo haben 
dieſelbe endlich den Untergang des Ordens verurſachet. Welches 
nicht lange zuvor ein frommer Einſiedler in Franckreich / zweyen 
Ordens⸗Herren vorher geſagt. Denn Anno 1445. waren zu 


ander von de 


auch von der í 
offt aus Preuſſen Schreiben hatten / und bekuͤmmerten fich ſo ſehr 


darumb / daß ſie auch einem Einſiedler / (der nicht weit von ihnen 
an der Frantzoͤſiſchen Grange im Walde war / und der von ſeder⸗ 
mann vor heilig gehalten und beſchrieben war / daß er kuͤnftige Din⸗ 
ge vorher weiſſagen koͤnte) von den Preußiſchen Haͤndeln zu fra⸗ 
gen / ſich gäntzlich entſchloſſen hatten. Zu dem Ende / verwandel⸗ 
ten ſie ihre Ordens⸗Kleider / und giengen als frembde gemeine Leuthe 
zum Einſiedler. Dieſer / ſo bald er ſie war anſichtig worden / be⸗ 
rafte fie alſobald / daß ſie ihre Ordens⸗Kleider abgelegt / und ihn 
alſo Hätten betrugen wollen. Dieſe aber bahten in Demuth umb 
Erleuchterung ihres Vorhabens / und daß er ihnen als ein heiliger 
Mann offenbahren wolte / was es doch vor einen Ausgang mit dem 
Orden haben wuͤrde / bey ſothaner groſſen Unruhe des Landes? 
Der Einſiedler bedachte ſich eine Weil, und fieng hernach alſo an: 
In Preuſſen ift weder Religion noch Gottes dienſt / kein Glaube / 
dein erbahr Leden / und daß ich eines für alles fage : Es iſt da faſt 
Uuu 2 en 
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kein GOTT. Die boͤſe Geiſter in Geſellſchafft der Boͤhmiſchen 
Ganß / ſind mit Haufen hinein geflogen / und je mehr derſelben Ganß 
die Federn gerupft werden / je mehr fie fich ausbreiten / und eure 
Bruͤder haben Luſt an den Federn / und durch ihren Schein ver⸗ 
meynen ſie die Unterthanen deſto leichter zu unterdrucken. Aber 
dieſe Anſchlaͤge werden endlich zu ihrem eignen Verderb ausgehen / und 
durch die Federn werden ſie ihren Feinden verrathen werden. Al⸗ 
fo wird es alles durch des Allerhoͤchſten Verſehung geordnet / der 
am boͤſen Gottloſen Weſen keinen Gefallen hat. Denn dieſes 
Ordens in Preuſſen Religion / die nur zum Schein fuͤrgegeben wird / 
iſt jetzund nichts anders denn Hoffarth / Ehrgeitz / Betrug / Unge⸗ 
rechtigkeit / Gewalt und Luft zu herrſchen / dadurch die armen Leu⸗ 
the nicht allein am Guth / Leben und Bluth / ſondern auch an der 
Seelen / mit Untertretung der Gottesfurcht beraubet werden. 
Was fraget ihr denn von dem unglückfeligen Ausgang dieſer Haͤn⸗ 
del? Kan ich mehr davon weiſſagen / als ein jeder Verſtaͤndiger 
aus andern vielen dergleichen Exempeln ſelbſt unzweifelhafftig ur⸗ 
theilen kan? Warlich / der hoͤchſte GOTT? der alles ſiehet und 
hoͤret / wo er einmahl die Rache angehen laͤſt / wird ihnen im Au⸗ 
genblick fo viel nehmen / als er ihnen umb Fortpflantzung des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens viel Jahr lang hero gegeben hat. Ihre Zaͤhne / 
damit fie alles zermalmet / follen zubrochrn / ausgeriſſen und zu 
Aſchen gemacht werden / ihre beyde Hände follen ihnen abgehau⸗ 
en werden / am rechten Fuß werden ſie hincken / und ihren Feinden 
dienen muͤſſen / denn fie werden nicht trachten auf Beſſerung des 
Lebens / dadurch fie Goͤttlicher Strafe entfli hen möchten / ſondern 
muthwillig ins Verderben laufen / und in ihrer Boßheit / ſo weit 
zu Boden gehen / daß endlich des Ordens Gedaͤchtnis in Preuſſen 
nicht mehr wird verhanden ſeyn ete. 


Berers ges 6. 6, Anno 1492. ſtarb Caſimirus Koͤnig in Pohlen / ein 
ſchriebene frommer Koͤnig / der fein Tage nicht Wein oder Bier noch Meh⸗ 
Bise Chr. te getruncken hat / ſondern nur geſotten Waſſer mit Zucker. Er 


lies hinter ihm Seine Königin mit 13. Fuͤrſtlichen Kindern / und 
diefe war / Frau Eliſabeth / Kaͤyſers Alberti Tochter. Es folgete 
auch dieſem Caſimiro 27, welcher auch der Groſſe genennet wurde / 
ſein 
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EN I 
fein Noͤnigl Pring Johannes Albertus / welcher ob er zwar in ſei⸗ 
ner Regierung und Thaten ſehr unglücklich war / fo lies er doch 
Anno 1500 die groſſe Thornſche Bruͤcke uͤber die Weichſel ma⸗ 
chen / nachdem ſo lange daſelbſt eine S chiff⸗Bruͤcke geweſen war. 
Anno 1502. verlaͤumdete Thomas Goͤdecke ein K orn⸗Haͤndler / bey⸗ 
de Städte Dantzig und Elbing / bey Sr. Kaͤyſerl. Majeſt. als 
wenn ſie ihm auf der Weichſel mit Gewalt 47. Schiffe mit Korn 
weggenommen / und in ihren Nutzen verwandt hatten / deswegen 
er ſie an das Kaͤyſerliche Cammer⸗Gericht ausladen lies. Weil 
aber dieſe Staͤdte ſich auf den damahligen Koͤnig in Pohlen Jo⸗ 
hannem Albertum / und auf ſein Tribunal, dahin fie eigentlich ge⸗ 
hoͤrten / beriefen / auch der Koͤnig ſie hierinnen zu ſchuͤtzen verſpro⸗ 
chen / haben fie fich bey dem Kaͤyſer Maximiliano entſchuldiget / 
und forum excipirt. Aber dem ungeachtet / haben ſie noch etliche 
Ausladungen erhalten / und da ſie nicht erſcheinen wolten / ſind fie 
mit allen ihren Perrinenzien / Dörfern / Guͤthern und Unterthanen 
in die Kaͤyſerliche Acht erklaͤret worden. 


$. 7. Anno 1603. hat ein boͤſes Weibſtüͤck / Jonasdorf im Marufir. 
; iſchen Werder angeſteckt und faſt gantz abge⸗ Aufeldia 
brandt / davor hatte ſie dieſes Urtheil / daß ſie vor jeder Brandꝶ⸗⸗ 


Kleinen Marfenburgiſ 
Stete einen Zangen⸗Niß bekam und wurde endlich am Koͤnigs⸗ 


dorfſchen Gericht zu Tode geſchmaͤucht. Anno 1604. ſind zu Mar⸗ . 


jenburg ein Heyduck und Leinenweber lebendig geviertheilet / weil 
fie viel Mordbrennereyen und Moͤrdereyen getrieben hatten. Anno 


1605. kurtz vor Martini iſt George Wegner ein Bauersmann von Manuſer. 
9 Croßianum. 


Lindenau / zu Halbſtadt im Kruge unverhofft von einem Gaͤrtner 
mit einem groſſen Meſſer erſtochen worden. Denn es hatte derſel⸗ 


be Gaͤrtner erſtlich in Lindenau gewohnet / und geſtohlen / und da 


bey der Haußſuchung der genandte Wegner zuerſt den Diebſtall 
gefunden / und der Dieb deswegen aus dem Dorf hat weichen 
muͤſſen / hat er es dieſem Wegner lange nachgetragen. Da er nun 
zu Halbſtadt im Kruge ſitzet und trincket / kommet der gottloſe 
Menſch / ohne einige Wort⸗Wechſelung zum Wegner / und ſticht 
ihm das Meſſer in die Bruſt / und da ers verrichtet / ſpricht er mit 
Freuden: Nun hab ich mich an meinem Feinde gerochen. Er 
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wird aber bald angegriffen / in die Hafft gebracht / und ihm nach 
Urtheil und Recht / erſtlich die moͤrderiſche Hand abgehauen / her⸗ 
nach gekoͤpft und aufs Rad gelegt. Anno 7612. wurde ein Schnei⸗ 
der zu Fiſchau im Kleinen Werder von einem Schultzen zu Gruz 
nau erſtochen / doch daß er noch etliche Tage gelebet: Ehe er ſter⸗ 
bon (olte / bahte er feinen Bruder / der auch ein Schneider war / 
daß er auf ein Zettelchen ſchreibe ſolte / er (der Todte) waͤre von J. 
Gr. Schultzen zu Grunau unſchuldiger Weiſe verraͤhterlich mit ei⸗ 
nem Rappier erſtochen / und dieſes ſolte er ihm in ſeiner Hand mit⸗ 
geben / und alfo begraben laffen. Welches auch alſo / nach feinem 
Willen / nachdem er obdeciret war / geſchehen iſt. Indeſſen war 
der Schultz entwichen / und kam nach einiger Zeit bey ſicherem Ge⸗ 
leit wieder / aber er wurde aus gerechtem Gerichte GOTTES 
Anno 1625. im Monath Febr. von einem andern verwegenen 
Menſchen mit einem Merfer koͤdtlich geſtochen / und -mufte lange 
quaͤlen / ehe er ſterben kunte. Annd 7613. den 21. Septemb. ift 
Hans Meyenxeis von Janasdorf zu Marfenburg bey einem Buͤr⸗ 
ger Stegmann von einem welſchen Pferdbereiter / des Schatz⸗Meſ⸗ 
fiers Diener erſtochen / vorm Raht⸗Hauſe mit Recht aufgeho⸗ 
ben / und den 24. Septemb zu Koͤnigsdorf begraben worden. Der 
Thaͤter kam durch Huͤlfe eines Catholiſchen Predigers aus dem 
Gefaͤngnis. : 
§. 9. Von der Gottloſigkeit der Bauren im Werder / ſchrei⸗ 
bet Herr Walther Magirus, Prediger in Wernersdorf alfo: Ich 
darf ungeſcheut allhie herſetzen ein Exempel eines verfluchten Men⸗ 
ſchen unter meinen Pfarr⸗Kindern / welchen ich als ein unwuͤrdi⸗ 
ger Diener GOttes und Haußhalter uͤber GOTTES Geheim⸗ 
nis in dieſem 1615. Jahr den 27. Martii Amptshalben fuͤrgenom⸗ 
men / ſein heilloſes Leben ihm fuͤrgemahlet / ernſte Buſſe zu thun 
ihn ermahnet / weil die Thür der Gnaden ihm noch offen ſtuͤnde / 
darauf dis Schand⸗Maul geantwortet: Mein lieber Herr / ich frag 
den Teufel nach der Buſſe. Weiter ſchreibet er vom Saufen: 
Wer nun nicht gantze Halben und Stoͤfe / auf einmahl ausſaufen 
kan / der ift ein Schurcken⸗Baur / der muß hinter der Thür fiber 
bleiben, Abermahl vom Unglauben: Wir haben auch ſolche uns 
; ge⸗ 
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geschliffene Ruͤltzen in dieſem groſſen Marjenburgiſchen Werder / 


die der Teufel alſo eingenommen / daß ſie ungeſcheut ſagen doͤrfen: 
Wer einmahl todt ift / der wird wol todt bleiben / und nicht wieder 
auferſtehen. Annd 1622. den 1, Junii hat zu Klattendorf im Klei⸗ 
nen Werder / des Schultzen ſeinen Jungen und 2. Pferde das MSS. Gra: 
Wetter erſchlagen / indem der Junge die Pferde hat greifen wollen /e, 
und ſie ſo bald nicht bekommen koͤnnen / hat er erſchroͤcklich geflu⸗ 
chet / und da dieſes geſchehen / ift es am Himmel bald klar wor⸗ 
den / und das geſchahe innerhalb einer halben Stunden. Anno 
1634. iſt unverhofft ohne einige gegebene Urſach / auf der Scharpau am - 
Darm /in der Holtzfuhr / Greger Jetke von Trappfeld von einem andern ure 
Nachbar wegen eines alten Grolles mit einem Meſſer von hinten / in Be 
feinen Sünden ermordet worden / fü daß er auch alſo fort todt ge⸗ > 
blieben ift. Anno 1636. ift auch fo unverhofft von feinen eigenen 
Droͤſchern ermordet / Michael Beil ein Schultz in Eichwalde / als er 
aus ſeinem Bette aufgeſtanden / und feinen Bruder / der ſich vor 
dem Kruge mit den Droͤſchers ſchlug / hat retten und Friede gebie⸗ 
ten wollen. Anno 7637: ift ein groſſer Jung zu Lindenau geſchmaͤu⸗ 
chet worden / darumb / daß er 2. Hoͤfe muthwilliger Weiſe wegen 
einiger empfangenen Schimpf⸗Worte angeſtecket hatte / deswegen 
das Stuͤck Acker / wo er iſt geſchmaͤuchet worden noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag genennet wird / der Schmaͤuch⸗Pahl. Héra iſtein Bauers⸗ 
Man von Broͤske / ploͤtzlich und vermutlich des ewigen Todes geſtor⸗ 
ben / indem er lange Jahr ein Veraͤchter des Worts u. H. Abendmahls 
geweſen. Anno 1657. wolte ein geitziger Mann zu Blumenſtein ſeinen 
Wettzen verkaufen / und da er fo viel nicht bekam als er wol ver⸗ 
hoffet haͤtte / gieng er auf den Soͤller und erhenckte fih ſelbſt. Anz Cel. Richtet, 
nd 1602, find zu Broͤske und Muͤrau unterſchiedene Bauerin wegen 
der Zauberey verbtandt. Damahls hatten die Neuteicher noch ih⸗ 
ren eigenen Scharf⸗Richter mit Nahmen Hans Schultz / der hats 
te auch ſeinen eigenen Sitz in der Kirchen allein / welcher noch auf 
dem gemeinen Chor gezeiget wird. Das Sprich⸗Wort wie man 
zu fagen pflegt? Er trinckt wie der Buͤttel von Neuteich / hat Zwei⸗ 
felsohne feinen Ueſprung daher / weil niemand aus Verachtung / hat 
mit dem Scharf⸗Richter umbgehen und trincken hender 
Ah 
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auch nachgehends keiner ſich hat hingeben wollen. Anno 7674. den 
12. Febr. umb 4. Uhr des Abends / ift durch einen mordlichen Stich 
mit einem Brodt⸗Meſſer vor feiner eigenen Thuͤr / von feinem Stief⸗ 
Sohn erſtochen worden / Gerge Lange / Nachbar und Kirchen⸗Va⸗ 
ter in Groß⸗Lichtenau. Der Thaͤter iſt alſobald nach 8. Tagen / 
mit dem Schwerdt im Dorf vom Leben zum Tode gebracht wor⸗ 
den. Anno 1681. den 25. Januarit hat Herr Eſaias Hoſperus / Prez 


rent Bire diger in Neuteich / 3. Juden getauft / der aͤlteſte Badoc von 22. Jah⸗ 
Hen: Buch. ren / in der Taufe genandt Gottfried / der andere Elieſer von 19. 


Jahren / ift in der Taufe genandt Chriſtian / und der drilte Bena 
jamin von 13. Jahren / hernach genandt Ephraim. Anno 1685. den 
29. Januarii tft in feinem eigenen Haufe, Michael Hahn / Schultz 
in Klein⸗Lichtenau / damahliger Wittwer / umb ro. und u Uhr des 

Nachts / weil man vermuthet daß er viel Geld bey ſich haben wuͤr⸗ 
de / von feinen zweyen Droͤſchern / und zwey Knechten gar jaͤm̃er⸗ 
lich ermordet worden / drey von den Moͤrdern ſind in der Flucht er⸗ 
griffen / und in der Execution iſt ihnen die rechte Hand abgehau⸗ 
en / und ſind von oben geraͤdert / und aufs Nad geflochten worden. 
Im ſelben Jahr den 16. Aprilſiſt eine Bauerin vom Neuteicher 
Hinterfeld ermordet worden / von ihres Brudern Sohn und Schwe⸗ 
= Tochter / die fie zu ihrer Huͤlfe im Haufe gehalten / fie haben aber 

eyde ihr Recht in Neuteich ausgeſtanden. Anno 1694. den 19. 
Decemb. hat ſich in der Nacht der alte Pleban zu Kuntzendorf / im 
78. Jahr feines Alters in ſeiner Stuben aufgehenckt / und ift ſtille 
in Bauſſenteich begraben worden. Ihm /wecedirte Laurentius 
Bugges, ein Apostar und einige Jahr geweſener Lutheriſcher Prediger 


bey Neu⸗Stettin / der aber auch faſt 4% erat gelebet und geftorben. 


§. 10. Anno 1699. begab fich zu Neuteich dieſer ſonderbah⸗ 
re Caſus: Nehmlich daß Herr Adamus Buſchius / Prediger daz 
ſelbſt / weil er fich nicht wol auf befand und kranck war / fein Pa- 
foral Ampt reſgnirte / erſtlich zwar durch eine privat -Schrift an 
E. E. Naht den 13. Jan. und hernach publice durch eine wol⸗einge⸗ 
richtete Schrift an die gange Gemein / mit völligen Danckſagung 
nach allen Staͤnden / welche von Wort alſo lautet / und nach der 
Predigt abgeleſen ward. x 
58 
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674. den Es ift nicht vonnoͤhten / von dem erbahren und auftichtigen 
Stich Verhalten / ihres bisher geweſenen Herrn Predigers / nemlich 
Stief des Ehrwürdigen Herrn Adami Buſchii viel Worte zu machen / 
hen Vu⸗ immaſſen dieſe gantze geliebte Chriſtliche Gemeine ſelbſt / lebendige 
Tagen / Zeugen find / daß er fein Heil. Ampt / das ihm GOTT der Herr | 
cht wor⸗ aufgeleget / die Zeit fo er hier geweſen / fleißig / treulich und aufrich⸗ | 
us Pie tig verwaltet. Fleißig hat er ſein H. Ampt / nach dem Vermoͤ⸗ 
22. Jah⸗ gen / das GOTT dargereichet / verrichtet weil er vor dieſer Kranck⸗ 
bon 19. heit / die gantze Zeit über ſo er allhie im Ampt geweſen / nur ein 
te Beg eintziges mahl eines frembden Herrn Predigers / des Sonntags / | 
1697. den auch wegen einiger Unpaßlichkeit 7 fich- bedienetr ſonſten hat et | 
Schultz durch GOttes Gnade / Hülfe und ee, ſein Ampt ſelbſt zu je⸗ N 
Uhrdes der Zeit in eigener Perſon / nach dem zermoͤgen / das Gott dat I 
ben wir⸗ gegeben / verrichtet. Hohen und Niedrigen / Armen und Reichen / 
1 jämers Jungen und Alten / ſo fein H. Ampt, verlanget / hat er zu jederzeit / 
lacht er⸗ bey Tag und Nacht auch in dem groͤſten Ungeſtuͤm und Ungewit⸗ | 
hgehaus ter / mit hoͤchſter Hertzens⸗Willigkeit aufgewartet. Und wenn es II 
order, geſchehen / daß arme und dürftige Leuthe im wenigen Vermoͤgen ger || 
euteihet weſen hat er gerne und willig fein Ampt umbſonſt verrichtet / und 
Sine die Belohnung im Himmel von GOTT erwartet. Ja über dasr 
ben aber denen fo in hoͤchſter Armuth und, Duͤrftigkeit gelebet / gerne aus 
den h. hertzlichem Mitleyden etwas zu ihrer Pflege und Erquickung mit⸗ 
dorf im getheilet. Daß er treulich und aufrichtig alles nach Vermoͤgen 
ſt ſtile gethan / und uͤber Vermoͤgen tu thun willig geweſen / bezeuget ſei⸗ 
iini ne jetzige beſchwerliche Kranckheit / die er ſich durch allzu groſſe Sor⸗ 
rediger ge und Mühe zuwege gebracht. Weilen ihn unn der allerliebſte | 
Aorben: GOTT mit einer folchen beſchwerlichen Kranckhrit heimgesuchethat⸗ I 
ebah da es auf eine weite Langwierigkeit ankommt / und hiedurch ein groſ⸗ | 
iger da⸗ fes Unweſen und Widerwaͤrtigkeit bey dieſer geliebten Gemeine || 
ein Pa- entſtanden und zu beſorgen / daß noch eine groͤſſere Ungedult und || 
Wi i Widerwaͤrtigkeit entſtehen moͤchte / bey verharrender weiterer lang⸗ | 
et + wierigen Kranckheit und Schwachheit“ hat er ſein H. Ampt / dem 
vor liebſten und getreuſten GST / der es ihm auferlegt / mit hertzli⸗ IN 
he chem Danck wieder übergeben wollen. | 
fach Dancer alfo ſeinemſ Ott / daß er ihn nicht allein zu dieſem 
65 Erp beit, 
|| 
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heil. Ampt albie beruffen und einſetzen wollen / ſondern auch die 
gange Zeit / fo er darinnen geweſen / feine Gnade feine Huͤlfe / feiz 
nen Seegen / Krafft und Staͤrcke reichlich mitgetheilet hat / daß er 
daſſelbe GO TT⸗wolgefaͤllig und ſeelig verrichten koͤnnen. Und nun / 
da Er ihm alle Kraffte benommen / wird er in tiefſter Demuth und 
GOTT wolgefaͤlliger Gedult erwarten / bis ihn Gott der Herr / 
wieder wird mit den Augen feiner Gnaden und Barmhertzigkeit ans 
ſehen / ihn wieder ſtaͤrcken / Frafftigen und gründen / retten / regieren 
und fuͤhren / nach ſeinem H. Rath / gnaͤdigen Willen und Wolge⸗ 
fallen / damit er nach vielen ausgeſtanden Betruͤbniſſen und Elend / 
doch endlich GOttes Gnade und Guͤte von Hertzen ruͤhmen und preiſen 
koͤnne. Er bedancket fich auch gegen die Hoch-und Wol⸗Ehren⸗ 
veſte / Hoch⸗geachte und Wol⸗weiſe Herren Buͤrger-Meiſter / Rath 
und Gerichte dieſer Koͤnigl. Stadt Neuteich / vor ale erwieſene 
hohe Ehr und Wolthat / Liebe und Freundligkeit / ſo er von ihnen 
allhie reichlich genoſſen / und bittet den HEren feinen GOTT da 
er ihnen geben moͤge den Geiſt der Weißheit und des Verſtandes 
den Geiſt des Raths und der Staͤrcke / den Geiſt der Erkaͤntniß 
und der Furcht des HERRN / daß fie mit den von GOTT ers 
leuchteten Augen ihres Verſtandes erſehen mögen eine ſolche Pers 
ſon / welche ſtaͤrcker am Leib und am Geiſte / geſchickter und wuͤrdi⸗ 
ger in allen Dingen / fo zu dieſem hohen und heiligen ſchweren Ampt 
allhie erfordert werden / damit die frommen Seelen in der Froͤm⸗ 
migkeit geſtaͤrcket / die Gottloſen zu GOTT bekehret / und alle 
zum ewigen Leben mögen erbauet und erhalten werden. Er bedan⸗ 
cket fich auch gegen die Herren Kirchens Bater dieſer Chriſtlichen 
Kirchen / vor ihre Vaͤterliche Liebe / Vaͤterliche Treu und Vorſor⸗ 
ge fo fie zu jeder Zeit vor dieſes Hauf GOttes und vor ihn getra⸗ 
gen / und wuͤnſchet / daß ſie GOtt wieder aufnehmen moͤge in ſei⸗ 
ne liebreiche Vater⸗Arme / und ſorge vor ſie und ihre Kinder als 
ein treuer Vater / daß er ſie verſorge an Leib und Seel / daß ſie nim⸗ 
mer einigen Mangel haben an irgend einem Guth. Er bedancket 
ch auch gegen der loͤblichen dritten Ordnung / gecen der gantzen 
loͤblichen Buͤrgerſchafft und alle loͤbliche eingewidmete Dorfſchaff⸗ 
ten / in Summa gegen die gange Chriſtliche Gemeine / 5 und 
5 kie⸗ 
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Deu aum er ee et 
Niedrige / Reiche und Arme / die ihm jemahlen einige Liebe und 
Freundligkeit erwieſen / und einige Wolthat erzeiget haben / ſie ſey 
auch ſo gering wie ſie immer wolle / ſo iſt es doch ein unfehlbahres 
Zeichen ihrer Liebe zu Gott und zu ſeinem heiligen Wort / und zu 
ihm geweſen. Es wird dermahleinſt eine Zeit kommen / daß ſie im 
Himmel wieder werden zuſammen kommen / und ſich alle alda mits 
einander in hoͤchſten Freuden ſehen und ſprechen / da werden ſie ih⸗ 
re Liebe / ihre Treue aus ihrem Hertzen ausſchuͤtten vor Gott / daß 
er als ein treuer Zeuge der nicht luͤget und treuget / dieſelben ruͤh⸗ 
men und preiſen moͤge / und ſie alle Gott vor feine Liebe / vor ſeine 
Gnade / Huͤlfe / und wunderliche Gute / fo er ihnen ſo wol an der 
Seelen als am Leib erzeiget hat und noch erzeigen wird / ruͤhmen / 
loben und preiſen werden in alle Ewigkeit / Amen. 


Anno 1699. den 7. Jan. 
Adamus Buſchiuc. 


Pafi antehac. Neoteich. 
Hierüber wurde zwar die Gemeine nicht wenig ſtutzig / doch weil er un⸗ 
eachtet der vorhergaͤngiger privat Proteſtation; pablice fein Vale 
batte ableſen laſſen / und feſtiglich darinnen verharrete / beriefen ſie 
zu ihrem Pfart heren / den damahligen Prediger zu Lieſſau / Heri 

Thriſtoph Jacobi / und ſetzeten ihm feine Vocation ſolcher Geſtalt: 
Demfelben wird Zweifels ohne im ſriſchen Gedaͤchtniß ſchwe⸗ 
ben / wie daß der hoͤchſte Gott nach ſeinem unerforſchlichen Wil⸗ 
fen. und Wolgefallen / den Wol⸗Ehrwuͤrdigen Groß⸗Achtbahren 
und Wol⸗Gelahrten Herrn Adamum Buſchium, unſern frommen / 
treufleigigen Prediger mit einer ſchweren und tödtlichen Kranckheit 
vor kurtzer Zeit beleget / ſelbige auch noch cortiuuirlich anhaͤlt / daß 
oben⸗gedachter Herr Prediger bey ſich ſelbſt zu reconvaleſciren und 
ſeinem Ampte weiter vorzuſtehen zweifelt; Als hat ſelbiger bey ſo 

geſtalten Sachen frey willig und ungezwungen refigniret / und fei 
Heil. Ampt / welches ihm von dem Hoͤchſten auferlegt geweſen / 
wiederumb demſelben abgegeben / und bey unſerer Evangeliſchen 
Gemeine öffentlich durch Publieirung Reſgnationit Officii fi, und 
zwar er carhedra facra abgedancket. Weswegen uns denn moͤg⸗ 
ligſter maſſen gebuͤhren will / dieſe vacante Stelle mit einer andern 
} rx 2 túp- 
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tuͤchtigen / frommen und twolgwalekeirten Perſon foͤrderlichſt zu 
bekleiden. Weil denn nun St. Achtbahren Ehrwuͤrden / von eini⸗ 
gen vornehmen Leuthen uns nicht allein beger mafien recommen- 
diret worden / ſondern fich ſelbſt juͤngſthin / durch die Dom, I. poft 
Epiph. gehaltene Predigt / albie der gangen Chriſtlichen Gemeine 
dermaſſen beliebet gemacht / daß nicht nur die Herren Kirchen⸗Vor⸗ 
ſteher / ſondern auch ſaͤmptliche Communirer Sk. Achbtbahren Ehr⸗ 
wirden zu unſerm Prediger zu vociren follicieiret und angehaſten. 
Geſtalt denn wir Sr. Achtbahren Ehrwuͤrden im Nahmen der 
Hochheiligen Dreyfaltigkeit zu dieſem P. ora hiemit / Krafft die⸗ 
ſes / kraͤfftigſter maffen voc xen und beruffen nicht zweiflende / er werde 
ſolches Oficium gerne und willig zecepriren und annehmen / auch dem⸗ 
ſelben im Lehren und Predigen / und zwar des Sonntags zu zweyen 
mahlen in deutſcher Sprache / in der Wochen zu einem mahl / ges 
maͤß Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften etc. wie auch mit 
Adminiſtrirung und Ausſpendung der Hoch⸗wuͤrdigen Sacramen⸗ 
ten nach Chrifti Einſetzung / nebſt der woͤchentlichen Beth⸗Stunde / 
und andern dergleichen vorfallenden Ampts⸗Nothwendigkeſten / wie 
nicht minder / weil Exempla fortias quam verba dotent, mit Vor- 
leuchtung eines Chriſt⸗loͤblichen untadelichen und GOtt wolgefaͤl⸗ 
ligen Lebens und Wandels beſter Moͤgligkeit vorſtehen. Vor 
ſolche feine Ampts⸗Verrichtung ſoll er jahrlich haben etc. ete. morz 
nach er ſich eigentlich wird zu richten haben. Empfehlende Seiner 
Achtbahren Ehrwuͤrde hiemit Goͤttlicher Obhutt / und verbleiben 
Sr. Achtb. Ehrw. freundwilligſte 
Datum Neuttich / 
den 27. Januar. 1699. 

Dieſe Vocation nahm Herr Jacobi nach reifem Bedacht end⸗ 
lich an. Allein Herr Buſch / als er ſolches erfahren / wol⸗ 
te feine Refgmation unguͤltig machen / und ſuchte aller⸗ 
hand Mittel hervor / erſtlich zwar daß er an E. E. Raht zu Neu⸗ 
teich den 16. Martii ſepplicirte und bahte / weil er per vehementi- 
am morbi, mente nimium turbata die Abdanckung geſchrieben / ſie 
folches nicht ſolten gelten laſſen / ſondern ſolten ihn zu ihrem Prez 
diger behalten / nebſt dem Herrn Jacobi / er wolte fich indeſſen 85 

; 4 
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ficht gu Geſundheit zu pflegen an einen andern Orth begeben Wie ſolches 
Han eini⸗ von E. E. Raht geweigert wurde / begab fich Herr Buſch nach Zieſ⸗ 
fcommen- ſau / und fapplicitte abermahl von da an den Raht den 26 Marti / 
„I. f desgleichen ſchrieb er an Herrn Jacobi / daß ihm ein gewiſſes Geld 
Gemeine zur Verpflegung moͤchte gereichet werden / weil aber auch dieſes nicht 
en⸗Vor⸗ fruchten wolte / ſchrieb er an Herrn Buͤrgermeiſter Heinium / de dato 
hren Ehr⸗ 14. Julii. 1699. darinnen er zu verſtehen gab / daß / nachdem er zur 
ngehalten, volligen Geſundheit gekommen / er durchaus und nicht anders als 
men der ihr Prediger nach wie vor ſeyn wolte / und Sie ihn davor annehmen | 
rafft die⸗ ſolten / E. E. Naht gab Ihm hierauf dieſe Antwort: | 
er werde Tit. Deſſelben an Sr. N. W den Herrn Bürgermeifter Chri⸗ | 
uh dem⸗ ſtian Heinium vom 14. abgeſchicktes iſt uns worden / vernehmen 
u zweheg aber daraus noch einen uͤbeln Zuſtand mit dem Herrn; bitten dero⸗ 
nahl ge- wegen uns mit dergleichen importunen Briefen zu verſchonen. Man ||| 
quch wt hat zwar anfangs auf deſſen ungereimbtes Schreiben nicht antwor⸗ | 
neramens ten wollen / in Meinung es würde ſich derſelbe ſelbſt rectifciren: weil gi 
Hunde / wir aber ſehen / daß die Ln portant t je laͤnger je mehr bey ihm zu 
len / wie nimmbt / als ſey ihm ein vor alle mahl dieſes zur Nachricht ge⸗ 
hit Vor⸗ ſchrieden / daß er zwar Paſtor Neotyc hianſis (wiewohl unwehrt) 
wolgefüb geweſen / in Ewigkeit aber nicht mehr werden wird / ſondern dan⸗ | 
Bot cken dem Hoͤchſten / der uns mit einem gvaleficirten Subjecto begabet / | 
aug wol⸗ welches wir nicht verlaſſen werden / es thue auch der Herr dabey | 
Seiner was er nicht laſſen kan. Seine an Uns gegedene Schrifften / werden | 
yerbleiben fattfahme zeugen ſeyn / was er vor einen Tittel verdiene. Im uͤbri⸗ | 
gen empfehlen wir Ihn in den Schutz Gottes / wuͤnſchende / es | 
nd Rath. wolle der Höchſte Ihn erleuchten und zu beſſerem Verſtande (als || 
bißhero bey Ihm geweſen) bringen. Verbleibende deſſelben Freund⸗ | 
act end» willige Buͤrgermeiſter und Raht der Koͤnigl. Stadt Neuteich. ||| 
ol Hieran kehrete ſich Herr Buſchius nicht / fondern verſuchte auch || 
e oky bey Herrn Chriſtian Jacobi / ob er ihn abſchrecken / und von ſeiner | 
Neu⸗ Vocation abhalten möchte und ſchrieb deswegen an Ihn alfo: Tir, ||| 
T A Weil mir anjetzo der HErr mein Gott / wovor ich Ihm nimmer 
Kan si mehr gnung dancken kan⸗ wiederumb meine völlige Geſundheit vers ||) 
$ Pre⸗ liehen / daß ich in meine Sache ſelbſt recht ingwiriren kan / und da⸗ | 
r inet neben andere confulire / welches ich vordeme nicht ſo lang habe | 
0 yx 3 thun | 
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thun koͤnnen; als deute ich ihm hiemit an / daß ich nun nichts mehr 
begehre, als Reſltutionem 4d Offcium. Und daß mir ſolches in als 
fer Lieb und Guͤte werde erſtattet werden / bin ich anjetzo / nachdem 
ich vollig geneſen / gaͤntzlich verſichert wegen meines aufrichtigen Berz 
haltens. Werde auch zu dem Ende zu ihnen am erſten kommen. 
Solte es mir aber geweigert werden / werde ich gehen ad Fadicia 
Theologorum, und von dannen weiter / damit ich in der That ſelbſt 
erweiſen moͤge / daß ich wie vor dem / alio auch noch jego bin: 
Gegeben in Zieſſau / Ihr in allem Gebeth und Dienſt 
Anno 7699. den 24. Julii Ergebener 
ADAMUS BUI i, 
Paf. Nerot. 

Hierauf reiſete Er bey allen Herrn Predigern in Dantzig / Mar⸗ 
jenburg und in den Werdern herum / trug feine Sache beſtermaſſen 
vor / und erhielte fo viel / daß die meiſten / welchen nicht ale Um 
ſtaͤnde befandt waren / die Refignarior vor ungültig / und die Voca- 
tion des Herrn Jacobi vor unkraͤfftig hielten / fich auch feiner dam 
gemachten Schrifft eigenhaͤndig unterſchrieben. Er wolte auch die 
Neuteichſche Gemeine durch das Ober-Ammt in Marjenburg das 
hin treiben / daß fie ihn wieder annehmen ſolten / aber ale die Gas 
che recht untet ſuchet wurde / muſte er andere Dienſte ſuchen / welche 
er auch endlich erhielte. 

9 9. Anno 1699. den 29. Maj wurde mir (pe. Pred. in Linder 
nau) in groſſer Angſt / mit Windung der Haͤnde und vielen Thraͤ⸗ 
nen eine Weibes⸗Perſohn vorgebracht / welche auf mein Befragen / 
wer ſie waͤre / und was ihr fehlete? dieſes antwortete: Sie waͤ⸗ 
re ein elendes Weib aus Frauenburg / waͤre noch Lutheriſch und hieſ⸗ 
e Suſanna / ihr Mann aber / der Valentin Horn hieſſe / fey ein 

rettſchneider und Catholſſch. Derſelbe fey vor 3. Wochen von 
ihr gegangen / und habe ihr 3. unerzogene Kinder hinter⸗ 
laſſen / deren eines vom Feuer faſt blind ſey / und ſie ſelbſt / weil ſie nebſt 
dem Kinde damahls bey der groſſen Feuers⸗Brunſt ins Feuer gefal⸗ 
len / ſey an der rechten Hand fo verbrandt / daß fie dieſelbe wenig 
brauchen koͤnnte / ſo wie es auch der Augenſchein mercklich bekraͤff⸗ 
tigte. Da nun uͤberdem auch ihr Mann 18. Rthlr. den Thum⸗ 
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Herren in Frauenburg vor Zins und anderem aufgenommenen Gelde 
ſchuldig blieben / und ihr deßwegen alle Haabſeeligkeit von gedach⸗ 
ten Thum⸗Herrn weggenommen worden / ſey ſie in groſſer An aſt / 
Muͤhe / und Bangigkeit von Hauß gegangen ihren Mann zuſuchen / 
fie fey aber in ſolchen Sorgen ſo fort gegangen / daß ſie auch ſelbſt 
nicht gewuſt / wo ſie hingekommen / bis ſie endlich zwiſchen Maus⸗ 
dorf und Lindenau in den Triftgraben ſich niedergeſetzt / und ihren 
Sorgen weiter tiefſinnig nachgeſetzet haͤtte. Hierauf ſey ein ſchwar⸗ 
tzer Mann zu ihr gekommen / der fie geſraget / was ihrifehle? Sie 
ſolte ihm nur ihre Noth klagen / er wolte ihr En aber fie ſolte 
ihm zuſagen / daß fie ihm ihr Lebenlang dienen mate. Da fie nun 
gemuthmaſſet / daß es kein rechter Menſch ſeyn moͤchte / hat ſie nicht 
gewelt / er aber hatte ihr einen Ring geben wollen / den ſie an den Hals 
hengen ſolte / und da fie auch ſolchen nicht haͤtte annehmen wollen, 
habe er zu ihr gefprochen : ſie ſolte nur in das Dorf gehen (auf 
Lindenau weiſende) da, werde fie ein klein Haͤußlein finden (meiz 
nende die Demnitz) und dabey einen Brunnen / daſelbſt ſolte ſie ge⸗ 
gen den Mittag feiner warten / er wolte ihr alsdenn aus aller Noth 
helffen. Sobald dieſer unzeitige Gaſt verſchwunden / befalt ihr 
abermahl eine noch gröffere Hertzens⸗Angſt / und gehet hiemit nach 
Lindenau. Weil es aber recht um Mittag Zeit war / fo fpricht ffe 
den erſten Hof um eine Allmoſen an / da ſie aber wegen ihrer jungen 
Jahre und ſtarcken Kraͤfte einen guten Verweiß bekommt / gehet ſie 
weiter / und erſiehet die Demlitz und den Brunnen / eilet alſofort 
dahin / und will in zunehmender Hertzens⸗Bangigkeit / ihr ſelbſt 
das Leid verkuͤrtzen / und in den Brunnen ſpringen. Solches wird 
alſobald gegen uͤber der Schultz gewahr / und bringet ſie zu mir / da 
ich denn umſtaͤndlichen ſelbige Perſohn mit G)Ottes Wort aufrichte⸗ 
te / nach Erkaͤndtniß und Bekaͤndtniß ihrer Sünden abſolvirte / und 
ſie anderen Herren Confratribus durch ein bewegliches Schreiben 
zur Geiſtlichen und leiblichen Beyſteur recom mandirte. Allein ich 
hoͤrete / daß ſie nachgehends der bofe Geiſt / da fie hin und wieder 
nach ihrem Mann gefraget / zur unkeuſchen Vermiſchung mit den 
Soldaten follverführet haben / zumahl da fie mehr als 10. Rthlr. 


eingeſammlet hatte. 
S. 12, An⸗ 
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$. 10. Anno 1706. war der Schultz zu Bluhmenſtein teiner Ehe⸗ 
Gattin uͤberdruͤßig / weil er fich mit eines Bauren Tochter hielte / 
defen Vormund er war. Und nachdem er feiner Frau ſchon 2. mahl 
nach dem Leben geſtellet hatte / folches aber wegen Verhinderung nicht 
hatte ins Werck richten koͤnnen / ſchickte er femen Stief⸗Sohn in die 
Muͤhl / und die Maͤgde auf das Feld und da die Frau Mittags⸗ 
Schlaf haͤlt / uͤberfaͤllt er ſie / und erſtickt ſie mit einem Kuͤſſen. Der 
Stief⸗Sohn / welcher nach Hauſe kam / und die Mutter unverhoft 
todt findet / erinnert fid der Worte / die ihm ehmahls feine Mutter 
geſagt hatte : er ſolte Achtung geben / ſie wuͤrde noch einmahl von 
den Händen ihres Mannes ſterben muͤſſen / laͤſſet die Leiche alſobald 
gerichtlich obauciren / und da Merckzeichen der Erſtickung anug verz 
handen waren / wird der Thaͤter nach dem Beard mif ins Schloß 
nach Marjenburg gebracht / da er denn lang fag / und mit Effen und 
Trincken ſich guͤttlich thate / in Meinung mit Gelde noch davon zu 
kommen / oder Catholiſch zu werden. Allein der Herr Commendant 
in Elbing Herr Obriſt Oeckeblad ließ ihn nach Elbing holen und nach⸗ 
dem ihn die Laͤuſe ziemlich durchfreſſen hatten / ließ er ihn den Tag 
zuvor nach Bluhmenſtein fuͤhren / das Urtheil über ihn ſprechen / daß 
er ſolte gekoͤpfet werden / der Kopf ſolte auf den Pfahl / und der Leib 
aufs Rad geleget werden / welches auch Anno 1707. den 1. Mars 
tii auf feinem eigenen Acker geſchahe. Anno 1708: als das unbaͤndi⸗ 
gen Schwediſch⸗Pommeriſche Regiment des Obriſten Müllers im 
groſſen und kleinen Werder im Quartier lage / begab fich dieſes / daß 
den 6. Septembr. im kleinen Werder zu Grunau im Kruge / eine 
Magd ſich erhencket hatte / weil die Dragouner ihr viel zugetrieben 
hatten / daß fie fie zur Unzucht verleiten moͤchten / welches fie aber 
mit vielem Schelten und Schmaͤhworten abgelehnet hatte / und da 
fie des we gen von den Soldaten viel Verdruß allezeit hat leiden muͤſ⸗ 
fen / hat fie fich des Abends ſpaͤth auf dem Soͤller felbft erhenckt / fo 
daß ſie nur einen Sattel unter die Fuͤſſe geleget / und im hengen von 
fich geſtoſſen hätte. Den 10. Septembr. find Spiel⸗Leute im Kruz 
ge zu Niedau / und wird luſtig herum getantzt / als fich aber zweene 
Soldaten wegen einer Huren verzoͤrnen / und zu dem Gewehr greife 
fen / kommt der dritte dagu und will Friede machen; er wird Ha 
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bald von einem Frantzoſen / dem einen zaͤnckiſchen Soldaten / am 
Schenckel / ins dicke Fleiſch in die Brand⸗Ader verwundet / daß 
er knall und fall niederfiel und todt bliebe. Im ſelben Jahr umb Mi- 
chaelis / kehrete zu Groß⸗Lichtenau im weiſſen Kruge ein Polniſcher 
von Adel ein / und da der Wirth merckete / daß er eine groſſe leder⸗ 
ne Katze mit Ducaten hatte / machte er ihn fo ſicher / daß er mit 
dem Polniſchen Herrn allein in einer Stube ſchlaͤſt. Der Polni⸗ 
ſche Herr hatte zwar mit den Hoſen auch das Geld unter ſein Haupt⸗ 
Kuͤſſen gelegt / und die Stube war verſchloſſen; der Wirth aber 
nimmt feme Gelegenheit wahr / ziehet dem Edelmann / im erſten Schlaf 
die Hoſen mit dem Gelde unter dem Kopf hervor / beuget den Drat / 
welcher die Katze auf der einen Seite bewahrete / auf (denn auf der an⸗ 
dern Seite war ein hangendes Schloͤßchen davor u practiſrte ihm / an 
ſtatt der Dueaten / lauter Sechs⸗Groſcher ein / machet das Drat⸗ 
chen wieder feſte zu / und leget die Hoſen mit dem Gelde nahe des 
Henn Haupt⸗Kuͤſſen. Als der Herr aufwacht / erſchrickt er zwar / 
daß ſeine Hoſen neben dem Haupt Kuͤſſen ſeyn / weil er aber noch 
die volle Katze dabey ſiehet / hat er keinen Argwohn / ſondern reiſet ſei⸗ 
nes Weges. Als er aber an die Pahlſchauiſche Fehr kommt / und 
will einen Ducaten zu wechſeln herausnehmen / findet aber mit groſ⸗ 
ſer Beſtaunung lauter Sechſer darinnen / reiſet er wieder zuruͤck / und 
expoftuliret ſehr hart wider den Wirth / und da dieſer ſehr hart 
leugnet / reiſet auch der Edelmann ins Marjenburgiſche Schloß / 
und laſſet feinen liſtigen Dieb einhohlen. Weil aber der Krüger ſehr 


darauf gedrungen / daß die Katze wie vor als nach / iſt verſchloſſen 


befunden / und er nichts davon wuͤſte / es würde vielleicht GOTT 
den Edelmann geſtrafet haben / daß ihm die Ducaten in Sechſer 


ſind verwandelt worden / hat ſich der Gewiſſen⸗loſe Krüger muͤſſen 


lof ſchwoͤren / und ift dimirriret worden. Eben umb dieſelbe Zeit 
reiſete eine gewiſſe Majorin durch Marjenburg nach Alt-Weichſel 
ins groſſe Werder / und hinterlies in Marjenburg bey einer Buͤr⸗ 
ger in etliche groſſe Kaſten / deren einer mit Zinnen⸗Zeuggefuͤllet war / in 
einem andern war ein laͤnglich Kuffertchen verſchloſſen / in dem drit⸗ 
ten war nichts. Dieſes alles bahte ſie zu verkaufen / und lies 
auch von allen Kaſten der Buͤrgerin die Schluͤſſel / auſſer vom Kuf⸗ 
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fertchen nicht. Als nun bald darauf eine andere zu Marckt Faly 
ren will / und von dieſer Inhaberin derer Kaſten / ein Ladchen leh⸗ 
nen / gedencket fie an das verſchloſſene Kuffertchen und ſagt / 
daß ſie zwar ein Kuffertchen in Verwahrung haͤtte / waͤre auch fo 
leicht / als wenn nichts drinn waͤre / doch waͤre es verſchloſſen / und 
koͤnte nicht dazu kommen / weil fie davon keinen Schluͤſſel hatte; 
Jene Frau der dieſes Ladchen ſehr wol anſtunde / yrolirte allerhand 
Schluͤſſel und fand auch endlich einen / welcher das Ruf 
fertchen eroͤffnete. „ber o leyder ein erſtaunender Anblick! 
denn beyde Frauen ſahen mit: großer Beſtuͤrtzung ein vermodertes 
kleines Kind darinnen liegen / welches bald ein Geraͤuſch und allers 
hand Reden verurſachte / ſo gar / daß es auch der Obrigkeit ange⸗ 
geben und beſichtiget wurde. Die Majorin wurde zwar eingeho⸗ 
let / aber ſie kam wieder los / und reiſete aus dem Lande. 

§. 17. Anno 1709. im Monath Jan. wurde ein Spitzbube mit 
Nahmen Finis in roth Sammet verbrembten Hoſen / verbrembten 
ledernen Wammes grünen Rock und uͤberguldeten Knöpfen mit 
einer Perugse in Dantzig aufgehenckt. Er war eines Kaufmanns 
Sohn aus Dantzig / und feiner Profefion ein Goldſchmieds⸗Geſell; 
hatte aber alſobald nach feinen Lehr⸗Jahren einen reichen Kaufmann 
beſtohlen auf sooo. fl. war damit nach Koͤnigsberg gereiſet / hatte 
Pferde gekauft und wieder verkauft / und daben aufs beſte als ein 
Cavallier gelebetz wie er denn auch endlich unter einem Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ften einen Faͤhnrich abgegeben / aber nicht lange Stand gehalten 
hat / ſondern fich nach Hamburg / Riga und andern Orthen be⸗ 
geben / und daſelbſt feine Diebs⸗Kunſt fortgeſetzet / bis er end» 
lich in Riga die Schipper⸗Guͤlde beſtohlen / ſchone ſilberne und ver⸗ 
guͤldete Becher und Pocalen weg = pracliſret / und ſich nach Dan⸗ 
big begeben / da er auch wie ein groſſer Cavallier gelebet und bra- 
viret, Als er aber einsmahls die Becher aufſetzte in Gegenwarth 
ſeiner Gaͤſte / wird einer von ihnen gewahr / das Zeichen der Schip⸗ 
pet⸗Guͤlde aus Riga / dahero er angegeben / úber ein Jahr feſt ge⸗ 
halten / ſcharf examinirets und endlich zum Galgen verdammet ward / 
dahin er auch auf einem Schlitten hingefuͤhret ward / und wurde 
alſo Finis und Zunis vereiniget, Anno 7714, den 16, Februar, gieng 


ein 


wekt fah⸗ 
chen leh⸗ 
d ſagt / 
e auch o 
oſſen / und 
fiel hatte, 
allerhand 
as Ruf 
Ablick! 
modertes 
ad aller⸗ 
eit ange 
eingeho⸗ 


kbubemit 
brembten 
fen / mit 
manns 
Gz 
aufmann 
fet hatte 
e alt ein 
ur 
gehalten 
then be⸗ 
er end⸗ 
und ber 
ch Dan⸗ 
nid bra- 
genwarth 
Shi 
r feſt ge⸗ 
get watz / 
d wurde 
ar. gieng 

en 


ein Polniſcher Kerl vom Schönberger Sand bey einem Menno⸗ 
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niſten im Baͤrwaldiſchen Felde des Morgens frühe in die Scheu⸗ 
ne / und ſackte ſich von der Dreſch⸗Dielen einen halben Sack Ha⸗ 
ber auf / und wolte es nach Haufe tragen / weil er einige Gaͤnſe / die 
auch geſtohlen waren / zu mäſten hatte. Als er aber uͤber einen 
tiefen Graben gehen will / bricht das Eyß / und fällt bis an den 
Hals hinein / ſo daß er ſich nicht retten kan ⸗ und muſte alſo mit ſei⸗ 
nem geſtohlenen Haber jaͤmmerlich umbkommen und verderben. 
Faſt eben umb dieſe Zeit hatte ein Kerl aus dem groſſen Werder 
von einem Bauren 2. Pferde geſtohlen / und wolte bey Dirſchau 
uͤberreiten. Allein er bricht in die Weichſel ein / beyde Pferde er⸗ 
ſaufen / er aber kommt zwifchen die Eyß⸗Schollen / ſo daß ihm der 
Kopf beklemmt wird / und mußte alfo erſterben / daß der Leib im 
Waſſer / der Kopf aber über dem Eyſe war. Den 27. Februarü 
als die groſſe Stopfung in der Weichſel noch war / und aus dem 
Groſſen Werder nach Dantzis nichts konte zu kauf gebracht wer⸗ 
den / unterſtunden fich zwey Bauren aus dem Dantziger Werder 
vor 2.16 Butter auf dem Marckt 24. gr. zu fordern. Da aber E. E. 
Habt zu Dantzig ſolche Unbilligkeit Aube / hat er durch den Wett⸗ 
Diener die Butter wiegen laſſen / und befunden / daß fie nicht voll 
Gewicht hatte / deswegen iſt beyden Bauren nicht allein alle Bute 
ter weggenommen worden / ſondern fie haben auch 14. Tage im 
Thurm ſitzen / und 24. Rthl. Strafe geben muͤſſen. 

8.72. A. lyrz hat fich ein gewiſſer Auſguetirer von des Hrn. Gen. Major 
Seidlitzen / zu Elbing in Gmarnifon ſtehenden Regiment / von Geburt ein 2 /atiex 
Ratz) u. Griechſ. Glaubens / bey der Marjenburgſ⸗ Schloß Obrigkeit als des Marz 
ein Schatz⸗Graͤber angegeben / in dem Vorhaben / daß er einen in jenburgif. 
hieſigem alten Schloſſe von den ehmahligen Landes⸗ und fo genand⸗ Schatzes 
ten Ereutz⸗Heꝛren verborgenen Schatz zu entdecken und anzuzeigen sedruckt 
bereit wäre / wenn man ihm eine gewiſſe Eck⸗Maur an der Nord⸗ 4. J. Febr. 
lichen Seite / woran das Bild der Mutter GOttes abgemahlen “7 . 
ſtehet / zu eröffnen verftatten wolte. Es hat aber die hieſige Schloß⸗ 
Obrigkeit / da des Kerls gantzes Fundament nur auf verimeynten Er⸗ 
ſcheinungen und Offenbahrungen beſtanden / und daß er ſeinem eige⸗ 
nen Vorgeben nach / durch vieles Faſten und Bethen darunter ge⸗ 
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kommen waͤre / ſothanem nerbieten kein Gehoͤr gegeben / ſondern 
ihn als einen Phantaſten abgewieſen. Denn gleich wie aus denen 
Land⸗Hiſtorien bekandt iſt / daß der Marianiſche Ritter⸗Orden fich 
hier zuletzt im ſchlechten Zuſtande befunden / und Anno 1456, der 
damahlige Hohe⸗Meiſter Ludwig von Erlichshauſen / feinen Auxis 
fiar-Tronppen I nachdem er ihnen alle ſeine Baarſchafften / Silber⸗ 
Zeug / Goldſtuͤcke und Edelgeſteine bereits jugeſtellet hatte / end⸗ 
lich auch in Ermangelung ferneren baaren Mittel / das hieſige Schloß 
mit der Vollmacht uͤbergeben / es auf nicht erfolgende Zahlung / fer⸗ 
nerweit zu verkaufen / und ſich ſolcher Geſtalt bezahlt zu machen / 
wozu es auch das Jahr hernach wuͤrcklich gekommen; angeſehen 
obgedachter Hohe⸗Meiſter feine hiefige Reſidentz mit vielen Thraͤ⸗ 
nen zu verlaſſen gezwungen worden: alfo würden die Creutz⸗Her⸗ 
ven wenn ſie einen heimlichen Schatz hätten verwahrt gehabt / zu 
derſelben Zeit / lieber ihre Haupt⸗Veſtung und Hohe⸗Meiſterliche 
Reſidentz damit geloͤſet und gerettet haben / als ſothanen Schatz / 
zuſammt dem Schloſſe / und mithin / das jetzige gange Pohlniſche 
Preuſſen verlohren gehen laffen. Si kan auch die Muthmaſſung / 
daß der Orden / ſo wie bey Fuͤrſten und Herren / ſonderlich in grof 
fen Convenren und Klöftern üblich / einen Schatz mag gehabt ha⸗ 
ben / der aber vielleicht Anno 1410. nach der groſſen Niederlage bey 
Tannenberg / als in welcher der Hohe⸗Meiſter Ulrich von Jungin⸗ 
gen ſelbſt / mit 4. Großgebietigern und 60. Creutz⸗Heꝛren umbge⸗ 
kommen / denen uͤberbliebenen unbekandt und verborgen / geblieben / 
nicht Stich halten / ſintemahlen aus den Chronicken erhellet / daß 
zwar in gedachter Bazaile ſehr viele / und ſonderlich die vornehmſten 
Cavalliers, doch nicht alle umbgekommen / geſtalt denn auch der 
Schat⸗Meiſter felbft nicht unter die Todten gezehlet wird. Es 
hat auch der damahlige Landes⸗Regent und Comptur zu Schwe⸗ 
tze / Heinrich Reuß / Herr von Plauen / welcher nachgehends Hoh⸗ 
Meiſter worden / ſich ſo fort in hieſiges Schloß eingeworfen / und 
daſſelbe mit einer Guarnifor von 1000. Mann regulirter Milice, ghe 
ne das Land⸗Volck beſetzet / worunter ſonder Zweifel viele Ordens⸗ 
Herren werden geweren ſeyn. Inſonderheit aber / find laut des 
Ordens Gewohnheiten / die 24. Ordens⸗Prieſter von denen hier 
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„F 
geweſenen 4. Gonvenren / item die alte und krancke Cavalliers, nicht 
minder die geringere Schloß⸗Bediente niemahlen in den Krieg ge⸗ 
zogen / ſondern zu Hauſe im Schloſſe geblieben / von welchen / wo 
nicht die meiſten / doch einige / da ſonderlich aus ihren Mitteln un⸗ 
terſchiedliche zu Verwaltung des Schatzes mitgehoͤret haben / von 
dem Orth / wo der angegebene Schatz aufgehaben geweſen / oder 
wenigſten daß einer verhanden ſey / werden Wiſſenſchafft und Mach 
richt gehabt haben / ſo daß daher abermahl nicht zu glauben / daß 
ſothaner Schatz / falls er in rerum natura geweſen / von 410. bis 
1457. ganger 47. Jahr / in welcher Zeit dem Orden zum oͤfftern groſ⸗ 
fe Noth vorgeſtoſſen (geſtalt derſelbe endlich auch das hieſige Schloß 
aus Mangel von Baarſchafften zu raumen genöthiget worden) de⸗ 
nen Creutz⸗ Herren ſelbſt folte verſchwiegen und verborgen geblie⸗ 
ben ſeyn. Wiewol nun bey ſo geſtalten Umbſtaͤnden man die groͤ⸗ 
ſte Raifon gehabt hatte / den angegebenen Schatz⸗Graͤber voͤllig ab⸗ 
zuweiſen / es auch miteinander wider das Gewiſſen zu laufen ſchei⸗ 
net / durch ſolche Erſcheinungen zu einem Schatz zu ge⸗ 
langen. So hat doch die hieſige Schloß ⸗ Obrigkeit / da der 
Kerl vor feinen Regiments⸗OReirern zu Elbing hefftig ueruliret/ 
und bey ſeiner Hoffnung / daß er den Schatz gleichſam ſchon vor 
Augen ſehe / feſte verharret / dabey auch gedrohet / daß er auf fer⸗ 
nere Hinderung ſich zu Ihro Koͤnigl. Majeft verfügen / und über 
diejenige / ſo ihme ſolches nicht erlauben wollen / Klage fuͤhren wol⸗ 
te / endlich connivendo geſchehen laffen / daß die Mauer / nach die⸗ 
fes Auſquetirers Anweiſung, auf feiner Herren Oficirer Unkoſten 
eröffnet worden / und hat der Kerl am vergangenen Dienſtag 8. 
Tage / (war der 1. Febr. Anno 1714.) in die auserſehene Mauer / 
eine halbe Eile tief / und drey Ellen breit einhauen laſſen. Allein 
da er wider Vermuthen keine Oeffnung oder Hoͤlung nicht gefun⸗ 
den / hat er ſich wieder zu ſeiner Aberglaubiſchen Andacht begeben / 
und ſich geſtern 8. Tage in ein finſter Gewoͤlb einſperren und vers 
ſchlieſſen laffen / woſelbſt er mit Faſten und Bethen bis geſtern 
Abends anhalten wollen / in Hoffnung / daß ihm ſolch er geſtalt der 
Orth / woſelbſt der Schatz verborgen laͤge / genauer wuͤrde gezeiget 
werden / wie er denn auch darinnen ohne Eſſen und Trin⸗ 
PEDE) cken 
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cken gantzer 7. Tage geblieben, bis er endlich geſtern frus 
he etwas weniges gegeffen. Man hat ihn hierauf gefra⸗ 
get / was ihn mitlerzeit begegnet waͤre? und die Antwort erhal⸗ 
ten / wie ihm durch eine abermahlige Erſcheinung wäre angedeutet 
worden mit der Arbeit fortzufahren / und zwar in dem an die ges 
dachte Mauer anſtoſſenden Thurm. Bey welcher Erzehlung aber ei⸗ 
nige vernünftige Leuthe / die fich auch zu ihm verfuͤget / umb der 
Sache einmahl ein Ende zu machen / wahr genommen / daß der 
Kerl aus einer ſtarcken Melancholie allerhand abentheurlich Zeug 
geſprochen / und fich in vielen Dingen felbft widerſprochen / dahero 


denn / und da er auch auf Befragen geſtanden / daß er von dieſem 


Schatz und dem Gange ſo unterm Schloß bis zum Koͤnigl. Vor⸗ 
werck Leßke eine gantze Meilweges gehen ſolle / von hieſigen gemeis 
nen Leuthen ſprechen gehoͤret / ehe er den Schatz zu ſuchen fich ans 
gegeben (wie denn ſolches eine alte / aber in Betrachtung des ſump⸗ 
figten Grundes im Werder / gantz unglaubliche Tradicion iſt) feine 
Offcirer ihn als einen ſchwermuͤthigen Menſchen gehen / und die Hoff⸗ 
nung durch ihn zu einem Schatz zu gelangen / fahren lafen. Es 
hat aber der Kerl noch weiter angehalten bey der Schloß⸗Obrigkeit / 
daß man ihm vergoͤnnen moͤchte in den Thurm zu graben / denn es 
waͤre ihm vor gewiß angezeiget worden / daß der Schatz daſelbſt 
wuͤrde anzutreffen ſeyn. Es wuͤrde erſtlich Graus / hernach ſchwartze 
Erd / und endlich Sand gefunden werden / dabey wuͤrde er in der 
Mauer ein Loch wie ein Schorſtein⸗Loch finden / und unter dem / ei⸗ 
ne eyſerne Thuͤr / welches das Gewoͤlb zum Schatz ſeyn ſolte / des⸗ 
wegen hat maneim Graben einen Verſuch thun laffen / und da man 
im Graben den Unterſcheid der Erde ſo befunden / hat der Kerl auf 
6. Mann tief graben laſſen / da er ein Loch in der Mauer gefunden / 
und wie man ſagt bey einer eyſernen Thuͤr / einen Alten Stempel 
von Creutz⸗Groſchen / desgleichen auch einige wenige Creutz⸗Gro⸗ 
ſchen/ etliche ſetzen dazu alte Thaler. Es ift aber dieſes nicht ein 
Gewoͤlb vom Schatz geweſen / ſondern von einem heimlichen Gemachz 
derhalben der Kerl verſpottet / und in ein Gemach ift geſetzt worden / 
da ihn die Obrigkeit zur Strafe hat beybehalten wollen. Allein 
da er davon etwas Part hat bekommen / iſt er ſehr mel ane boliſch ges 
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worden / man hat ihm bey feinem noch vorgenommenen Faſten / wels 
ches er 40. Tage continuiren wolte / Effen geſchickt / aber er hat erſt⸗ 
lich nicht effen wollen / endlich da man angehalten / hat er ein Meſſer 
gefordert / aber nicht zu eſſen / ſondern da man ihm zu viel getrau⸗ 
et / hat er ſich das Meſſer in den Leib unter die kurtze Ribben geſto⸗ 
chen / ſo daß das Netz iſt heraus gedrungen / wobey er geſagt / daß 
ihm ſolches ein altes Weib gerathen. tan hat ihn zwar noch 
wollen heilen laſſen / aber weil er durch ſein ſtrenges Faſten ſehr 
abgemattet / auch die innerliche Werckzeuge angewachſen / iſt er im ans 
daͤchtigen Gebet A. 171g. den 28. April ehe man es vermutet / verſchieden. 

5. 13. Anno z715. im Martio wurde in Dantzig 
ein alter grauz baͤrtiger Todtengraͤber jufifieirt/ welcher auf dem 
Stoltzenberge die eingeſcharrte Leichen wieder aufgegraben / fie 
ihres Leichen⸗Geraͤths gantz beraubet / und nackend eingeſcharret 
hat / ſolches hat er 4. Jahr praitifret. Im ſelben Jahr denis. No⸗ 
vemb. iſt Daniel Hannau ein reicher Bauer auf dem Trutenaui⸗ 
ſchen Felde / nebſt ſeiner Schaͤfferin / von ſeinen Droͤſchern ermor⸗ 
det worden / da er kurtz zuvor ſeinen Hoff im Groß⸗Zunderſchen vor 
74000. fl. verkaufet / und ſich aufm Trutenauiſchen Felde auch in 
ſeinen Hoff von anderthalb Huben begeben hatte. Er war ſo gei⸗ 
tzig / daß er ſich / wie man ſagte / im Fruͤh⸗Jahr / wegen Abſchlag des 
Getreydes ſelbſt ſoll aufgehenckt haben / doch bald von der Magd 
abgeſchnitten und beym Leben erhalten ſeyn worden / wiewol dieſes 
nicht von allen vor wahr gehalten wurde. Anno 1716. den 22. 
Januar. hat ein Bedienter des Perſtaniſchen Geſandten (der Anne 
iyis. in Franckreich geweſen / nachdem aber in Coppenhagen / 
Hamburg / Berlin und andern groſſen Staͤdten umbher gereiſet / und 


endlich in Dantzig angelanget war) einen Schuhflicker vor des Ge⸗ 


fandten Legies, welches vor dem hohen Thor war / nicht weit von 
der Schies⸗Stange mit einem Changiar, welches wie ein Dolch 
oder groſſes Meſſer iſt / erſtochen. Die Urſach iſt dieſe geweſen: Es 
ſtehet der Geſandte im Centran mit einem Mann / wegen einiger 
Arne die er ihm vorreiten laͤſt / weil aber der Geſandte mit dem 
2 rkaufer nicht kan einig werden / der Schuhflicker aber auf der 
öffentlichen Straffen ſtehet / und aus Vorwitz auch was dazu 2 

et 
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det / fo hat der Geſandte bald einen Argwohn / als hätte diefer dem 
Verkaͤufer einen Winck gegeben / daß er die Pferde vor das gebos 
thene Geld nicht laffen ſolte; und davor wurde der Schuhflicker von 
einem Diener des Geſandten / von hinten / mit dem Dolchen in der 
Seit durchſtochen / welches bey dem Poͤbel einen groſſen Aufruhr 
verurſachte / in dem ſie des Geſandten Hauß ſtuͤrmen wolten. Aber 
der Rath hat alſobald ihre Soldaten abgeſchickt / und das Hauß 
beſetzen laffen / damit alles Unglück verhuͤtet würde, Das geſcha⸗ 
he zu derſelben Zeit / da des Geſandten feine Mairrèfe die er in 
Franckreich vor oo oo fl. erkauft hatte / hm einen Sohn gezeuget hatte. 
9. 24. Anno 1716. den 29. Februar. Sonnabends vor 
Invocavit / kamen Ihro Czariſ. Maj. nach Dantzig / und kehrten 
vor der Stadt in Gellentinen Hoff ein / und nachdem ſie zuvor das 
Nittags⸗Mahl im Gaſt⸗Hauß / die Koͤnigsbergiſche Herberge gs 
nandt / aufm langen Garten / mit dem Fuͤrſten Dolhoruki gehalten 
hatten / und da fie auch ihrem GOttesdienſt beygewohnet / 
auf der Langen⸗Fuhr / in dem Logiamen: Ihro Durchl. des General- 
Feld⸗Marchall; Fuͤrſten Cherementoff, und auch die Bewillkomms⸗ 
Complimenten von den Abgeſchickten E. E. Rahts gnaͤdigſt angenom⸗ 
men hatten / erwehleten Sie zu beſſerer Bequemligkeit / vor dem 
hohen Thor ein Wirths⸗Hauß die Hoffnung genandt / und bemuͤſ⸗ 
ſigten fich hernach alle Merckwuͤrdigkeiten zu beſehen / als das Zucht⸗ 
und Spend⸗Hauß / die Bibliothee und das Gymnaſſum, das Zeuge 
Hauß und Walle der Stadt / die groffe Muͤhle / inſonderheit giengen 
Sie den 3 Martii umb 7. Uhr in die grofe Marien⸗Kirch / ſetzten 
fih in den Rath⸗ Stuhl / und hoͤreten faſt eine Viertel⸗ 
Stunde / der Predigt Hern Fiſchers mit groſſem Berz 
gnuͤgen zu. Nachdem beſahe er das gantze Gebaͤude und das 
Juͤngſte Gericht. Kaufte in den Buchladen viel Exemplaria des 
Lutheriſchen Dantziger Catechiſmi / und auch viel deutſche Biz 
beln / fo viel er in Dantzig hat bekommen koͤnnen / auf daß fie 
in die Rußiſche Sprache uͤberſetzet werden moͤchten / auch andere 
gute Bücher / Kupferſtuͤcke und andere rare Stücke kaufte er ein / 
wie auch viel tauſend Stuͤck are Obſt⸗Baͤume / Blumwerck und 
andere ſchoͤne Gewaͤchſe ſchickte er zu Schiffe nach Petersburg. 
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blancken Beilen angekomen / die mit allerhand bunten Bändern find 
gezieret geweſen / und haben allerhand Taͤntze gehalten / im Kreiß von 
10. Perſonen / da noch 10. andere auf den Schultern der zo. Unterſten 
geſtanden / und alfo fort getantzet. Endlich haben fich 6. junge Leuthe 
unternommen / den hohen Maſt⸗Baum zu erſteigen / der vor dem Jun⸗ 
cker⸗Hof aufgerichtet war / haben aber nichts ins Werck richten Eins 
nen / aher auch der Czar mit dem Könige in Pohlen umb 2 Thon⸗ 
nen Goldesgewettet haben ſoll / daß keiner den Baum erſteigen wiwe. 
und zuletzt hat fich ſolches unterſtanden ein alter 62zjädriger 


Hauf⸗Zimmermann , welcher ſo glücklich geweſen / daß er von 7. Uhr / 

18 en ſpaͤthen Abend gegen 10. Uhr hinauf gekommen iſt / und hat 
daſelbſt erhalten /ein gantz neues rothes Kleid von Haupt bis zu Fuß / 
ço 


hl. Geld / und eine Bouzellge mit Wein / die er auf des Czaren 
und des Koͤniges in Pohlen Gefundheit ausgeleeret hat. Dem Czaren 
hat das nicht zum beſten gefalien / und iſt mitUlnmuth weggegangen / der 
König in Polen aber / hat den Sieger wol er lkyen laſſen / und ihm ſelbſt 

iwey Pocalen Wein zugetruncken / auch ihm noch über 
dem die ſilbern 


— 


1 find 


reiß von 
nteriten 
e Leuthe 


Verzeichnis vom nhalt die⸗ 


ca Mercks. 


Im erſten Buch „darinn ins gemein vom Werder 


gehandelt wird / ſind zu finden: 


Das fte Capitel. 


On dem Nahmen des Werders. pag. 1 

2. Von der Eigenſchafft und Natur des Werders. 4 

3. Von der Abtheilung und Graͤntzen derer Werder. 8 
4. Von denen Dorſſchafften , und zwar erftlich im Groſ⸗ 

ſen und Kleinen Marienburgiſchen Werder. 10 
g, Von den Dorfſchafften des Elbingſchen und Dantziger 

Werders. Z s £ 14 

6. Von dem Unterſcheid der Gebiete im Werder. 17 

7. Den denen Flülſſen im Werder. z . 26 

8. Vom Nutzen und Fruchtbarkeit derer Werder. 37 

9. Von denen Einwohnern derer Werder. s 48 


Das andere Buch / darinn von geiſtlichen Bege⸗ 


benheiten gehandelt wird. 


Das . Cap. Von der Religion und GOttes⸗Dienſt in denen 
A Y 


Werder und derer Veränderung. 19 


2. Was zwiſchen den Noͤmiſch⸗Catholiſchen und Luthe⸗ 
riſchen / in den Matrſenburgſchen Werdern / in und 
nach dem erſten Schwediſchen Kriege / vorgegangen. de 

3. Was in Religions⸗Sachen unter Johanne I. vor⸗ 


gegangen. á z 2 90 
4. Was in Religions⸗Sachen unter Auguſto ZZ. vor 
gegangen. A 5 £ f 110 


3. Was 


5. Was in deligine Suben! im Wo Schwediſhen 

Kriege vorgegangen. . 124 

Von der Kirchen⸗Ordnung der Eutherifchen i im Werder 149 
7. Bon denen Lutheriſchen en und ann 

gen im Werder. 161 

8. Von den Lutheriſchen Predigerni im Danziger Werder. 177 

9. Von den Lutheriſchen Predigern im Elbingſ. Werder. 110 
10. Von den Lutheriſchen Predigern im groſſen hr 


S 


burgſchen Werder. , f 22 

11. Von den Lutheriſchen e im kleinen Mar en⸗ 
burgſchen Werder. 259 

120 Von der Reformirten Religion? ob 15 email i in 
denen Werdern geweſen. 270 

3 Von den Mennoniften und Quidem in denen 
Werdern. f . . 276 


Im dritten Buch / von weltlichen Begebenheiten / 
ſind zu finden dieſe Capitel. 


Das 1. Cap. Von der een fo zu den Werdern 


gehöret. 5 318 
2. Von den Wederſhen Geſczen. . 10 
3. Vom Hauß⸗Weſen im Werder. . 


4. Von den Zufaͤllen des Werders / und nonae 

ge den Kriegs- Fällen unter den Hohe⸗Meiſtern. 361 

g. Von den Zufällen im erſten Schwediſchen Kriege. 37 
E Von den Zufållen des andern Schwediſchen Krieges. 408 
7. Von den Zufaͤllen des dritten Schwediſchen Krieges. 436 


3. Von Brand⸗Schaden und Brand⸗Geſetzen. 477 
9. Von Waſſer⸗Schaden und Ausbruͤchen. 485 
10, Von andern gefährlichen Zufaͤllen. $ 51 


11. Von allerhand Tugend⸗und Laſter⸗Haͤndeln. 526 
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